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Ich bin die Mutter der Ichönen Wiebe, der Gottes- 


turcht, der Erkenntnils und der heiligen Hofkming. 
Sirach XXIV, 24, 
Verlag von G. J. Manz in Regensburg. 
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Marianiſche 


Mai—-Andacht, 


oder 
der verehrung Mariens ER ER 
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| | Eingetheilt 
in tägliche Betrachtungen über die lauretaniſche Litas 
nei, mit hiftorifchen Notizen über die berühmtefteit 
Wallfahrtsorte der allerfeligiten Jungfrau, fammt 
erbanlichen Zügen aus der Lebendgeichichte der 
Heiligen und einem — Schlußgebete. 
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Genehmigung 
des 
hochw. Biſchofs von Soiſſons und Laon, 


Die Andacht des Monats Mariä findet, 
Gott ſey Dank, bei den Gläubigen immer mehr 
Aufnahme. Dieſes Buch ſchien Uns ſonderbar 
geeignet, ihnen ſelbe wichtiger, und, wenn möglich, 
noch vortheilhafter zu machen. Ueberdieß hat die 
innere Einrichtung deſſelben viel Anzügliches für 
die Frömmigkeit und die Betrachtungen, welche 
deffen wefentlichften Theil bilden, find jo rührend, 
dag fie zur Ausübung aller Tugenden entflammen. 
Daher genehmigen Wir es für Unfer Bisthum. 
Gegeben zu Spiffong, 
den 5ten des Chriftmonats 1830, 


Sul, Sr. 


Biſchof von Soiſſons und Laon. 
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Vorrede 
des Ueberfegers. 


Vielen Leſern wird der ſonderbare Titel diefer 
Schrift auffallen und vielleiht Einige fogar 
veranlaffen, den Inhalt derfelben für eine Aus; 
geburt einer mißleiteten Srömmeleizu erklären, 
Allerdings verdient eine Andacht, die fich nicht 
auf Wahrheit gründet, oder eine verkehrte 
Richtung nimmt, als Frömmelei erflärt, und 
von der Hand gemwiefen, oder vielmehr bemitz 
leidet, belehrt und in ihre gehörige Schranken 
zurückgeführt zu werden, Eine Andachtsübung 
aber, vie auf einem von der heiligen Pr. 
gebilligten Wege. einhergeht und feit vielen 
Jahren die herrlihften Früchte hervorgebracht, 
wahre Gottfeligfeit verbreitet und befördert 
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hat, bleibt geſichert vor jedem gegründeten Vor⸗ 
wurfe eitler $römmelei oder uͤberſpannten En⸗ 
thuſiasmus. So eine Andachtsübung iſt der 
in dieſem Buche empfohlene, der Verherr⸗ 
lichung der allerſeligſten Jungfrau gewidmete 
Mai-Monat, wie jeder undefangene u 
leicht erkennen wird. 

Die finnliche Liebe. ift nie ruhig; ftetd 
trachtet fi ie, durch neue Dienfterweifungen fich 
dem Gegenftande der Liebe angenehm zu 
machen, fein Andenken zu erneuern, durch füße 
Erinnerung an feine Vorzüge fih zu befeligen 
und feine Gegenliebe auf jede Weife zu vers 
dienen. Heftiger glüht das Feuer geiftiger, 
bimmlifher Liebe einer Seele zu Gott und 
defien auserwählten Sreunden, Was hat nicht 
fhon die Liebe zur allerfeligften Jungfrau 
erfunden und ausgeführt! Dreimal des Tags 
wendet ficy der wahrhaft Gläubige zu Maria, 
begrüßt und preist fie als das auserwähltefte 
Werkzeug der Erbarmungen Gotted und als 
die kraͤftigſte, liebvollſte Fürfprederin des 
menſchlichen Geſchlechts. Damit noch nicht 
zufrieden, weihte die chriſtliche Frömmigkeit 
ſeit langen Zeiten einen Tag in jeder Woche, 
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den Samſtag, der Ehre der Himmelskoͤnigin, 
um an der Gluth ihrer himmliſchen Liebe ſich 
zu entzünden, den Schluß und den Beginn 
jeder Woche. ihr zu empfehlen, und, den Blick 
auf fie gerichtet, freudiger auf der Dornigen 
"Bahn der Tugend fortzumandeln. Flammend 
von jenem Feuer, fo der Sohn Gottes vom 
: Himmel auf die Erde zu fenden gefommen, 
ordnete die heilige Kirche faft in jedem Monate 
einen Feſttag zur Berherrlihung Marien, das 
durch andentend, wie fehr fie verdiene, nad) 
Gott der geliebtefte Gegenftand der Herzen 
zu feyn, und wie fehr die öftere Erinnerung 
an ihre himmlifche Schöne und Liebenswürdig⸗ 
feit die Gewalt unlauterer Leidenfchaften zu 
ſchwaͤchen und zu heiliger Liebe zu begeiftern 
vermöge. Don eben diefer Anficht geleitet, 
erhob die heilige Kirche drei der vorzüglichften 
Feſte der heiligen Jungfrau zu fogenannten 
Oktav⸗Feſten; kurz, fie that und billigte alles, 
. wad immer dad Andenken an die Hochbegna⸗ 
digte erhalten und beleben konnte. Gollen 
wir und etwa über dad Benehmen der heiligen 
Kirche in Hinfiht der Verehrung Marien 
- wundern? Wundern dürften wir und erſt 
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Dann, wenn fie anders denken. und. handeln 
würde; ift. doch der heilige Geiſt, Der die heis 
lige Sungfrau zur Mutter“ des - über: alle 
Himmel erhöhten Gottmenfchen erhob, eben; 
derfelbe heilige Geiſt, welcher über der heiligen 
Kirche: ſchwebt, fie lehret, heiliget, .ftärfet und 
leibet. Die feurige Liebe, mit der die heilige 
Kirche Die gnadenvolle Gottesmutter liebt, iſt 
ein Ausfluß jener glühenden Liebe, die Jeſus 
Ehriftus hienieden. zu feiner Mutter hegte und 
in alle Ewigkeit hegt. Dieſe ‚Liebe Jeſu 
Chriſti zu feiner Mutter wird den Gliedern 
der Kirche durch den. heiligen. Geift .in vers 
ſchiedenem Maaße mitgetheilt. Aeußert ſich 
dieſe Liebe bei einem einzelnen Gliede der 
Kirche auf eine ſtarke, bisher ungewöhnliche, 
aber dennoch in den Vorzügen Mariens ge⸗ 
gründete Weiſe, ſo darf ſie nicht nur nicht 
aus dem Grunde, ſie ſey etwas Außerordent⸗ 
liches, ſchlechtweg verworfen werden, ſondern 
kann vielmehr als Maaßſtab dienen, wie weit 
wir in der Liebe vorgerückt oder — 
ben ſind. | 

Es find ungefähr fünfzig Jahre, daß in 
Italien einer. frommen Seele zum erſten Mal. 
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der heiße Wunſch .entftieg, einen. ganzen 
Monat der größeren Verherrlichung der feligs 
ften Sungfrau durch zahlreichere Gebete, Vers 
fanmlungen und andern Andachtsübungen zu 
widmen, um Dadurd den Sinn für.dad Göͤtt⸗ 
lihe bei fich und bei anderee zu beleben, die 
Schwachen zu befeftigen und die in der Zu: 
gend Erftarkten zu noch höherer Bollfommen: 
heit zu führen... Schnell fand diefer, fromme 
Wunſch bei vielen Perfonen Aufnahme und 
Anwendung. Wie follte er nicht den lebhaf: 
teften Beifall gefunden haben, da. er auf: die 
Vorzüge Mariend gegründet, fein Zweck heilig, 
daher Bott angenehm. war, . und. die heilfam- 
ſten Früchte einer. folhen Andahtsübung zum 
voraus ermeflen werden Fonnten? Sollte 
diefe Andacht nicht auch in dem jeßigen Zeits 
alter gern . ergriffen und feftgehalten werden, 
in diefem Zeitalter, das ſich durch freches 
Befpötteln alles Heiligen, durd) foftematifches 
Untergraben des Glaubens an alle geoffen 
barte Wahrheiten und der Anhänglichfeit an 
die heilige Fatholifche Kirche, durd) den Fältes 
ten Unglauben charafterifirt, und deffen unſe⸗ 
ligem Beftreben aber. vorzüglich durch öftere, 
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leichte gottfelige Uebungen, bie dad Gemüth 
an die Grundlehren des Chriſtenthums Fräftig 
erinnern, und dad Ringen nad) Tugend er: 
leichtern, entgegengewirft wird? Wiederholte 
Schläge zerfchmettern den härteften Stein, 
fpricht der heilige Geiſt; eben fo werden wies 
derholte Uebungen, in denen wir durch den 
öftern Hinblid auf die tiefe Demuth der hoch⸗ 
beanadigten Jungfrau, mit der wahren Größe 
befannt werden, den unbändigen, fo vielfach 
gepriefenen Freiheitäfinn und Das Streben nach 
völliger Unabhängigkeit niederfchlagen und den 
Menfhen durch Erfenntniß feines Nichts und 
aufrichtige Gelbfterniedrigung der hödhften 
Gaben Gotted würdig machen. Und wenn 
die Welt nicht erröthet, dem Sünglinge den 
Genuß finnlicher Gelüfte ald höchſte Seligfeit 
anzupreifen, wird nicht Mancher feine Hand 
vor dem füßen Gifte zurüdziehen, wenn ihm 
durch öfteres Gebet und häufigere Erinnerung 
der jungfräulihen Reinigfeit Mariens immer 
heller wird, Daß, gleichwie der Sohn Gottes 
nur im Schooße des reinfted Sefchöpfes menſch⸗ 
liches Fleifh) annehmen wollte, er auch nur 
in reinen Geelen feinen Thron auffclagen 
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kann? Wie viele Menfchen gibt es nicht, 
deren inneres Auge durch eine Menge großer 
Unordnungen gefhmwächt, den vollen Glanz 
der Sonne der Gerechtigkeit nicht zu ertragen 
vermag! Sollen ſolche Menfhen nicht die 
göttlihe Vorſicht preifen, wenn fie ſich würdigt, 
vor deren vermundetem Auge den milde flam⸗ 
menden Morgenftern fo lange leuchten zu 
lafien, bis es hinlänglih ‚geftärkt nach hellerem 
Lichte fi fehnt und im vollen Glanze der 
Sonne fih zu fonnen wünfht? Alle diefe 
angedeuteten Zwecke werden unfchmwer von 
denen erreicht werden, die während einer laͤn⸗ 
geren Zeit, 3. DB. eined ganzen Monats fic) 
 ernftlicher der wahren Verehrung Mariend 
befleißen und zwar einen beftimmten Monat 
ſich hiezu auderfehen, um vereint mit vielen 
taufend Ehriften fich folhen Andahtsübungen 
zu widmen, die von den Vorftehern der Kirche 
gebilligt, empfohlen und vom Himmel mit den 
berrlichfien Erfolgen gekrönt wurden, Der 
zur größeren DVerherrlihung der glorreichen 
Gotteömutter beftimmte Monat wurde gleich 
Anfangs auf den Mai feftgefeßt und bisher 
an allen Drten angenommen; Daher vie 
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Benennung der Mai⸗Monat Mariens, 
„die Mai⸗Andacht.“ | 
Warum wurde hiezu vorzugsweiſe der 


Mai gewählt? — Wenn man zu einem Opfer, 


antwortet ‚der hochwürdige Miſſionaͤr F. la 
Lomia, immer das Schönfte, Beſte und An⸗ 
genehmfte wählt, fo ift nichts natürlicher, als 
daß man dem Monate Mai, dem fchönften 
der Monate, den Vorzug einräumte. In dies 
fem Monate erwacht die ganze Natur, ſchmückt 
fih mit dem fchönften Gewande, und latet 
die Menfchen auf die freundlichite Weife zur 
geiftigen Erneuerung ein, Nicht ohne ſonder⸗ 
bare Fügung Gottes geſchah ed, fagt der 
heilige Gregoriud, daß die Feier der Aufers 
ftehung Jeſu Chriſti in die Zeit des Frühe 
lings fällt. Weſſen Herz fühlt fih nidt in 
dDiefen Tagen, wo der Schöpfer der Welten 
als Ueberwinder des Todes, ald Beſieger der 
Hölle fih ihm darftellt und die ganze Natur 
aus dem Grabe erwacend in jugendlicher 
Kraft fich erhebt, faſt unmiderftehlich zu einem 
himmlifchen Leben bingezogen? Gleicher An⸗ 
fiht Huldigend beftimmte die chriftliche Fröm⸗ 
migfeit den angenehmfien Monat des Früh⸗ 
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lings als denjenigen, in welchem die zur Ehre 
Mariend vorgenommenen Andachtsubungen die 
heilſamſten Wirkungen hervorbringen dürften. 
Wenn die heilige Kirche die Auferſtehung des 
Gottmenſchen waͤhrend vierzig Tagen feiert, 
ſchickt es ſich nicht auch, daß die gnadenvolle 
Mutter des glorreich Erſtandenen und Mutter 
aller Auserwählten ganz beſonders während 
einem ganzen Monate geehrt wird, welcher 
in Folge der waährend demſelben befolgten 
Andachtsübungen als eine Fortſetzung der öſter⸗ 
lichen Zeit betrachtet werden kann? Zudem 
iſt dieſer Monat der einzige, in welchem kein 
zur —— Mariens —— Feſttag vor⸗ 
koͤmmt. — 

In Aalen, mo 0 diefe Andacht zuerſt be⸗ 
gann, wurde der Monat Mai noch aus 
einem andern Beweggrunde gewählt, Dieſer 
Monat wirft nämlich nicht ſo fehr durd). die 
Reize der herrlichen Natur ald vorzüglich durch, 
die tief eingewurzelte Gewohnheit, einen großen 
Theil defjelben mit Tänzen, öffentlichen lär⸗. 
menden Seftlichfeiten und audfchweifenden Bes 
luftigungen- zuzubringen, hoͤchſt nachtheilig, 
nicht blos auf die feurige Jugend, fondern 
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ſogar auf ſolche Perſonen ein, von deren 
Alter ernſtere Sitten gefodert werden. Kaum 
fingen aber Die während einem ganzen Monat 
zur Ehre der allerfeligften Jungfrau empfohs 
lenen Andachtsübungen ſich zu verbreiten an, 
fo bemerkte man zu großem Erftaunen, daß 
fie den Reiz mweltlicher und ſinnlicher Beluftis 
gungen gewaltig ſchwächten, das heftige Feuer 
einer zügellofen Jugend mäßigten und diefen 
Monat in einen Monat ded Heild umwan⸗ 
delten. Ueberall erfchallt jeßt im Mai das 
Lob Mariend in größern und Fleinern Kirchen, 
in Klöftern und in der ärmlichen Hütte, in 
Privarhäufern und Paläften; felbft die Öffents 
lichen Straßen, vorher die Verfammlungsorte 
der leichtfertigen Jugend und. die Zeugen des 
lärmenden Jubels eined müßigen Pöbels find 
in heilige Stätten umgewandelt, wohin das 
Volk zu beftimmten Stunden zufammenftrömt, 

- um der Mutter des Erlöfers vor irgend einem 
ihrer Bildniffe zu huldigen. 

Die MaisAndaht wurde zu Rom 
unter den Augen des Oberhauptes der chrift- 
Fatholifhen Kirche eingeführt und mit großem 
Nutzen fortgefeßt. Bon Rom aus verbreitete 
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fie fih bald in andere Staaten Staliens, be: 
fonderd im. Königreiche Neapel und GSicilien: 
und der Inſel Malta. Wo fie immer aufs 
genommen worden, bewährte fie ſich als ein 
hoͤchſt geeignetes Mittel, wahre Tugend und 
gründliche Gottfeligfeit zu wecken und zu bes 
fördern. - Die großen Umwandlungen vieler 
Menfhen bewieſen deutlich, wie fehr der Hims 
mel diefe Andacht genehmigte und wie wahr 
ed ift, daß Maria ald die Fräftigfte Fürſpre⸗ 
herin bei Jeſu Eprifto aufgeftellt fey. Gegen 
dad Ende des achtzehnten Jahrhunderts ver: 
pflanzte ſich dieſe Andacht nach Frankreich, wo 
fie bei Bornehmen und Niedern Eingang fand, 
Allein die Revolution bridt aus und vers 
hindert jedes gottfelige Unternehmen. Sobald 
fih aber dieſer furdtbare Sturm gelegt hatte, 
jo verbreitete fich dieſe Andacht durch die Bes 
mühungen der Bifhöfe und Geelforger mit 
Blitzesſchnelle, und ed iſt zu hoffen, daß fie 
bald in alle Pfarreien Franfreihe wird eins 
geführt werden und Die heilfamften Folgen 
bersorbringen wird. Wie follte Dies nicht zu 
hoffen feyn? Streben denn die in dem Monate 
Mai vorzunehmenden — weiter unten vor—⸗ 
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kommenden — Andachtsübungen nicht befons 
ders dahin, die Tugend durch beſtändige Hin⸗ 
weiſung auf die reinſte Seele der heiligen 
Jungfrau allen Menſchen liebenswürdig und 
leicht erreichbar zu machen? Iſt es nicht 
höchſt billig, einige Wochen ganz beſonders 
der Verehrung derjenigen zu widmen, die nur 
durch ununterbrochene und große Leiden zu 
der hohen Wuͤrde einer gnadenvollen Mutter 
des menſchlichen Geſchlechts emporſteigen 
konnte? Iſt es nicht ſehr nützlich, ſich eine 
etwas längere Zeit ſolchen Andachtsübungen 
anzuſchließen, wodurch die Mutter der Erbar⸗ 
mungen ſich uns beſonders gnadenvoll erwei⸗ 
fen will? Und was iſt leichter, als eine Ans 
dachtsuͤbung zu beobachten, die man an allen 
Orten, jede Stunde des Tags und der Nacht, 
Öffentlich oder privat, in der Kirche oder zu 
Haufe, im Kreife- der ganzen Familie oder 
ganz allein verrichten kann? Hat nicht Pabft 
Pius VII dur ein Schreiben vom 21. März 
1815 die Mai⸗Andacht feierlih gebilligt und 
alle Gläubige. durch fehr reichliche Abläffe zur 
freudigen Theilnahme an derfelben eingeladen? 
Diefer Pabſt ertheilt laut eigenen Worten 
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feines päbftlichen. Erlaſſes „allen Gelaͤu bi⸗ 
„gen, welche öffentlich oder privat, 
„d. i. in Der Kirche oder zu Haufe, während 
„nem Monate Map Die heilige Jungs - 
„frau duch: Huldigung, Gebete und 
„andere Tugendakte ehren werden, 
„für jeden .Zag des Monats einen 
„Ablaß von.dreihbundert:Zagen, und 
peinmal-sım Monate: einen vollloms 
„menen: Ublaßsän: jenem. Lage, an 
Dem ſierdasabeilige Sakr ament, vex 
„Baeicht und des Altars empfangen 
„und für die Bedürfniſſe Der. Kirche 
mach. veriftommen: Meinung feiner 
„Heiligkeitibeten.werben. Diefe Abs 
„läffe könnenauch den Seelen im 
„Reinigungdorte zugewandt werden.“ 
Was für heilſame Wirkungen die Andacht 
des Mai-Monatd. an folden Orten, wo fie, 
recht geleitet wird, hervörbringt,. mag folgens, 
des Schreiben bemweifen, welches vom 1. Jun. 
1835 aus Auch, der. Hauptftadt ded Gers⸗ 
Departemented Datirt ift und an den Heraus⸗ 
geber des viel gelefenen und fehr geſchätzten 
Sournals „PUnivers religieux etc.“ gefendet. 
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wurde. Dieſem Schreiben —— wir das 
———— em 
| \ Auch, den 1. Junius 1835. 

Herr Redakteur! 

„Der Monat Mariä, welcher überall, 
„wo er gefeiert wird, ſo ſchoͤne Früchte des 
„Heiles erzeugt, hat zu Auch, in der Kirche 
„St. Ornans, :wider alles Vermuthen 
„glückliche Wirkungen hervorgebracht. Die 
große, der heiligen Jungfrau geweihte Kapelle, 
„welche von den Töchtern der Roſenkranz⸗ 
„Bruderſchaft ſehr ſchoͤn geſchmückt war, 
„faßte bei weitem die Menge derjenigen nicht, 
„welche ſich um den Altar drängten. Die 
„taͤglichen Andachtsübungen waren regelmaͤßig, 
„die Srönmigfeit .dver Gläubigen groß, und 
die. dabei angeordneten Gefänge zur Gottes⸗ 
„furcht hinreißend. Vorzüglich aber konnte 
„man am 31. Mai, auf welchen der Gewinn 
„des vollkommenen Ablaſſes feſtgeſetzt wurde, 
„die Wirkungen dieſer Andacht wahrnehmen. 
„Faſt alle erſchienen an dieſem Tage und 
„näherten ſich nah Anhörung drei heiliger 
„Meſſen in dichten Schaaren zum heiligen 
„Tiſche. Zweimal wurde das heilige Ciborium 
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‚geleert: Von acht Uhr Morgens hielten Biele 
„die Pläge befegt,. um Abends ſechs Uhr der 
„rührenden Schluß⸗Zeremonie beimohnen zu 
„können. Die heilige: Kapelle und die: ganze 
„Kirche war gedrängt voll. : Herr. Genaffe; 
„eriter Generalvifar, .beendigte die Feierlichkeit 
„mit großer Rührung, weihte alle Gegens 
„wärtige, und die Kinder im:Befondern dem 
„Dienſte der Himmeldkönigin, flimmte ſodann 
„das Koblied an: Herr Gott, did loben 
„wie! und ertheilte Der frommen Menge den 
„Segen mit der Monftranz. Die Gläubigen 
„hatten Mühe, fi von. der heiligen. Stätte, 
„wo fie fo viel Troſt gefehmedt und Gottes: 
„Eigenthum geworden, loszureißen. Diefer 
„Tag wird ihnen unvergepiih feyn,“ Eben 
fo erfreulich lautet dad Schreiben aus Rohele, 
vom 20. Mai 1836. 

Wer nun die info vielen Ländern erzeug⸗ 
ten großen Wirkungen dieſer Andacht, die durch 
den Oberhirten gemachte Beſtaͤtigung derſelben 
und die Damit reichlich verbundenen Abläffe 
betrachtet, darf fi der fügen. Hoffnung hins 
geben, das deutfche Volk werde, fo bald. es 
in nähere Kenntniß diefer Andacht gefeßt feyn 
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wird, ſich eben fo: freudig und öffentlich Dafür 
erklären, als es. fich ſtets für. jede von’ ber 
Kirche gebilligte befondere Weife, Maria: -zu 
verehren, ausgeſprochen hat. Das. deutfche 
Volk betrachtete immer die Verehrung der hei: 
ligen Zungfrau ald einen. wahren Stügpunft 
der. Erhaltung. und. Belebung des. Fatholifchen 
Glaubens. Wie richtig dieſe Anficht fey,. wird 
ganz vorzüglich aus ben in diefem Werke. ents 
haltenen Geſchichten bewahrheitet. 

Um die während dem Monate Mai vors 
zunehmenden Andachtsübungen zu erleichtern 
und. gehörig einzutheilen, wurde zu Rom eine. 
Heine Schrift herausgegeben, welche verfchies 
dene Betrachtungen, Gebete und :Gefchichten. 
enthielt, : Die Betrachtungen befaßten ſich aber 
bloß mit Erörterungen moralifcher Lehren, und 
bezogen ſich nicht ausfhlieglih auf die Vor⸗ 
züge und Tugenden der Gotteds Mutter; deß⸗ 
wegen entfprachen fie dem frommen Verlangen 
vieler Perfonen gar nicht. Dieß berüuͤckſichti⸗ 
gend verfaßte der geiſtvolle Mifftonär F. la 
Lomia ein anderes Werk, welches über jedes 
Hauptfeſt und über das innere Leben der heis 
ligen Zungfrau kurze, den innern Zuſtand des 
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Menſchen ergreifende Betrachtungen, nebſt 
ſchönen Geſchichten enthielt. In Kurzem wurde 
dieſes Buch weit und breit bekannt und lieferte 
dadurch den beſten Beweis ſeiner innern Güte. 
So ſchön dieſe Schrift war, glaubte dennoch 
der hochw. Herr le Tourneur, weiland 
General + Bilar von Soiſſons, gegenwärtig 
Bifhof von Verdün, eine ganz veränderte 
Ausgabe derfelben veranftalten zu müflen, um 
den verſchiedenen Bedürfniffen des franzöfifhen 
Volks beffer entfprehen zu können. Sein 
Buch, welches hier frei überfeßt erfcheint, muß 
als ein ganz neues Werf diefes Faches anges 
ſehen werden, und Darf fi, wir glauben ed 
kühn behaupten: zu fünnen, in Hinſicht ber: 
trefflihen Cinrihtung und faßlichen Schreibs 
art, leicht: des Vorrangs über. die vielen in 
Frankreich mit gleichem Titel erſchienenen 
Schriften: erfreuen. Es enthaͤlt⸗ td 

1. Befhreibungen-der berühmte 
ften Heiligthümer, oder der, zu Ehre 
der feligfien Jungfrau gegründeten; 
Wallfahrtsorte. Es thut: gewiß „jedem; 
aufrichtigen Diener Moriens herzlich ; wohl, 
wenn en:fieht, wie fie auf dem ganzen Erbe, 


xx Vorrede 


kreiſe mit ausgezeichneter Hochachtung und 
Liebe verehrt wird, und wie überall in Städten 
und Dörfern, auf den Hügeln und am Geſtade 
bed Meered Tempel und Kapellen ſich zu ihrer 
Berberrlihung erheben. Ja der findliche Vers 
ehrer der gnadenvollen Gotteögebärerin fühlt 
fih fonderbar erquicdt, wenn er im frommen 
Hinblide auf fo viele berühmte Wallfahrts⸗ 
orte zu fich felbit fagen kann: „Sieh, überall 
erweist fih Maria ald huldvolle Spenverin 
der größten Gaben und überall erbeben die 
Bölfer. ihre Augen zu ihr, um,an ihrer Hand 
geleitet, ind ewige Heiligtum eingehen zu: 
fönnen. Und ich, wie follte ich die Onaden: 
vollftenicht Beben wollen! Sollte meine Zunge 
allein verftummen! Sollte ich auch nicht einen 
Schritt zu ihrer: Verehrung: wagen dürfen! 

2. Betradhtungem über die ber. 
heiligen Sungfrau-in der lauretani- 
ſchen Litanei ertheilten Lobſprüche. 
Dieſe Betrachtungen, geordnet auf jeden Tag 
des Monats, machen den wichtigſten Theil 
des Buches aus und wurden ziemlich ausge⸗ 
führt, damit die fromme Seele in die ihr vor⸗ 
gelegte Wahrheit tiefer eindringen, und felbe 
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auf ih heilfam anwenden könnte. Ueberdieß 
enthüllen fie den dunfeln Sinn fehr vieler 
Ausdrüde der Litanei, leiten zur Betrachtung 
anderer Lehren des Chriftenthbumd an, erleichs 
- tern den Geelforgern da, wo die Mai; Ans 
dacht Öffentlich gefeiert wird, die Mühe, für 
jeden Tag einen den Umſtaͤnden angemeffenen 
Stoff fih auszuwählen und zu bearbeiten. 
3. Gefhihten und Beifpiele, 
Geſchichten und Beifpiele reden fräftiger als 
taufend Menfchen mit den gründlichiten Ver: 
nunftfchlüffen zu .beweifen im Stande find. 
Geſchichten und Beifpiele find, der hellſte Spiegel; 
worin Jeder ſich Deutlich erbliden kann, Dürfen 
daher auch als dad Gewürze: oder beſſer als 
bie. Seele jeder Lehre. angeſehen werden. Mit 
Recht hoffte alſo der Herr) Verfafjer, daß bie 
von ihm gewählter Gefchichten,: Die Beiſpiele 
großer. Könige andiBifchöfe, der Heiligften wie 
ber: gelehrteften Maͤnner, welche der heilige 
Jungfrau innigſt ergeben waren, unwiderſteh⸗ 
lich auf die Leſer einwirken, uund fie: ermuthi⸗ 
gen werden, ſich kuͤhn über jede Menſchenfurcht 
hinwegzuſetzen/ das: Spötteln: der: ſogenannten 
Reifen diefer Welt Aber die Andacht zu Maria 
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als die armſeligſte Thorheit zu verachten, und 
hingegen die von den Heiligen befolgten oder 
empfohlenen marianiſchen Andachtsübungen 
als kräftige Mittel zu ergreifen, um entweder 
der Sunde ſich zu entreißen, und ein neues 
Leben in Jeſu Chriſto zu beginnen oder das. 
begonnene neue Leben zur höchſten Vollkom⸗ 
menheit zu führen, | 

Der Ueberfeger nahm in biefem. Buche 
mehrere und merkliche Ver anderuugen vor, 
und zwar: 

1. In der Befhreibung der Wali— 
fahrtsorte. Die Notizen über weniger be⸗ 
kannte Wallfahrtsorte wurden ausgelaſſen, an: 
deren Stelle aber. andere in Deutfdhland: ber 
rühmtere beſchrieben. Außerdem ;ertheif Der‘ 
Ueberſetzer an mehreren Stellen etwas :duss. 
führlichere Berichte über) dieſen Gegenſtand, 
und da er feine Kenntniſſe hierüber aus ſicheren 
Quellen gefchöpft: hat, fo glaubt er, durch dieſe 
Zufätse dem Leſer einen acht feinen: Dienſt 
u zu Babenumuiiinig ar. 2:5 jus chik 

2. In dem; Beicalfikibigeng: worin: 
er größerem Vortheile Des deutſchen Leſers 
bin und wieden Säge audließ / Landert Lehren 
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erörterte, erweiterte und mit kraͤftigeren Bes 
weifen unterftügte. Am Schluffe diefer Betrach; 
tungen folgt eine vom Ueberfeger bearbeitete 
Betrachtung über den an vielen Orten der 
lauretanifchen Litanei beigefügten Titel: „Kö⸗ 
nigin des heiligften Roſenkranzes,“ 
eine Betrachtung, die, weil fie nach eben ders 
felben Methode und Schreibart niedergefchries 
ben wurde und zweckmaͤßige Belehrung über 
den Inhalt, die Vortheile und Schönheit des fo. 
vielfach verfannten, daher vernachläßigten Ro⸗ 
ſenkranz⸗Gebetes enthält, hier gewiß nicht an 
einem ganz unrechten Orte fteht, fondern das 
Frommen des Gläubigen zu befördern geeignet 
if. Was den Rofengarten betrifft, der 
den Schluß: diefer Betrachtung macht, nad) der 
Anleitung des heiligen Bonaventura, des felis 
gen Blofius und des ehrwürdigen Ludwig von 
Granada georbnet, und von Herrn Silbert 
überſetzt ift, glaubte man: feinen Anftand nehs 
men zu müſſen, ihn theild ald Anhang dies 
fer Betrachtung, theild ald Krone des ganzen 
Werkes einrüden zu laffen, Welche Andacht 
weht in. ven Gebeten dieſes NRofengartens ! 
Wie mächtig wird das Feuer göttlicher Liebe 
Marianifche Maiandacht. . 
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entzündet und mie ſehr fühlt ſich die Seele 
gleihfam unwiderftehlich. zur tiefften Hochach⸗ 
tung und findlichften Liebe der gnadenvollen 
Gottesmutter bingerifjen! 

3. Sn den Geſchichten. Etwelche 
Geſchichten, die vor dem Richterftuhle der heu⸗ 
tigen firengen, den Viſionen abholden Kritik 
nicht befiehen würden, wurden weggelaſſen; 
Dagegen andere, wichtigere, aus bewährten 
Schriftſtellern entnommene eingerüdt, und 
einige, die der Herr. Verfaffer nur kurz anges 
führt hatte, umftändlicher erzählt. So viel 
über die Einrichtung des Büchleind und deſſen 
Ueberſetzung. 

Als Volks⸗ und Erbauungsſchrift bedurfte 
dieſes Büchlein einer leichten, deutlichen und 
faßlichen Schreibart. Moͤchte es doch dem 
Ueberſetzer gelungen ſeyn, dieſen Foderungen 
entſprochen und dem Herrn Vexfaſſer auch ſogar 
in Hinficht feiner anmuthigen Schreibart ziems- - 
lich glücklich nachgeahmt zu haben! Freudig 
hofft er dann, daß es nicht bloß bei dem Volke 
viel des Guten ftiften, fondern wegen feinem 
Inhalt felbft bei gebildeten Ständen. Anflang 
finden werde; ift Doch der Gegenſtand deſ—⸗ 
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felben zu anzuͤglich und die Betrachtungen zu 
rührend, als daß ed nicht auch ihren vielfas 
hen Bedürfniffen eine fräftige Nahrung ans 
bieten follte. Nicht minder zuverfichtlich hofft 
er, daß, wenn durch diefe Schrift Die Andacht 
zur allerfeligften Jungfrau Träftig angeregt, 
belebt und. verbreitet wird, Tugend und Fröm⸗ 
migfeit fichtbar aufblühen werden; denn Maria 
wird nicht ermangeln, die ihr erzeigte Liebe 
und Hochachtung mit den berrlichften Gaben 
ded Himmeld, mit allen Tugenden zu vergels 
ten, von der Fülle ihrer Gnaden mit mütter; 
licher Freigebigkeit und Fönigliher Großmuth 
mötzutheilen, die Herzen in ein fo fruchtbares 
Erdreich umzugeftalten, daß die vom himm⸗ 
liſchen Vater darin audgeftreuten Saamen 
(nel emporfeimen, zu fräftigen Pflanzen 
beranwachfen und die lieblichften, alle Arten 
von Wohlgerüchen duftenden Blumen tragen 
werden; daher die der Verehrung Mariens 
befliffenen Seelen billig einer im Mai Monate 
blühenden Wiefe verglichen werden Fönnen, 
Diefe eben: fo tröftliche, als durch die Erfah; 
rung bewährte Anficht war es, die den Herrn 
Verleger dieſes Werkes veranlaßte, felbe durch 
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einen ſchoͤnen, dem Titelblatte vorangehenden 
Stahlſtich noch anſchaulicher zu machen, und 
den durch die in dem Buche enthaltenen treff⸗ 
lichen Lehren und Beiſpiele gemachten Eins 
druck zu erhoͤhen und lebendiger zu erhalten. 





Bemerkungen 
über 


die Andachtsübungen des Mai-Monats. 


a. In Stalin und Franfreich pflegen die 
frommen Gläubigen am Borabende des 1. Mai 
ein in der Wohnftube oder im Schlafzimmer aufs 
geitelltes Bildniß der feligften Jungfrau mit Fünfts 
lichen oder natürlichen Blumen, oder, fo gut fie 
ed vermögen, mit anderen Verzierungen zu ſchmücken, 
vor daſſelbe hinzufnieen und die lauretanifche Litas 
nei zu beten. Diefe Ausſchmückung wird eben nicht 
nothwendig gefodert, ift jedoch ſchon ziemlich allges 
mein eingeführt, zeugt von tiefer Ehrfurcht und 
Liebe gegen die Himmelsfönigin und trägt nicht 
wenig zur Vermehrung eines Findlichen Zutrauens 
bei, | 

b. Das Oberhaupt der Kirche. hat nicht bes 
ſtimmt ausgefprochen, was für Huldigungen, 
Gebete und Tugendafte zur Gewinnung des 
Ablafjes verrichtet werben follen. Es ift alfo jeder 
in Betreff der Andachtsübungen gänzlich frei ; eiges 
ner Bortheil wird ihn aber beftimmen, vorzüglich 
folhe zu wählen, die auf ihn am heilfamften ein 
juwirfen fcheinen. 
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c. Wer den Ablaß gewinnen will, muß täglich 
fih einigen Andachtsubungen widmen; unterläßt 
er diefe, fo fann er defjelben nicht theilhaftig werden. 

d. Al Andahtsübungen, Huldigungen, 
Gebete und Tugendafte, werden von Bifchofen 
und Miffionären, die fi) durd) befondern Eifer 
für die Verbreitung der Mai-Andacht auszeichneten 
und deren herrliche Früchte vor ihren Augen zeis 
tigen fahen, folgende empfohlen: 

4. Defterd unter Tags die allerfeligfte Sungs- 
frau mit einem Lobſpruche der Tauretanifchen Litas 
nei anrufen, 3. B. Maria, Mütter der Gnaden, 
bitt für und! 2. Einmal des Tags die lauretas 
nifche Litanei oder mehrmals den englifchen Gruß 
mit größerer Andacht und Ueberlegung, als man 
es gewoͤhnlich thut, beten. 3. Seine Leiden, Arbeiten, 
Mühen und Handlungen Marien öfters empfehlen. 
4, Bei dem Anblicfe ihres Bildniffes fie begrüßen 
und fich ihrer Berherrlichung freuen. 5. Sich im 
Geiſte an alle Gläubige anſchließen, die während 
diefem Monat in der ganzen Welt fie befonderg 
verehren. 6. Einer heiligen Meffe in der Abficht 
beiwohnen, um Gott zu danfen, daß er uns in 
Maria eine fo liebenswürdige, gnadenvolle und 
erhabene Mutter gefchenft hat. 7. Täglich eine 
der heiligen Jungfrau geweihte Kirche, Kapelle 
oder Altar befuchen. 8. Den Mai-Monat mit dem 
Empfang der heiligen Saframente beginnen und 
beendigen, oder mit Gutheißung feines Seelen⸗ 
führers an allen Sonntagen des Monats fich dem. 
heiligen Zifche nähern. 9 Bon Zeit zu Zeit 
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die Reu und Leib oder die Afte des Glaubens, 
der Hoffnung und der Liebe erweden. 10. Eine 
Medaille der heiligen Jungfrau als Zeichen ihrer 
Föniglichen Würde und mütterlichen Herrfchaft bei 
fid) tragen. 11. Beim Aus» und Eingehen aus dem 
Haufe oder dem Zimmer fie Findlich begrüßen, 
was eben fo leicht bei. dem Stundenfchlage ‚ges 
ſchehen kann. 12. Beim Erwachen fie um die 
Gnade anflehen, lieber zu fterben, als ihren gött- 
lihen Sohn durch eine freiwillige Sünde zu beleis 
digen. 13. Ihre Verehrung Anderen empfehlen, 
oder irgend ein Beifpiel ihres mütterlichen Schußes 
erzählen. 14. Sie öfters um einen guten Tod 
bitten. 15. Sich eine Abtödtung, fey es in Worten, 
Speis und Trank, auflegen, um dadurd, höherer 
Gnaden würdig zu werden. U, f. w. 

e. Insbeſondere ſcheinen folgende fromme 
Geiftesübungen die beabfichtigten Zwecke der von 
der heiligen Kirche gebilligten Mai⸗Andacht zu bes 
fordern; 1. Zägliche Betrachtung oder aufmerk⸗ 
fames Lefen eines auf die Verehrung der heiligiten 
Jungfrau bezüglichen Gegenſtandes. Es mögen 
daher die in diefen Buche enthaltenen und auf 
jeden Tag. des Monats weife angeordneten Betrach- 
tungen ald Muſter dienen, und davon entweder 
nur ein oder, wenn diellmftände es geftatten, beide 
Punkte gelefen werden. 2. Tägliche Gewiſſens—⸗ 
erforfchung über die Gewohnheitsfünde und öftere 
Erweckung des Abfcheus gegen dieſelbe. 3. Schnelle 
Flucht der böfen Gelegenheit. 4. Deftere Erneues 
. tung des Vorſatzes, ſich eine Tugend, die man 
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vorzüglich Liebt, in höherem Grade, eigen zu ma= 
chen, ober eine der Gewohnheitsfünde ganz ent- 
gegengefeßte Handlung zu verrichten. 5. Eine 
- mehr ald gewöhnliche Vorbereitung auf den Tag, 
an welchem man die heiligen Saframente empfans 
gen und den Ablaß gewinnen will. - 

f. Uebrigens mögen fromme Seelen ftet3 bes 
denten, daß alle in dieſem oder in irgend einem 
andern Buche für eine heilfame Feier des Mais 
Monats empfohlenen Andahtsübungen unter 
feiner Sünde verbinden, und daß, wenn die getreue 
Beobachtung einiger derfelben von großem Segen 
ift, deren Unterlaffung fie nicht betrüben , viel 
weniger beängftigen foll, 

g. Diefe Andachtsübungen Fönnen auch zu 
jeder andern Zeit bei befonderen Angelegenheiten 
dorgenommen werben, bei fogenannten Neuvainen 
oder neuntägigen Andachten zur feligfien Jungfrau 
fehr zweckmaͤßig dienen, und werden, in fo fern 
würdiger Empfang der heiligen Saframente da⸗ 
mit verbunden ift, höchft fegensreich wirken, 


Gott, von dem alles Gute kommt, 
gebe feinen Segen, er gebe ihn im reichlichem 
Maaße durch die Fürfprache der. feligften 
Ä Sungfrau Maria! 
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Beherzigungen am Vorabende des erften 
Tages. 


Wie du immer beſchaffen ſeyn magſt, ſo iſt es 
ſtets von der größten Wichtigkeit, dich des ſon⸗ 


derbaren Schutzes Mariens zu verfichern und deu . | 


Monat Mai, der von fo vielen Gläubigen 
ihrer Verherrfichung gewidmet wird, mit ganzem 
Eifer zu feiern. Sollteft du noch diefen Augen, 
blick mit dem Kleide der Unfchuld und Gerechtig- 
feit gefchmückt feynz follte dein eigenes Gewiffen 
dir die tröftlihe Hoffnung geben, daß du in der 
Freundſchaft Gottes biſt; follte dein tugendhaftes 
Betragen, deine Handlungen, deine fromme, wahr: 
haft chriftliche Denfungsart dich zu glauben be- 
rechtigen, daß Gott an dir nichts Verdammliches 
findet, wie manchen harten Kampf haft du 
auch dann noch zu Fampfen! Wie -Teicht kann 
deine Tugend erfchüttert werben und Schiffbruch 
Marianiſche Maiandacht. 1 


— 


2 Beherzigungen 


leiden! Was für große und himmlifche Kraft 
wird nicht erfodert, um alle Stürme der Berfus 
chung fiegreich zu beftehen! Bon Maria gefchügt 
wirft Du alle Angriffe der Hölle zurüdfchlagen; 
vernachläßigft du aber ihre Verehrung, fo beraubft 
du dich der höchften Gnaden, die, Dich im Guten 
feftigen und vervollkommnen würden. 

„D Maria,” ruft der heil. Germanug, 
GErzbifchof yon Konftantinopel aus, „deine Größe 
„iſt unermeglich groß; dein Schuß ift ein Fräfti- 
„ger Schug, 0 Maria; deine Mohlthaten find 
„zahllos; denn niemand, o heiligſte Jungfrau, 


„wird gerettet als durch dich; niemand, o reinfte 


„Jungfrau, wird den Uebeln dieſes Lebens ent⸗ 
„wien, als durch did); niemand, o Feufcheite 
„Sungfrau, empfängt Gnade, als Durch Dich, und 
„miemand, o verehrungswärdigite Jungfrau, wird 
„der Erbarmung gewürdiget, als Durch dich,“ 
Biſt du aber ein Sünder, böfen Gewohnhei—⸗ 
ten ergeben, oder in Safterhafte Berbindungen vers 
wickelt, und fühleft du dich von den Leidenſchaf⸗ 
ten fo tyrannifch beherrfcht, Daß du fie wie. eine 
eiferne Kette berumfchleppeft, unter deren furchts 
barem Gewichte ein heil. Auguftin fo tief feufzte 
und die er zu brechen fo viele Mühe hatte, um 
wie viel mehr folft du dann zur Gottes-Mutter 
rufen! Denn nach eben diefem großen Kirchen: 
Ichrer iſt Maria die einzige Hoffnung der Sün- 
der, oder wie der heil, Enhrem jagt, ihre einzige 


am Rorabende des erfien Tages. 3 


Zürfprecherin. *) Bon ähnlichem Gefühle des 
Vertrauens auf ben Fräftigften Schuß der liebes 
volften Jungfrau angeregt, wendet ſich der gotts 
felige Ludovicuns Blofins mit folgenden Wor⸗ 
ten an jeden Chriften: „Liebe, o Ehrift, Maria 
„mit einer fehr reinen Liebe; ehre und rufe die 
„beiligfte Mutter Jeſu Ehrifti mit wahrhaft emſi⸗ 
‚ger Sorgfalt an; fie ift die Tröſterin und die 
„refflichfte Fürfprecherin nicht bloß der Vollkom— 
„menen, fondern felbft der Unvollfommenften; denn 
„fie weifet niemand zurück, jondern leihet allen, 
„die fie anrufen, günftiges ‚Gehör. Freundlich) 
„nimmt fie Die Sünder, welche mit frommen Sinn 
„und Demuth zu ihr hinfliehen, auf; fie ermuthigt 
„und befchüst Diefelben, und geftügt auf ihr müt⸗ 
„terliches Zutrauen bei ihrem Sohne verfühnt fie 
„selbe mit ihm. Eher werden Himmel und Erde 
„vergehen, als daß fie je demjenigen, der ernſt⸗ 
„lich zu ihr fleht, beizufpringen ermangeln ſollte.“ 

Bielleicht befindeft du dich in einem Zuflande, 
der weder ſchlimm nod) gut, weder fündhaft noch 


*) Diefe Ausdrücke wollen von eben denfelben heiligen 
Vätern nicht fo verfianden werden, als wenn die 
übrigen Heiligen nicht auch fräftige Fürfprecher wä— 
ren, fondern, daß die Fürfprahe Mariens, die Fürs 
ſprache der übrigen Heiligen an Kraft weit übertreffe, 
Maria nie fruchtlos angerufen werde. | 

Anmerkung des Ueberſetzers. 
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4 Beherzigungen 


unſchuldig iſt; vielleicht haſt du nicht Muth ge— 
nug, dich gänzlich entweder den Verirrungen der 
Welt oder den Uebungen der die Menſchen ſo 
ſehr beſeligenden Frömmigkeit hinzugeben; du 
theileſt hiernit auf armſelige Weiſe dein für 
Gott allein erſchaffenes Herz zwiſchen Gott und 
zwiſchen der Welt, befriedigeſt daher weder den 
Einen noch die andere. Welch trauriger Zuſtand! 
Bezeichne ihn, wenn du willſt, mit den fchönften 
wohlflingenden Namen, fo die Kleinmuth erfinnen 
kann, bedecke ihn mit noch fo reizendem Schleier 
fo bleibt dennoch wahr, daß er Ber Grund deines fitt- 
fichen Todes, und die Urfache der ewigen Verdamm— 
niß vieler Seelen if. Mit welch einem glühen- 
den Eifer ſollſt du alfo die in dieſer Schrift be— 
handelte heilfame Andachtsübung ergreifen, Die dich 
auf jenes ftarfe Weib hinweiſet, das im Hohen— 
liede uns „als ein furchtbares in Schlacht— 


ordnung geſtelltes Kriegsheer“ vorgeſtellt 


wird. Ergreife dieſe Andachtsübung; denn fie 
führt dich zu jenem unüberwindlichen Thurme, 
wo du alle Arten von Waffenrüftung zum heißen 
Kampfe und zum glorreichen Siege finden wirft. 
Widme dich diefer Andachtsübung; denn fie läßt 
vor deinen Augen in mildem Glanze das ſchü— 
ende Geſtirn ftrahlen, welches du bis dahin zu 
wenig Fannteft und das beftimmt ift, Dich auf 
dem flürmifchen Meere dieſer Welt zu Leiten. 
Willſt du wiffen, wie fehr du es dir zu einer 


am Rorabenbe bes erfien Tages. > 


ganz befondern Angelegenheit machen follit, dich 
des Schutzes Mariend zu verfihern und dic) 
au der, von der Kirche gebilligten, durch 
vielfachen Segen  erprobten Andacht des Mais 
monats anzufchließen, fo haft du nur fols 
gende Stellen zu beherzigen, welche zwei durch 
findliche Liebe gegen bie .feligjte Jungfrau augge- 
zeichnete heilige Kirchenlehrer zur Erbauung und 
Belehrung aller Chriften niederfchrieben, Der 
heil, Bernard, welcher im vierzehnten Jahrhun⸗ 
derte blühte, fpriht: „Ehre die allerjeligite 
„Ssungfrau Maria aus dem Innerſten deines 
„Herzens und mit der wärmflen Zuneigung beis 
„mer Seele, weil. ed Gott fo verlangt; denn 
„Gott will, daß wir alled durch Maria erhalten.” 
Eben fo kindlich fromm fpricht füch. der heilige 
Bonaventura aus, welcher im Sahre 1274 
zu Lyon flarb und wegen feiner trefflichen Schrif⸗ 
ten der feraphifche Lehrer genannt wurde. 
Die Ehriften feiner Zeit redete er fo an: „In 
„allen deinen Angelegenheiten, deinen Gefahren, 
„oder in deinen Trübfalen wende dich an Marta, 
„Die und als die ficherfte- Zufluchtsftätte aufger 
„ſtellt iſt. Bitte fie um ihren Schuß; wähle fie 
„zu deiner Fürfprecherin; lege deinen Handel mit 
„Srgebung und Sicherheit in ihre Hände; denn 
„ſie ift die Mutter der Barmherzigkeit; beftrebe 
„dich, fie täglich durch irgend eine befon- 
„dere Huldigung zu verehren. Willſt du aber, 
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„daß deine Huldigung von ihr genehmigt und 
„deine Andacht ihr: wohlgefältig fey, fo bemühe 
„dic forgfältig, die vollkommene Neinigfeit, deren 
„Mufter fie ift, getreit zw bewahren und durch 
„Sanftmuth und Demuth auf der von ihr vor: 
„gezeichneten Bahn vorwärts zu fchreiten. So 
„wenig e8 denjenigen, von denen Maria ihre ers 
„barmungsvoller Augen abwendet, möglich. ift, 
„ſich zu retten, eben: fo nothwendig ift es, daß 
„iene, auf die ſie durch ihre Fürfprache hinblickt, 
„gerechtfertigt und verherrlicht werden.” 

Mit ſolchen Gefinnungen beginne den Mo⸗ 
nat Mariens. Bitte ſie für dich oder für den 
Mitmenſchen um eine beſondere Gnade; bitte ſie 
aber darum mit dem wärmſten Verlangen, erhört 
zu werden; bitte fie mit einem grenzenlofen Zus 
trauen, welchem alles gewährt wird, Mer: hat 
jemal8 Maria angefleht, ruft der große Pabſt 
Innocenz ME aus, ohne erhört zu werden? 

Bete nun die lauretanifche Litanei, die hier bes 
fonders deßwegen ganz hergefeßt wurde, weil die 
darin ausgedrückten Vorzüge und Verdienfte Ma- 
riens der Ordnung nad in den folgenden Bes 
trachtungen erklärt werden, und jeder derſelben 
ein Gebet aus diefer Litanei vorangefeßt wird. 





Rauretanifche Eitanei. 2 


Cauretaniſche LCitanei. 


Herr! erbarme Dich unſer. 

Chriſte! erbarme Dich unſer. 

Herr! erbarme Dich unſer. 

Chriſte! höre ung. Chriſte! erhöre ung, 

Gott Vater vom Himmel, erbarme Dich unſer. 

Gott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme Dich unſer. 

Gott. heiliger Geift, erbarme Dich unfer. 

Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger ei erbarme 
Dich unfer, | 

Heilige Maria, . } 

Heilige Gottesgebärerin, Ä 

Heilige Jungfrau der ——— 

Mutter Chriſti, 

Mutter der göttlichen Gnaden, 

Allerreinfte Mutter, 

Allerfeufchefte Mutter, 

> Unbefleckte Mutter, 

Ungefchwächte Mutter, 

Lieblihe Mutter, 

Bemunderungswäürdige Mutter, 

Mutter des Schöpfers, 

Mutter des Erlöferg, 

Alerweifelte Jungfrau, 

Ehrwürdige Sungfrau, 

Lobwürdige Jungfrau, 

Mächtige Sungfrau, 
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Gütige Jungfrau, 
Getreue Jungfrau, 

Spiegel der Gerechtigkeit, 

Sitz der Wahrheit, 

Urſache unſerer Freude, 
Geiſtliches Gefäß, 

Ehrwürdiges Gefäß, 
Vortreffliches Gefäß der Andacht, 
Geiftliche Roſe, 

Thurm Davidg, 

Elfenbeinerner Thurm, 


Goldenes Haus, & 
Arche des Bundes, = 
Himmelspforte, * 
Morgenſtern, = 


Heil der Kranfen, 
Zuflucht der Sünder, 
Zröfterin_der Betrübten, 
Hülfe der Chriften, 
Königin der Engel, 
Königin der Patriarchen, 
Königin der Propheten, 
Königin der Apoftel, 
Königin der Märtyrer, 
Königin der Befenner, 
Königin der Zungfrauen, 
Königin aller Heiligen, 
O Du Lamm Gottes, das Du iniesgninimft die 
Sünden der Welt, le und, o Herr! 
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D Du Lamm Gottes, das Du hinwegnimmſt die 
Sünden der Welt, erhöre und, o Herr! 

9 Du Lamm Gottes, das Du hinwegnimmft die 
Sünden der Welt, erbarme Dich unfer, 

Chrifte, höre und. 

Ghrifte, erhöre ung. 


Laßt und beten. 

D heilige Jungfrau Maria! Wie glücklich 
bin ich, daß ich alle diefe glorreichen Eigenfchaf- 
ten, welche die Kirche zur Belebung unfrer Ehrs 
furcht, Liebe und unfres Zutrauens vereiniget hat, zu 
deiner Berherrlichung nachfprechen kann! Erflehe 
mir, ich befchwüre dich, durch deine Fürfprache die - 
Gnade, diefes Gebet ſtets zu lieben, ed genau und 
voll des Eifers zur beten, damit ich die Gnade er- 
halte, dich auf der Erde nachzuahmen, und eine 
ftens im Himmel zu fehen. Amen, 








Umfchreibung der erften Worte des engli- 
fihen Grufses. ”) - 


„Andachtsvoll und mit demüthigem Zutrauen 
mtähere ich mich dir, o glorveiche Sungfrau! um 





*) Diefe Umfchreibung ift dem Buche der Selbſt— 
gefprahe des Thomas von Kempis entnom⸗ 
men. Thomas von Kempis glänzte unter dem 


10 Umfchreibung ber erften Worte 


„dir den Gruß des Engels anzubieten. Sch biete 
„ihn dir an, das Haupt gebeugt vor Ehrfurcht 
„gegen deine heilige Perfon, und die Arme zu dir 
„ausgebreitet, weil findliche Xiebe mein Herz 
„durchglüht, und ich fehnlich wünfche, daß alle 
„himmliſchen Geifter denfelben taufendmal mit 
„mir, ja nody weit öfter wiederholen mögen; 
„denn ich Fenne nichts, das dir größere Ehre und 
„uns reichlicheren Zroft verfchaffen Fonnte. O 
„daß doc; alle, die deinen heiligen Namen lieben, 
„meine Worte hören und felben die höchfte Aufs 
„merkfamfeit ſchenken möchten! Es frohloden die 
„Himmel und flaunen fol. die Erde, wenn ich 
nfage: Gegrüßt feyft du, o Maria! Es 
„zittern der Teufel und die Hole, wenn ich die 
„Worte wiederhole: Gegrüßt feyfi du, o 
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gebildeten Schriftſtellern des fünfzehnten Jahrhun— 
derts, und ſtarb als 91jähriger Greis im Rufe der 
Heiligkeit. Wer von der Größe und Liebenswürdig⸗ 
Feit der Königin des Himmels eben fo lebhaft er= 
griffen ift, als fie e& verdient, und wer die Geſin— 
nungen der heiligen Kirche über die Verehrung 
Mariens fennt, wird fidy weder uber die hohe Ber 
geifterung, noch über die tiefe Ehrfurdht und unauss 
fprehlihe Freude wundern, womit. diefer, durch ers 
leuchtete Frömmigkeit ausgezeichnete Schriftfteller 
dad Lob derjenigen anflimmt, die von allen Ge— 
ſchlechtern felig. geprieſen werden fol. 

Anmerkung des Ueberſetzers. 





Bes englifchen Grußes. - 411 


„Maria! Rufe ih auf: Gegrüßt ſeyſt dir, 
„o Maria! fo fihwinder bie Traurigkeit, und 
„neue Freude erfült meine Seele. Diefer Gruß 
„enthält fo viele Süßigfeit, daß es am Ausdrü⸗ 
„Ken gebricht, fie in ihrer Fülle darzuſtellen. Die 
„Wonne, fo er gewährt, iſt eine wahre Herzens⸗ 
„wonne, daher unfähig, dur; Worte ausgedrückt 
„zu werben. Bor dir, o heiligfte Jungfrau! werfe 
„ich mich alfo hin, um dir zu ſagen: Sey ge⸗ 
„grüßt, o Maria! du Gnadenvolle. Wer 
„wird meine glühende Begierde zur befriedigen vers 
„mögen, dich aus allen Kräfte meiner Seele zu 
„‚oerehren? Möchten doch alle. meine Glieder in 
„feurige Zungen und Stimmen verwandelt wer⸗ 
„Den, um dich, 9 heilige Mutter Gottes, unauf— 
„börlich zu preifen! Hingeworfen zu deinen Fü⸗ 
„Ben, durchdrungen von der aufrichtigften Erger 
„benheit und voll der tiefſten Hochachtung deines 
„heiligen Namens bringe ich dir die Freude dar, 
„fo der Gruß des Erzengels Gabriel dir gewährte. 
„D wäre ed. mir Doc) gegeben, ftetS mit einem 
„Munde, der eben fo. rein als Gold, und mit der 
„lebhaftefterr Zuneigung in die Worte einftimmen 
„zu fönnen: Sey gegrüßt, o Gnadenvolle! 
„Der Herr iftimit bir! 
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Erſter Tag. 


Wallfahrt zu der heil. Maria in Kom, 
Die Größere genannt, ü 


Man mag fich in die Fleineren oder größeren 
Staaten Italiens begeben, fo ftößt man faft mit 
jedem Schritte auf Denfmäler, welche die frommen 
Gläubigen zur Ehre der Mutter Gottes errichte- 
ten. Kaum aber langt man in Rom an, fo gibt 
und die Pracht und Menge diefer, der feligften 
Jungfrau gemweihten Denfmäler, deutlich zu erfens 
nen, daß man fich in der Hanptftadt der chriftfis 
hen Welt befindet. Wirklich geziemte es ſich, daß 
Maria im Mittelpunfte der Fathofifchen Einig— 
feit auf eine weit feierlichere Weife gehuldigt 
würde, und daß die Fremden, welche theild aus 
Frömmigkeit, theils aus Neugierde unaufhörlich 
Dort anfonmen, von Rom, der Mutter aller Kir⸗ 
chen, lernten, wie man fie verehren fol. Es gibt 
feine Familie, die nicht ein befonderes Marienbild 
befäße, und ihm eine Art öffentlicher Verehrung 
erwieſe. Nebſtdem erblickt man an den Borderfeiten 
der. Häufer eine Menge Statuen der Mutter Gots 
tes, von denen fehr viele fic eben fo fehr durch 
die Schönheit der Kunft, ald durch den Reich» 
thum der Verzierungen auszeichnen. Doch, was ift 
dieß alles, wenn man bedenfet, daß Rom 46 Kir⸗ 
chen zählt, die alle zur größern Verherrlichung 


Die Heilige Maria zu Nom, 41 


beruhmteſte aller. dieſer Kirchen iſt jene von der 
heil. Maria der Größeren, die auf, dem 
es quiliniſchen Berge ‚gebaut: wurde, Ihre 
Benennung blieb ſich nicht immer gleich; ‚früher 
hieß ſie die Kirche des Liberius, weil ſie unter 
dieſem Pabſte im Jahre 367 eingeweiht wurde; 
ſpaͤter nannte man fie die heil. Maria von 
der Krippe, weil man bie Krippe unfers Herrn 
darin aufbewahrt; viele nennen fle bie Kirche 
unferer lieben Fran zum Schnee, wegen 
ded wunderbaren Greigniffes, welches deren Grüns 
dung veranlaßte; *) befannter ift fie unter dem 
Namen „die heil.Maria die Größere,’ und 
heißt fo, weit fie eine der 7 worzäglicheren Kirs 
chen Noms ift. Auch kennt Rom keine Kirche, in. 
der man mit zahlreicheren Abläfen befchentt wer⸗ 
den kann. u | 





*) Sohannes, ein römifcher Patricier, gelobte in Weber« 
einftimmung mit feiner eben fo edlen Gemahlin, 
die ihm Feine Kinder gebar, fein ‚großes Bermögen 
zur Berherriihung Mariens anzuwenden. Durch 
ein nächtlihes Gefiht ermahnt, er folle an jenem 
Srte, den er in den ſchwülen Sommertagen des 
Monats Auguſt mit Schnee bededt finden würde,, 
eine Kirche zur Ehre. der fel. Sungfrau baten, ftand 
er auf, und fand zur größten Verwunderung der Stadt 
Mom den esquilinifhen Berg mit Schnee bededt, 
und ließ mit Genehmigung des Pabſtes Liborius an 


14 Erſter Tag. 

Verſetze dich im Geifte-borthin, vereinige dich 
mit fo vielen Heiligen, fo vielen Walfahrtern 
und eifrigen Dienern Mariens, welche diefe Kirche 
befuchten, und widme auf folche Art der göttlichen 
Mutter aller Chriftere diefen Monat, den du zu 
ihrer Ehre in 





Heilige Marin! 
Witt für uns, 


Betrachtung über den Namen Maria. 
1. Der Name Maria ift ein füßer Name. 
2. Der Name Maria ift ein mächtiger Name, _ 


I. 
Der Name Maria ift ein füßer Name. 


Vereinige dich, chriftliche Seele, mit allen Chören 
der Engel, mit den Heiligen bes Himmels und 





diefem Orte eine Kirche bauen. Das jäßefiche Ein: 
weihungsfeft wird jedesmal am Sten Auguftmonat 
gehalten, welcher eben der. Tag ift, an Be der 
Schnee gefallen war. 


Anmerkung des Ueberſetzers. 
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mit allen wahren Kindern der Kirche, um den 
Kamen Maria würdig zu ehren und zu preiſen. 
Entferne deine Gedanken von jeder Erinnerung 
an alle andere Gefchöpfe, ziehe dich in dein Site 
nered wie in tieffter Einfamfeit zurüd, um bie 
ganze Kieblichkeit des Namens Maria deftg beſ—⸗ 
fer zu fühlen. Betrachte die tröftlichen Erinnes 
rungen, die er in dem Herzen jedes Gläubigen 
hervorbringt. Der Name Maria ift der Name 
des mit allen Vorzügen ausgerüfteten Gefchöpfes, 
welches Gnade vor Gott gefunden. Gnade fand 
Maria für fich felbft, wegen ihrer unvergleichlis 
hen Neinigfeit, wodurch fie ein Gegenftand feines 
MWohlgefallend wurde; Gnade fand fie für das 
menſchliche Gefchlecht, zu deſſen Erlöfung fie Durch 
‘ihre Einwilligung in die angebotene Würde der 
göttlichen Mutterfchaft mitwirkte, und als deſſen 
huldvolle Fürfprecherin fie von Jeſu Chrifto wer 
gen ihrer Verdienſte aufgeftellt wurde. Maria 
ift der Name der Mutter des Erlöfers und ver 
Name unfrer Mutter. Wie viele Reize hat biefer 
Name nicht für die reinem Seelen! Welch” eine 
Linderung verfchafft er nicht dem bebrängten, ent⸗ 
muthigten Herzen! Mit welcher Andacht alfo 
ſollſt du ihn nicht ausfprechen! . Mit welch” herz- 
lihem Zutrauen ſollſt du ihn in deinen Widers 
wärtigfeiten und Leiden anrufen! Mit welch’ 
heißem Danke ſollſt du nicht in glücklichen Um⸗ 
ſtaͤnden diefes heiligften Namens dich erinnern. 
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Wer immer den Namen Maria mit wahrer 
Andacht, Hochachtung und Zutrauen ausfprad), 
erfuhr, daß dadurch die tiefiten, gefährlichitem 
Wunden feiner Seele geheilt wurden. Zaufend 
und Zaufend befannten und befennen, durch die 
Anrufung ded Namend Maria die Traurigfeit 
verfcheucht, das Bertrauen auf Gotterweckt und Die 
riftliche Hoffnung mit allen ihren feligen Früch- 
ten in ſich belebt zu haben. Warum beeile man 
ſich nicht, diefen heilfamen Namen öfters anzuru— 
fen? Mer fühlt nicht bisweilen Widerwillen, 
Kälte und Abneigung gegen die gewöhnlichen Ans 
Dacdhtsübungen? Wie häufig ift der Menſch kaum 
im Stande, einen guten Gedanken gu faffen oder 
ſich durch eifriges Gebet zum Himmel zu erheben? 
Erinnere dich, chriftliche Seele, in ſolchen Ums 
fländen ded Namens Maria; denn biefer hochges 
feierte Name wird dich erfrifchen und bein Herz 
den himmlischen Einwirkungen der Gnade öffnen. 
Sprich ihn öfters mit Andacht aus, und du wirft 
ed bald fo weit bringen, daß du bei deinem Er- 
wachen den Namen Sefus nicht nennen wirft, ohne 
zugleich dem Namen Maria deine Huldigung dar= 
zubringen; ja diefer Name wird dir fo lieb und 
verehrungswürdig „erfcheinen, daß er auch bei dei— 
nem Einfchlafen zulegt auf deinen Lippen weilen 
wird. 

Nun, meine Seele, aus was für Urfache lies 
Beft du Dich zu der unglüclichen Nachläßigfeit bite 
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reißen, den Namen Maria, der dem, wahren 
Gläubigen fo theuer, und dem. Feinde des Heile 
fo furchtbar iſt, nicht zw. deinem Schutze anzuru⸗ 
fen? Die Kirche; welche in dieſem Namen lau⸗ 
. ter Troft und eine große: Stutze findet, laͤßt ihn 
bei allen ihren Tagzeiten einrücken, beſingt ihn 
bei allen ihren. Feierlichkeiten und legt ihn ununs 
terbrochen auf den Mund ihrer Diener... Bin: ich 
wohl ein wahres Kind der Kirche, wenn ich mich 
nicht forgfältig. beftrebe, ihn: zu ehren umd- öfters 
voll des Zutrauens ‚anzurufen? Bin ich wohl 
auch dein Kind, o liebenswürdigſte Mutter, wenn 
ich nicht meine Freude, meine Staͤrke und meine 
Tonne in deinem Namen finde, oder wenn ich 
ganze Täge zubringe, ohne mich deflelben zu. ers 
innern? Bergiß, o Maria; meine. Unempfindfam- 
feit und mein undankbares Herz, Mein Ent- 
fchluß ift gefaßt, nie werde ich aufhören, Dich 
anzurnfen und deinen Namen zu preifen. 


: II. 
Der Name Maria ift ein mächtiger 
Name. 
Penn diefer Name. mit Troſt und Sabig⸗ 
keit erfüllt, ſo iſt er auch noch ein Name, voll 
ber Kraft; wenn er denjenigen, die Maria Dies 
nen, werth ift, fo erfüllt er die. böſen Geifter mit 
Furcht und Schreden.:. Der Satan verführte die 
Stammeltern und hörte das Verdammungsurtheil, 


0‘ 
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welches einftens an ihm vollzogen werden follte, 
Seit diefer Zeit fürdhtete er ftets jenes Weib, 
welches von Gott beftimmt worden war, durch 


. die Geburt des Erlöfers fein Haupt zu zertreten. 


Einigemal glanbte-er, biefes Weib in den. ifraeki- 
tiſchen Heldinnen zu erfennen, deren Siege ven 
unfterblichen Triumph der jungfräulichen Mutter 
Gottes nur vorbildeten; aber feine derfelben trug 
jenen geheimnißvollen Namen, an welchem feine 
ganze Macht ſich brechen follte. Erft dann, als 
das göttlihe Wort Fleifch geworden, ‚Iernte er 
diefen Namen kennen. Diefer glorreiche Name, 
der auf dem ganzen Erdboden angerufen, täglich 
taufendmal wiederholt und mir. Jubel gepriefen 
wird, macht die Dual des Fürften der Finfterniffe 


and Diefer Name befhägt die "Kirche wider 


feine Fallſtricke, die Königreiche wider feine Wuth, 
die Familien wider feine ſchwarze Bosheit, und 
alle Ehriften wider feine Nachftelungen. Seine 
von Haß entflammten Bemühungen werben wider 
alle jene Seelen, die getreu in Anrufung diefes 
Namens verharren, fruchtlos bleiben. Diefer 
Name wird ſtets die Stärfe des Chriften in feinen 
Verſuchungen, feine Erleuchtung in dem Augen⸗ 
blie der über ben Verſtand hereinbrechenden Fins 
fternifje feyn. Sollte irgend ein Gläubiger ent= 
muthigt und entfräftet. daftehen, fo wirb ver 
Name Maria ihm zu einem fräftigen Sporn dies 
nen, feine Kräfte zu beleben, und den. Muth zu 
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entflammen. Oder wie, ift ed nicht fo? Haft 
du, o hriftliche Seele, nicht ſchon mehr als ein- 
mal die Erfahrung gemacht, daß der Name Mas 
ria das Herz reinigt, wider die Lockungen des 
Böfen ftärft, das niedergebeugte Gemüth aufrich- 
tet und ihm eine ganz himmlifche Kraft mittheilt? 
Sollteft du aber diefe Erfahrung: noch nicht ges 
macht haben, ſo kannſt du fie noch immer machen. 
Bitte Gott, dir die Gnade zu verleihen, diefen 
verehrungsmwürdigen Namen mit fo inniger Ans 
dacht und Ehrfurcht -auszufprechen, wie es die 
Wurde der himmlifchen Königin und jungfräulis 
chen Gotteömutter fordert. Denn das ifl reine 
Gnade. Rufe mit der ganzen Inbrunſt eines lies 
benden Herzens: D Maria! Durch dieß einzige 
Wort thuft dur eben fo viel, ald wenn du die 
Barmherzigkeit, die Hoffnung und das Leben ans . 
rufeft; ja, du _befigeft beinahe fchon, was du Durch 
diefe Anrufung erft noch ſucheſt. | 
D meine Seele! Warum haft du bir dieſe 
troſtreiche Wahrheit nicht früher oder tiefer ein⸗ 
geprägt! Wie viele Fehltritte würdeſt du verinie⸗ 
den, wie viele Schmerzen, Traurigkeit und Unluſt 
dir erfpart haben! Ober wie, glaubft du wohl, 
daß, wenn du in jener mißlichen Lage, die num 
Gott und dir befannt ift, Maria kindlich anger 
rufen hätteft, du dich von menfchlichem Anfehen 
und eitler Menfchenfurcht würdeft zur Treulofigs - 
feit gegen Gott, deinen Schöpfer und Richter, 
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haben hinreißen laſſen? Glaubſt du, dir würde 
jemals dad Unglück widerfahren feyn, dich des 
Bekenntniffes Jeſu Chrifti, feines Evangeliums, 
feines Kreuzes, der genauen Beobachtung der 
firchlichen Gejege zu ſchämen? O hätteft du doch 
Maria von ganzem Herzen angefleht, fie wolle 
bir in jener fchlimmen Gelegenheit, wo. dein Be— 
nehmen deinem Glauben widerſprach und wo 
beine Unfchuld eine. fo gefährliche Wunde erhielr, 
beiftehen! Wie viele und bittere Vorwürfe beis 
nes Gewiſſens würdeſt du dir erfpart haben! Sa 
hätteft du dich des fiegreichen Namens Maria in 
den heftigen Kämpfen wider dich felbft, die Welt 
und die Hölle, als des Feldgefchreies der ftreitenden 
Auserwählten bedient, du würdeft gejehen haben, 
wie fchnel der Feind fammt all der häßlichen 
. Schaar von unfauberen Borftelungen und vers 
derbfihen Einflüfterungen von dir würden gewis 
chen feyn. | 

“ —. Bon ganzem Herzen danke ich Dir, o hoͤchſte 
Güte meines Gottes, für die Erkenntniß dieſer 
beilfamen Lehre. Wie glücklich bin ich nicht! 
Bon heute an Fannft du, o meine Seele, bein 
Unrecht und deinen Verluſt wieder gut machen, 
Noch jest ift der Name Maria mächtig gemug, 
dich auf jede Weife zu unterftüben; noch Fannit 
du Dich feines Fräftigen Echußes, deſſen du Dich 

- aud undankbarer Bergeffenheit beraubteft, vers 
fichern. Höre, wie rührend der heil. Bernhard 
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dir zuruft, und jtrebe feine fromme Ermahnung 
heute noch zu befolgen. „D du, mer du aud 
„ſeyeſt, Sterblicher!“ ruft diefer Heilige aus, 
„der du einfiehft, daß du auf dem Strome dieſer 
„Belt von Stürmen und Uingewittern umber ges 
„trieben wirft; wende die Augen nicht ab von 
„Maria, diefem hellſchimmernden Sterne, fo du 
„anders von den Stürmen nicht willft verfchluns 
„gen werden. Toben die Winde der Berfuchungen, 
„ſtoßeſt du auf Klippen der Trirbfal, blide auf 
„zum Sterne, rufe zu Maria! Wirſt du von 
‚nen Wellen des Stolzes, von Wogen der Ehr- 
„ſucht, der Berleumdung, der Eiferficcht umher⸗ 
„getrieben, bliete auf zum Sterne, rufe zu Mas . 
„ra! Stürmt ber Zorn, der Geiz, die Lockung 
„des Fleiſches auf das Schifflein deines Gemü—⸗ 
„thes, rufe auf zu Maria! Wirſt du von dem 
„Gräuel Deiner Suünden, von dem Schrecken des 
„Sewiffens, vom Schauer des Berichtes durch—⸗ 
„rungen, flehft du vom Abgrunde der Traurige 
„teit, der Verzweiflung dich verfchlungen, denke 
„ar Maria! In Gefahren, in Angft, in zweifels 
„haften Fällen denke an Maria, rufe auf zu Mas 
„riat Nimmer weiche fie aus deinem Munde, 
„immer aus deinem Herzen. Und daß dir bie 
„Hilfe ihrer Fürbitte werde, ‚weiche nimmer ab 
‚von den Beifpielen ihres Wandels. hr fols 
„gend lenkſt du nicht ab vom rechten Wege; zu 
„Ihr flebend wirft dır nimmer verzweifeln; hält 
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„sie dich, nimmer fallt du dann; ſchützet fie dich, 
„dann kann ferner did) nichts erfchreden; führt 
„fe. dich, dann ermüdeſt bu nicht; ift fie dir hold, 
„dann gelangeft du in den Hafen. So wirft du 
„in dir felbft empfinden, wie füglich der Evanges 
„liſt ſagt: Und der Name der Jungfrau 
„bied Maria.” Nun denn, o hochgepriefener 
Name, von diefem Augenblide an folft du meine 
Zuflucht, mein Schug und meine Stüße feyn. 
Nahe bei meinem Nuhebette will ich ihn leſen und 
anf meine Lippen drücken, vorzüglich ihn meinem 
Herzen eingraben. Anrufen will ich ihn bei meis 
nem Erwachen, und einfchlafend will ich Denfel- 
ben ftetS wiederholen; durch feine Kraft unter- 
fügt werde ich bei Heranrücken meiner letzten 
Stunde mich wider den Feind ded Heiles vers 
theidigen und feine Drohungen verachten. 


Geſchichte. 


Schutz der heil. Jungfrau und Einſetzung 
ihres Namensfeſtes. 


Es war im Jahre 1683, daß der Sultan 
feinen Großveſir Kara Muſtapha zum ober— 
ſten Feldherrn eines ungeheuer großen türkiſchen 
Kriegsheeres ernannte, und über Ungarn nach 
Oeſterreich ſandte, um durch die Eroberung der 
Stadt Wien, dieſes Bollwerkes der Chriſtenheit, 
die chriſtliche Religion zu verdraͤngen. Wo das 
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Heer nur immer hinzog, ließ es die ſchrecklichſten 
Spuren der Grauſamkeit und Barbarei zurück. 
Die eroberten Schlöſſer wurden niedergebrannt, 
die Beſatzungen gemetzelt, 50 Märfte und Dörfer 
in der Gegend von Wien durch die Tataren vers 
heert und über 40,000 Menfchen aus den nieders 
gebrannten DOrtfchaften Defterreichg und Steyer⸗ 
marfs als Sflaven fortgefchleppt. Am 14. Sue 
Iius lagerte Kara Muftapha mit 200,000 Mann 
por Wien, welches. adhtzehnmal geftürmt wurde 
und in Zeit von 60 Tagen der fchweren Belages 
zung nur fiebenmal Nachricht von dem Faiferli- 
eg Heere mit Der Hoffuung naͤchſten Entſatzes 
erhalten fonnte. Endlich rückt Sobiesfy, ver 
König der Polen, mit 24,000 Mann zur Zeit 
heran, Da NRalstengarben nom Stephansthurme 
die höchfte Noth ankündigten. Mit dem erften 
Strahle Der Morgenfonne zined fchönen Herbit- 
taged, Sonntag den 12. September, Jas der 
fromme -Prieftier Marko d'Aviano auf dem 
Altare des Leopoldsberges die Mefle, und der 
König. von Polen Diente ihm am Altare. Er 
hieß feinen Sohn niederknieen, und ſchlug ihn 
zum Ritter, um fo bem größten Tag, ben er zu 
erleben hoffte, zu verewigen. Dann wandte er 
fich zu- jeinen Sroßoffizieren, erinnerte fie in kur⸗ 
zer Anrede, an den. Sieg von Chozim und daß 
Polen durch ben bevoritehenden Sieg unter den 
Mauern, Wiens nieht; bloß. eine Stadt, fondern 
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die Ehriſtenheit zu retten berufen ſey. Voll des 
Glaubens auf Gottes Macht und voll des Zu⸗ 
trauens zur gnadenvollen Mutter des ganzen 
menſchlichen Geſchlechtes rief er mit lauter 
Stimme: „Wohlan! Laßt uns mit vol—⸗ 
lem Vertrauen auf den Schutz des Him— 
mels und auf den Beiſtand der heiligen 
Jungfrau dem Feinde entgegengehen. 
Er griff nun den Feind mit ſolchem Ungeſtüm an, 
daß Kara Muſtapha ſein Heer gegen 5 Uhr 
Abends von Schrecken und Verderben ergriffen 
ſah und ſich nur durch ſchnelle Flucht mit den zers 
ftäubten Türfenfchaaren retten Fonnte. Wien war 
befreit und von diefem Augenblicke ſank die tür: 
fifche Macht immer tiefer. "Die Beute war un— 
geheuer; 300 Stück Geſchütz, 15,000 ©ezelte, das 
ganze Zelt des Großveflrd mit allen Feldfaffen 
und - Kanzleien, 600 Beutel voll Piafter, feine 
mit Juwelen befegten Waffen, Heerpaufen, Fah⸗ 
nen u. ſ. w. fielen den Siegern in die Hände. Leber 
10,000 Türken deckten das Schlachtfeld. Tags 
darauf durchwanderte Sobiesky mit bem Ehur- 
fürften von Baiern die Stadt Wien. - Vor dem 
Könige ward eine größe Fahne! von Goldftoff, an 
zween hohen, oben-' "gergofdeten Stangen -herges 
tragen; als Giegeszeichen prangte daran der Roß⸗ 
fchmweif, welcher des Groͤßveſirs Gezelte, als 
Merkmal der oberſten Befehlshaber⸗Würde, ges 
ſchmuckt hatte. In der Lorkitokapelle der Augu⸗ 
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ftinerfirdje ‘warf er ſich vor dem Mltare aufs. 
Angefiht und ſtimmte ſelbſt das „Gott, Dich. 
Ioben wir!” am:  Diefer glorreiche- Sieg war 
fo allgemein als eine Wirkung: des göttlichen Beis 
ſtandes und: der :mädhfigen Fürſprache der aller⸗ 
feligften Sungfrau angeſehen, daß Pabſt Inno⸗ 
cenz; XI, dem der König Sobiesky die. prächtige, 
große, geſtickte, rothe Standarte, als die heilige: 
Fahne des Mahomeds überfandte, zum ewigen 
Andenken und zur größeren Verherrlihung Ma- 
riend das: Feſt des heil. Namens Mariä, 
welches fchon in einigen Provinzen Spaniens und: 
von mehreren Drdensfländen am 22. September - 
gefeiert war, für. die ganze Ehriftenheit einfegte, 
und am 20. November. 1683 ein Dekret erließ, 
vermöge welches das Feſt an dem Sonntage in 
der Oktav der Geburt Marieng ſolite gefeiert, 
werden. 
— = E 

Der heil. Karolus Borromäuß zeichnete 

ſich durch die Tebhaftefte und zartefte Andacht su 
Maria aus. Nicht zufrieden, täglich auf den: 
Knieen den heil, Roſenkranz und die Tagzeiten 
der hochgebenedeiten Jungfrau zu beten, faſtete er 
überdieß an den. Vorabenden ihrer Feittage mit 
Brod und Waſſer. "Niemand, war. genauer als; 
er, fie, fobald die Glocke zum. englifchen Gruße 
einlud, zu begrüßen; denn wenn er ſich auch auf 
Öffentlichen Straßen befand und dem heftigften 
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Ungewitter ausgeſetzt war, ſo wich er doch nie 
von: der Gewohnheit ab, ſich auf die Kniee hinzu- 
werfen, und in. diefer ‚Stellung den englifchen 
Gruß zu beten, In feiner. Kathedraffirche wollte 
er:eine Kapelle und eine Bruderfchaft: des heili- 
gen Roſenkranzes haben. Anoden erſten Sonntas 
gen jeden Monats: ordnete. er eine Proceffion an,» 
bei der ein ſchönes Gemälde "der allerfeligiten 
Jungfrau mit großem - Gepränge herumgetragen 
wurde. Er wollte, daß fie die Befchügerin aller 
von: ihm. gemachten Stiftungen fey; auch befahl 
er, daß. in. feinem ganzen Kirchfprengel der Name 
Maria, Sobald man ihn ausfprechen hörte, 
durch Zeichen fonderbarer Hochachtung geehrt werde. 
Und um dasihm anvertraute Volk Fräftig zu beleh- 
ren, daß: man nur unter dem Schute- der glorreis 
chen Gptteömutter, die von der heil, Kirche als 
Pforte des Himmels begrüßt wird, in den Tem— 
gel der ewigen Herrlichkeit eingehen könne, Tieß 
er an das Portal aller feiner Gerichtsbarkeit uns 
terworfenen Pfarrkirchen ein Bildniß anbringen, 
das. fie vorftelte - | 

Hinblidend auf ſo große Erelgniſſ e und Bei⸗ 
ſpiele faſſe heute noch den Entſchluß, chriſtliche 
Seele, den Namen Maria öfters und mit war⸗ 
mer Empfindung auszuſprechen und anzurufen. 
Rufe ihn an, nicht bloß heute, ſondern zu jeder: 
Zeit und. in jeder Rage, vorzüglich aber in den 
gewaltigen Berfuchnngen wider die heilige Tugend 
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der Neinigfeit, wider den Glauben und Das Ver⸗ 
trauen auf Gott. Diefer Name. fey nach dem- 
Namen Sefus der erfte, den du bei dem Erwachen 
anrufeft. Schlafe ein, indem du ihn öfters nennft, 
damit er zur Zeit deines Hinfcheidens deine Stärke, 
dein Zroft und beine Hoffnung fey. 


G e b e t. 

Sch fühle nur zu fehr, o Maria! wie unwür— 
dig ich bin, deinen heiligen Namen auszufprechenz 
aber du bift fo Fiebevolf und mächtig, daß ich 
heute, am erften Tage des dir befonders ge- 
widmeten Monats, mit innigem Zutrauen mich zur 
dir wende und dich um die Gnade bitte, deinen 
heil, Namen fünftig mit jener Andacht, Ehrfurcht: 
und Freude auöfprechen zu können, wie er es vers 
dient und wie ihn die größten Heiligen hienieden 
ausgefprochen haben. Bewahre, o heilige Jung- 
frau, meinen Leib und meine Seele durch die 
Macht deiner Fürfprache vor jeder Sünde und 
vor jedem Unglücke. Befchüge mich wider meine 
fihtbaren und unftchtbaren Feinde, und erflebe 
mir vorzüglich die Gnade, daß ich im Augenblice 
meines Dahinfcheidens den heil. Namen Jeſus und 
ben deinigen auf gebährende Weiſe auszufprechen 
vermöge, 

* . 

Pabft Innocenz IV bemilligte auf das An—⸗ 

fuchen des heil. Ludwigs, Königs von Frankreich, 
2 * 


’ 
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allen denen, welche folgendes Gebet mit Andacht 
lefen oder ausfprechen werden, drei Jahre Ablaß. 
Die Worte dieſes Gebetes find: Gepriefen fey 
aufimmer der füße Name unfers Herrn 
Sefu Chrifti, der Name der glorreihen 
Jungfrau Maria, feiner Mutter. Amen. 
Pabſt Sirtus V verleihet in feiner Bulle Reddi- 
turi etc. vom 15. Juli 1587 allen denen, welche 
die heiligften Namen Jeſus und Maria ans 
dächtig anrufen, jedesmal 25 Täge Ablaß, und 
denen, welche die Gewohnheit haben, fich mit Den 
Worten: Gelobt fey Jeſus Chriftug, und der 
Antwort: In Ewigkeit. Amen! zu begrüßen 
und öfters die heil. Namen Jefus und Maria ans . 
zurufen, in der GSterbeftunde einen vollfoms 
menen Ablaß, wenn fle zu. jener Zeit diefe Na- 
men mit reumüthiger Gefinnung, wenn auch nicht 
mit dem Munde, wenigftend mit dem Herzen wer: 
ben angerufen haben. 





Zweiter Tag. 


Wonfehen zu unferer lieben Frau von 
Roretto, in Stalien, | 


Die Stadt Loretto Liegt auf einem Berge in 
der Marf Ankona, ift ungefähr zwei Zagreifen 
von Rom entfernt, und wurbe im Sahre 1586 
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zur Refidenzitadt eines-Bifchofes erhoben. Kaum 
hatte der heil. Sgmatius den Grund zu dem be 

rühmten Orden der Jeſuiten gelegt, fo würde er 
fammt vier - Mitgliedern  diefer Gefelfchaft vom 
Pabſte Julius III nad) Koretto geſandt, um das 
heil. Bußfaframent den vielen aus allen Gegens 
den der Welt dorthin ftrömenden Walfahrtern 
auszufpenden. Diefen heiligen und ſchweren Ver; 
rihtungen widmeten ſich die. ehrwürdigen Väter 
Sefuiten fo Tange, bis fie ihren Orden durch Die 
Berorbnung des Pabſtes Klemens XIV im Jahre 
1773 aufgehoben fahen. An ihre Stelle traten 
nun zwanzig Priefter aus dem Orben des heiligen 
Franzisfus von Affis, die mindern Brüder 
genannt, welche acht Iebende Sprachen befigen 
müſſen, um den unzähligen Pilgern in allen ihren 
Bedürfniffen der Seele beiftehen zu Fonnen. Die 
Stadt Loretto ift ziemlich bevölkert; die Mehrzahl 
der Einwohner find theild Handelsleute, die ſich 
dem Gewerbe von Nofenfränzen, Medaillen, Bils 
dern ergeben, theild Gaftwirthe zur Beherbergung 
der Wallfahrter, welche dorthin fommen, um die 
fogenannte Casa. santa, d. i. das heilige: 
Haus, zu befuchen, das die heilige Jungfrau zu 
Nazareth bewohnte, und worin fie fich zur Zeit 
befand, als der Engel ihr das Geheimniß der 
Menſchwerdung ankündigte. Wir- werden weiter 
unten etwas ausführlicher darftellen, auf was für 
anßerordentliche Weiſe diefes Haus oder Gemach 


30 Zweiter Ing. . 


nach Loretto gebracht wurde. Wir glauben klug 
zu thun, wenn wir zuerſt das Weſen der Ge⸗ 
ſchichte der wunderbaren Uebertragung dieſes köſt⸗ 
lichſten Denkmales der Vorzeit kurz berühren und 
dann die Hauptbeweiſe der Glaubwürdigkeit dies 
fer Gefchichte den frommen Leſern mittheilen. 
Die Hauptfache diefer in fich einzigen Begebenheit 
befteht darin, daß dieſes Haus durch den Dienft 
der Engel von Nazareth in Galiläa mitten durch 
die Luft bis an die Ufer Dalmatiens im Jahre 
1271 unter dem Pabſte Nifolaus IV auf eine 
Tleine Anhöhe zwifchen der Stadt Terfato und 
Fiumi getragen, und von hier dann. fpäter im 
Jahre 1294-den 10. Chriftmonat unter dem Pabfte 
Cöleſtin V in die benachbarte Gegend der Stadt 
Rekanati verfeßt wurde. Das Haus ließ fi 
mitten in einem Walde nieder, welcher der Torbeers 
Wald hieß und einer Dame, mit Namen Lo— 
rettd, angehörte, von welcher aud die Stadt 
ihre Benennung erhielt. So außerordentlic, diefe 
Begebenheit auch ſeyn mag, und ob fie auch wes 
der durch frühere noch fpätere Ereigniffe dieſer 
Art begründet werden fan, fo wagt es dennoch 
der ftrengfte Kritifer nicht, fie fchlechtweg als Auss 
geburt - einer erhigten Einbildungskraft, eines 
Jeichtglänbigen Zeitalters, oder .einer mißleiteten 
Srömmigfeit zu erflären und daher ganz zu ver 
werfen. Würden wir hier die Wechtheit derfelben 
beweifen wollen, fo müßten wir uns in Erörte- 
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rungen einlaffen, bie: dem Zwecke dieſes Buches 
nicht angemeffen wären. Diefe Schrift ift nur für 
fromme Leſer und Findliche Verehrer Mariend be; 
ftimmt, die es fic gewiß nicht zur Ehre anrech— 
nen würden, eine über 500 Sahre alte Heberliefes 
rung, welche für. Maria fo.:ruhmvoll und den 
Gläubigen fo nüglicd ift, in Zweifel zu- ziehen. _ 
Deſſen ungeachtet fol der Glaube an die fromme 
- Veberlieferung von einer außerordentlichen Bege⸗ 
benheit, die eine erftaunliche Veränderung in der 
geiftigen Welt: heroorbrachte und. jetzt noch hervor⸗ 
bringt, ftetS auf haltbaren Beweiſen beruhen, das 
mit der Spötter zum Schweigen gezwungen werde, 
und der Fromme. in feinem wohlthätigen Glauben 
nicht wanfe. Deßmwegen fügen wir. hier einige 
wenige, aber Fräftige Beweife zur Begründung der 
Wahrheit der. Gefchichte ‚von. der Webertragung 
des heiligen Hauſes hinzzu. 5 


1.) Die aus mehreren Karbinälen zu Rom 
beftehende Kongregation. über die Geremos 
nien und : Gebräuche. ließ : nach Tforgfältis 
ger Unterfuchung der auf-diefen Gegenftand 
bezüglichen Alten im Sahre 1669 vom 3iten 
Auguftmorat folgende Worte in das Tateis 
nische Martyrologium einrüden: Am 10ten 
Chriſtmonat wird zu Loretto im pi— 
zenifchen Gebiete die. Hebertragung 
des heil, Haufes der Gottesgebäre- 
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rin Maria, in welchem das Wort 


Fleiſch geworben, gefeiert. 9 


2.) Befondere priefterliche Tagzeiten wurden 
—für das ganze Picentifche Gebiet, mit Geneh- 


migung obiger Kongregation. vom Jahre 1632 


‚bei der jährlichen Feier dieſes Feſtes, geges 


ben. Später wurde fogar eine befondere 
Meile angeordnet, welche im Sahre 1719 
von ganz Etrurien, dann von dem ganzen 


:, Kirchenftaate, vom venetianifchen Gebiete 
und meapolitanifchen Königreiche angenoms 


men wurde. 


3) Mehr als 90 Pabſte haben dieſe Ueberlie⸗ 


ferung gebilligt, dieſen Gnadenort mit den 


reichlichſten Ablaͤſſen beſchenkt, mit herrlichen 


‚ Opfergaben bereichert, durch ihre perfünliche 


Gegenwart beehrt, und dadurch allen Gläus 
bigen den unzweibdeutigften Beweis geliefert, 
mit welch' hoher Achtung diefes heilige Haus 
betreten werben foll. 


f 4.) Gelehrte Männer, 3. B. die berühmten 


Bolandiften, Baronius, Raynald, Baillet, 
Honvratus von St. Maria, Gravefton, Kals 
met, Natalis Alerander, Muratorius, bezeu⸗ 
gen die. Wahrheit Diefer Geſchichte. 


*) Läureti in Piceno Translatio sacrae Domus Dei 


Genitricis — in — Verbum Caro fac- 
tum est, - ° 


Maria Eoretto in Italien. 33 


5.) SKräftiger als alle oben angeführte Be— 
weife fprechen die plößlichen Befehrungen ver 
hartnäcigften Sünder, die fehon bei dem 
Eintritt in dieſes heilige Haus von einem 
göttlichen Schauer ergriffen wurden, 

Dieß vorausgeſetzt wollen wir nun zum Troſte 
ber frommen Berehrer Mariend einige wichtige 
Thatfachen dieſer Gefchichte erzählen. Sobald 
das heilige Haus ſich nahe bei Terfato nieders 
gelaffen, wendeten fich die Bewohner diefer Stadt 
einitimmig an den Ritter Nifolaus Frangi- 
pini, damaligen Oberherrn und Borfteher der 
Provinz, ihn um die Erlaubniß bittend, vier ihrer 
Mitbürger nad; Nazareth in Palaftina fen- 
ben zu dürfen, damit fie von einem fo unerhörten 
Ereigniffe fich felbft überzeugen fünnten und gar 
keinen Grund mehr hätten, an der Aechtheit des 
heiligen Denfmales, deſſen Beſitz fie fo fehr ers 
freute, zweifeln zu müſſen. Es wurden alfo vier 
durd; Tugend und Kenntniſſe ausgezeichnete. Per⸗ 
fonen abgefandt. Bevor fie abreifeten, maßen fie 
den- Umfang des heiligen Haufes mit der 
größten Genauigkeit aus, um fich dadurch an Ort 
und Stelle zu verfichern, ob es wirflic, von: Na— 
zareth gefommen, und ob die Fundamente, wenn 
fie noch fihtbar wären, den Mauern dieſer ver- 
ehrungswäürbigen Wohnung wahrhaft entfprächen. 
Bon Paläftina zurückgekehrt bezeugten Die vier 
Abgefandten einftimmig, daß die Wohnflätte der 
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heiligen Jungfrau nicht mehr zu finden fey, daß 
fie aber die noch zuricgebliebenen Fundamente 
nach ihrer Länge, Breite 2c. ausgemefjen, und fie 
mit der früher genommenen Ausmeffung des hei- 
ligen Haufes vollfommen übereinflimmend gefun— 
ven hätten. Auch berichteten fie, daß die Steine 
der Fundamente und des heiligen Haufes von 
gleicher Befchaffenheit und die Bauart dieſes hei- 
ligen Denfmaled der Bauart des Landes Ahn- 
lic, fey. 

Als fih das heilige Hans von Terſato 
in die Nähe von der Stadt Rekanati verſetzt 
hatte, wurde der heilige Nikolaus von To— 
lentin, der damals zů Rekanati wohnte, auf 
wunderbare Weiſe davon benachrichtigt. Bald 
begannen die Bewohner dieſer Stadt es mit einer 
feſten Mauer zu umringen, um es dadurch ſowohl 
gegen die ungeflüme Witterung, als auch gegen 
die Anfäle der Diebe zu beſchützen. Später 
wurde es von einer Kirche umfchloffen, welche 
ungefähr 1140 Sahre lang da fland. Pabſt Pau 
[us II ließ gegen das Sahr 1465 eine größere” 
und herrlichere Kirche aufführen, die jet noch. 
eriftirt und vom Pabſte Sixtus V gegen das. 
Sahr 1586 verfchönert wurde. Eben diefer Pabſt 
ließ auf die Vorderfeite der Kirche folgende merk⸗ 
würdige Infchrift mit goldenen Buchſtaben eingras 
ben! Deiparae Domus, in qua Verbum caro 
factum est: Dies ift das Haus der Got⸗ 
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tesgebärerin, in weInem. das an | 
FHleifch geworden. .- | 

Was die vier von — nach Naza— 
reth abgeſendeten Perſonen in Bezug auf das hei⸗ 
lige Haus berichteten, wurde von 16 der ausge⸗ 
zeichnetſten Männer der Stadt Rekanati und 
der Marf, die. mit einer ähnlichen Sendung nach 
Nazareth beauftragt. waren, beftätigt. Eben fo 
fauteten die Nachrichten der drei Kammerherren, 
welche .Pabft Klemens: VII ungefähr um das 
Jahr 1524. nach Paläftina mit dem Auftrage abe 
fendete, alles genau zu umterfuchen, und ihm dem 
treueften und umftändlichften Bericht davon zu 
hinterbringen. Ssüngfthin brachte ein. franzöfifcher 
Miftonär, welcher die heiligen Orte beſucht hatte, 
von Nazareth einen Stein nach Loretto, den man 
weber in. Stalien noch in Frankreich findet, wels 
her aber mit. den Steinen der Mauer des heis 
ligen Haufes die vollfommenfte Aehnlichkeit 
hatte. Das heilige Haus, was. fehr bemers 
fenswerth ift, ruht nur auf einem lockern Boden, 
und zwifchen feinen alten Mauern und. den neuen 
Mauern, die es umgeben und verfcjönern, it ein 
Fuß breiter Zwifchenraum. Alle diefe gemachten 
Unterfuchungen berüdfichtigend, behauptet der ge- 
lehrte Zurfelin: daß man nur dann bie 
Wahrheit dieſes Ereigniffes bezweifeln 
fonne, wenn man entweder die Madt 
und die. VBorfehung Gottes bezweifeln, 
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oder unter den Menſchen den menſchli— 
chen Glauben und die Kraft der Zeug 
nifſe zernichten wolle. 

Unmoͤglich iſt es, ſich einen Begriff von den 
großen Reichthümern zu machen, womit die Schatz⸗ 
fammer von Loretto durch die frommen Monar⸗ 
chen. angefüllt wurde. So. fah man dort.5. ©. 
eine goldene. Statue, welche 48 Marf Gewicht 
hatte und Ludwig ben XIVten als. ein fo eben 
geborened Kind. vorſtellt; das Fönigliche Kind 
wurde von einem filbernen Engel getragen, ber 
an Gewicht 700. Mark: wog. 

- Unzählbar waren die. Stiftungen, worunter 
beſonders jene der Könige von Frankreich ſich 
aus zeichneten. Einer dieſer Stiftungen zufolge, 
ſollte zu Loretto täglich auf ewige Zeiten eine 
heilige. Meſſe für den König von. Frankreich und 
feine Familie gelefen, und das Feft des heiligen 
Ludwigs aljährlih am 25. Auguft feierlich. be= 
gangen werden. Aber die Revolution. hat auch 
diefes Heiligthum fo wie viele andere Kirchen und 
Heiligthümer ihres Reichthums beraubt. Bedenkt 
man ‘jedoch, mit: welch’ ‚herzlicher Freundlichkeit 
die hochwärdigen Herren. Beichtväter niemals ers 
mangeln, allen Walfahrtern, vorzüglich aber dem. 
franzöfifchen, das etwa nöthige NReifegeld zur 
Rückkehr in ihr Vaterland anzubieten, fo kann 
man ſich des. Gedanfens. nicht erwehren,; ed müſ⸗ 
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fen feit etwelcher Zeit . mehrere geraubte Schäte 
biefem Gnabenorte wieder zugekommen feyn. 
Das heilige Haus tft, wie oben gejagt, von 
einer Kirche umfchloffen, und ein wenig jenfeits 
des Fenſterkreuzes geſtellt; es hat 40 Fuß in der 
Ränge, faft 20. in der Breite, und beinahe 25 in 
der Höhe. Die alte. Pforte, die aber jet ges 
fhloffen ift, ift 6. Fuß hoch und 4. Fuß breit. 
Der Herd des heiligen Haufes, il ca- 
mino, ift 4 Fuß hoch; weiter oben erblickt man 
in einer, jegt mit einem goldenen Tuche bededten 
Niſche, die aus Cedernholz gefchnigte Statue der 
heiligften Jungfrau. Die katholifche Kirche -kennt 
wenige durch Alterthum fo ehrwürdige Statuen. 
Diefe Statue hat in der Höhe 2 Schuh, 8 Zoll, 
und jene des Kindes einen Fuß. Im Sahre 1797 
ward fie nach Paris gebracht, im Mufeum ober 
in der Kunſtſammlung niedergelegt, jedoch vor 
jeder Entheiligung bewahrt. Pabft Pius VII war 
fo glücklich, fie durch feine Vermittlung wieder zu 
erhalten, und fandte fie augenblidlich mit ber 


- eines Stellvertreterd des Sohnes Mariend wärdis . 


gen Eilfertigfeit im Jahre 1802 den sten Ehrifts 
monat wieder nad) Loretto zurüd, Man zählt in 
der chriftlichen Welt mehr als 30 Kapellen, welche 
nad der obigen Befchreibung erbaut wurden. Eine 
der berühmteften befindet fih zu Sffy, nahe bei 


Paris, in dem Noviziathaufe der Priefterfongrega- 


tion von St. Sulpiz. 


P 
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Nun. Haft du, frommer Leſer, eine zwar ziems 
lich umftänbliche, : aber ; dennoch fehr unvollfoms 
mene Befchreibung dieſes Heiligthums, welches 
den Kindern Marieng fo theuer feyn muß. "Mit 
welch' feurigen Andachtsgefühlen folft du nicht 
dich dorthin im Geifte verfegen! Wie heilig, wie 
ehrfurchtsvoll muß fich dir eine Wohnung darftels 
len, welche durch die Königin der. Engel geheiligt 
wurde! Mit weldy’ heiliger Freude ſollſt Bu die 
Stelle verehren, wo fie betete, arbeitete, mit leb— 
haftem Danfe des Schlafes, der fürperlichen Nah— 
rung genoß. Gedenfe, daß fie in diefem heiligen 
Haufe geboren, genährt, erzogen und vom Erze 
engel begrüßt wurde. Denke, bier in viefem 
Drte wurde das Geheimniß der Menfchwerbung 
des Sohnes Gottes vollbracht. Wirf dich im 
Geiſte auf .die Erde, auf den Boden des heili— 
gen Haufes hin, und überlaffe dich ganz den 
. fanfteften Ergießungen deines banfberen und lies 
Beubent Herzens. ; 
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Heilige Gottesgebärerin! 
Bitt für uns. 





betrachtung über die göttliche Mutterſchaft 
Mariens. 


1. Die göttliche Mutterſchaft Mariens iſt der 

Grund ihrer Herrlichkeit. | | 

2. Die göttliche Mutterfchaft Mariens ift der 
Grund unferd Zutrauend zu ihr. 


e 


Die göttliche Mutterfhaft Mariens ift 
der Grund ihrer Herrlicdhfeit, 


Welch” eine Würde ift die göttliche Mutter- 
fhaft! Die heiligen Kirchenväter wurden nicht 
müde, die Hoheit-derfelben zu ergründen, und je 
mehr fie über die erfiaunlichen Vorzüge eben Dies 
fer Würde nachdadıten, von defto größerer Ehr- 
furht und Hochachtung wurden fie gegen diejenige 
erfüllt, die Gott dazu auserwählt hatte Maria, 
ein Gefchöpf, ift Gebärerin ihres Schöpfers; wer 
kann diefe Größe faffen! Maria wird ‚von dem: 
allbelebenden ‚heiligen Geifte überfchattet, und das, 
was num Durch. diefe Einwirkung. in ihre gebildet 
wird, ift der vermenfchte Sohn Gottes, der Aller- 
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heiligſte. Welch’ ein außerordentlid; begnadigtes 
Gefhöpf ift Marta nicht! Die göttliche Mutter» 
fhaft Mariens ſchien dem englifchen Lehrer, dem 
heiligen Thomas von Aquin, eine fo hohe Würde, 
daß er fich nicht fcheute, zu behaupten, fie fey da⸗ 
durch auf eine ganz befondere Weiſe mit der uns 
endlich erhabenen Dreieinigfeit vereinigt worden, 
und es fey dadurch zwifchen ihr und den drei 
anbetungswürdigen Perfonen eine fo enge Vers 
bindung eingetreten, wie fie nur immer zwifchen 
Gott und einem bloßen Gefchöpfe möglich gedacht 
werden fann. Bewundere, chriftliche Seele, auch 
du mit den heiligen Vätern die Größe Marieng, 
wünfche ihr Glück zu diefer Würde, und danke 
dem Vater, dem Sohne und dem heiligen Geifte, - 
Maria mit folhen Gnaden ausgerüftet zu habeıt, 
die fie-einer fo überaus Eee Würde würdig 
machteıt. , 

D Maria, Mutter Gottes! Wie erhaben bift 
du nicht! Kaum denke ich etwas ernftlich über 
deine Größe nad, fo verftumme ich vor Bewuns 
derung, und nur ber Gedanfe, daß du die Muts 
ter der Barmherzigkeit bift, ermuntert mid), deine 
Erhabenheit zu betrachten. Ja, es ift wahr, daß 
Du durch Die Ueberſchattung des heiligen Geiftes 
mit eben diefem göttlichen Geifte in. eine nur dir 
eigene Bereinigung gelangtef. O was für über⸗ 
ſchwengliche Güter Kat feine allmächtige Huld und 
Kraft: in dein reinftes Herz niedergelegt! Er 


N 


Marin Zoretto in Italien, | 4 


fchenfte bir den Ueberfluß des Friedens, die Fülle 
der Gnade, die Vollkommenheit ver Liebe; und 
alte englifchen Chöre, alle Heiligen blicken auf 
bich, als auf das: begnadigtfte. aller Gefchöpfe, als 
auf ihre Königin hin. Wie follten die himmlis 
fhen Heerfcyaaren dich nicht bewundern, und bes 
wundernd dir huldigen? Die Frucht der Webers 
fhattung des heiligen Geiftes ift die ewige Weids 
heit; derjenige, den der Vater vor dem Morgens 
fterne zeugte, wird in deinem Schooße empfangen ; 
ber dich erfchuf, wollte aus deinem Blute gebils 
det werden; er, der da ift ber Abglanz des Bas 
terd, der vollfommene Abdruck feiner Herrlichkeit, 
wohnte in dir, wollte von dir geboren feyn. Wels 
her Seraph wird deine Würde fallen? Denn 
du fagft von. dieſem unfterblichen Könige der 
Ewigkeit, was der ewige Bater fagte: Diefer 
ift mein vielgeliebter Sohn, an dem id 
mein Wohlgefallen habe. Matth. III. 17.) 
Eben diefer Sohn, vor. welchem alle himmlifchen 
Heere ihr Antlig. verhüllen, wollte dir hienieben 
huldigen.. Nein, o Maria, ich flaune nun nicht 
mehr über die tiefe Verehrung, welche die heilige 
fatholifche Kirche dir allenthalben und auf ſo aus⸗ 
gezeichnete Weife erweist; ich verwundere mid; 
nun nicht mehr über die erhabenen Tobfprüche, wos 
mit fie dich bei allen gottesdienftlichen Uebungen 
beehrt. Du bift größer, ale ich es je mit Wors 
ten auszudrücken vermag; und. ich: weiß nichts 
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Srößeres zu thun, als ſtillſchweigend vor Stau⸗ 
nen mich vor dich hinzuwerfen, und dich zu bit- 
ten, meine Hochachtung und Ehrfurcht gegen dich 
fo zu vermehren, u x deiner ae sa 
werde, | 


I. 


Die göttliche Mutterfhaft Mariens ift 
| „Der, Grund unfers Zutraueng su ihr, 


. | Die erhabene Würde der göttlichen Mutterfchaft 
Mariens muß uns nicht. allein mit tiefer Ehrfurcht 
gegen fte ‚erfüllen, ſie ſoll auch :unfer Zutrauen zu 
ihr beleben. Weldjes Anfehen, welche Macht hat 
fie nicht dadurd) über. das Herz ihres Sohnes er: 
halten? Was fünnte wohl diefes anbetungsmwärs 
dige Wort. der Mutter verfagen, die er fc) jelbft 
- erwählt, und von Ewigfeit her zu der unvergleich- 
fichen Gnade, ihren eigenen Schöpfer zu: gebären, 
vorherbeitimmt hat? Seine Mutter Bethfabe zu 
ehren, ließ der König Salomon fie neben fich auf 
einem Throne fien .und.fprach zu ihr: O meine 
Mutter! begehre, was du willſt; denn wie 
fonnte ich dir wohl eine Bitte verfagen? 
So treffend auch dieſes Vorbild feyn mag, ſo iſt 
es Doch noch weit unter der Wirklichkeit. Salos 
mon Fonnte in der That feiner Mutter das Recht 
ertheilen, von ihm alles Mögliche zu verlangen ; 
allein fonnte er auch fchlechterdings allen . ihren 
Bitten den: erwünfchten Erfolg gewähren. . Der 
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Sohn Marias aber ift der Sohn des Allerhöch- 
ften; Feine Schranfen hat er ver Macht der Für- 
fprache feiner Mutter gefett. 

Schließe aus diefen, daß, gleichwie die Würde 
der göttlihen Mutterfchaft Maria berechtigt, AL- 
led zu erhalten, diefelbe ung eben fo fehr berech— 
tigt, Alles von ihrem Schuge zu hoffen. Wie 
koͤnnte Maria jene Bitten vermerfen, in denen 
wir einzig unfer Heil bezweden? Wegen was 
anderm, als wegen unferm Heile ift das göttliche 
Wort in ihr Fleifch geworden?. Wenn unfer Heil 
der Anlaß, die Urfache und. der Grund ihrer Ers 
hebung wurde, wird fie das Flehen derjenigen 
verfhmähen koönnen, die zu ihr die Hände nur 
wegen diefem Heile emporheben? Wenn die gött- 
liche Barmherzigfeit felbft neun - Monate lang in 
dem Schooße Mariend wohnte, wird fie nicht 
ganz erbarmungsvoll geworden feyn? Wird ihr 
mütterliches Herz bei dem Anblicfe unferer Ges 
fahren und unſers Elendes nicht zu hohem Erbars 
men bewegt werden? D Maria! Geftatte ung, 
dich zu erinnern, daß unfer Unglüd der Anlaß 
deines Glückes wurde, und daß dich der. allweife 
Gott befonders deßwegen fo fehr über alle-Ges 
fhöpfe beglücte, damit du dich der Elenden mit 
defto innigerem Erbarmen anzunehmen vermöchteft. 

‚ ‚Die glorreiche Würde der göttlichen Mutter⸗ 
haft verfchafft Marien eine erfiaunungswürdige 
Macht über die Perfon, über das Herz und übe, 
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alle Güter ihres göttlichen Sohnes. Was ift 
billiger, algd daß du daraus den Schluß zieheft, 
ſie befige vermöge biefer göttlichen Mutterfchaft 
einen eben fo gegründeten Anfpruch auf deine Pers 
fon? Blicke nun in dein Innerſtes hinein, erfor: 
fche, ob du gegen fie jene zärtlichen Gefinnungen 
habeft, von denen Jeſus Chriftus belebt war? 
Frage dein Gewiffen, ob du fle eben fo tief vers 
ehreſt, wie Jeſus Chriftus fie während den Tagen 
feines fterblichen Lebens verehrt hat? Frage dich, 
ob dein Gehorfam:gegen fie, dem von ihm geleis 
fteten Gehorfame bisher ähnlich war? Ach, wie 
tief befchämt ſtehen wir da vor Dir, o Mutter 
Gottes, wenn wir unſer Verhalten mit dem Beis 
fpiele Jeſu vergleihen! Wir nennen ‚dich zwar 
unfre Mutter, allein wir thun nichts, woran du 
uns als deine Kinder erfennen könnteſt. Du biſt 
fo gut gegen und, wünfcheft aus dem Innerſten 
beined Herzens die herrlichſten Gaben in reichlis 
chem Maße über und anszugießen und dennoch 
find unfre Herzen fo Falt, fo gleichgültig, ohne 
wahres Zutrauen gegen Dich, und was das 
Schlimmſte ift, fie ftimmen mit den Gefinnungen 
deines Herzens nicht überein. Crflehe ung bie 
Gnade, gegen dich ftets fo gefinnt zu feyn, daß 
die Huldigung, die wir dir erweifen, dir wohlges 
fällig und der kindlichen Liebe gegen eine fo ers 
habene Mutter würdig fey. 
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Gefch ichte. 


Feierliche Anerkennung der göttlichen 
Mutterfhaft Marieng. | 


Bon dem Augenblide an, da der heilige Geift 
über die in Serufalem verfammelten Apoftel und 
Sünger des Herrn ſich ergoß, bis zum Anfange 
des fünften Jahrhunderts, ‚hatten über 80 Ketze⸗ 
reien in beinahe ununterbrochener Zeitfolge bald 
mehr, bald weniger die Kirche verwirret, geänge 
ftigt, und Die Wahrheiten ihrer. heiligen Lehre zu 
trüben gejucht. Sm. Beginne ded fünften Sahr- 
hunderts wurde eine Keberei zu Tage gebradıt, 
die eigentlich in den früheren verborgen lag, und 
nur noch eines frechen, hochfahrenden Geiftes be=- 
durfte, um fle in ihrer gänzlichen Gottloſigkeit 
zu entwideln, und dem gläubigen Volke befannt 
zu machen. Bon folch’ einem Geifte war Neſt o⸗ 
ring belebt , welcher zu Antiochien, inder Haupts 
ſtadt Syriens, durch feine Beredſamkeit und an 
fcheinend große Frömmigkeit die Aufmerffamfeit 
des Kaifers Theodoſius II auf fi) z0g, von dem 
er auch, nach dem Tode des Siſinnius, Patriar⸗ 
hen zu Konftantinopel, auf eben Diefen Patriarz 
henftuhl im Sahre 428. erhoben wurde, Seine 
Frömmigkeit war aber nicht auf Felfen gebaut; 
ben ed kamen die Stürme des Irrlehrers Theo⸗ 
dpr von Mopſueſta , ſtießen auf Das geiſtige Ges 
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bäude des Neſtorius, und feine hochgepriefene 
Tugend fcheiterte. Hingeriffen von heftigem Tem⸗ 
yeramente und unbeugfamer Nechthaberei, fiel er 
von einem Wahne im den andern, und bald in 
eine offenbare Gottesläfterung. Das MWefentliche 
feiner Serfehre 'beftand darin: 1. Das ewige 
Wort müffe von Sefu Chrifto getrennt werben; 
2. Ghriftus fey ein bloßer Menſch gemwefen, in 
welchem das ewige Wort, wie die Gottheit in 
einem Tempel gewohnt habe. 3. Was vom 
Fleifche geboren ift, fey Fleifh; Maria könne 
alfo nicht Gottesgebärerin genannt wers 
den; fie habe einen bloßen Menfchen gebo: 
ren, der mit ihr gleicher Natur -gewefen. 
4. Wolle man Ehriftum Gott nennen, fo müſſe 
diefes nur in einem uneigentlichen Sinne gefche- 
hen, gerade fo, wie die heilige Schrift Mofes den 
Gott Pharays nennt. Dur den falfchen 
Schimmer einiger Scheintugenden und eines glü- 
henden Eiferd zur Ausrottung der SKeßereien ge: 
lang es Neſtorius, ſich der Gunſt des Kaifers 
Theodoſius immer mehr zu verfichert. Bald er- 
warb er ſich einen bedeutenden Anhang am Fais 
ferfichen: Hofe; auch unter den Bifchöfen wie 
ünter der niedern Geiſtlichkeit wußte er ſich theils 
durch lockende Verſprechungen , theils zurückſchre— 
ckende Aeußerungen mehrere Anhänger zu gewin— 
nen. Mit jedem Tage wuchs die Kühnheit dieſes 
Ketzers; öffentlich in den Kirchen von Konſtan⸗ 


— 
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tinopel ward feine Irrlehre gepredigt, und: die zum 
Aergerniß des Volfes von einem: neftorianifchen 
Priefter gepredigte Lehre durch Neftorius felbft 
beftätigt; denn er beftieg die Kanzel, nicht etwa- 
um das Aergerniß gut -zu machen, fondern. um 
felbes noch zu vermehren und jede, feinen Anſich⸗ 
ten entgegengejeßte Lehre, ald eine Ausgeburt der 
Finfterniß und der Unwiſſenheit darzuſtellen. 
Diele, die feine Lehre mißbilligten, wurden von: 
ihm in den- Kerfer geworfen, und von Schergen 
mißhandelt. Damit feine Lehre ſchnell verbreitet 
würde, erließ er viele Hirtenbriefe an die feiner: 
Dbforge anvertrauten Gläubigen. Sobald Pabſt 
Eöleftin durch ein Schreiben des heiligen Eyrillug, 
Patriarchen von Alerandrien, von der neuen Lehre 
in Kenntniß gefeßt worden war, verdammte er 
fie in einem zu Nom verfammelten Concilium, 
und ftellte den Cyrillus als feinen apoftolifchen 
Bevollmächtigten auf, ‚welcher nach den Geſetzen 
der. Kirche wider Neftorius auftreten, ihn gericht- 
lich citiren und abfeßen ſollte. Neftorius, fich 
Kügend auf die Gunft des Hofed und feiner. Ans 
hänger, achtete weder der Bitten und. liebrei« 
chen Briefe des Cyrillus, noch ‘der Befehle des 
Pabites. Zur Erhaltung der Einigkeit. des Glau⸗ 
bens wurde nun im SJahre-436 ein allgemeines 
Concilium nad) Ephefus ausgefchrieben,; welches 
aber wegey verſchiedenen wichtigen Urſachen erſt 
im Jahre 431 feinen Anfang nahm. Bevor die 
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Sitzungen eröffnet wurden, traten bie Bifchöfe. 
täglich als Lehrer. des Volks in der Kirche auf, 
beftärften es in der apoftolifchen Erblehre von 
der Gottheit und von der Einheit der Pers 
fon Sefu. Alle Kanzeln der zahlreichen Kirchen 
von Ephefug ertönten nun von dem Lobe Martens, 
von dem Lobe der über alle Ehöre der Engel ers 
habenen Sungfrau, die jest ftetd Gottesgebä- 
rerin genannt wurde, fobald ihrer Erwähnung 
geihah. Früher fchon ward fie von Den heiligen 
Vätern fo genannt; nun aber wurde dieſe Bes 
nennung durch das Beifpiel der Kirche allgemein. 
Auf allen Lippen ſchwebte jetzt diefes Wort. Oef- 
ter wurden die Bifchöfe Durch den jubelnben Beis. 
fall des Volks unterbrochen. Männer und Frauen, 
Sünglinge und SZungfrauen, Kinder und Greife 
firdmten . in die der Mutter Gottes gemweihte: 
Kirche und huldigten gleichfam aufs neue Durch 
freudige Lobgefänge der alten Lehre von der Gott- 
beit und Menfchheit Jeſu Chrifti, welcher ein 
Sohn Gottes und ein Sohn Mariens if. Nach 
und nach flieg die Anzahl der aus verſchiedenen 
Gegenden der Welt verfammelten Biſchöfe über 
gweihundert, Die auf diefen Gegenſtand ;bezügs 
lichen Schriften, d. i. die - Schriften des Neftoriug 
und die Briefe des heiligen Eyrillus. wurden mit- 
gebracht und am. 22. Auguft: nahm die Sigung 
durch befondere Vorſehung Gottes. in eben ber. 
Kirche ihren. Anfang, welche ſchon lang zur Ehre 
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Mariens erbaut daftand. und two die irdifche Hülle, 
jenes großen Cvangeliften ruhte, der auf der 
Bruft Sefu geruhet hatte, und fo feierlich und 
deutlich die Grundlehre, des Chriftenthums- ver- 
fündete, Daß das Wort von Anfang bei Gott _ 
war, Gott jelbit a, und endlich. Fleifch ge 
geworben iſt.“ 

Den Vorſitz führte Cyrillus von Alerandrien 
als Bevollmächtigter des Pabſtes. Rechts und 
links ihm zur Seite folgten die Biſchöfe nach dem 
Rang ihrer bifchöflichen Stühle. - Um mehrere 
Stufen höher ftand in der Mitte der Kirche ein 
prachtvoll geſchmückter Thron, und auf demfelben 
lag aufgefchlagen das heilige Evangelium. Die 
unmittelbare Gegenwart Sefu Chrifti follte da— 
durch verfinnlicht werden, der nach feiner Verhei— 
Bung ſtets bei feiner Kirche und in ihrer Mitte 
bleibt. Auch follten die verfammelten Väter da— 
durch aufgefodert werden, als gerechte Richter 
über die Irrlehre des Neftorius zu enticheiden 
und fic; zu erinnern, daß, wenn fie ihrem heiligen 
Berufe nicht entfprächen, fie von eben diefem.. hei- 
ligen Gefeßbuche fireng gerichtet werden würden. 
Neftorius verharrte in feiner gottlofen Lehre, ftieß 
noch andere Gottesläfterungen aus, erfchien nicht 
auf ber Kirchenverfammlung, zu der er dreimal 
vorgeladen wurde, Die verfammelten Bifchofe 
unterfuchten num feine Schriften, und. fanden fie 
von dem &auben der Fatholifchen Lehre abwei- 
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chend; und als 34 Biſchöfe einzeln über bie 
Schriften des Neftorius abgeftimmt hatten, erhob 
ſich plöglich die ganze Verfammlung, und rief 
wie mit Einer Stimme: „Anathema (Fluch) einem 
„jeden, der dem Neftorius nicht das Anathema 
„Spricht! Ihn anathematifirt (verflucht) ver 
„wahre Glaube; das heilige Concilium anathes 
„matiſirt ihn, und Anathema fey jedem, der mit 
„Meftorins in Gemeinfchaft lebt. Wir alle ana— 
„thematifiren den Brief und die Lehrfäte Des 
„Neftorfus. Wir alle anathematifiren den Keger 
„Neſtorius. Wir alle anathematifiren jene, welche 
„mit ihm in Gemeinfchaft leben. Wir anathemas 
„tifiren den gottesläfterlichen Glauben des Neftos 
„rius. Der ganze Erdfreis anathematifirt feine 
„gottlofe Lehre, und Anathema fey ein jeder, der 
„mit uns nicht gleiches Anathema gegen Neftorius 
„ausipricht.” In Hinficht der Einfeßung des 
Neftorius erließ die heilige Kirchenverfammlung 
noch folgendes Urtheil: „Jeſus Chriftus, unfer 
„Herr, an welchem Neftorius Durch feine gottes— 
„läfterlichen Reden fo fchredlich gefrevelt hat, er— 
„ärt durch den Mund dieſer heiligen Kirchen- 
„verfanmlung, daß eben biefer Neftorius feiner 
„biſchöflichen Würde entfeßt, und von der Ge— 
„meinfchaft der Kirche ausgefchloffen ſey.“ 

Schon mit Anbruch des Tages hatten Die 
Einwohner der Stadt Ephefus fich in großer An- 
zahl vor den Morten der Kirche © "Tammelt. und 
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den ganzen Tag, welcher in jenen Gegenden da- 
mald am Tängften dauerte, dem entfcheidenden 
Ausfpruche der heiligen Kirchenverfammlung ent⸗ 
gegenharrt. Kaum vernahm das Bolf, die Lehre 
des Neſtorius fey verdammt, er felbft abgefegt, fo 
brach} es in lautem Jubel aus. . Gleich Engeln 
yom Himmel gefandt, wurden die aus der Kirche 
austretenden Bifchöfe von der frohlocfenden Menge 
begrüßt. Mit flammenden Wachsfackeln, in uns 
abiehbaren Reihen geordnet, wurden fie nad) ihren 
Wohnungen begleitet. Die angefehenften und vor- 
nehmften Einwohner der Stadt führten den Zug; 
Frauen und Jungfrauen, ausgezeichnet durd; Ges 
burt und Rang trugen ihnen goldene und fllberne 
Gefäße vor, in welchen die feltenften Rauchwerke, 
die köſtlichſten Wohlgerüche des Morgenlandes 
brannten. Die ganze Stadt ward beleuchtet; 
alle Straßen ertönten von dem Lobe Gottes, er- 
fhallten von dem Preis Mariens, und den Lobess 
erhebungen und Segnungen auf die Bifchöfe. So 
herzerhebend dieſes Schaufpiel nur immer ſeyn 
mag, fo verdient dennoch weit mehr bemerkt zu 
werden, Daß von dDiefem Tage an in Epheſus, 
und nun auch in allen Theilen der chriftlichen 
Melt die Vorzüge Mariend eifriger gefeiert und 
ihr Schuß mit glühenderem Vertrauen angefleht 
wurde. Gyyillus von Alerandrien machte den 
Anfang Dani; denn bald predigte er zu Epheſus 
in Gegenwart ber verfammelten Biſchöfe und 
8 ; 
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eines unzähligen Volfes über die Menſchwerdung 
ded Sohnes Gottes, und erhob in fraftoollen 
Worten am Ende der Predigt die Größe und 
Güte der Hochgebenedeiten. Durd die Für- 
bitte der Mutter Gottes, fagte er, fey die heilige 
Kirchenverfammlung zu Stande gefommen; von 
ihrer mütterlichen Hand geleitet, feyen die Bifchöfe 
in Ephefus angelangt; unter ihrem Schuge hät 
ten fie das MWichtigfte ihres Auftrages vollbracht, 
und hofften fie, das Wenige, was noch zu thun 
übrig wäre, fchnell gu ordnen, und dann in Friede 
und wechfelfeitiger Xiebe wieder zu ihren Kirchen 
zurüczufehren. Sieh bier, o chriftlicher Leſer, wie 
der heilige Cyrillus, der Bevollmächtigte des Pab— 
fies, der Vorfteher der heiligen Kirchenverfamm> 
lung, von den Wirkungen des Schutzes der Mut- 
ter Gottes fpricht, mit welch’ einer Findlichen 
Zuverficht er ihr die übrigen Angelegenheiten der 
Kirche und die glücfliche Heimreife empfiehlt, und 
alles Gute von ihr erwartet. Sollit du jeßt noch 
zaudern, ihr, der Gnadenvollen, deine kleinen und 
großen Angelegenheiten kindlichſt anzuvertrauen? 
Sey kindlich gegen fie geftimmt, und Du wirft 
ihren mütterlichen Schuß ganz gewiß erfahren. 


Gebet. 
des heiligen Cyrillus von Alerandriem. 


Sey gegrüßt, Maria, ——— ‚ ver: 
ehrungswärdiger Schag der ganzen KSpfung! Du 
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bift eine leuchtende Lampe, die nie erlifcht, eine 
firahlende Krone der Jungfrauſchaft, der Scepter 
der heiligen und unverfäljchten Lehre. Sey gegrüßt, 
die du in deinem jungfräulichen Schooße den Uns 
ermeßlichen und den Unfaßbaren einfchloßeft; durch 
dich wird die heilige Dreieinigfeit verherrlicht und 
angebetet, durch dich das Foftbare Kreuz des Ers 
löfers auf der ganzen Welt verehrt; durch dich 
triumphirt der Himmel, es frohloden die Engel 
und die böfen Geifter werden in die Flucht ger 
fchlagen; durch dich wird ber Verfucher überwuns 
den, das fündige Gefhöpf bis in den Himmel 
erhoben, die Erfenntniß der Wahrheit auf den 
Trümmern des Götzenthums gegründet... Durd) 
dich werden die Gläubigen mit der Taufe begnas 
digt und mit dem Dele der Freude gefalbt. Du 
bift es, durch welche alle Kirchen der Welt ge- 
gründet und die Nationen zur Buße geführt wer⸗ 
den. Du bift es endlich, durch welche der einzige 
Sohn Gottes, diefes Licht der Welt, diejenigen, 
welche in den Schatten des Todes gefeflen, er- 
leuchtete. —— 

Rufen wir noch mit dem heiligen Bernhard 
aus: Heiligſte Jungfrau, Mutter Gottes, laß uns 
bei deinem Sohne Zutritt finden. O Hochgebene- 
deite! die du Gnade gefunden und das Leben 
geboren haß, möge derjenige, der uns Durch Dich 
gegeben pr ung durch dich aufnehmen. 

EN 
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Dritter ng: 


Wallfahrt zu unferer Tieben Frau von 
’ Maris, 


Die MuttersGottess Kirche in Paris wird 
fowohl in Hinficht ihrer Größe, ald wegen der 
Schönheit ihrer Symmetrie, mit Recht als eineg 
der größten und herrlichiten .gothifchen Denfmä- 
Ier der ganzen Shriftenheit angefehen. Sie wurde 
durch Ghildebert I, König von Franfreich, im 
Sahre 522 gegründet, und trug, obgleich fie dem 
heiligen Stephanus geweiht war, dennoch ſchon 
im Sahre 557 den Namen: „Die Kirche zu 
unferer lieben Frau.” Sm Sahre1161 wurde 
fie von dem Bifchofe von Paris, Mauriz von 
Sully, neu und herrlicher aufgeführt, zu einer 
biſchöflichen Kirche erhoben, aber erſt im J. 1360 
vollendet. Sie hat die Form eines lateiniſchen 
Kreuzes, iſt 390 Fuß lang, 140 breit und 100 
hoch. Durch ſechs Thüren kann man hineingehen. 
Sie enthält 40 Kapellen, iſt mit 128 großen Pfeis 
lern gefchmüct und zählt 108 Säulen, deren jede 
aus einem einzigen Stüde beſteht. Die 3 Por— 
tale der Vorderſeite waren mit trefflichen Bild- 
hauerarbeiten geziert, wovon aber ı die Ipäteren 
Zeiten vieles zerjtörten, 

Paris ſah fich im Jahre 887 * ſchweren 
Belagerung der Normänner preisgegeben, rief 


Maria, U. 2, Frau zu Puris, ‘55 


nun die Fürfprache der Hochbegnadigten an, und 
als es bald glüdlich befreit war, weihte es ſich 
mehr als jemals. der Königin der Engel und ver 
Menſchen; daher fiellte Abbon, ein franzöfifcher 
Ordensmann des Klofterd von St. Germain- 
des- Pres, in feinem Gedichte über dieſe Bes 
freiung, Paris als eine der glorreichen Jungfrau 
Maria gewidmete Stadt dar. „Urbs in ho- 
nore micat celsae sacrata Mariae.“ 

Sp vieles auch diefe berühmte Kathedral- 
firhe von ihrer früheren Schönheit - verlor, fo 
erinnert fie uns Doch an herrliche Züge aus 
der Lebenögefchichte vieler franzöſiſcher Könige; 
und wenn diefe Könige fich nicht immer gleich 
* blieben, fo fagen fie ung dennoch, wie fie einftens, 
vom lebhaften Gefühle der Größe Gottes und Mär 
riens hingeriffen, dachten, und wie fchön ed wäre, 
wenn fie und alle Chriſten ſtets fo gedacht und 
gehandelt hätten. So 3. DB. fagt und die Ges 
fhichte, daß jeder neue Monarch Frankreichs fid) 
in diefen Tempel begab, um feine Krone zu. den 
Füßen des Nichterd der Könige niederzulegen. 
Wollte er dem Feinde entgegengehen, fo eilte. ex 
in eben Su Tempel, um den Gegen bed Him⸗ 
mels über feine Waffen zu erflehen. Kehrte ex 
fiegreich aus) dem Kampfe zurüd, fo eilte er in 
diefe Kirchef um im Bewußtfeyn feines Unvermö⸗ 
gend dem Adotte der Kriegsheere zu danken, ben 
Staub des Tempelbodens mit feiner von LXorbee- 


56 TF Dritter Tag. 


ren gefrönten Stirne zu berühren, und die erobers 
ten Waffen an den Mauern diefer Kirche, in 
welcher Maria als die Helferin der Bebrängten 
‚angerufen wurde, aufzuhängen. Der König Jos 
hann, voll des Danfes, fich einer langen Gefans 
genfchaft entriffen zu fehen, verfügte fich zuerſt im 
diefen Tempel, bevor er den Eöniglichen Pallaſt 
‚wieder betreten wollte. Philipp der Schöne, eben- 
falls König von Franfreich, ließ in diefer Kirche 
ein Denfmal zum Andenken eines Sieges errich—⸗ 
ten, welchen er nur der Fürſprache der heiligen 
Jungfrau zufchreiben zu müſſen glaubte. Lud⸗ 
wig IX, der Heilige, und Heinrich IV famen, hier 
ihre Gebete zu verrichten, Diefe Kirche hatte ſich 
immer durch herrliche Gefchenfe der Fürften und . 
Durch den Pomp des Gottesdienſtes ausgezeichnet. 

Allein nicht bloß die Könige und Fürften, 
fagt Herr von Saint» Victor, Verfaffer des hifto- 
rifchen Gemäldes von Paris, fondern die ganze 
Bürgerfchaft, mehrere Bruderfchaften, viele Vers 
eine der Handwerker und gemeiner Gläubigen be- 
ftrebten fich, Diefes Heikigthum mit Gefchenfen zu 
bereichern. Bor dem. Altare der Heiligen Jung⸗ 
frau fah man einen filbernen Lampenftod, wel 
cher 7 Lampen trug,. von denen 6 ein Gefchenf 
Ludwigs XIV und feiner Föniglichen Gemahlin 
waren. Die Lampe, welche fich in Dar Mitte bes 
fand, und von der. Stadt Paris zur Dankbarkeit 
für die Befreiung aus früherer großer Moth ges 
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opfert wurde, hatte die Geftalt eines Schiffes. 
Ein Domherr diefer Kirche ließ das innere der- 
felben auf feine eigenen Koſten aufs Neue weis 
Ben; ein anderer verfchaffte die Gemälde des 
Chors; die übrigen zahlreichen Gemälde der Kirche, 
die Fenfterfreuze und die Kapellen verdaufen ihr 
Dafeyn der Goldfchmiedezunft und der Bruder: 
fhaft von der heiligen Anna und St. Michael, 
welche faft während einem ganzen Sahrhunderte 
jährlich bedeutende Gefchente brachten. 





Sungfran der Jungfrauen! 
Bitt für uns. 





Betrachtung über die Aufopferung Mariens 
im Tempel, | 


Bei ber Aufopferung Mariens Tonnen wir 
vorzüglich zmei Punkte betrachten: 
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I. 


Mariens Großmuth bei ihrer Aufopfe 
rung im Tempel. 


Willſt du dich eines herzerhebenden Schaus 
fpiel8 erfreuen, fo verſetze dich im Geiſte in den 
Tempel von Serufalem, und verdränge von dei 
ner Seele jeden Gedanken, welcher den wohlthä= 
tigen Eindruck deffelben fchwächen könnte. Gieh, 
die Jungfrau der Sungfrauen wird von ihren 
fronmen Eltern in den Tempel geführt, und fie 
wirft fich vor dem Altare des Herrn nieder, um 
fih feinem Dienfte unwiderruflich zu weihen. 
Wie fittfam, wie demüthig fteht fie da! Nichts 
ift entzücender als die Einfachheit der Haltung 
ihres Körpers und des Schmuckes threr Kleider ; 
bliefen wir aber in ihr Inneres, fo ift alles auf 
ferordentlich groß. Schon- Tange glühte dieſes 
Kind des Segens vor Begierde, dem Herrn im 
Tempel dargeftellt zu werden, und ihm mit dem 
föniglichen Propheten zu fagen: Du, o Herr, 
bift allein mein Antbeil für immer. Nun 
ift ihre Wunfch erfüllt; ſie fteht vor" dem Altare, 





liche Gelübde, welches fie ausfpricht md don dem 
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das Haus Gottes nie etwas hörte? Es ift das 
Gelübde der ewigen jungfräulichen Reinigfeit, wor 
durch fie den Herrn zum Bräutigam ihrer Seele 
wählt und ihm auf ewig angehören will. Allein, 
9 Maria, wo und aus welchem heiligen Buche, 
aus welchem Beifpiele der heiligen Patriarchen 
und deiner Föniglichen Borfahren entnahmft du 
ben Gedanfen zu einem foldy’ erhabenen Opfer? 
Don wen wurdeft du zur muthigen Vollbringung - 
eines folchen Opfers begeiftert?. Wer offenbarte 
dir die ganze Größe der jungfräulichen einige 
feit? Wer lehrte dich, mitten in dem entarteten 
Sfrael und in dem durch -fchändliche Gelüfte zer- 
rütteten Heidenthum, als die Erfte die Fahne der 
jungfräulichen Keufchheit aufzupflanzen? Ganz 
gewiß war niemand anders dein Lehrer als der 
heilige Geift, deſſen Früchte ſind die Sittſamkeit, 
die Keuſchheit, die Reinigkeit. Dieſer heilige 
Geiſt erfüllte dich mit ſeinem Lichte, bevor er dich 
überfchattete, und der Sohn Gottes, welcher aus 
dir. follte geboren werden, erleuchtete- dich mit der 
Erfenntniß der erhabenften Tugenden, bevgr er - 
dein Sohn wurde; ja der Sohn Gottes nahm 
deine Seele ihı Befig, bevor er die menfchliche 
Ratur * Schooße zu entnehmen ſich wur⸗ 
digte. | | i 

Bei Bm Anblide eines fo hefdenmüthigen 
‚ Opfers wirf nun, o chriftliche Seele, einen ern⸗ 
ften Blick; anf dein Inneres, Magft du zu dem 
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englifchen Stande jungfräulicher Reinigkeit berus 
fen ſeyn oder nicht, fo wird dir ‘das großmüthige 
Benehmen Mariend ſtets fehr wichtige Verhal⸗ 
tungsregeln zu Gemüthe führen. Sieh, Maria 
entfchloß fich fchon von ihrer früheflen- Sugend 
zu dem ihr von Gott angewiefenen Stande; 
entfchließe dich eben fo, von Jugend an dem 
Herrn zu dienen; warte nicht bis auf bie letz⸗ 
. ten Tage deines Lebens. Wie Leicht fünnteft bu 
in deiner Sünde vom Tode überrafcht wers 
den? Wie leicht Fonnte der gerechte Gott dir 


die nöthige Gnade entziehen, um Dich deinem 


fündhaften Lebenswandel zu entreißen und ein 
neuer Menſch in Sefu Chrifto zu werden? Der 
Allerhöchfte verlangt die Erftlinge deines Lebens; 
wie Fannft du aber hoffen, ihm zu gefallen, wenn 
Du ihm nur die Leberrefte deiner @itelfeit und 
die felbft in den Mugen der Welt verächtlichen 
Tage eines dahinwelkenden Alters ſchenken wollteft? 
Schreckt dich vielleicht die Größe des Opfers ab, 
das Gott von dir verlangt, fo. bevenfe, daß der 
Allgütige dic, in eben dem. Maaße belohnt, als 
du dich großmüthig gegen ihn erweißefl. Er be— 
raubt dich nur, um Dich zu bepeichern, und 
er ruft dich nur deßwegen zum Opfer, um Dich 
zu frönen. Sprit die Stimme GAttes zu dir 
oder wirft du vom der Gnade zur 
einer fchönen Handlung angetrieben, 
weder zeitliches Intereſſe, noch die ſüßen Bande 
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der Freundfchaft und des Blutes, noch die eiteln 
Urtheile der Menfchen berücffichtigt werden. Ruft 
dich Gott, der König der Könige, was kammert 
dich das Rufen der Gefchöpfe? 

D mein Gott! Wie fehr habe ich Urfache, 
mich zu betrüben, und voll. der bitterfien Neue 
Did um Erbarmung anzuflehen! Wie oft hörte 
id) die Stimme Deiner Gnade in meinem Inner⸗ 
ften rufen! Vorzüglich ſprach fle zu mir in den 
Tagen meiner Unfchuld, in der tiefen Sammlung 
meines Gemüthes, oder wenn ich im DVerborgenen 
zu Dir, o Vater der Liebe, betete, oder wenn ic}, 
von dem heiligen Abendmahle geflärkt, mit dem 
heiligen Paulus zu Dir fprah: „Herr, was 
willſt Du denn, Daß ich thun folk.“ Wie 
vielmal drängte mich eine innere Stimme, mich 
Dir gänzlic) zu ſchenken, Dir gewiffe flüchtige Ver: 
gnügungen aufzuopfern, auf diefe und jene betrü- 
gerifche Hoffnungen Verzicht zu Teiften, und ges 
fährlichen Anhänglicjfeiten zu entfagen! Was 
that ich aber, o mein Gott? Ich betrübte Dei⸗ 
nen heifigen Geift, fließ Deine Gnade von mir 
weg und ae tanfend Gelegenheiten, Berdienfte 
zu fammeln! und Deine Ehre durch zunehmende 
_ Bervolltommhrung meiner Seele zu befördern. 
Ad! mit — koͤniglichen Bußer muß ich aus⸗ 


*) Apoſtelgeſchichte IX, 6. 
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rufen: „Berwirf mich nicht vor Deinem 
Angefichte;, genehmige das Opfer eines 
zerfnirfchten und demüthigen Herzens. *) 
Verlange von mir, was du willft, oder vielmehr, 
gebiete als höchfter Herr; fieh’ ich bin Dein Die- 
ner, und. ein Sohn Deiner Magd, — | 


I. 


Mariens Standhaftigfeit bei ihrer Auf 
opferung im Tempel. 


Maria ift nun im Tempel, ganz dem Dienſte 
des Herrngeweiht. Fürchte nicht, o chriftliche 
Seele, fie möchte das Haus Gotted verlaffen, fich 
nach allem, was fie verlaffen, zurüdfehnen, oder 
in ihrem glühenden Eifer erfalten. Nein, neinz 
fie erfährt die Tröftungen des heiligen Geiftes und 
fühlt mit dem von Gott begeifterten David, baß 
ein einziger in den VBorhöfen des Tempels zuges 
brachter Tag höheres Vergnügen gewähre, als 
taufend Zage, die in den Hütten der Gottlofen, 
in Mitte der Welt verlebt werden. **) Sie fieht 
das Blut der Opferthiere fließen, und fie verei=- 
nigt ihr. Dpfer damit; fie fieht, wie) das heilige 
Teuer vor dem Herrn Zag und Nächt flamımt, 
und fie fachet in ihrem Herzen ein reineres Feuer, 
das Feuer göttlicher Liebe an. Sie opfert, fo zu 


| | ok 
*) Pſalm L, 13. 29. **) Pſalm LXXXIII, 10. 
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fagen, in jeder Stunde und zwar ihren Geift durch 
die Demuth ihrer Gefinnungen, ihren Leib burd 
die Abtödtung der Sinne, ihr Herz durch die Los⸗ 
fhälung von allen Gefchöpfen; alle ihre Gedans 
fen, ihre Begierden und ihre Handlungen find 
eine ununterbrochene Reihe von Opfern. O Jung⸗ 
frau der Sungfrauen! Welch' ein erhabenes Mu⸗ 
fter bift du für alle Chriften durch dieſes dein 
immer fortgefeßted Opfer! Aber wer Fonnte fich 
an-diefem Gemälde erfennen? Weſſen Leben ift 
dem ihrigen Ahnlih? Und dennoch, follte es fo 
feyn; find denn nicht alle Ehriften Gott, von der 
Taufe an; alfo vom erften Hauche dieſes Lebens 
an, gewidmet? Sind denn nicht alle Chriften 
vom heiligen Paulus aufgefodert, und um ber 
Erbarmung Gottes’ willen innigft gebeten, *) 
ihre Leiber Gott ſtets als ein lebendis- 
ges, heiliges und Gott wohlgefälliges 
Opfer darzuftellen und heilig zu bewahe 
ven; fih nicht nad dem Geifte der Welt 
zu bequemen, fondern im ———— Geiſte 
erneuert zu leben? 

Durchforfche jegt dein Herz, wie auf viel- 
fache Weife du von deinem erften feierlichen Ver⸗ 
fprechen abwicheſt. Du wurbeft mit dem Siegel 
bes heiligen Beiftes bezeichnet; glaubft du, dieß 
fey gefchehet, Damit du bein Herz allen Lüften, 


*) Römer XII, 1-3. 


beinen Verftand allen Thorheiten und deine Sinne 
allen fündphaften Vergnügungen preisgeben könn⸗ 
teft? Gott heiligte deine Seele, fie wurde fein 
Tempel, in welchem er mit Vergnügen wohnen 
wollte. Nun frage dich, ob eitle, nichtswürdige 
Befchäftigungen, ganz natürliche Neigungen und 
gefährliche Beluftigungen einer fo body erhobenen 
Seele würdig find? Berdrängen fie denn nicht 
den Frieden des Herzens? Gind fie nicht mädh- 
tig genug, dieſes Heiligthum Gottes zu entheili- 
gen? Allein, fagft du, es ift unmoͤglich, daß ein 
Menfch, der in Mitte der Welt leben muß, nicht 
Antheil an den verfchiedenen Ereigniffen und Ge⸗ 
wohnheiten nehmen kann. Sey ed, daß man in 
der Welt vieles mitanfehen und mitmachen, Be- 
weife der Freundfchaft annehmen und wiedergeben 
muß u. f. w., fo bleibt es dennoch eben fo wahr, 
Daß du nach dem Mufter fo vieler Heiligen und 
noch jeßt gottfelig Iebender Seelen die Freiheit 
der Kinder Gottes mitten in dem Geräufche der 
Welt aufrecht erhalten, dir in deinem Herzen eine 
unfichtbare Einfamfeit bauen, dich. dadurch mit 
deinem Scyöpfer vereinigen, das Feuer der gütt- 
lichen Liebe beitändig nähren und hiemit fo leben 
kannſt, wie Maria im Tempel gelebt hat. Der 
wahre Gläubige findet feinen Gott‘ überall und 
zu jeder Zeit; muß er aber mit ber Welt um- 
gehen, fo ſchenkt er ihr doch nie fein ganzes Herz, 
und gibt fich nachher mit deſto größerer Freude 


Marin, u. E. Frau zu Paris. 66 


den frommen Uebungen des innern Lebens hin. 
Nur die Pflicht, die Anordnung der Vorſehung, 
die Liebe rufen ihn in die Welt; die Liebe zur 
Sinnlichkeit, die Eitelkeit finden bei ihm kein 
Gehör. Beurtheile nun dein Betragen nach die— 
fen Grundſätzen; denke nach, ob du die Zurück⸗ 
gezogenheit liebſt, und die für deine Tugend ge⸗ 
faͤhrlichen Gelegenheiten flieheſt; prüfe dich, ob 
du ungeachtet deiner fo häufig erprobten Schwache 
heit, dennoc gerne die öffentlichen Gelegenheiten 
befucheft, und dich den größten Gefahren ohne 
Vorſicht und Mißtrauen ausfegeftll — 

D Marta! Du hatteft Feine Urfache, vor 
der Welt zu -erfchreefen, dennoch flieheft du fie, 
und weigerſt dich muthig, ihr die erften Sahre 
deiner Kindheit zu ſchenken; du fucheft die gros 
gen Schäße der Unfchuld und Heiligkeit, welche 
du ſchon feit Dem erften Augenblide deiner Ems 
pfängniß befaßeft, im DVerborgenen bes heiligen 
Zempels zu bewahren. Wir aber, in der Sünde 
empfangen, wir fürchten weder Gefahr, noch wols 
len wir uns felbft mißtrauen. Die Welt, weit 
entfernt, ung mit Bangigfeit zu erfüllen, bezaubert 
und zieht ung immer mehr an fih. Erbarme dic 
unfer, o Jungfrau der Jungfrauen; erflehe ung 
heute die nüthige Einfiht und Stärfe, Großmuth 
und Beharrlichfeit. Erflehe ung die wahre Er 
fenntniß der Größe und Befchaffenheit der Ger 
fahren, venen wir ausgefegt find, und Kraft, um 
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ung ihnen zu entreißen ober fie zu meiden. Bitte 
für ung, daß wir mit Großmuth und dem Herrn 
- gänzlicd und unwiderruflich fchenfen, und beharr⸗ 
ich in feinem Dienfte verbleiben mögen. 


Geſchichte. 


Die Reinigkeit einer chriſtlichen Jung— 
frau wird durch den Beiſtand Mariens 
unverſehrt erhalten. 


Der heilige Gregorius von Nazianz, welcher 
unter die ausgezeichnetſten Lehrer der griechiſchen 
Kirche gerechnet wird und im Jahre 391 ſtarb, 
erzaͤhlt von einem jungen Menſchen der Stadt 
Nikomedien folgende Geſchichte: Seit längerer 
Zeit fühlte ſich dieſer Jüungling von einer fchänd- 
lichen Liebe gegen die Jungfrau Suftina heftig 
entflammt, machte auch tanfend VBerfuche, fie zu 
ähnlichen Lüften zu reizen. Allein alles war ums 
fonft ; endlich wendet er fi) fogar an einen Zau— 
berer, verfpricht ihm reichliche Belohnung, wenn 
ed ihm gelingen würde, die Standhaftigfeit Ju— 
ſtinens zit erſchüttern. Cyprianus, fo hieß der 
Zauberer, vom Geize beherrfcht: und noch” weit 
mehr vom unfaubern Geifte ‘der Hölle getrieben, 
bietet alle feine Künfte und furchtbare Beſchwö— 
rungen auf, um die Sungfrau. zur Sklavin der 
Sünde zu machen. Die Heilige fühlt es, daß 
nun die Höfe mit all ihrer Wuth und‘ Lift auf 
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fie losſtürmt, und fie num nicht bloß wider Blut 
und Fleifch zu Fämpfen hat; was thut fie? Sie 
wendet fih an Maria, bittet und befchwört fie 
mit dem Iebhafteften Glauben, ihr zu Hülfe zu 
eilen und fie der Gefahr zu entreißen. Der Sieg 
war nun entfchieden, und der überwundene böfe 
Geift antwortete dem Cyprian: er habe feine 
Gewalt über die Sungfrau Suftina, weil 
fie ihr ganzes Bertrauen auf Jeſus 
Shriftus und feine göttlihe Mutter ges 
fest habe. Kaum hörte der unglüdliche Sünge 
ling diefe Antwort, fo ward er von tiefer Vers 
wunderung über die Macht der chriftlichen Nelis 
gion ergriffen; zu gleicher Zeit rührte ihn bie 
Gnade Gottes fo fehr, daß er fich feiner abfcheus 
fichen Gelüfte fohämte, fie verabfcheute, den Uns 
terricht der heiligen Religion Jeſu Chrifti be- 
fuchte, und fich taufen ließ. Jetzt erglänzt er 
unter den Schaaren der Heiligen; denn er litt 
mit der heiligen Juſtina den Märtyrertod. 

Diefe Gefchichte bezeugt auf unmwiderlegbare 
Art die furchtbare Macht der feligften Jungfrau 
über die Angriffe der böſen Geifter, und gibt 
dir, o chriftliche Seele, einen Wink, wohin du 
dich vorzüglich wenden follft, wenn du die Reis 
nigfeit des Herzens und des Körpers unverlegt 
erhalten, und allen VBerfuchungen fiegreich widers 
ftehen willſt. Auch ermahnen dich die heiligen 
Väter mit, Fraftuollen Worten, in dergleichen Vers 
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fuchungen den Schuß der Hochbegnadigten anzu— 
flehen. Ein heiliger Johannes Damascenug 
fagt: „O Mutter Gottes! Meine Hoffnung auf 
„dich macht mich unüberwindlih. Dein mächtt- 
„ger Beiftand kraͤftigt mic, fo fehr, daß ich alle 
„meine Seinde- in die Flucht fihlagen werde, 
„Stürmen fie auf mich hin, fo fege ich ihnen dei— 
‚men Schuß als einen unbezwingbaren Schild 
entgegen.” Und der heilige Bonaventura 
bedient fich folgenden Gleichniffes: „Wie das 
Mache vor dem Feuer ſchmilzt, eben fo Fraftlog 
weichen bie böfen Geifter von jenen Seelen, welche - 
eine Findliche Liebe zu Maria haben, zurück.“ Die 
heilige Brigitta verfichert, daß die böſen Gei- 
fter zitternd fliehen, fobald der Menfch den Bei- 
Stand Mariensanfleht; denn Die Wirfungen der 
Macht Mariens find ihnen unerträglicher als vie 
taufendmal vermehrten Qualen der Hölle. Sn 
eben diefer Beziehung fagte der heil, Alphons 
Liguori: „Der Soldat hat fi) im Kriege mes 
niger vor zahlreichen Schwadronen einer feinds 
lichen Armee zu fürchten, als die höllifchen Mächte 
fich vor dem Schutze Mariens fürchten,” 


| Gebet. 


Heiligite Jungfrau, vollfommenee Mufter 
aller Zugenden! Durch deine unvergleichliche 
Reinigkeit haft du dir den Titel „Jungfrau 
aller Jungfrauen“ erworben; erwirb mir eine 
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{0 große KReinigfeit des Leibes und der. Seele, 
daß fie durch Nichts. mehr verbunfelt werden 
kann. Du weißt, wie hart ich oft von dem höl⸗ 
lifhen Drachen angefochten bin; fey, o heilige 
Sungfrau, mein Schild und mein Schutz; mit 
dir werde ich ſtets ſiegen. Erhalte mir die Gnade, 
dih in allen meinen VBerfuchungen anzurufen, 
großmäthig in meinen Opfern, ftandhaft in meis 
nen Entfchlüffen zu feyn, damit ich endlich ger 
würdigt werde, nad) ſiegreich beftandenem legten 
Kanpfe von dir in dem’ Tempel der ewigen Herr: 
lichkeit dargefteht zu werben. Amen. 


> mn sonne vorn 


Bierter Tag. 


Wallfahrt zu unferer Tieben Frau von 
| Boulogne in Franukreich. 


Die feſte Seeſtadt Boulogne, in dem Depar⸗ 
tement der Meerenge von Calais gelegen, erfreute 
ſich ſchon im Jahre 636 eines Bildniſſes der 
Mutter Gottes, welches bald ein Gegenſtand der 
Verehrung aller benachbarten Gegenden wurde. 
Kaum war die Kirche, in welcher dieſes Bild zur 
Verehrung ausgeſetzt wurde, vollendet, ſo ward 
fie in kurzer Zeit als eines Der berühmteften Wall⸗ 
fahrtsoͤrter angefehen. . Durch Heiligkeit ausge— 
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zeichnete. Männer eilten dahin, um der Mutter 
Gottes, durch deren Fürſprache fo viele Wunder 
bier gefchahen, ifre Hulbigung darzubringen. So 
3. 3. ſah man im Sabre 700 oder 725 einen hei=- 
ligen Luglius, Erzbifchof von Hpbernien, und den 
heiligen Zuglian, deflen Bruder, dann im Sahre 
1033 den heiligen Sor, Bifchof des Berges Sinai, 
vor dem Bilde der heiligen Sungfrau knien. Die 
häufigen Wunder, und die vielen anderen außer- 
ordentlichen Gnaden, die in dieſem Heiligthume 
den frommen Pilgern mitgetheilt wurden, zogen 
von allen Provinzen Frankreichs bis an das Ende 
des achtzehnten Sahrhunderts zahllofe Menfchen 
nach diefem Orte hin. Ludwig Xl, König von 
Franfreich, war von einer fo tiefen Ehrfurcht ge- 
gen diefes Heiligthum durchdrungen, daß er, ſobald 
er Befiger der Graffchaft Boulogne geworden, die. 
Grafichaft im Jahre 1978 an die glorreidye Got— 
tesmutter abtrat, zu diefem Ende ſich felbft an 
den Gnadenort begab, mit entblößtem Haupte 
ohne Degengehäng und Sporen vor dem Bilde 
ſich hinwarf, in Gegenwart des ganzen Hofes die 
neue Grafichaft in bie Hände des Abted und der 
Religiofen dieſes Heiligthums "übergab, nebftdem 
ein goldenes Herz ald Zeichen der Lehensgebühr 
opferte und diefe Willensäußerung auf alle feine 
Nachfolger ausgedehnt wiffen wollte. Karl VIL, 
fein Sohn md Nachfolger, Ludwig XII und 
Franz I beftätigten dieſe Schenfung. Im 3.1532 
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fam Franz I zum zweitenmale hier an, und. huls 
digte öffentlich, fammt Heinrich VIH, König von 
England, der Königin des Himmeld. Kaum trat 
Heinrich VIII als Berfolger der Kirche. und als 
Stifter einer. neben Lehre in England auf, fo 
wurde er mit Frankreich in einen Krieg verwickelt, 
in welchem er Bonlogne eroberte, und das der Mut: 
ter Gotted gewidmete und von ihm einige Sahre 
früher fo hochverehrte Heiligthum von den Sol- 
daten entheiligen Tief. Das heilige Bild wurde 
nach England gebracht, im Jahre 1551. nad) Bonus 
logue zurücgefandt, 16 Sahre fpäter, nad) viele 
facher Entehrung, von den Ketzern in Mift ber 
graben, Dann in einen Brunnen des Schlofles 
Honvaut, nahe bei Boulogne, geworfen, von einer 
eifrigen Katholifin herausgezogen und endlich nad) 
40 Jahren nach Boulogne. auf feine frühere Stätte 
geftellt, wo es bis auf das Jahr 1793 von Fran- 
zofen und Fremden mit ausgezeichneter Ehrfurcht 
verehrt ward. Sn diefem Sahre rückte Andreas 
Dumont, Kommiffar der Konvention in Boulogne 
ein, ließ das heilige Bild, welches als der Ruhm 
und Troft der von Gott fo außerordentlich begün— 
fligten Stadt betrachtet wurde, in der obern Stadt 
Öffentlich verbrennen, Das finftere Stilffchmeigen 
ber Einwohner über dieſen Aft des Wütherichs, 
welcher alfobald die verfchiedenen Straßen der 
Stadt durchlief, ſprach noch lauter, als die hel- 
In Thränen vieler tief erfchütterten Seelen. Das 
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heilige Bild iſt zwar nun in Staub und Aſche 
verwandelt, allein die Liebe und das Zutrauen 
zur Hochbegnadigten konnte in den Herzen Der 
Boulogner nicht vertilgt werden. Die heilige 
Flamme kindlicher Andacht zur allerſeligſten Jung⸗ 
frau lodert immer noch; und bereits wird Die 
heilige Kapelle der Mutter Gottes an der frühes 
ren Stelle wieder aufgebaut. Wer weiß, ob das 
Heiligthum nicht balb eben fo herrlich daſtehen 
und eben fo fegensvol auf Boulogne, Frankreich 
und fremde Pilger einwirken wird? Gott ift 
alles möglich; und Jeſus Chriftus ift und bleibt 
ebenderjelbe von Ewigkeit zu Ewigkeit, voll des 
Erbarmend gegen die Sünder, und daher aud 
bereit, vor ihren Augen diejenige in milden 
Schimmer Teuchten zu Taffen, welche von der ganz 
zen katholiſchen Kirche als Zuflucht der Sünder 
geehrt und begrüßt wird. Franfreich bat Maria 
als Schugpatronin des ganzen Königreiches ges 
wählt. Die neueften Ereigniſſe beweifen es im- 
mer deutlicher, daß Gott durch Maria erbar- 
mungsvolle Abfichten über Frankreich ausführen will, 
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"Mutter Chrittil 
Bitt für uns. 





Betrachtung über die Kiebe Mariens zu 
Jeſus Chriftus, 


Maria liebt Sefum Chriftum 


1. Als ihren Sohn. 
2. Als ihren Gott. 


J. 
Marta liebt Jeſum als ihren Sohn. 


Die Heftigkeit der Liebe, mit welcher Maria 
als Mutter ihrem Sohne zugethan war, kann 
billig einem flammenden Herd verglichen werden, 
deſſen Feuer heller als der reinſte Strahl der 
Sonne leuchtet. Sie liebt mit einem Herzen, 
welches ſtets jeder unordentlichen Neigung vers 
ſchloſſen war. AS göttliche Mutter liebt fie 
ihren Sohn mit einer Liebe, von deren Gluth 
nur derjenige uns belehren kann, welcher fie mit 
feiner heiligen Kraft überfchattete. Willft du, 
chriftliche Seele, dich würdig machen, die Größe 
ihrer himmlifchen Liebe zu verftehen, fo entfage 
vorher jeder unordentlichen Liebe deines Herzens; 
denn die göttliche Liebe duldet Feine irdiſche Nei⸗ 
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gung und ſie erſtirbt bald in einer Seele, die 
nebſt Gott noch einem andern Herrn dienen und 
das unreine Feuer der irdiſchen Gelüfte unterhal⸗ 
ten will. Außerdem wende dich kindlich zu der 
heiligen Jungfrau mit der Bitte, ſie möge dich 
an ihrer mütterlichen Liebe zu Jeſus Antheil neh— 
men, oder wenigſtens dein Herz von einigen Fun—⸗ 
Ten ihrer von göftlichem Feuer Durchglühten Seele 
entzünden laſſen. 

Bevor du nun die Betrachtung über ihre 
Liebe zu Sefus als ihrem Sohne beginnft, präge 
deinem Herzen feft ein, daß niemand die ganze 
Fülle ihrer Liebe zu begreifen und zu fühlen vers 
mag. Die Seraphen und Cheruben lieben den 
über alle Himmel erhöhten Gottmenfchen, welcher 
ihr Haupt und König ift, mit einer uns unfaß- 
baren Liebe, die dem Grade ihrer hohen Erfennts 
niß entfpricht; dennoch Lieben fie ihn nicht in eben 
dem Maaße, wie er von Maria geliebt wird. 
Maria ift in der ganzen unermeßlichen Schöpfung 
das einzige Gefchöpf, welches den Erfigebornen 
aller Gejchöpfe und den Eingebornen des ewigen. 
Vaters als ihren Sohn lieben farm. Mit welch’ 
lebendiger, ftarfer, unauslöfchlicher Liebe lieben 
die Mütter ihre Kinder! Gleichwie aber vie 
göttliche Mutterfchaft Martens über Die Mutter— 
ſchaft menfchliher Mütter unendlich erhaben ift, 
fo ift audy die Liebe, mit weldyer Maria ihren 
Sohn Fiebt, fo zu fagen, unendlicd, über die Liebe 
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aller vernünftigen Gefchöpfe zu Jeſus erhaben, 
Welch ein Sohn war der Sohn Martens nicht! 
„Er ift der Schönfte unter den Menſchen⸗ 
findern; die Anmuth ift über feine Kipa . 
pen ausgegoffen.” *) Als ein unvergleich⸗ 
liches Muſter ſtellt er ſich uns dar in ſeinem 
ſchnellen Gehorſame, in ſeiner zuvorkommenden 
Bereitwilligkeit, in ſeiner kindlichen, zartvollen 
Liebe gegen Maria. Andrerſeits iſt Maria bie 
gefühlvollſte, vollendetfte Mutter, eine des ewigen 
Wortes würdige Mutter, eine Mutter, die der 
Sohn Gottes mit allen herrlichen Eigenfchaften 
im reichlichften Maaße ausrüftete. Wie fehr wird 
fie ihn nicht geliebet haben! Wie tief mußte es 
fie-gefchmerzt haben, ihn in einem Stalle zu ger 
bären, und, aller Dinge beraubt, in eine Krippe zu 
legen! Die Himmel. werden es und einftens far 
gen, wie fehr Maria bemüht war, die harte Las 
gerftätte Des Sohnes Gottes und ihres Sohnes 
zu erweichen, und von welch’ einem heftigen Schmerz 
zen ihre Herz durchbohrt feyn mußte, als Herodes 
ihn zu morden Befehle gegeben. Durchgehe num 
noch mehrere Züge und Geheimniffe der Kindheit 
Jeſu und feines ganzen Lebens; bedenke, wie er 
vor ihren Augen feine himmlifche Weisheit und 
Sreundlichkeit immer mehr und mehr entwicdelte, 
die Hoheit und Milde feiner göttlichen Perfon 





*) Pſalm XLI. 3. — 
4 * 
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von Tag zu Tag herrlicher ſtrahlen ließ, und ur⸗ 
theile dann, wie ſehr das liebvollſte Herz Mariens 
von heiligen. Entzüuckungen über einen ſolchen Sohn 
,„ bahingeriffen werden mußte. Nur Gefus ift ihre 
Freude, ihre höchfte Wonne; nur ihn denft fie, 
nur in feiner Gegenwart wünſcht fie zu feyn. 
Sie frohlodte in ihrem Gotte, als fie diefen Gott 
in ihrem Schooße trug; wie ſehr wird ſich ihre 
Seele den feurigſten Lobgeſängen, der lebhafteſten 
Liebe hingegeben haben, als er, der längſt erſehnte 
Erlöſer, aus ihrem jungfräulichen Fleiſche gebil⸗ 
det ihren Augen ſich darſtellte! Ja, in dieſen Au⸗ 
genblicken rief ſie aus: *) „Alle Reichthümer mit 
ihm verglichen, achte ich wie nichts. — Alles Gold 
iſt nur wie verächtlicher Sand; fein Licht iſt 
allein meine Leuchte, Throne und Königreiche 
verachte ich; Jeſus allein iſt mein unendlicher 
Schatz. 4 

Wenn aber Jeſus der Sopn Mariens ift, 
was fol er dir feyn, der du von ihr an Kindes 
fatt angenommen wurdeft? Und wenn fie ihn 
mit mütterlicher Liebe liebt, mit welch' einer Liebe 
fol er. von Denen geliebt, werden, die er feine 
Brüder nennt? Prüfe dich alfo heute, ob deine 
Gefinnungen gegen ‚ihn einem Bruder des Gott- 
menſchen angemeſſen find, Sind fie wenigſtens 
in Etwas den Geſinnungen Mariens ähnlich ? 


*) Meisheit VII. 
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Ras. für eine Hochachtung erweiſeſt du ihm, wenn 
er ſich durch das heilige Saframent der Liebe mit 
dir vereinigt? - Wie Tiebeft du ihn, wenn du ihn- 
in deiner Seele trägft? Klageſt dur es ihm, wie 
fehr dein Herz vor Kälte flarrt, da es in Flams 
men der Liebe ausbrechen ſollte? Seufzeft du 
über. die Hröße Leere des Herzens, welches mit 
den fchönften Tugenden reichlich geſchmückt feyn 
folte® Befürchteſt dur, Jeſus möchte ſich von dir 
zurückziehen, oder du möchteft durch die Einflüftes 
rungen irgend. eines geheimen Feindes ihm uns 
treu werden? Hat beine Kiebe zu ihm fich vers 
mindert oder vermehrt; hat fie in dir tiefere Wurs 
zeln gefaßt, und ift fie an guten Werken fruchte 
barer geworden? DO Mutter Jeſu Chrifti! Wie 
weit ftehe ich hinter deinen Beifpielen zurück! 
Tief fchmerzt e8 mich, mid) in diefen Punkten fo 
ſchwach gefunden zu haben. Ermweife dich gegen 
mich als eine huldvolle Mutter, ald die Mutter 
der reinen Kiebe, und erwerbe mir bie Gnade, 
deinen göttlichen Sohn wahrhaft zu lieben. 


II. 
Maria Liebe Sefum als ihren Gott. 
Gleichwie Maria Sefum als ihren Sohn 
weit mehr liebt, als die zärtlichflen Mütter bie 


liebenswürdigften Kinder Lieben Fünnen, eben fo 
liebt fie Sefum als ihren Gott auch unvergleid)- 
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lich mehr, als je ein-Gefchöpf ihn lieben wird. 
Die Cheruben und Seraphen lieben Sefum- alg 
Gott mit einer Liebe, bie die Liebe ber übrigen 
feligen Geifter weit übertrifft, mit einer. Liebe, 
deren Gluth den. Flammen eines brennenden 
Ofens verglichen wird. - Wird aber die Liebe 
der Eheruben und Seraphen „mit, der Liebe ver 
Hochbegnadigten in Vergleichung gefett, fo vere. 
fihwindet fo zu fagen ihre flammende Liebe vor 
den herriichen Strahlen der Liebe Mariens, gleich- 
wie das fanfte Licht des Mondes vor den flam⸗ 
menden. Strahlen ber Sonne. erblaffet. Denn 
Maria liebt ihren Gott in ihrem Sohne, und 
nur fie kann einen Gott in ihrem Sohne Lieben. 
Auch dürfen und follen wir denken, daß, fo erhas 
ben fie über alle Geichöpfe Durch ihre göttliche 
Mutterfchaft ift, fie eben fo fehr durch ihre Liebe 
zu Sefus, als zu ihrem Gotte, über alle Wefen 
erhaben ſey. Dieſe, von Wenigen innig beher- 
zigte, wahre Lehre ſtützt fi außerdem noch auf 
folgende Gründe, | | 
Bon Ewigkeit her hatte Gott Maria aug be⸗ 
fonderer Vorliebe zu feiner Mutter gewählt, und 
daher ganz gewiß foldye Gnaden für fie vorbereis 
tet, welche fie ihrer außerordentlich großen Bes 
flimmung würdig machten. Wie herrlich mußte 
nicht die Lade des alten Bundes geſchmückt feyn, 
und Doch enthielt fie nichts als die Tafeln des 
Geſetzes, dad Manna und den blühenden Stab 
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Aarons! Diefe Bundeslade war ganz mit dem 
veinften Golde von innen und außen befleidet 
und ein goldener Kranz umgab fie; dadurch deu⸗ 
tete der heilige Geiſt auf die Größe der Liebe, 
von welcher die Arche. des neuen Bundes, die les 
bendige Arche, in der des Gefeßes Urheber woh⸗ 
nen follte, entflammt feyn würde, Wer von ung 
wird es aber faſſen Fünnen, mit welch’ heiligem 
Feuer göttlicher Liebe Maria von Gott erfüllt - 
wurde, der ein verzehrendes Feuer genannt wird? 
Wer wird uns hinlänglidy fagen können, welch’ 
flammende Liebe Gott, der die Liebe felber ift, wähs 
rend feiner neunmonatlihen Wohnung In Marieng 
jungfräulihem Schooße über fie ausgoß, ihr gan 
zes Weſen damit dDurchdrang, fie durch die Liebe 
zu dem Vollendetſten ler Gefchöpfe umbildete? 
Nur aus der Fülle ihrer Liebe läßt ſich erflären, 
wie vollfommen fie ſtets mit den Öefinnungen ih— 
res. göttlichen Sohnes übereinflimmte, mit weldy’ 
unerfchütterlicher Starfmuth fie die größten Opfer 
vollbrachte, und mit welch’ wunderbarer Ruhe fie 
das blikende Schwert, welches der Greis Simeon 
ihr weifjagte, betrachtete. Die Liebe, welche flärs 
fer als der Tod ift, erfüllte fie mit einem Muthe, 
den man umjonft an den heldenmüthigfien Frauen 
des alten und des neuen Bundes fucht; die Liebe 
nämlich führte fie unter das Kreuz, Die Liebe hielt 
fie unter dem Kreuze feft, während der mit 
furchtbaren Zodesfchmerzen ringende Gottmenſch 
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von feinen Feinden verſpottet und geläftert wurde. 
Der Liebe Uebermaaß drängte fie fo heftig, daß, 
wenn es ihr nicht vergönnt ift, mit ihrem Viel⸗ 
geliebten zu flerben, fie wenigftens von allen 
Schlägen und Hieben, welche ihn zerreißen, ver» 
wundet feyn will. 

Stelle nun eine ernfthafte Unterfuchung über 
dich felbft an; durchforfche die verfchiedenen Neis 
gungen deines Herzens, die Wirkungen der Liebe, 
die uns von dem heiligen Geifte eingegoffen wird, 
Kannft du mit Wahrheit behaupten, daß du Ges 
fum Chriftum Tiebeft? Zwar mußt du befennen, 
Maria fey mit einer überfchwenglichen Liebe ers 
füllt gewefen; aber ward diefe Liebe dir in dein 
heiligen Saframente der Taufe nicht auf reichliche 
Weiſe mitgetheift? Maria nährte und vermehrte 
die göttliche Liebe zu Jeſus durch eine getreue 
Mitwirkung; du hingegen läſſeſt fle abnehmen; 
und die wenigen noch glimmenden Funfen erlös ' 
fen endlich wegen deiner ©leichgültigfeit und 
der fo unglüdlichen Thellung deines Herzens zwi⸗ 
fchen Gott und der Welt. Das göttlihe Wort 
wollte in: Maria Fleifch annehmen und fie zu 
feiner Mutter erwählen; hat dich aber der himms - 
fifche Vater nicht zu feinem Kinde angenommen, 
und hat Jeſus Chriftus dich nicht zu feinem Brus 
der erhoben? Wie ungleich ift dein Benehmen 
und das Benehmen Mariens! Maria liebte es 
fum Ehriftum mit einem mütterlichen Herzen; die 
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Erniedrigungen und die Herrlichkeit dieſes göttli⸗ 
chen Sohnes machten die einzige Befchäftigung 
ihrer Seele aus. Wie fteht es mit deinem Her⸗ 
zen? Schmerzt es dich, Gott beleidigt und feis 
nen Namen vergeffen zu haben? Trauerſt du 
über das Verderben fo vieler mit dem Blute eines 
Gottmenfchen erfaufter Seelen? Kannft du auf 
richtig bekennen, daß du ernfihaft über die gros 
Ben Geheimnifle der Wiederherftellung. des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts nachdenkeſt? Ach! Die Seele 
Mariens war von Ddiefen Gedanken ftet3 lebhaft 
durchdrungen, und du denkeſt vieleicht felten daran, 
und jo du auch daran denkeſt, wie geringen Eins 
drud macht diefes auf bein Gemüth! Sollte ich 
dent, o Maria, in mir gar nichts finden, was 
deinen Gefinnungen einigermaaßen ähnlich wäre? 
Die Liebe zu Jeſus war Das einzige Leben deines 
Herzens, und ich liebte bis jegt Alles, nur mei⸗ 
nen Gott. nicht, von dem: doch: alles Schöne und 
Liebenswürdige im ben Geſchöpfen herſtammt. Sch 
liebe eine Welt, die ihn haßt und -eben fo vers 
folgt, wie Herodes ihn verfolgte; ich; Tiebe eine 
Welt, die ihn kreuzigte und jetzt noch kreuzigen 
würde; amd: nun ſollte ich: mich dennoch unter⸗ 
ſtehen zu ſagen, ich liebe deinen göttlichen Sohn 
und du ſeyeſt meine Mutter! Diglorreiche: Mut⸗ 
ter Chrifti! Erbarme dich. meiner; bitte für mich, 
Daß ich einmal anfange, Jeſum Chriftum als die 
gebenedeite Frucht deines: Leibes und als meinen 
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Gott mit einer ſolchen Liebe zu lieben, daß ſie 
durch nichts mehr erſchüttert zu werden vermag. 


Geſchichte. 


Beiſpiele einer wahren kindlichen Liebe 
zu Maria. 


| Der heilige Stanislaus Kostfa, wel 

cher als achtzehnjähriger Jungling im Jahre 1568 
ſtarb, zeichnete fh durch eine ungewöhnlich. große 

Liebe zu Maria aus. Er nannte fie ſtets feine 
- Mutter, hörte nicht. auf, fie zu loben, ihre Vereh⸗ 
rung zu empfehlen, und ſprach ihren füßen Nar- 
men mit einer ſolchen Rührung aus, daß ein tar 
Ientvoller Mann, welcher ihn von Maria fprechen 
hörte, dem heiligen Franzisfus von Borgia die 
Bemerkung machte, Stanislaus ſey ihm wie .ein 
Uberirdiſches Weſen vorgekommen, ſobald er von 
Mariens Größe zu reden angefangen habe. Im⸗ 
mer trug er irgend ein Zeichen feiner Liebe zu 
Maria bei fih; entweder hatte er ein heiliges 
Bild, oder einen Roſenkranz, oder ein von der 
Erhabenheit Mariend handelndes Buch. in den 
Händen, Wollte er irgend eine Handlung vor: 
nehmen, fo wandte er fi vorher: mit dem An- 
gefichte gegen eine Kirche, wo Maria befonders 
verehrt wurde, um ihren mäütterlichen Segen zu 
erflehen. Bon daher leitet ſich die ſchöne Gewohnheit 
der hochw. Vaͤter Jeſuiten ab, den Rovizen ihrer 
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Geſellſchaft zu Rom dringendft zu empfehlen, dag 
fie bei dem Aufftehen und Niedergehen ſich nach der 
Kirche, „die Kirhe Mariä der Größern“ 
genannt, richten follen, um der glorreichen Gots 
tesmutter alle ihre Handlungen anzuempfehlen. 
Stanislaus bat Maria dringendft, am Tage des 
Keftes ihrer Himmelfahrt fterben zu Fönnen; er 
wurde erhört. Bevor er aber flarb, hinterließ 
er der ganzen chriftlichen Welt ungewöhnliche 
Beweife feiner Findlich-zärtlichen Liebe zu der 
feligften Sungfrau, Am Tage des heiligen Lau⸗ 
rentius fchrieb er nach dem Beifpiele des feliz 
gen Hermann einen Brief an die heilige Zunge 
frau, worin er fie befchwor, ihm die Onade 
zu erflehen, das Felt ihrer Himmelfahrt im Him⸗ 
mel feiern zu können, legte den Brief auf fein 
Herz und ging fo zur heiligen Kommunion. 
Sieh! an eben diefem Tage, ald dem Fefte des 
heiligen Laurentius, wird er frank, weiſſaget feine 
nahe Auflöfung und ſtirbt bald nach Mitternacht 
des anbrechenden Feſtes der Himmelfahrt Ma⸗ 
rieng, in feiner Hand ein Bild der feligften Jung⸗ 
frau baltend, welches er unaufhörlich Füßte, und 
ben Arm ummunden mit dem Nofenfranze. Erft 
im Beginn des neunzehnten Jahres ftirbt er als 
ein großer Heiliger z;. denn die Königin der Hei⸗ 
ligen hatte ihn mit ihrem himmlifchen Hauche 
belebt. 

Die heilige Klara war Maria mit unbes 
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grenztem Zutrauen ergeben. Man ſah fie in ihs 
rer früheſten Jugend mit ungewöhnlicher Andacht 
vor den Bildniſſen der ſeligſten Jungfrau Maria 
knieen; jeden Tag betete ſie vielmal den engliſchen 
Gruß: Gegrüßt ſeyſt du Maria! Durch dieſe 
ausgezeichnete Andacht erwarb fie ſowohl für ſich 
als für den ganzen Orden ausgezeichnete Gnaden. 

Kaum fah die heilige Therefia ihre Mut: 
ter fterben, fo warf fie fich auf die Kniee, in Ge- 
genwart vieler Perfonen, und beſchwor Maria, 
fie möchte von nun an ihre Mutter feyn. Sicht—⸗ 
bar waltete Martens Schuß über die heldenmiüs 
thigen Unternehmungen der heiligen Therefia; aus 
Dankbarkeit und ans Findlicher Liebe wählte fie 
Maria als Beſchützerin und Leiterin aller von ihr 
geftifteten Klöfter 

Der heilige Franzisfus Salefius hinter: 
ließ und ein Gebet, welches der ftärffte Beweis 
ift, wie Findlih er Maria liebte und wie zus 
trauensvoll die wahren Verehrer Mariens mit 
ihr reden dürfen. Diefes Gebet fann als Mufter 
bienen, wie der Katholif feine vielfachen Angeles 
genheiten Marien anempfehlen fol; auch mag es 
vorzüglich in jenen Augenblicten, in denen wir fie 
inniger verehren wollen, gebetet werden; deßwe⸗ 
gen wurde es auch hier nach feinem Inhalt bei= 
geſetzt. 
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| Gebet 
des heiligen Franzisfus Saleſius. 


Sey gegrüßt, allerfüßefte Sungfrau Maria 


und Mutter Gottes! Dich wähle ich zu meiner 


theuerften Mutter; nimm mich alfo auch, ich bitte 
dic; darum, als deinen Sohn und Diener an. 
Bon nun an will ich Feine andere Mutter und 
Gebieterin haben als dich; ich bitte dich depwes 
gen, o meine gute, huldvolle und milde Mutter, 
Du wolleft mich in allen meinen Beſchwerden trös 
ſten. Erinnere dich, huldvollſte Jungfrau, du 
feyeft meine Mutter und ich dein Sohn; erinnere 
Dich, du feyeft mächtig, und ich ein armes, ver- 
ächtliches und fchwaches Geſchöpf; befchüge mic 
alfo, o füßefte und liebvollſte Mutter, und leite 
mic in allen meinen Schritten und Handlungen, 
Ein armed, von allem Guten entblößtes Mens 
fhenfind bin ich, das deiner Hülfe und Deines 
Schußes bedarf. Bewahre mich daher, o heiligfte 
Sungfrau und meine huldvolle Mutter, von allen 
Gefahren und von allen Uebeln, und made mich 
deiner Gnaden und deiner Tugenden, vorzüglich 
deiner heiligen Demuth, deiner großen Neinigfeit 
und der glühenden Liebe theilhaftig. Sage nicht, 
o milde Sungfrau, du Fonneft meine Bitte nicht 
gewähren; denn dein vielgeliebter Sohn hat dic, 


ſowohl im Himmel als auf Erden, ſo zu ſagen, 
IA 


= 
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mit Alimacht ausgerüſtet. Sage auch nicht, du 
müſſeſt mir nicht beiſtehen; denn du biſt die ge— 
meinſchaftliche Mutter aller armen Kinder Adams 
und vorzüglich biſt du die meinige. Biſt du alfo, 
o huldvollfte Sungfran, meine Mutter, und bift 
du eine fehr mächtige Mutter, was könnte Dich 
entfchuldigen, wenn du dich nicht beeileft, mich zu 
tröften und zu unterflügen? Sieh, o meine Muts 
ter, fieh, du bift genöthigt, mein Flehen zu erhö⸗ 
ren und meine heißen Wünfche zu erfüllen. Mö⸗ 
geft du alfo unter. dem Himmel verherrlicht wers 
den und zur größeren Ehre deines Sohnes mid) 
als dein Kind annehmen, ohne mein Elend und 
meine Sünden zu berücfichtigen. DBefreie meine 
Seele und meinen Leib von allem Uebel, fchenfe ‘ 
mir alle Tugenden, befonders die Demuth; kurz, 
laß: mir alle Güter und alle Gaben, die der 
allerheiligiten Dreieinigfeit, dem Vater, dem Sohne 
und dem heiligen Geifte wohlgefällig find, zukom⸗ 
men. Amen, | 


Fünfter Tag. 


Wallfahrt zu unferer Lieben Fran vom 
Frieden in Venedig. 


Zu Venedig befindet fich eine Kirche, welche 
zum Andenken der heiligen Apoſtel Petrus und 
Paulus geweiht wurde. Sn diefer Kirche flieht 
man eine Kapelle, genannt die Kapelle unferer 
lieben Frau vom Frieden, worin ein bes 
rühmtes ehrwürdiges Bild der feligften Jungfrau 
verehrt wird. Diefes Bild ift nad) einer froms 
men lieberlieferung das nämliche, vor welchen 
im achten Sahrhunderte der heilige Johannes 
Damascenus, diefer fraftoolle Bertheidiger der 
Verehrung der Bilder, gebetet und fich die plügs 
liche Wiederherftellung der rechten Hand, fo ihm 
der mahomedanifche Fürft der Stadt Damascus 
aus ungegründetem VBerdachte einer angezettelten 
Verſchwörung hatte abbauen laffen, erfleht haben 
fol. Zu Rom eriftirt auch eine Kirche, eben fo 
genannt, welche der Pabſt Sirtus IV *) erbaute, 
um der ganzen Chriftenheit öffentlich zu bezeugen, 
wie wirffam die Fürfprache Mariens fey, indem 
durch ihren Schutz die Stadt Rom von einer 





) Pabſt Sixtus IV regierte vom gahre 1471 bie 
1489, 
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harten Belagerung des Herzogs von Kalabrien 
befreit, und Stalien mit dem fhönen Frieden be- 
ſchenkt wurde. ; 





Mutter der göttlichen Gnade! 
Bitt für uns, | 





Betrachtung über das heilige Herz Mariens. 


Betrachte 
1. Die Fruchtbarkeit des Herzens Mariens. 
2. Den Reichthum des Herzens Mariens. 


I. 


- Betrachte heute mit einer zarten Ehrfurcht 
das Herz Mariens; denn es ift das Heiligthum 
der Gnade. Beftrebe dich in dieſes Heiligthum 
vermittelt eines Findlichen Zutrauend und einer 
anfrichtigen Liebe hineinzudringen; der "Eingang 
in daffelbe fteht alfen offen; alle Menfchen kön⸗ 
nen von der Fülle ihrer Gnaden gefättigt "wer: 
den; denn es verfichern und die größten Heiligen; 
daB Maria nad der Abficht "Gottes. nicht bloß 
für fih mit den himmlifchen Gnaden überfchweng« 
lich erfüllt wurde, fondern daß fie gleich einem 


großen Wafferfirome, der über verfchiedene Län- 
® u. 
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der ſich ergießend Wiefen und Auen erfrifcht und 
belebt, die Kinder Evend mit ihren herrlichen 
Gaben befchenfe und bereichere. Verlange von 
- ihr die erfte aller Gaben, jene Gabe, ohne welche 
alle andern dir entweder nichts nützen oder gar 
gefährlich find, nämlich die heiligmadjende Gnade. 
Wenige Chriften fchägen die heiligmachende 
Gnade nach ihrem wahren Werthe; dennoch macht 
fie nicht bloß die Schönheit aller Tugenden, fons 
dern die einzige Schönheit bed Geiſtes und des 
Herzens aus, ja fie ift die Seele unferer Seele, 
Diefe koſtbare Gabe wurde, wie der heilige 
Gregorius fagt, Marien nicht nad einem . 
beftimmten Maaße, fondern in folder 
Fülle und ſolchem Ueberfluſſe erthbeils, 
daßfie dadurch derHeiligfeitaller Engel 
und aller Heiligen. inggefammt gleid 
"Fam. Deßwegen begrüßte fie der Erzengel mit 
den Worten: Sey gegrüäßt, o Önaden 
volle; du bift voll der erhabenften und ausge⸗ 
zeichnetften Gnade, fagen die heiligen Väter; d. i., 
‚die Fülle der Gnade wohnt in dir fo fehr, daß 
fie nur dir in eben dem Grabe und mit eben ber 
Auszeichnung mitgetheilt wurde, Bon Ewigkeit 
her beftimmte Gott alle Chriften zur heiligmachens 
den Gnade; allein Maria berief er nicht zu der 
allen Ehriften gemeinfchaftlich zufommenden recht—⸗ 
fertigenden Gnade, fondern zu einer Gnade, welche 
fig über alle himmliſchen Chöre erhebt. Das heir 


. 
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lige Saframent der Taufe fiellt den Menfchen 
als einen Gegenftand- des Wohlgefallens Gottes 
dar, und die übrigen heiligen Saframente ver: 
fchaffen ihm die nothwendigen Gnaden, um alle 
feine Pflichten in den verfchiedenften Lebensver- 
hältniffen getreu zu erfüllen, das Gewiſſen fleckens 
108 zu erhalten und fo zur Anfchauung Gotted 
zu gelangen. Die Gnade aber, weldye über Mas 
via ausgegoffen wurde, mußte fie zur göttlichen 
Mutterfchaft vorbereiten, und fie würdig machen, 
Mutter Gottes zu werden. 

Befinne dich nun, o dhriftliche Seele, wie 
hoch du bis jeßt Die heiligmachende Gnade fchäß- 
teſt. Diefe Gnade war der vorzüglichfie Titel 
der. Herrlichkeit Mariens, und der einzige Grund, 
warum fie vom Erzengel beglüdwünfcht wurbe. 
Bo ift deine Sorgfalt, fie zu bewahren; mo deine 
Furcht, fie zu verlieren; wo bein eifriged Bemü⸗ 
hen, fie zu vermehren? Weit entfernt, die nöthi⸗ 
gen Vorſichtsmaaßregeln zu ihrer Erhaltung und 
Vermehrung anzuwenden, fegeft du fie Durch deine 
Sorglofigfeit und tägliche Untreue der größten 
Gefahr aus. O Menfh! Wie ungerecht hans 
beift du gegen dih! Sieh, gleichwie die Seele 
das Leben des Leibes ift, eben fo ift die heiligs 
machende Gnade das Leben der Seele. Du 
trauerft, ruft der heilige Auguftin aus, über einen 
Körper, welchem fo eben die Seele entwichen, und 
du fenfzeft nicht über eine Seele, von welcher 
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Gott ſich zurüdzieht!: Was num der Anblick eines 
todten, verfaulten Körpers für dich iſt, das ift in 
den Augen Gottes eine Seele, welche durch die 
Sünde der Gnade und Freundfchaft Gottes bes- 
raubt wurde; d. i., fie ift ein wahres Aas, ein 
Gegenftand des Abſcheues. Wer wird ung aber 
die Schönheit einer Seele, in welcher die Gnade 
herrfcht, Fräftig genug fchildern fönnen? OMaria! 
Du, o Gnadenvolle, fage du und, was die heilige 
machende Gnade für ein unfchätbares Gut ift, 
und_was fie in dir wirkte; damit wir fie defto 
mehr fchägen mögen. Blicke ich in das Innere 
deines Herzens, wie rein, wie unſchuldsvoll iſt 
es! Wie flammt e8 von Liebe zu Gott! Mit 
welch’ hoher Erbarmung blickt e8 auf die Mens 
fhen Hin! Welch’ tiefer Friede, wel’ füße 
Freude wohnt darin! Wie jehr flimmen alle deine 
Neigungen mit den Neigungen des Herzens Jeſu 
überein! In deinem Herzen und in dem Herzen 
Jeſu ift nur Ein Sedanfe, Ein Wille, Eine 
Handlung. Nicht du Tebft, fondern Jeſus lebt 
wirklich in dir; in ihm, durch ihn und für ihn 
lebſt dur, Leideft du; nur in ihm und durch ihn 
erfreueft du Dich, nur ihn liebeſt du. | 

O mein Gott! Wie befchämt ftehe ich vor 
dir da! Sch erfenne nun, was ich feyn und was 
beine Gnade in mir hervorbringen follte. Wenn 
aber felbft der Gerechte nicht weiß, ob er. der 
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Liebe oder des Haffes wärbig tft, *) wie 
vielmehr habe ich Urfache zu zittern; der ich den 
Perth der Gnade fo lang verbannt, fie fo viels 
fältig vernachläßigt und wohl gar aus meinem 
Herzen verdrängt habe! Du, o allerfeligfte Mut: 
ter Gottes, haft die Gnade, die wir leider fo un⸗ 
glüclich verloren, ftets bewahrt; gib fle und wies 
der durch deine Fürfprache zurück. Iſt ed denn 
nicht höchft billig, das Gefundene nn zu⸗ 
vOrtgugeben, der e8 verloren? 


j I. 


Die Gnade Gotted war in dem Herzen Mas 
riens fruchtbar. Was ich bin, bin ich durch 
die Gnade Gottes, fagte der heilige Paulug, 
und feine Gnade war in mir nidt uns 
frudhtbar. *) Diefes Zeugniß des Apoftels laßt 
ſich in einem noch weit höheren Maaße auf 
"Maria anwenden. Sie ließ die Gnade Gottes 
- in ihrem Herzen auf doppelte Weife fruchtbar 
werden, da fie nämlich der Gnade getreu mit- 
wirfte und ihre Diener zu befchügen nicht auf- 
hört. Die Kirche nennt Maria die Mutter der 
Gnade; in diefem glorreichen und nur ihr einzig 
zufommenden Titel Tiegt ein tiefer Sinn. Maria 
wird von der Kirche zwar auch deßwegen Mutter 


*) Sirah IX. **) 41 Kor. XV, 10. 
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der Gnade genannt, weil fie der Welt den Urhe⸗ 
ber der Gnade geboren; allein fie wird. auch noch 
deßhalb alfo genannt, weil fie ihr Vergnügen das 
rin findet, alle Gnadenfchäge, womit fie bereichert 
wurde, über die Menfchen auszugießen. Daher 
vergleichen die heiligen Kirchenlehrer Maria mit 
dem Meere; denn gleichwie das Meer ein Behäls 
ter aller Gewaſſer ift, die den Erdboden befrud)- 

ten, eben fo ift Maria der Kanal, durch welchen, 
fagen fie, ung die heilfamen Gewäſſer der Gnade 
mitgetheilt werden. Hier ftellen fih und drei 
kräftige Gründe dar, mit weldy großem Ders 
trauen wir uns an Maria wenden follen._ Ers 
ftens fchäßte fie die heiligmachende Gnade über 
alles hoch, und zeigt und, wie wir felbe fchägen 
folen; zweitens ift ung die heiligmachende Gnade 
unumgänglic, nothwendig, und drittens will und 
fann Maria ung -Diefelbe durch ihre Fürfprache 
wieder verfchaffen. Ober wer fann und befjer als 
Maria über den unfhägbaren Werth der Gnade 
belehren, da fie ihr alle Reichthümer der ganzen 
Welt nachfegte? Sieh, das große Geheimniß der 
göttlichen Huld wurde in ihrem Schooße erfüllt, 
und der Erlöfer der Welt verdiente und Den 
Schab der Gnade vor ihren Augen durch feine 
Beſchwerden, Ermiebrigungen und Leiden. Die 
Gnade iſt alſo der Preis des Blutes ihres Sohs 
ned, der Grund ihrer Erhöhung und ihres Glüs 
des. Betrachtet du fie von diefem erhabenen 
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Gefichtspunfte aus? Die Gaben des Geiftes, die 
Eigenfchaften des Herzens, die Schönheit des Kör⸗ 
vers, die Neichthümer und zeitlichen Vortheile 
find zwar Güter, aber doch nur. hinfällige Güter, 
die fchnell verfchwinden und dich einftens auf Dem 
Todbette ängftigen werden; du aber fchäßeft fie 
‚über ihren Werth. Die Gnade ift der Grund 
aller Tugenden, die Quelle aller Verdienfte, die 
eigenthümliche Gabe der Auserwählten; wie haft 
du fie bisher gefchägt? | 

Maria weiß wohl, daß wir ohne dieſe Gnade 
nichts Gott wohlgefaͤlliges thun können; Maria 
weiß, daß die heiligmachende Gnade das Herz 
erleuchtet, die Andacht ernaͤhrt, den Menſchen in 
feinen Leiden tröftet, und allein jene köſtlichen 
Bußthränen erzeugt, welche feine Seele von den 
Mafeln reinigen ; fie weiß, daß mit ihr alle Gü- 
‚ ter fommen. Aber dir, mein Chriſt, glaubft du 
das, was du fo eben gelefen haft? Und wenn dus 
e3 glaubſt, entfpricht dein Benehmen deinem Glaus 
ben? Wenn dir diefe Gnade gefchenft wird, zeigft 
du dich auch dankbar dafür, und beftrebeft dw 
dich, fie durch Demuth und Wachſamkeit unbes 
flect zu bewahren? Befürchteft du, fie möchte ſich 
etwa von dir entfernt haben, wie benimmft du 
dich in folchem Tale? Fühlſt tu auch, daß Du 
an ihr deinen Führer und beine Stüge verloren ? 
Nimmft du wahr, daß. durch ihren Verluſt bie 
‚einzige Quelle der wahren Frende für dich ver⸗ 
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fieget fey? Bemüheſt du dich hierauf, fie durch 
Thränen und Seufzer. bald moͤglichſt in dein Herz 
zurückzurufen? 

Maria iſt von einer ganz göttlichen Liebe erfüllt; 
ein glühender Eifer drängt fie, ung Alle der Gnade 
zu gewinnen; wenn wir auch nur wenig ung be- 
mühen, ihren Schuß anzuflehen, fo ift fie ſchon ge⸗ 
neigt, uns beizuſpringen. Ihre Liebe zu Gott, ihre 
Erkenntlichkeit gegen ſeine Wohlthaten, ihr herz— 
lichſte Wunſch, Gott immer mehr und mehr ver⸗ 
berrlicht zu fehen und vorzüglich ihre vielfache 
Erfahrung, wie huldvol er alle ihre Bitten er- 
hört, fpornen fie weit mehr an, ung zu helfen, als 
wir und ihrer Fürfprache zu verfichern fuchen. 
Nun denn, wirft du nicht endlich Dich aufmachen, 
um diefe ihre mütterliche Gefinnung gegen Dich zu 
benügen? Willſt du nicht ihren Beiſtand anfles 
ben, Damit du einmal beginneft, die Gnade zu 
fhägen, darnach zu verlangen und um felbe bes 
barrlich zu bitten? Willſt du nicht Maria ganz 
befonders deßwegen anrufen, daß die Gnade in 
dir febe, Dir zuvorfomme, dic allenthalben bes 
gleite, und dir nie wieder geraubt werde? O Mut- 
ter der göttlichen Gnade! Sch bitte Dich weder 
um Neichthümer, noch um Menfchengunft, noch 
um den eitlen Beifall der Welt; denn durch deine 
Beifpiele Iehrteft du mich, alles dieſes zu verach⸗ 
ten. Sch will von nun an, wie du, nichts anders 
wünſchen, hochfchägen und fuchen, als die heilig: 
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machende Gnade. Dieſe Gabe allein ſoll mein 
höchſter Schmuck, mein einziger Schatz ſeyn; ja 
dieſe Gabe wird mich deiner würdig machen. 


Geſchichte. 


Wenn Gott etwas Großes für die Menfch- 
heit ausführen will, fo wählt er gewöhnlich folche 
Perfonen, die in den Augen der Welt verachtet, 
kaum gekannt find, vor feinen Augen dagegen, in 
unfichtbarer Schönheit erglänzen. Als Frankreich 
im fiebenzehnten Sahrhunderte durd die vielen 
Kriege und überhand nehmende Gottlofigfeit und 
Gleichgültigkeit gegen das Heiligfte, fo zu fagen, 
der Religion entfagt hatte, und Gott dennoch ers 
barmungsvelle Abfishten über dieſes Land aus— 
führen wollte, wurde Die ehrwürdige Mutter 
Margaretha Marta, eine Nonne des Klos 
fterd der Heimfuchung von Paray-le-Monial, 
welche im Sahre 1690 im Rufe der Heiligkeit ftarb, 
und deren Seligfprechung zu Nom betrieben wird, 
folgender Erfcheinung gewürdigt. Sie begab fich 
einftens wor das heiligfte Saframent des Altarg, 
und betete den ewig Anbetungswürdigen mit 
voller Snbrunft ihres Herzens an. Plöklid; er: 
ſcheint Jeſus Chriftus auf einem Slammenthrone, 
und zeigt ihr fein Herz, weldes mit Dornen 
gefrönt, oben mit einem Kreuze verfehen war, 
und ſpricht zu ihr: „Sieh da, das Herz, welches 
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„die Menfchen fo fehr liebte, daß es alles ans 
„wandte, fich felbit erfchöpfte und aufzehrte, um 
„ihnen diefe Liebe zu beweifen. Deffen ungeachtet - 
„erhalte ich zur Dankbarkeit von den meiften nur 
„Undank durch die Unehrerbietigfeit, Safrilegiem, 
„Kälte und Verachtung, womit fie mir in diefem 
„Seheimniffe meiner Liebe begegnen. Am. tiefften 
„fchmerzt es mich aber, daß ich eben fo von Deus 
„jenigen, die ſich mir geweiht haben, behandelt 
„werde.“ Er befahl ihr hierauf, alles zu verfus 
hen, nicht allein um ein Feft der Ausfühnung 
zur Ehre dieſes anbetungswärdbigen, Her⸗ 
zens zu ftiften, fondern baffelbe auch an allen 
Orten zu verbreiten. Bald genehmigten die römi⸗ 
ſchen Paͤbſte, die gefammte Geiftlichfeit von Frank⸗ 
reich und die übrigen Fatholifchen Bifchöfe dieſes 
Feſt, welches jet mit wunderfamer Schnelligfeit 
ſich verbreitete und deſſen Feier durch Wunder 
verfchiedener Art verherrlicht wurde, Nun war 
- nichts natürlicher, ald der Wunfch fo vieler gott- 
- feliger und erleuchteter Seelen, daß diefem Fefte auch 
das Fell des Herzens Mariens beigefügt 
würde. Jeſus Chriftus theilte mit Maria feine _ 
Herrihaft über die Kirche; *) nach dem Herzen 


+) Alle Heiligen nehmen Antheil an der Herrſchaft 
Jeſu Chrifti, jeder nah dem Maaße feiner Ber: 
dienfte. Maria ald Königin der Heiligen wird das 
ber einer idee Theilnahme gewürdigt. 
A. d. Ueberſ. 
Matianiſche m ndachayoriocho 5 
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Jeſu Chriſti flammte ganz gewiß Fein Herz von 
ſo unausſprechlicher Liebe gegen die Menſchen, 
wie das Herz Mariens; auch gibt es kein Ges 
fhöpf, deſſen Herz eben fo fehr wie das Herz 
Mariensd bei dem Anblide der Sünden der Mens 
- fihen von fo vielen und heftigen Schmerzen er⸗ 
griffen war. Billig war ed demnach, daß diefem 
einftens fo tiefbetrübten Herzen feierlicher Dank 
und Hufdigung abgeftattet wurde. Der apoſto— 
Tifche Stuhl feste daher, fowohl um den Wün— 
fchen der Gläubigen zu entfprechen, ald auch um 
die Herrlichfeit Marien hienieden zu vermehren, 
das Felt des heiligen Herzens Mariä ein, 
und verlegte e8 auf den dritten Sonntag nad) 
Pfingiten. Frankreich und andere Länder feiern 
es am erſten Heumonat. Pabſt Pius VII erließ 
am 18. Augufimonat des Sahres 1807 ein Breve, 
wodurch er Diefes Feft mit den reichlichften Abs 
laͤſſen verherrfichte. Nach Inhalt dieſes ypäbftli- 
chen Schreibens gewinnt jeder, der folgendes Ges 
bet zum reinften Herzen Mariend fammt dem 
am Ende beigefügten Lobfpruche tägfidy betet, in 
der Todesftunde einen vollfommenen Ablaß. Wer 
es an den Feften der Himmelfahrt, Geburt und 
des heil. Herzens Mariens betet, und eine ihr ges 
widmete Kirche beſucht, wird ebenfalls eines voll 
kommenen Ablaffes theilhaftig (es foll jedoch der 
reumüthige Empfang der heiligen Saframente das 
- mit verbunden feyn). Wer diefes Gebet täglich 
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einmal betet, gewinnt einmal des Tags fechzig 
Tage Ablaß. | 


Gebet 
zum heiligften Herzen Mariens, 


D Herz Mariens! Mutter Gottes und unfre 
Mutter! _ Liebenswürdigftes Herz, Gegenitand des 
Wohlgefallend der anbetungswürdigen Dreieinigs 
feit; du bift würdig, von den Engeln und den 
Menfchen innigft verehrt und geliebt zu werben; 
O Herz Mariend, das du mit dem Herzen Jeſu, 
deſſen vollfommenftes Ebenbild du bift, die größte 
Aehnlichfeit haft und mit dem höchften Mitleiden 
auf unfer Elend hinblidft, erweiche unfre harten 
Herzen und ziehe fie hin zu dem Herzen unferg 
. göttlichen Erlöfers; erfülle fie mit ter Liebe zu 
deinen Tugenden; entflamme fie von jener feligen 
» Öfnt, von welcher du unaufhörlich entflammt 
wareſt. Bemwahre die heilige Kirche und befchüße 
fie; ſey flets ihre füße Zufluchtsftätte und ihre 
unüberwindliche Stärke wider alle Angriffe der 
Hölle. Sey unfer Weg zu Sefus Chriftus und 
der Kanal, durch den wir alle Gnaden, die zu 
unferm Helle : nothwendig find, erlangen. Sey 
unfre Zuflucht in der Noth, unfer Troft in un⸗ 
fern Trübfalen, unfere heilfame Stärke in den 
Berfuchungen, unfre Hülfe in allen Gefahren; 
vorzüglich aber fteh’ ung bei in dem letzten Kam⸗ 

5* 
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yfe, in ber Stunde des Todes, in welder bie 
ganze Hölle fich zum Verderben unferer Geelen 
entfeffeln wird, ja unterflüge ung in dem furcht⸗ 
baren Augenblicke, der über unſre Ewigkeit ent⸗ 
ſcheidet. O liebvollſte Jungfrau! Laß uns dann 
die Huld deines mütterlichen Herzens und die 
Kraft deiner Fürſprache bei Jeſus vorzüglich da— 
durch fühlen, daß du uns ſelbſt in der Quelle 
der Erbarmung eine ſichere Zuflucht eröffneſt, da- 
mit wir fo in das Himmelreich eingehen und ihn 
mit dir in alle Ewigkeit Toben mögen. Amen. 


Lobſpruch. 
Gelobt und gebenedeit ſeyen ſtets und an 
allen Orten das goͤttliche Herz Jeſu und das 
reinſte Herz Mariens! Amen. | 








Sechster Tag. 


Wallfahrt zu unſerer lieben Frau 
von Fourvieres in Lyon, 


Die zu Lyon der Mutter Gottes geweihte 
Kirche, Maria von Fourviered genannt, iſt einer 
der berühmteften Wallfahrtsorte Frankreichs. Sie 
liegt auf dem höchſten Punfte eined Berges, von 
wo aus man die herrlichfie Ausficht über Die große 
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Stadt yon und in die fernften Gegenden hat. 
Früher ftand bier ein prachtvolles von Kaifer 
Zrajan aufgeführtes Gebäude, Forum oder Markt⸗ 
plag genannt, welches im Jahre 840 zuſammen⸗ 
ftürzte. Diefe Stätte erhielt nun fpäter den Nas 
“men Forum vetus, alter Marftplaß; die Frans 
zofen nannten fie Forviel, welches Wort durd) 
eine verborbene Ausfprache in Fourvieres übers 
ging. Schon im Jahre 1192 Tieß der Erzbifchof 
und die Domherren von Lyon zu Fourvieres eine 
Kapelle zur Ehre der jungfräulichen Mutter Got- 
ted bauen; fie beftand aber nur bis zum Jahre 
1562, wo fie von den wüthenden Hugenotten oder 
Anhängern des Neformatord Calvin nebſt an» 
dern Gebäuden zerftört wurde, Bald fah man 
auf den Trümmern ber alten Kapelle eine neue 
fi, erheben, die aber in kurzer Zeit die Menge 
der hinftrömenden Wallfahrter nicht zu faflen 
vermochte und daher im Sahre 1740 vergrößert 
werden mußte. Diefe Kapelle befteht jegt noch, 
blieb durch fonderbaren Schuß Gottes mitten im 
den fihreclichften Verwüftungen, womit bie dem 
König Ludwig XVI fo treu ergebene Stadt von 
der revolutionären Partei während der franzöfl- 
fchen Revolution heimgefucht wurde, ganz unbes 
rührt, wurde aber wie fo viele andere heilige 
Gebäude verkauft und der Eintritt allen Gläubi- 
gen verfchloffen, Der Erzbifchof von Lyon Faufte 
fie und gab fle ihrer früheren Beftimmung zurück. 
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Bon jetzt an begannen die Gläubigen, wie früher, 
zahlreicy aus der Stadt und aus den benachbar⸗ 
ten und fernen Gegenden dorthin zu frömen, um 
ſich Marien neuerdings mit frifchem Eifer als der 
Helferin der Chriften anzuvertrauen, ‚und ihres 
mächtigen Schußes in dem noch immer braufens 
den Sturme ded Krieges gu verfichern. Borzüg- 
Tich drängen fi) die frommen Gläubigen an den 
Samftagen jeder Woche und an den Hanptfefltagen 
der feligften Jungfrau zu dieſer Kirche him. 
Pabſt Pins VIE befuchte fie auf feiner Reife durch 
"yon im Sahre 1805, lad darin am 19. April 
die heilige Meffe, befchenfte fie mit außerordent- 
Tich reichlichen Abläffen und anderen geiftlichen 
Privilegien, begab ſich dann auf den nahe geles 
genen Drt, von mo er die ganze Stadt überbli- 
den fonnte, und gab ihr feinen Segen. Nie wird 
Lyon dieſen fegensvollen Tag vergeflen. Das 
tröftliche Beifpiel dieſes würdigen Statthalters 
Jeſu Ehrifti, des Sohnes Mariens, das Beifpiel 
feiner tiefen Achtung und glühenden Liebe zu Mas 
rin und die dieſer Kirche zahlreich verlichenen 
Abläffe erhöhten das Zutrauen der Einwohner 
Lyons und der benachbarten Departemente zur 
hochbegnadigten Gottesmutter, und gaben ihren 
Eifer zum öftern und zahlreicheren Befuche dieſes 
berühmten Walfahrtsortes neuen Schwung. Die 
Königin der Engel ermangelte auch nicht, das 
Findliche-Zutrauen der Pilger zu belohnen. Nebft 
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außerordentlichen geiftlichen Gnaden werden bie 
Betenden öfters durch anerkannt ächte Wunder 
in ihren Förperlichen Gebrechen plößlich geheilt. 
Die legten fehredensvollen Tage des Aufruhrs in 
Lyon im Sahre 1834 vom 9. bis 12. April, im 
denen fo Viele unfchuldig hingemordet, mehrere 
Häufer eingeäfchert, andere außerordentlich bes 
fhädigt, die meiften Einwohner von den Schres 
den des Todes. ergriffen wurden, befebten auf’s 
Neue das Zutrauen zur Önadenmutter, fo daß 
feither die Kirche zahlreicher und eifriger ale je 
befucht wird. Das Innere diefer Kircheift mit fehr 
vielen fchönen Votivtafeln als öffentlichen Denkma⸗ 
Ien der Dankbarkeit für erflehte Gnaden behangen. 

Lyon zeichnete ſich ftetd durch wahre Gottes⸗ 
furht und daher aud Durch eifrige Andacht zur 
feligften Jungfrau aus, Lyon iſt's, welches uns 
ter allen Städten Frankreichs zuerft das Feft der 
Empfängnig Mariens im Dreizehnten  Sahrhune 
derte feierte. Die Griechen feierten: dieſes Feſt 
fhon Tange vorher; von Griechenland wurde es 
nah England und nad; der Normandie, dann 
nad Lyon, Paris, Orleans verpflanzt, und bald 
in ganz Franfreich gefeiert. Girtus IV befahl 
im Sahre 1476, daß dieſes Feft in Der ganzen 
Kirche angeordnet werde; Pabſt Pius V fpornte 
die Gläubigen durch reichliche Abläffe an, dieſes 
Feft mit wahrer Andacht zu feiern, ‘ 
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Reinſte Mutter! Keuſcheſte 
Mutter! 


Bitt für uns, 


Betrachtung über den Vorzug der unbefleck- 
ten Empfängnifs Mariens. 


Der fromme Glaube an die unbefledte Ems 
pfaͤngniß Mariens ift 

1. ein gegründeter Glaube; 

2. ein füßer, troftreicher Glaube. 


L 


Wenn du, o chriftliche Seele, Maria auf 
richtig Tiebft, und daher ihre Verherrlichung eifrig 
wunſcheſt, fo wird vorliegende Betrachtung bir 
aͤußerſt augenehm feyn. Die göttliche Mutterfchaft 
Mariens ift zweifelsohne die höchfte Würde, deren 
ein bloßes Gefchöpf befähigt werben kann. Iſt 
Maria aber nebſtdem rein und unbefledt in ihrer 
Empfängniß gemwefen, fo ftellt fie fich unfern Aus 
gen als ein Wefen dar, welches im vollen Sinne 
des Wortes das gmadenvollfte genannt werden 
muß. Diefe heilige Empfängniß unterfcheidet ffe 
von allen Kindern Adams, macht fie zur vielges 
liebten Tochter des Allerhöchften, erhebt fie zu 
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einem Gefchöpfe, welches nach dem Herzen Gottes 
gebildet ift, und gibt und reichlichen Stoff, uns 
fein Stolz durch die Erinnerung an unfern uns 
glüdlichen Urfprung und an bie rebellifchen Nei⸗ 
gungen des Herzens zu erniedrigen. Beſtrebe Dich 
alfo, dich von der unvergleichlichen Heiligkeit der 
öhne Erbfünde empfangenen ottesmutter recht 
zu überzeugen, damit du, um ihr würbiged Kind 
zu werben, alle Kräfte anftrengeft, dich der Sünde 
zu entreißen und das Leben der Kinder Gottes 
zu führen. 

Der heilige Baſilius von Seleucia ſtellt dir 
als Maafftab deiner Vorftelungen über die Herr 
Lichfeit Mariend folgenden Grundſatz auf, der 
auch von allen frommen und erleuchteten Kirchen⸗ 
yätern und Gotteögelehrten unterfchrieben wird: 
Denke von Maria, was nur immer Öro 
Bes, Erhabenes und ihrer Ehre Bors 
theilhaftes gedacht werben fann, und 
fey verfichert, daß du did), fobald du nie 
etwas wider den Glauben dachteſt, von 
der Wahrheit nicht entfernt haſt. Was 
gibt e8 aber Ruhmvolleres für Maria, ald nie . 
mit dem Kluche der Sünde belaftet gewefen zu 
ſeyn? Durchdrungen von diefer Wahrheit, bes 
hauptet ein heiliger Kirchenlehrer, Maria würde, 
wenn fie zwifchen. der unbeflecten Empfängnig 
und zwifchen der Würde ber yöttlihen Mutters 
ſchaft hätte wählen mäflen, ohne Zaudern bie uns 
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befleckte Empfängniß vorgezogen haben. Denn 
eine weit größere Ehre iſt es, ſtets vom erſten 
Augenblicke des Dafeynd an eine Freundin Gottes 
geweſen zu feyn, als nad) angeerbter Sünde ſich 
die Feindfchaft Gottes zugezogen und dann fpäter 
die Wurde einer Mutter Gottes befleidet zu has 
ben. Blicke in das Innere ihres Herzens hinein; 
wer kann ed mit Worten ausfprechen, wie fehr 
fie Gott Tiebte und mit welch' einem Schauer fie 
vor dem bloßen Gedanfen einer Sünde durch⸗ 
drungen war? Ganz gewiß würde fie eher der 
* höchften Würde entfagt, als freiwillig ihr Herz auch 
nur mit dem Schatten einer Sünde verunreinigt 
haben. Kann es wohl einen höhern Vorzug ge- 
ben, als von Adam abzuflammen und dennoch nie 
unter das Sflavenjoch des Feindes des menfcz 
fichen Gefchlechts gebeugt worden zu feyn? Kann 
es ein größeres Glück geben, als den höchften 
Vorzug mit dem menfchgewordenen Sohne Got: 
tes gleichfam getheilt zu haben, d. i., durch eine 
außerordentlihe Gnade jenem alle Nach» 
kommen der erflen Eltern erniebrigenden Geſetze 
entriſſen worden zu ſeyn, von welchen er allein 
vermöge feiner Natur ausgenommen war? Welch' 
eine Seligfeit ift es nicht, fchon im erften Augen 
blicke des Lebens, Gottes Wohlgefallen auf fich 
gezogen zu haben, und vor feinem Angefichte gleich 
der Feldlilie Durch makelloſe Schönheit zu firahe 
Ten, während die übrigen Menfchen von dem 
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Dorne der Sünde verwundet und entftaltet find! 
Sn den Augen Mariens war nichts fo groß, als 
eine fledenlofe Empfängniß, und dieſe heilige 
Empfängniß follte vorzüglich ihre Herrlichkeit ers 
böhen. Oder wie, follte ihr anbetungswürdiger 
Sohn fie mit diefer Gnade nicht ausgerüftet ha⸗ 
ben? Millionen von englifchen Wefen wurden 
im Stande der Gnade und Unfchuld erfchaffen, 
und er, ihr Sohn, ber Schöpfer aller fichtbaren 
und unfichtbaren Wefen, follte diefe Gabe feiner 
Mutter verweigert haben? Zaufend Engel er- 
freuen fih in alle Ewigkeit einer von feiner 
Sünde getrübten Heiligkeit, und. der Allerheiligfte, 
der in ihrem Schooße Fleiſch annehmen wollte, 
folte derjenigen, welche einſtens ald Königin der 
Engel und der Menfchen verehrt zu werben bes 
ſtimmt war, eine ſtets reine Heiligkeit entzogen 
haben? Die Seele Evens, der Stammutter des 
ganzen menfchlichen Geſchlechts, ging fleckenlos 
aus den Händen des Schöpfers hervor, von welch’ 
großer Heiligfeit wird nicht die. Seele Mariend 
fhon im erſten Beginn ihres Dafeyns- erglänzt 
"haben, fie, die berufen war, die Stammutter des 
erlösten menfchlichen Geſchlechts zu werden! Wie, 
der ewige Sohn des. ewigen Vaters konnte ſich 
eine flefenlofe Mutter geben, und er follte es zus 
gegeben haben, daß fie von dem Hauche der 
Sünde auch nur einen Augenblid verpeftet würde? 
Wie, er konnte ruhig zufehen, daß das Heiligthum, 
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in welchem er neun Monate lang wohnen und 
‚die menfchlihe Natur annehmen wollte, durch den 
Big des höllifchen Drachen verwäüftet würde? Die 
Königin der Engel eine Sklavin des böfen Geis 
ſtes, weldy ein Gedanke! Die vielgeliebte Toch— 
ter des Vaters und die Mutter des Sohnes Got⸗ 
ted, aud) nur einen Augenblid, ein Kind des Zors 
nes und bed Verderbens! Nein, nein; der 
Zempel Gottes ift heilig. I Maria ift das 
Haus Gottes, beftimmt, nur vom Allerheiligften 
bewohnt zu werden. Der Allerhöchfte heiligte 
fein Haus, **) Daher fagt der heilige Hieros, 
nymus von Maria, fie fey die Mutter des 
Tages, weil fie nie in den Finfterniffen der 
Sünde eingehült war. In eben diefer Beziehung 
- behauptet der heilige Cyprian von Maria, eg 
malte zwifchen ihr und den übrigen Menfchen ein 
fehr großer Unterfchied, fie fey und zwar in der 
menfchlichen Natur volfommen ähnlich, unähnlich 
aber in der Sünde, von der fie niemals bemafelt 
war. Und der heilige Auguftin, biefer fo lies 
benswürdige, fo hoch erleuchtete Kirchenlehrer, 
fpricht fid} ganz beftimmt dahin aus, daß er um 
der Ehre Jeſu Ehrifti willen feine Mutter von 
aller Sünde ausnehme; ja er kann gar nicht dul- 
den, daß man den geringiten Zweifel darüber auf: 
ftelle, oder fih in Streitfragen über diefen Gegen- 
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ftand einlaffe. _ Diefer Anficht traten immer mehr 
und mehr die heiligften Biſchöfe, die gelehrteften 
Öotteögelehrten, die berühmteften Hochfchulen und 
ganze Königreiche bei; die Oberhäupter ber fas 
tholifchen Kirche begünftigten durch reichliche Abs 
läfle die fromme Feier der heiligen Empfängniß 
Mariens, vermehrten durch Beifpiel und Rebe die 
tiefe Hochachtung der Völfer gegen die ohne Mas 
fel empfangene Gottesmutter, und endlidy ers 
Härte die legte allgemeine Kirchenverfammlung 
von Trient, daß, wenn fie die geoffenbarte Lehre 
feftjege, alle Menfchen feyen durch die Sünde 
Adams von der Gerechtigkeit abgewichen und 
Kinder des Zorned Gottes geworden, fie dadurch 
nicht beabfichtige, von Maria zu fagen, fle, die 
unbeflecfte und allerfeligfte Gottesmutter, fey in 
der Erbfünde empfangen worden; fondern es fols 
Ten über diefen Gegenftand die zwei Bullen des 
Pabftes "Sirtus IV vom Jahre 1476 und 1483 
beobachtet werden, durch welche das gläubige 
Volk in feinem frommen Glauben an die wun⸗ 
derbare Empfängnig Mariens gefräftigt wird, dies 
jenigen hingegen, welche deffen Glauben verdäch—⸗ 
tigen wollen, durch Firchliches Anfehen und Ans 
drohung von Strafen zum Schweigen gebracht 
werben. 

Kun erfenne ic, vMaria, welch’ eines herrs 
lichen Vorzuges du dich erfreueft. Du bift eine 
ohne Makel der Erbfünde empfangene Jungfrau; 
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folches glaube ich; denn die Kirche felbft heißt 
diefen meinen Glauben gut, und fo ſchwach meine 
Begriffe von der Heiligfeit Gottes find, fühle ich 
mich dennoch gleichfam unmiderftehlich angetrieben, 
zu befennen, daß ein heiliger Gott dich nicht 
in der Erbfünde empfangen werden laffen konnte. 
Vorzüglich gebietet mir die Eindliche Liebe und 
Achtung, die ich dir fchuldig bin, den frommen 
Glauben der heiligen Kirche zu unterftüßen und 
zu vertheidigen. Allein wie fehr handle ich die— 
fen meinen Gefühlen der Achtung gegen dich 
entgegen, wenn ich bie Sünde nicht meide, 
nicht verabfchene, oder mich ihr gänzlich über- 
laſſe! Das göttlihe Wort heiligte die Erfts 
Linge deines Lebens dadurch, daß es Dich, die du 
zu feiner. Mutter beflimmt wareft, vor der Erb» 
fünde bewahrte und dich mit der Heiligkeit falbte; 
hat aber eben diefer Gott nicht auch Großes an 
mir gethban? Mich nahm er an Kindesftatt auf, 
weihte mich zu feinem Tempel ein, und reihte 
mic; unter die Glieder feiner Kirche, feines my⸗ 
ftifchen Körpers. Sch bin alfo durch feine erbar⸗ 
mungsvolle Gnade wiedergeboren, zu einem neuen 
Gefhöpfe in Gott umgewandelt und geheiliget 
worden. Maria ift ohne Mafel der Erbfünde 
durch Gottes fonderbare Gnade empfangen, und 
ich wurde bes heiligen Saframentes der Taufe 
theilhaftig, das nad, dem Ausdruce der heiligen 
Väter. dem Menfchen eine neue geiftliche, mafels 
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loſe Empfängniß verſchafft. Sollte diefes hoch⸗ 
heilige . Saframent, durch welches ber alte und 
thierifche Menfch zu einem neuen und himmlischen 
Menfchen wiedergeboren wird, in und nicht auch 
nach dem Verhältniffe ver Gnade eben die nämlichen 
Wirkungen, hervorbringen, fo der alles mit feinem 
göttlichen Hauche belebende heilige Geift in Mas 
ria hervorbradhte? Gottes heiliger Geift wirkt 
immer; wirfe mit ihm, und du wirft es erfahren, 
wie füß es ift, feinen fanften Einladungen ent- 
forochen zu haben. 


II. 


Der Glaube an die unbefledte Em 
pfängniß Mariens ift ein füßer, troſt— 
voller Glaube. Immer gab es Menſchen, die 
diefen Glauben unfeindeten; immer wird ed Mens 
fchen geben, die ſich Lieber ihrem frofligen Vers 
nünfteln hingeben wollen, als den frommen und, 
tief gegründeten Anfichten der Tatholifchen Kirche 
über diefen Gegenftand beizuftimmen. Laß du, 
o hriftliche Seele, den Einen den Geift des Wi⸗ 
derfpruch8, den Andern. ihre falte Frömmigkeit; 
‚ gib dich hingegen fchlichtweg einem Glauben hin, 
welcher dir die Hochbegnabigte in immerwährene 
der Heiligfeit ftrahlend zeigt. Sieh, die vom heis 
figen Geifte geleitete Kirche glaubte nicht, Maria 
dem furchtbaren Gefeße, wodurch alle Abfümm- 
Iinge Adams als Sünder geboren werden ſollten, 
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unterwerfen zu müffen; wer darf ſich alfo erfüh- 
nen, zu behaupten, fie fey gleich den übrigen Mens 
fchen von dem fündlichen Verderben angefteckt 
gewejen? Die Kirche eröffnet fogar ihre reichlis 
chen Schäße, d. i., fie begnadigt diejenigen Gläus 
bigen, welche Mariens unbefledte Empfängniß 
ehren, mit großen Abläffen; kannſt Du darin bie 
Abfiht der Kirche verfennen? Was fagt bir 
vorzüglich das Feft der Empfängniß Marien, 
welches in allen Welttheilen mit fo vieler Freude 
gefeiert wird? Meinft du, die Kirche wolle durch 
die Einfegung diefes Feſtes jenen Augenblid 
feiern, in welchem die Gnadenvolle einftens unter 
der Herrfchaft des Satans ſtand und als Feins 
din Gotted dem gemeinfchaftlichen Fluche unter⸗ 
lag? Rein, gewiß nicht; fondern die Fatholifche 
Kirche bezeugt durch dieſes Feſt, daß Maria im 
Augenblide ihrer Empfängniß «iner ganz ausge⸗ 
zeichneten, : unerhörten, wunderbaren Gnade 
gewürdigt wurde, welche fie vor der Erbfünde 
bewahrte und den erften Haud) ihres Lebens heis 
ligte. Jedes Feſt ift ein öffentliches Denfmal der 
Ueberzeugung der heiligen Kirche von irgend einer 
bem wmenfchlichen Gefchlechte wohlthätigen und 
wichtigen Begebenheit. Wenn die Kirche durch 
folhe Denkmale ihren frommen Glauben augs 
fpriht, fo raufchen umfonft die Stürme der Zweis 
felfucht, der Gleichgültigfeit und der falfchen 
Weisheit; umfonft fchärfen die Gegner der Kirche 
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ihre ſpitzigen Waffen; die Kirche bleibt feft bei 
ihrem frommen Glauben, unveränderlich bei ihrer 
Ueberzeugung, fanft und liebevoll in ihrer Einlas 
dung zur. Anfchließung an biefen Glauben, götts 
liche Gaben fpendend über die Eiferer für dieſen 
Vorzug Mariend, aber ernfte Strafen verhängend 
gegen alle diejenigen, die nicht zufrieden, fich dar⸗ 
über aus Mangel an befferer Weberzeugung ftills 
fchweigend hinwegzufegen, biefen frommen Glaus 
ben der Katholiken durch verſchiedene Re 
gungen untergraben wollen. 

Wie freut ed mich, o Maria, daß bie Worte, . 
welche der König Affuerus an die Königin Efther 
richtete, prophetifch in deiner unbefledten Em⸗ 
yfängnißerfüllt wurden! Diefes Gefeg, ſprach 
er, ift für alle Sterbliche, nur für Dich 
nicht, gemacht. *) Der Sohn Gottes, welcher 
auch dein Sohn werden wollte, liebte Dich zu 
fehr, als daß er von der Strenge feiner Gereche 
tigkeit nicht in etwas ablaflen wollte, um dich 
dadurch über alle Werke feiner Hände erhöhen 
zu können. Sobald du zu athmen begannft, 
warft du heilig und das Feuer göttlicher Liebe 
flammte in dir. Die Gnade deiner reinen Ems 
yfängniß heiligte deine Perfon, und wirfte mit 
folher Kraft, daß fie als eine unverfiegbare 
Duelle von Berdienften für alle Handlungen deis 
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ned Lebens angefehen werben kann. Sa, alle 
beine Gedanken, alle deine Neigungen und alle 
beine Werke werden vom erften. Augenblide dei: 
nes Lebens einen unfchägbaren Werth vor Gottes 
Auge haben. Vermöge diefer in deiner Empfäng—⸗ 
niß über dich ausgegoffenen Gnade des heiligen 
Geiſtes wirft du weder den Aufruhr des Fleifches, 
noch den Ungeſtümm der. Begierben, weder die 
Schmerzen und Beichwerden der Geburt, noch die 
Berweiung des Grabes erfahren; fondern du wirft 
ganz fihon, makellos, heilig vor Gottes heiligem 
Angefichte ſeyn, Dich ſtets mit ihm vereinigen, an 
Demuth und glühender Liebe zunehmen, und alfo 
fchon vor der Geburt des menfchgewordenen Wor⸗ 
tes ber. Welt zeigen, was für ein Leben eben dies 
fes göttliche Wort, diefer himmliſche Adam, fühs 


ren werde. Wird dein göftlicher Sohn in den 


Himmel gefahren ſeyn, fo wirft du noch. einige 
Zeit als das getroffenfte und Fraftvollfte Ebenbild 
feiner unendlich Tiebenswürdigen Eigenfchaften auf 
der Erde zurückbleiben. | 

D meine göttliche Mutter! Wie wohlthäs 
tig wirken diefe Betrachtungen auf mich! Welch' 
eine Freude fühle ich, deine Herrlichfeit mit der 
Kirche durch die Worte des göttlichen Bräutis 
gams befingen zu Fönnen: Du bift ganz fchön, 
o Maria, und feine Mafel ift in dir. ) 
Allein was muß ich fehen? Zu deiner größeren 
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Berherrlichung fehe ich den Schöpfer aller Wels 
ten feine Wunder vervielfältigen; die Chriften 
hingegen hören nicht auf, dich, die fie ihre Muts 
ter nennen, durch ihre verkehrten Gefinnungen 
und Werfe zu verunehren. Du nahmeft fie ald 
deine Kinder an, fo fehr fie auch in der Sünde 
empfangen waren; anftatt aber fich auf eine wür⸗ 
dige Weife durd; Nachahmung deiner Tugenden 
diefer herrlichen Kindfchaft zu rühmen, machen 
fie ſich derfelben durch entgegengefegtes Beftreben 
unwürdig. Frei von jeder Schwäche, von jeder 
böfen Neigung und in der Freundſchaft Gottes ges 
träftigt, hörteft: du nicht auf, die Welt. und deren 
verpeftenden Hauch zu fliehen; wir aber, ungeachtet 
des deutlichen Bewußtſeyns unfrer großen Schwäche, 
wollen es nicht verfichen, wie heilfam die Furcht 
‚und fey, wie Noth e8 und thue, über und zu 
wachen und eifrigem Gebete obzuliegen. Nicht nur 
fliehen mir die Welt nicht, fondern troßend wer- 
fen wir uns ihren Gefahren entgegen. Was du, 
o reinfte, mafellofe Jungfrau, in dem überaug 
begnadigten Stande deiner unbeflecdten Empfängs 
niß nicht zu thun wagteft, erfühnen wir ung, 
wir in Sünde gebornen Adamsfinder, welche 
die Gnade in äußerſt gebrechlichen Gefäßen 
tragen, zu vollbringen. Nie verdunkelteft du 
den Glanz deiner Heiligkeit durch bie geringfte 
Makel, und dennoch führteft du ein beftändiges 
Bußleben; wir hingegen, mit Sünden beladen, 
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wollen nichts von Buße hören und keinen Damm 
dem Sündenſtrome entgegenſtellen. Endlich war 

die Gnade deiner reinen Empfängnig eine übers 

aus reichliche Gnade, die von Menfchen nicht ers 

meffen werden kann, und dennoch beftrebteft du 

dich ans allen Kräften, fie flets zu vermehren, 
täglich an Berdienften zuzunehmen, von Bollfoms 

menheit zu immer höherer Vollkommenheit fortzus 
fohreiten; wir hingegen mit wenigern und geringern 

Gnaden befchenft, bemühen uns gar nicht, ihr 

Wachsthum zu befördern; was wir find, das 

bleiben wir und find mit dieſem Zuftande zufries 

ben, weil theild Feigheit, theils Sorglofigfeit uns 

abhaͤlt, die ſchöne Laufbahn der Tugend fortzus 

fegen und zu vollenden. 

D Maria, wel’ ein — Abgrund von 
Elend ſtellt ſich meinen Augen dar, wenn ich einer⸗ 
ſeits den Glanz deiner heiligen Empfängniß und 
deines Lebens betrachte, andererſeits auf meinen 
unglücklichen Urſprung und auf mein Benehmen 
hinblicke! Dieſer Anblick erſchüttert mich; ich 
kann ihn nicht länger ertragen. Reiche mir huld⸗ 
voll deine Hand, damit ich mich einem fo betrüb⸗ 
ten Zuftande ſchleunigſt entreiße. Laß mich Fräfs 
tig fühlen, was für eine große Ehre es ift, dein 
Kind zu feyn. Präge meinem Gebächtniffe auf 
unauslöfchlicdye Weife die wichtige Wahrheit ein, 
daß das hohe Glück, dich zur Mutter zu haben, 
mic) zu einem unermüdeten Eifer beleben fol, 
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ftets nach höherer VBollfommenheit zu ftreben, und 
muthig in deine Fußftapfen zu treten; denn nur 
fo darf ich hoffen, mich meiner Kindfchaft würdig 
erwiefen zu haben. 


Lobſpruch. 


„Gelobt ſey die heilige und unbefleckte Em: 

pfängnig der feligften Jungfrau Maria ! 

* 

(Wer diefen Lobſpruch andächtig betet, erhält nad 
der Verordnung Pabſt's Pius VI hundert Tage 
Ablaf.) 


Gefchichte. | 


Unzählige und hoͤchſt wunderbare Gnaden 
wurden feit vielen Sahrhunderten über jene Per⸗ 
fonen ausgegoffen, welche die Hochbegnadigte 
unter dem Titel der ohne Makel der Erb- 
fünde empfangenen Sungfrau verehrten, 
fi zur würdigen Feier des Feftes ihrer unbefleck- 
ten Empfängniß Durch befohdere Andachtsübungen 
‚vorbereiteten, oder die Oktave dieſes Feftes mit 
ausgezeichneter Frömmigkeit feierten. Auffallende 
DBefehrungen, plößliche Heilungen, ungewöhnliche 
Erleuchtungen in Schlichtung bedenklicher Anger 
legenheiten und hehe Freudigfeit in Ertragung 
ber ſchwerſten Leiden waren ſtets die erſprießlich⸗ 
fien Folgen vdiefer fihönen Andacht. Nun wird 
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aber das Vertrauen und die Andacht zur unbes 
fleckt empfangenen Gottesmutter durch verfchiedene 
Mittel in uns angeregt, erhalten, belebt und bes 
fördert, fo wie die heiligfte Jungfrau fich ebens 
falls verfchiedener Werkzeuge bedient, den Mens 
fchen ihre Huld zu erzeigen. Ein im Geifte der 
Kirche gefchriebenes Buch über diefen herrlichften. 
Vorzug Mariens war und ift immer geeignet die 
Meiften zur Liebe und Hocfchäßung diefer erha- 
benen Jungfrau anzuleiten. Doch den Einen 
fpricht mehr ein fchönes Bild an, das Die under 
flefte Empfängniß Mariens darftellt: mit himme 
liſcher Freundlichkeit und mütterlicher Huld fcheint 
bier die das Schlangenhanpt zertretende Gotted« 
Gebärerin den Menfchenkindern zuzurufen: O 
Kinder wollt ihr fiegen über die Sünde und dem 
Zeufel, fo nennt mich Mutter, und fchließt euch 
an mich an. Ein Anderer findet nicht mindern 
Stoff zur Belebung feiner Andacht in der öftern 
Miederholung des ſchönen Kobfpruches: „Gelobt 
fey allzeit die heilige und unbefledte Empfängniß 
der allerfeligften Jungfrau Maria, Amen,” Und 
was jener im Bilde anfchauet, hat dieſer Fraft 
dieſes Lobſpruches eben fo tief: feinem Herzen ein⸗ 
geprägt. Ein Dritter endlich findet fein Vertrauen 
Darin, daß er irgend ein Zeichen, oder eine zur 
Ehre der unbefleckten Empfängniß geprägte Mer 
daille bei fih trägt, und fich Derfelben bedient, 

ſowohl Marien Schuß in befondern Faͤllen anzu⸗ 
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rufen, als auch diefen ihren fchönften Vorzug 
durch Öftere Erinnerung zu ehren. 

Stalien, Frankreich und Deutfchland hatten 
fi) von jeher in der Andacht zur unbeflecten 
Empfängniß ausgezeichnet; der Unglaube und die 
sunehmende Unfittlichfeit neuefter Zeiten find die 
einzigen bejammernswerthen Urfachen, wenn die— 
- felbe an mehrern Orten fo merklich abnahm. 
Aber fieh, wie der Himmel fi) der Ehre Marieng 
annimmt, und wie Maria felbft um das Heil 
ihrer Kinder beforgt iſt! Du haft ohne Zweifel, 
frommer Lefer, das ſchöne Wunder dreimal wies 
derholter Erfcheinung. vernommen, Das der bekann⸗ 
ten Medaille der unbeflecdten Empfängnig Mariä 
den Urfprung gab und dieß Tiebliche Zeichen Milz 
lionen von Gläubigen in allen Theilen der chrift- 
lichen Welt theuer und Föftlicy gemacht hat. Es 
war nämlich gegen das Ende des Sahres 1830, 
daß einer jungen, gottfeligen Klofterfrau, aus 
einem Hauſe der barmherzigen Schweſtern zu 
Paris, während dem Gebete ein Bildniß der un: 
beflecft empfangenen Gottesmutter erjchien. Diefe 
himmliſche Geftalt fund aufrecht, hielt die Arme 
ausgeſtreckt, und-Strahlen von ungemeinem Glanze 
ergoßen ſich aus ihren Händen und fchienen den 
ganzen Erdball zu. beveden. „Dieſe Strahlen,“ 
fprach eine Stimme, „find ein Sinnbild der Gna⸗ 
den, die Maria den Menfchen erbittet.“ Um das 
Bild zog fih im Halbfreife eine Anffchrift mit 


ud 
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goldenen Buchftaben, aus welcher ſich folgende 
Anrufung ergab: „D Maria, ohne Sünde 
empfangen, bitt für ung, die wir unfere 
Zuflucht zu dir nehmen.” Nach wenigen Aus 
genblicken Eehrte fi das Gemälde; und nun ers 
blickte die Seele, der die Erfcheinung gefchah, den 
Buchftaben M, über welchem fich ein Kreuz erhob, 
während darunter die beiden heiligftien Herzen 
Sefu und Marit zu fehen waren. Abermalg 
fprach die Stimme: „Sorge dafür, daß nad 
diefer Vorftelung Medaillen geprägt werden; wer 
fodann ein folches Zeichen gefegnet bei fich tragen 
wird, und die furze Anrufung mit Andacht aus- 
fpricht, wird eines befondern Schußed der Mut- 
ter Gottes gewürdiget werden.‘ 

Alles diefes zeigte die junge Schwefter ihfem 
Beichtvater an; fand aber bei ihm Fein Gehör. 
Nach ſechs Wochen erneuerte fich die Erfcheinung. 
Mie das erfte Mal, fo ward auch jest diefelbe, 
nad) wiederholter Anzeige, von dem Priefter kei⸗ 
ner ernſten Aufmerkfamfeit gewürdiget. Als aber 
nad; jech8 andern Monaten die Erfcheinung zum 
dritten Male wiederkehrte und die ſchon erwähnte 
Stimme das Mißfallen der allerfeligften Jung⸗ 
frau ausſprach; da beforgte der fromme Priefter, 
er möchte durch Tängern Widerſtand ſich gegen 
Maria verfünbigen, und befprach fich über diefen 
Gegenftand mit feinem Oberhirten, dem hochwür- 
digften Bifchofe von Paris. Derfelbe erklärte: 
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„Nicht nur ftehe der Ausprägung einer folchen 
Medaille fein Hinderniß entgegen, da fie nichts 
an fich habe, was dem Glauben der Kirche zus 
wider wäre; fondern es fey über das alles daran 
geeignet, die Andacht der Gläubigen zur Mutter 
unfers Herrn zu wecken und zu nähren.‘ Dies 
fer Erflärung zufolge wurde nun die Medaille 
geprägt und bald darauf die gnadenreidhe 
Medaille genannt, weil fie für unzählige Per: 
fonen ein Werkzeug vieler und ausgezeichneter 
Gnaden wurde. Körperlich und geiftig Kranfe 
ohne Zahl erhielten wunderbare Heilungen, nach— 
dem fie mit Vertrauen dieß Zeichen auf ſich ger 
tragen und die gnabenvolle Helferin der Chriften in 
neuntägigen Andachten angerufen hatten. Es be- 
kehrten fich verſtockte Sünder noch auf dem Tod» 
bette, nachdem fie Jahre lang die Heilsmittel vers 
fchmähet hatten; in Familien, woraus der Friebe 
und die Einigkeit gewichen, Fehrten Friede und Ei- 
nigfeit wieder zurüd; wo große Gefahren droheten, 
fah man ſich wunderbarlich daraus befreit, Fonnte 
zum wenigften einen auffallenden Schuß der Got⸗ 
tesmutter nicht verfennen; bei Perfonen, die in 
fträflicher Gleichgültigkeit über ihr ewiges Gees 
Ienheil und ihre heiligften Pflichten gegen Gott 
dahin Tebten, ftellte fich ein neuer, freudiger Eis 
fer in Erfüllung der Gebote Gotted und der 
Kirche ein. Und alles dieſes mittelft eines fo 
einfachen Zeichens, das aber reich an Bedeutung 
Marianifche Maiandacht. 6 


* 
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uns allein auf jene hinweifen will, bie der Heis 
land am Kreuze und zur Mutter gefchenft hat, 
auf daß wir durd fie Gnade finden vor Gott, 
und der Sünde entfagen. Willſt du, lieber Chrift, 
zu deiner Erbauung mehreres hierüber wiffen, fo 
nimm und. lies das vielbefannte Büchlein über 
die Medaille der unbefleckten Empfängniß, das 
bereitd in allen Händen ſich findet, und gebe 
Gott die Ehre, der nod immer reich an Erbars 
mungen ift und befonders in unfern ungläubigen 
Zeiten fich feiner Mutter bedienen will, um die 
Verirrten an fi zu ziehen und die Schwachen 
im Glauben zu ftärfen. 


Gebet, 


D Maria, ohne Makel der Erbfünde Em- 
pfangene, ganz ſchöne und fleckenloſe Mutter mei: 
nes Gottes, würdige Dich, Durch deine große Macht 
meine Gedanken, Neigungen und Begierden zu 
reinigen und für mich fo bei deinem lieben Sohne 
zu flehen, daß ich ein neues Leben anfangen, und 
unter Deinem möütterlichen Schuge in die Fuße 
ffapfen Sefu treten möge. Amen. 
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Wallfahrt zu unferer lieben Frau zu 
Alba in Ungarn. 


Alba, welches zum Unterſchiede von dem 
Alba Julia in Siebenbürgen die Königliche 
genannt wird, war die gewöhnliche Reſidenz der 
Herzoge von Ungarn. Der erfte der ungarifchen 
Herzoge, welcher mit der Föniglichen Würde bes 
kleidet wurde, ift Stephan der Heilige. 
Schon in feiner früheften Jugend zeichnete er fich 
durch eine fonderbare Andacht zur Maria aus, und 
als er fih auf den Thron erhoben fah, fuhr er 
nicht nur fort, ſich den gewöhnlichen Andachtes 
übungen zu ihr zu widmen, fondern machte es fich 
zu einer feſten Regel, ihre mächtige Kürfprache 
in allen Angelegenheiten anzuflehen, und ftellte 
alle feine Länder unter ihren mütterlichen Schuß. 
Diefer heilige König wurde aud wirffich durch 
ihre Fürbitte der zahfreichften und größten Gna- 
den gewürdigt; aus Dankbarkeit ließ er bald zu 
ihrer Ehre einen herrlichen Tempel bauen, wels 
hen feine Nachfolger als den Drt ihrer Krönung 
und ihres Begräbniffes beftimmten. Ungemein 
zahlreich ſtrömt das Volk zu diefem Zempel hin; 
felbft die in den entfernteften Dörfern des König- 
reiches Ungarn befindlichen Einwohner beeilen fich, 
einen Ort zu befuchen, welcher wegen der darin 

6 * 
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ausgefpendeten Bohen Gaben billig ald eine Stätte 
des Heiles verehrt wird. 





Unbefleckte Mutter, ungeichtwächte 
Mutter! 


Bitt für uns. 





Betrachtung. über, die Unverfehrtheit 
Mariens. 


Die Unverſehrtheit Mariens iſt 


1. ruhmvoll für fie; 
2. vortheilhaft für uns. 


J. 


Je mehr der Chriſt die Vorzüge, Tugenden 
und Eigenſchaften Mariens zu erforſchen fort—⸗ 
fährt, von deſto tieferm Staunen wird er ergrif— 
fen, wenn er.an diefem Meifterwerfe der Allmacht 
und Liebe Gottes immer größere Wunder wahrs 
nimmt. Bald wird er ummwiderftehlich in die 
Worte ausbrechen: Wie wahr ift es, daß der 
Almäctige an ihr große Dinge vollbracht hat! 
Wunſcheſt du, o chriftliche Seele, die erhabenen 
Gaben Fennen zu lernen, womit Gott Maria 
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erfüllte, fo wende „dich Findlich flehend zu ihr. 
Wie glücklich wirft du dich durch deren vollfomms 
nere Kenntniß fühlen! Se mehr du Marieng 
Größe und Liebenswürdigfeit kennſt, deſto eifriger 
wirft du Dich ihrem Dienfte weihen, fie mit Find» 
liherer Liebe und tieferer Ehrfurcht verehren. 
Bitte fie aber vorzüglich um die Gnade, einzu- 
ſehen, daß deine Verehrung ihr nur in fo fern 
angenehm ift, als du ihre Tugenden nachzuah⸗ 
men bemüht bift. 

Der Titel „Maria ift eine unbefledte, 
ungefhwäcte Mutter“ flelt dir zwei Ei- 
genfchaften zur Betrachtung dar, die fich nad) 
dem Gefeße der Natur keineswegs vereinigen lafs 
fen und nur in der göttlichen Geburt Mariens 
fich vorfinden. - Diefe Eigenfchaften find die Sung- 
fraufchaft und die Fruchtbarkeit, die Mutterfchaft 
und die jungfräulicdye Unverfehrtheit, Als eine 
Jungfrau empfing fie; als eine Jungfrau gebar 
fie, und fle blieb. ftetd Sungfrau. Sieh da einen 
Punkt, an welchem du deinen Glauben üben und 
bewähren kannſt. Zwar wird dieſer Glaubens- 
punkt von den Gefegen der Natur nicht unters 
ftügt, aber er flügt fich, fagt der heilige Leo, auf 
die Macht Gottes. Auch fol man nicht ftilfe 
ftehen in Betrachtung dieſes außerordentlichen 
Zuſtandes Mariens, fondern feine Aufmerkſamkeit 
vielmehr auf den Willen des Sohnes richten, 
fährt der nämfiche heilige Kirchenlehrer und Pabft 
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fort. Und in der That, wenn man fich Tebhaft 
an die Größe, Macht und Heiligkeit des menfch- 
gewordenen Sohnes Gottes erinnert, jo wird man 
leicht begreifen, daß, fowohl in feiner Empfäng- 
niß als in feiner Geburt, alles wunderbar und 
göttlich feyn mußte. Wie follte man fih nun 
noch wundern, daß Maria einen Gottmenfchen 
gebar, ohne im geringften ihre Jungfraufchaft vers 
legt zu haben? 

Allein gehen wir weiter. Sollte dieſes in 
feiner Art einzige Wunder nicht deutlich dem 
menfchlichen Gefchledjte ankündigen, das Geheim- 
niß unfrer Erlöfung fey in Erfüllung gegangen? 
War es denn nicht durch die denfwürdigften Bes 
gebenheiten der heiligen Gefchichte vorgebildet und 
von den Propheten vorgefagt worden? Wie deut- 
lich) werden wir Durch den brennenden Bufch, *) 
der brennt ohne verzehrt zu werden, und durch 
die in der Bundeslade blühende Ruthe Aarons **) 
auf diefes Wunder hingewiefen! Ezechiel fah im 
Gefichte die Pforte des Heiligehums gen Aufgang, 
welche fich nur für den Heren und Gott Sfraele 
öffnen durfte; was ift fie anders, als ein edles Bild 
und Zeichen der jungfräulichen Geburt Mariend? 
Konnte diefe Geburt mit deutlichern Worten ger 
weifiaget werden, als mit jenen des Propheten 


*) 2 Buch Mof. III, 2. 
* 4 Buch Mof. XVII, 8— 10, 
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Iſaias VII: „Sieh, es wird eine Jung 
frau empfangen und einen Sohn geb% 
ren, welcher Emanuel, d. i. Gott mit 
ung, genannt werden wird, Ueber diefe 
Worte macht der heilige Bernhard folgende treff- 
liche Bemerkung: „Weil der Sohn Gottes, der 
„aus einem Uebermaaße feiner Liebe und Barm⸗ 
„berzigfeit Menfch wurde, eine Mutter haben 
„mußte, fo geziemte es feiner Würde, und das 
„her war es nothwendig, daß er eine Jungfrau 
„zur Mutter habe. Das Wort Gottes konnte 
„mac, dem Sleifche nur durch den wundervollen 
„Weg der Sungfraufchaft empfangen werben« 
„Jede andere Empfängniß würde ven Glanz und 
„die Herrlichkeit feiner Gottheit verdunfelt haben.“ 

Konnte alfo Gott mir von einer Sungfrau 
empfangen werden, und wurde er aus der rein- 
ften Jungfrau empfangen, was für hohe Begriffe 
folft du, o chriftliche Seele, dir nicht von Got- 
tes Heiligkeit machen! Solft du nicht dadurch 
bewogen. werden, jede Sünde, vorzüglich aber das 
Laſter der Unfeufchheit zu fliehen und zu verab- 
fcheuen, weil es die Heiligkeit des Chriften fo fehr 
fchändet und zernichtet? Aber wie viele Chriften 
entfagen ihm gänzlich? Nein, vie. fchredlichen 
Verwüſtungen, welche es mitten unter den Kin⸗ 
dern des Glaubens anrichtet, find nicht zu bes 
fchreiben. Wirf einen Blick auf fo viele Greuel 
und unerhörte Lafter diefer. Zeit und frage nad) 
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der Quelle und Urfache derfelben, fo wirft du fie 
in der Unkeufchheit finden. Wenn das Licht des 
Glaubens erlifcht, und die Gleichgültigkeit überall 
ihre Berheerungen ausdehnt; wenn die Pflichten ver- 
nachläßigt und alle Stände und Alter mit Berachtäng 
gegen die Hoheit ihrer Seele erfüllt werden, fo 
fchreibe dieß der Unreinigfeit zu; denn folche Sünden 
find eine natürliche Folge und gerechte Strafe derfel- 
ben. Es wird, fo fpridt Gott, mein Geift nicht 
im Menfchen bleiben, denn er ift Fleiſch. 
(Buch d. Schöpf. Cap. VL) O Maria, unbefledte 
Mutter, bewahre ung vor diefer Sünde O Ma; 
via, ungeſchwaͤchte Mutter, fteh’ ung ftets bei in 
dem Kampfe wider den unfanbern Geift, 


II. 


Als das göttliche Wort unfre Natur annahm, 
hatte es die Abficht, unfer Verderben aufzuheben 
und alle fchändlichen Wunden unfrer Seele zu 
heilen. Jeſus Chriftus. mußte alfo nach einer 
neuen Ordnung geboren werden, denn er wollte 
fogar über die Körper die neue Gnade einer fle 
denlofen Reinigfeit ausgießen; ed mußte hiermit 
Maria, die neue Eva, die erfte an der Herrliche 
feit diefer Wiedergeburt Theil nehmen und dur 
fie unfre förperliche Natur dem- fo tief hinabge- 
würdigten Zuftande entriffen und erhöht werden. *) 





*) Mittelbar durch Maria, in deren Schooße der Sohn 
Gottes Fleiſch annahm; unmittelbar durch Sefus 
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Wirklich brachte ihre jungfräuliche Geburt dieſe 
drei Wirfungen hervor. Derjenige, der fid) wär: 
digt, aus ihr geboren zu werben, ift wahrhaft 
Gott, und obgleich fie ihn gebar, it fie dennoch) 
wahrhaft Sungfrau. Das göttliche Wort verlegte 
durch feine in ihr vollbrachte Menfchwerdung ihre 
Sungfraufchaft nicht, fondern heiligte fie. Auch 
nahm Maria die erfte Antheil an der Herrliche 
feit diefer WBiedergeburt. Sie ift Jungfrau, und 
deßwegen kommt der heilige Geift über fie mit 
einem Webermaaße hoher Gnaden. Als Jungfrau 
fchied fie fich auf ewig von allem Fleifh und 
Blut, errichtete eine wahre Scheidewand zwifchen 
ſich und der zu finnlichen Lüften geneigten Welt, 
deßwegen will Gott in ihr einen ewigen Bund 
mit unferm Fleiſche fehließen; daher wurde das 
Wort aus ihr Fleifch, und, vernehmet esihr Mens 
fchenfinder, eine Jungfrau empfängt in der Zeit 
ebendenfelben Sohn, welchen Gott vor allen Zeis _ 
ten in der Ewigfeit zeugt. | 
Zu welch einer Würde ift nun unfer Fleifch, 
welches feit dem Kalle des Menfchen fo tief 
erniedrigt wurde, erhoben! Das eingefleifchte 
Wort hat unfre ganze flerblihe Natur veredelt; 


Chriftus,eder durch feinen Tod den Fluch tilgte, 
durch feine Auferftehung die herrliche Auferftehung 
unfers Fleiſches begründete und vorbildete. 


A, d. Ueberſ. 
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vorzüglich aber hat es ſie durch die wunderbare 
Verbindung, welche es durch ſeine Menſchwerdung 
zwiſchen ihm und uns gegründet hat, veredelt. 
Da nämlich das göttliche Wort ſich mit unſerm 
Fleiſche weſentlich und wirklich verband, ſo nahm 
es auch alle Schwachheiten und alles Elend des 
Menſchen gleichſam als ſein Eigenthum in ſich 
anf; 9 der Menſch hingegen nahm Antheil an 





*) Wenn es hier heißt, das göttlihe Wort habe durch 
feine Menfchwerdung alle Schwachheiten und alles 
Elend des Menichen gleihfam als fein Eigenthum 
in fih aufgenommen, fo wird dadurch nur ausge— 
fproden, der Sohn Gottes habe, da er fi mit un: 
ferer menfchlichen Natur verband, einen dem fterbs 
lihen Körper des fündigen Adams vollfommen ähn— 
Jihen Körper, d. i. eine den Gebrechlichkeiten des 
fterblihen Körpers, dem Hunger, Durfte, der Hiße, 
Kälte, Ermüdung, dem Schweiße, unterworfene Natur 
angenommen, damit er dadurd mit unfern Schwad- 
heiten defto größeres Mitleiden tragen, den Fluch 
durch feine erduldete Leiden tilgen, ein barmherziger 
Hoherpriefter werden könnte. Er nahm alle Schwach⸗ 
heiten unfrer menfchlichen fterblihen Natur auf fi, 
ausgenommen die Sünde, zu deren Zerftörung er 
auf die Welt Fam. Er hatte einen dem Tode be: 
ftimmten Leib, einen den Schwadhheiten unfers Sleis 
ſches vollkommen ähnlichen Leib; nur wohnte in 
ihm Feine Begierlichkeit, Fein Zunder der Begier— 
Iichfeit; denn er, der menfchgewordene Sohn Got- 
tes, war von den Sündern auögefchieden, fagt der 
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der ganzen Größe Gotted. Wer aber ift Dies 
jenige Perfon, in welcher diefe Herrlichkeit und 
die unferer Menfchheit zugeficherte Würde zuerft 
fih zu. offenbaren beginnt? Es ift Feine andere 
als Maria. In ihrer Perfon hörte der Menſch 
auf, fleifchlich zu feyn; und durch ihre jungfräus 
liche Reinigkeit entzückt, verfühnte der heilige Geift 
ſich mit ung, d. i. er vereinigte fich mit ung; *) 





heilige Paulus; er war heilig, gerecht, um uns heis 
ligen zu können. Webrigens ift die Menfchwerdung 
des Sohnes Gottes der deutlichfte Beweis des tiefen 
Falls des Menihen. Durch die Sünde fiel der 
Menfh von Gott ab, war ohne Gott, und daher 
höchſt ungludlih. Der Sohn Gottes wird Menſch, 
vereinigt fih durch das heilige Saframent des Altars 
weſentlich mit den Menfchen ; fo wird der Menſch 
der göttlichen Natur theilhaftig, er wird ein Menſch, 
in Gott feyend und bleibend. 
A. d. Ueberſ. 


*) Diefer Satz kann und ſoll nichts anders fagen, als 
daß Maria durch ihre unvergleichliche Reinigkeit das 
Wohlgefallen des heil. Geiſtes auf eine und unbe 
greiflich große Weiſe über ſich hinabzog, und dadurch 
das ſchönſte Vorbild wurde, wie die Menſchen den 
heil. Geiſt auf ſich hinabziehen können. Unkeuſch⸗ 
heit entfernt den heil. Geiſt, dann wird der Menſch 

thieriſch; Reinigkeit ladet den heil. Geift ein, feine 
Wohnung in des Menſchen Herzen aufzufchlagen ; 
bald wird der Menfch dadurch ein himmlifcher „ ein 
geiſtiger Menſch. Solch ein himmliſcher Menſch 


\ 
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ja gleichwie er fein Vergnügen darein feßte, feine 
Wohnung in ihrer Seele aufzufchlagen, alfo ges 
fiel es ihm, obgleich in untergeordnetem Berhält- 
niffe, die Schäße feiner Erbarmungen auf ung, 
anf alle Menfchen hinüber zu tragen. 

Nun, o chriftliche Seele, beftrebe Dich, dieſe 
fo erhabenen und rührenden Betrachtungen in 
ihren Folgen gründlich zu erwägen. Bon diefen 
Gedanken ganz bahingeriffen ruft dir der hei- 
lige Paulus eben diefelben Worte zu, welche 
er einftens den Chriften von Korinth zurief: 
Weißt du nicht, daß, feitdem Gott einen . 
unferm Körper ähnlichen Körper anzunehmen 
fih würdigte, unfre Körper Glieder eben 
diefes Gottes, Jeſu Chrifti, geworden 
find? Begreifft du wohl, was das fagen will: 
Sch bin nicht bloß ein Bruder Sefu Ehrifti, 





kann durch feine Seufzer den heil. Geift bewegen, 
andere Menfchen in Tempel Gottes umzuwandeln, 
und dadurch die Ausfühnung des heil. Geiftes mit 
den Menſchen verurfachen. Sn dieſem Sinne kann 
alfo von Maria gefagt werden, der heil. Geift habe 
fi) wegen ihrer unvergleihlichen Reinigkeit mit den 
Menfchen verfühnt. Der wahre Grund des Herab— 
fteigend des heil. Geiftes ift die unendliche. Erbar: 
mung Gottes, die Leiden und Die Auferftehung Sefu 
Ehrifti, . Ä F 

A. d. Ueberſ. 
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fondern ich bin ein mwahrhaftes Glied des Gott- 
menſchen? Hätte dich Gott, wenn er auch feine 
ganze Macht anmenden würde, zu einer höhern 
Wurde erheben können? Oder hätten wir je hof- 
fen fünnen, an einer herrlicheren Auszeichnung - 
Antheil zu nehmen? Nein, gewiß nicht; aber 
nun ftele an dich eine nicht minder wichtige 
Frage: Wie haft du diefe Würde betrachtet? 
Befindeft du dich wirklich in einem folchen Zu> 
ftande, der das Mohlgefallen Gottes auf Dich 
herabzuziehen geeignet ift? Wenn es dem alfo 
ift, fo fahre fort, das Kleid der Unfchuld unber - 
fleckt zu erhalten; mache einen Bund mit deinen 

Augen, und denke nicht einmal an folche Gegen- 
fände, die das ſchöne Ebenbild Gottes, deine 
Seele, verunreinigen könnten; verfchließe dein 
Herz allem, was immer eine unordentliche, allzu 
lebhafte, gefährliche Neigung in Dir zu erregen 
vermöchte; fey ftetd voll des Mißtrauend auf 
dich und wandle mit einer fo forgfältigen Auf- 
merffamfeit und Wachfamfeit über alle Deine Nei- 
gungen, daß du nie Gefahr laufft, die Gnade zu 
verlieren. Möchteft du ſtets bedenfen, Daß, wer 
feine Würde als Chrift hochachtet, auch fogar den 
Schatten einer Sünde zu fliehen bereit feyn fol! 
Vielleicht ruft dic) eine innere Stimme zu einem 
vollfommneren Leben, zw jenem Leben, fo Maria 
bir durch ihr Beifpiel bezeichnet hat; höre diefe 
Stimme, fey großmüthig gegen den Herrn, weihe 
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ihm mit hoher Freude die Erſtlinge biefed Her⸗ 
zens, welches er verlangt und das er zu befigen 
fo unendlich würdig ift; wandle auf den Pfaden 
der Königin der Jungfrauen, um dich ihrer jung⸗ 
fräulichen Umgebung anfchließen zu können. Bift 
du aber fchon in den heiligen Stand der Ehe ges 
treten, fo bemühe dich, deine Familie durch wahre 
Frömmigkeit und SHerzensreinigfeit zu heiligen, 
und durch Gefinnungen, die dic; Marien ähnlich 
machen, deine Kinder an den mit ihrer jungfräans 
lichen Geburt verknüpften Gnaden Antheil nehmen 
zu laffen. Wer dır endlich immer feyn magft, fo 
beftrebe dich aus allen Kräften, die menfchliche 
Natur, welhe Maria durch die in ihr vollbrachte 
Menfchwerdung Gottes fo hoch erhoben, in allen 
Menfchen zu ehren. 

O unbefledte Mutter! Du wurbeft der aus- 
gezeichnetiten Gnade gewürdigt; du zogeft durch 
deine Sungfraufchaft den Allerhöchften in deinen 
Schoß hinab, und empfingeft ihn durch Die Des 
muth; erflehe mir eine fo große Herzensreinigfeit, 
daß der Heilige der Heiligen darin zu wohnen 
fi) würdigen möge. O fruchtbare Jungfrau! 
Heile meine an Tugenden unfruchtbare Seele, 
und erwerbe mir die hohe Gnade, jenes jungfräu- 
liche Fleiſch, das Jeſus deinem heiligen. Schooße 
entnahm und und Durch das hochheilige Sakra⸗ 
ment der Liebe mitzutheilen ſich würdigt, nie zu 
entehren, und auch mich felbft als ein hohes Hei⸗ 
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ligthum zu fchägen, und felbes durch ſtets reinern 
Lebenswanbel immer mehr und mehr zu heiligen. 


G efchichte, 


Der heilige Franziskus Salefiug unters 
ließ niemals, täglich den Heiligen Roſenkranz zu 
beten. Er hatte ſich ed zum Gefeße gemacht, die 
jungfräuliche - Gotteögebärerin alle Tage durch 
diefes Gebet zu ehren. Sein großes Bisthum, 
die vielen Predigten, die zahlreichen an Perfonen 
niedern und hohen Standes gerichteten Briefe und 
fein Bemühen, der Kirche Gottes durch mehrere 
Schriften auch nad, feinem Tode nüglid zu 
feyn, wären hinlängliche Gründe gewefen, biefe 
fromme Uebung einige Mal zu unterlaffen. Jedoch 
diefer heilige Bifchof dachte ganz andere. Als er 
einftens von außerordentlichen Gefchäften über» 
häuft war, fah er ſich gezwungen, den heiligen 
Roſenkranz bis tief in die Nacht zu verfchieben. 
Kaum war er mit feinen Arbeiten fertig, fo bes 
. gann er, ſich zur andachtspollen Abbetung deſſel⸗ 
ben anzuſchicken; dieß ‚bemerkte fein Almofenfpen- 
ber, und befürchtend, er möchte dadurch die Ges. 
fundheit verderben, bat er ihn, zuerft zu Nacht zu 
fpeifen, der Ruhe zu pflegen, und dann morgens 
fein Gebet ded Nofenfranzes zu verrichten. Ler⸗ 
nen Sie, antwortete der treue: Diener Marieng, 
daß man das, was man zur beflimmten 
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Tag verſchieben ſoll; und er fuhr fort, den 
Roſenkranz ganz zu beten. Sein von ihm geſtif— 
teter Drden der Heimfuchung der heiligen Sung- 
frau ahmte diefe feine Treue im n Dienſte Mariens 
ſtets nach. 


Gebet. 

O Maria, jungfräuliche Gottesmutter! Von 
ganzem Herzen ſtimme ich der heiligen Kirche bei, 
wenn ſie dich ein ſtets goldenes Haus, eine un— 
verwesliche Ceder nennt. Denn du, o Maria, du 
haſt nie aufgehört, eine Jungfrau zu ſeyn; du 
warſt eine Jungfrau vor der Geburt, eine Jung⸗ 
frau in der Geburt, eine Jungfrau nach der Ge- 
burt. Berfchaffe mir, ich befchwöre dich, durch deine 
fruchtbare Unverfehrtheit die Gnade, fo heilig zu 
leben, daß ic) fledenlog einftend vor. dem Richter: 
ftuhle des heiligen Gottes erfcheinen möge. Amen. 





Hechter Tag. 


Ä Wallfahrt zu unserer lieben ron von 
Krakau in Polen. 


Polen, früher ein Königreich, welches einen 
‚eigenen König hatte, jetzt aber mit dem wuffifchen 
Reiche verbunden iſt, zeichnete fich ftetd Durch eine- 
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fo tiefe Ehrfurcht und Liebe gegen die Königin 
des Himmels aus, daß Fein Pole e8 wagte, ihren 
Namen zu tragen. In diefem Königreiche flieht 
man fehr viele Kirchen, welche dem Andenfen ver 
Mutter Gottes gewidmet find; mehrere derfelben 
find berühmt als Walfahrtsorte, wegen der häus 
figen Wunder und anderer außerordentlicher 
Gnaden. Der berühmtefte Walfahrtsort ift Kal- 
varta, welcer auf einem fehr hohen Berge ge 
legen iſt. Das Zutrauen zu dieſem Heiligthume 
ift fo groß, daß faft alle Polen wenigſtens ein- 
mal in ihrem Leben dorthin wallfahrten, und 
durch Nichts abgehalten werden Tonnen, dieſen 
Ort zu befuchen, Wie rührend iſt es nicht, wenn 
man die frommen Schaaren ungeachtet des Schneeg 
und der Kälte weit entfernte Gegenden durdh- 
wandern fieht, um dort: der Mutter der Gnabe 
ein öffentliches Zeugniß ihres Findlichen Zutrauens 
und ihrer Anhänglichfeit abzulegen! Unter allen 
zur Ehre Mariend erbauten Kirchen bat feine 
einen höhern Ruhm erworben, als die Kirche von 
Krakau, in welcher ein Bild verehrt wird, fo 
die Polen wegen der häufig dort gewirkten Wun⸗ 
der als ein Unterpfand des mütterlichen Schus 
bed der hochbegnadigten Jungfrau betrachten. 
Die Bewohner Krafau’s, ber NHauptitadt des 
Freiſtaates gleichen Namens, verfammeln ſich am 
Samftage jeder Woche Nachmittags in dieſer 
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Kirche, um den zur Ehre Mariens ihre 
Prozeſſionen ————— 





Eiebenswürdige Mutter! um 
derbare Mutter! | 


Bits für uns 





Betrachtung 
über 


1. die Freuden Mariens; 
2. die Schmerzen Mariens. 


Ä L 
Die Freuden Mariens, 


Willſt du, o chriftliche Seele, wahrhaft füh- 
Ien, was für großen Zroft und. reines Vergnügen 
bie Betrachtung über die Freuden Mariend ges 
währt, und welch' wichtige Lehren: fie dem Ges 
miüthe einprägt, fo wende dich an den heiligen 
Geift, ihn dringenbft bittend, er möchte dein Herz 
dazu vorbereiten; denn Gott bereitet die Herzen 
vor, fpricht die heilige Schrift, und die heilige 
Salbung Gottes ergießt ſich nur über jene, bie 
er mit feinem göttlichen Hauche belebt. Nichte 
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ift natürlicher, ald daß die Kinder den innigften 

Antheil an den Freuden und Leiden ihrer Mütter 
nehmen; frohlode alfo auch du wegen aller Freus 
den, die Maria wegen ihrer göttlichen Mutter⸗ 
fchaft empfand. Allein durchbringe lebhaft dein 
Herz von folgenden zwei Wahrheiten, daß, wenn 
die Frommigkeit auch ihre Freuden hat, fie bald dars 
auf von Leiden und großen Prüfungen begleitet ift, 
und daß diefe Leiden und Widermwärtigkeiten bag 
fiherfte Unterpfand ihrer Herrlichkeit und ewigen 
Seligfeit find. 

Es ift nicht Teicht möglich, vernünftigen 
Gefchöpfen ein entzüdenderes Schaufpiel zu ver- 
fchaffen, als wenn man ihnen Maria darftellt, 
wie fie das menfchgewordene Wort in ihren Ars 
men trägt, auf daſſelbe ihre ganze Aufmerffamfeit, 
alle ihre Sorgfalt richtet, und nicht müde wird, 
ed mit ihren Augen vol des glühendften Dankes 
und der tiefften Anbetung zu betrachten. O wie 
glücklich ift fie, denjenigen, ber bie ganze Welt 
trägt und. regiert, auf ihrem. Schooße zu tragen! 
Welch’ eine Seligkeit, denjenigen zu fohauen, in 
defien Anfchauung alle himmlifchen Chöre jubeln! 
D hochgepriefene Mutter! Gag’ ed und, von 
welch' himmlifcher Seligfeit deine Seele erfüllt 
wurde, als der Emige in Kindesgeftalt deine Lips 
yen an fein anbetungswürdiged Angeficht drückte, 
Von was für unausfprechlicen Entzüdungen 
mußte dein Herz hingerifien ſeyn, als das ewige 
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Wort, welches mit allen Schwachheiten eines 
fterblichen Kindes umgeben war, nad Tangem 
Stillfhweigen zum erften Mal deinen heiligen 
Kamen ausfprad) und dich Mutter nannte! Eine 
heilige Maria Magdalena verweilt in tiefer Trau⸗ 
rigfeit bei dem Grabe. des gefreuzigten Gottmen- 
ſchen; fie weint; niemand, felbft die Engel fün- 
nen fie nicht tröften, faum aber nennt der von 
Todten erftandene und in Geftalt eines Gärtners 
serfcheinende Erlöfer fie bei ihrem Namen, fo wird 
fie mit bimmlifcher Freude erfüllt. Was für un 
ansfprechliche Freude wirft: alfo du, o Liebeng- 
würdige Mütter, gefühlt haben, als das göttliche 
‚Kind did) bei deinem Namen begrüßte und Did 
mit feinen Fleinen Armen umfchlang! Nur mit 
‚ben Thränen des heißeften Danfes, nur mit den 
‚tebhafteften Gefühlen. der. glühendften Gegenliebe 
wirft du feine Liebe erwiedert haben. Ich fehe, 
wie du rufeſt: Der Bielgeliebte ift ganz 
mein, und ich bin fein. *) Sch fehe, wie bu 
mit allen Kräften ‚deines Verſtandes und deines 
Herzens nur darauf. bedacht bift, ihn allein zu 
Tieben, ihm allein zu gefallen, ihm allein zu Ieben. 
Wer fann es ausdrücken, wie fehr du vor Begierde 
glühteft, ftets in feiner Gegenwart zu feyn, ihm 
ſtets deine Dienfte anzubieten und feinen heiligen 
Willen zu vollziehen! Sa, hochbeglüdt bit bu, 








-:*) Hohelied II, 16, 
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o reinftes aller Gefhöpfe;, denn du haft 
denjenigen gefunden, den deine Seele 
liebt. ») Wer Gott hat, hat alles; und wer 
die ganze Welt ohne Gott hat, dem mangelt Als 
led, der Grund aller wahren Freude. 

Wenn dır, chriftliche Seele, in Dich tief hin 
einblickſt, kannſt du and fagen, Gott fey bir 
Alles, und du erfreueft dich an nichts fo fehr, 
als an Gott und an feinen unendlich Tiebenswür- 
digen Eigenfchaften? Du wünfcheft Marien Glück 
zu ihrer mütterlihen Freude; allein haft du denn 
eine gerechte Urfache, dich über das füße Joch zu 
befchweren, welches ihr göttlicher Sohn dir und 
allen Menfchen auflegte? Warum bift du öfters 
traurig? Wie freundlich Tadet dic) Sefus Chris 
ftus ein, fein Sch zu tragen und -feine Bürde 
auf dich zu nehmen! Mein Joch ift fanft, 
and meine Bürde ift leicht. *) Kann denn 
fein Wort uns betrügen® Berfichert uns. nicht 
felbft fein auserwählter Apofte!: Daß das 
Reich Gottes Friede und Freude inf hei: 
tigen Geiſte fey? **) Haben nicht alle 
eifrige Diener Gottes täglich das Zeugniß abges 
legt, daß fie fich nie fröhlicher fühlten als im 
Dienfte Gottes, und daß Gott, der Gott des 





*) Hohelied III, a. **) Matth. XI, 30; 
***) Mom. XII. | 
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Friedens und des Troftes, feine Diener an feiner 
Seligfeit Antheil nehmen laſſe? Behaupten nicht 
alle Gott aufrichtig ergebene Seelen, dag felbft 
die Bußthränen ihnen höhere Freude gewähren, 
als die fo viel gepriefenen Bergnügungen der 
Weltkinder? Wie fannft du nun dennoch Dich 
einem geheimen Widerwillen, einer fihtbaren Traus 
rigfeit hingeben, fobald du die allein beglückende 
Laufbahn der Tugend betreten ſollſt? Wilft du 
durch diefen Unwillen der Welt vielleicht fagen, 
daß die. Berfprechungen Gotted_nicht allzeit in 
Erfüllung gehen? Doc, nein; aber worin liegt 
der Grund deiner Zraurigfeit? Suche ihn in 
dem noch nicht hinlänglich gereinigten Gewiſſen; 
fuche ihn in der Theilung deines Herzens zwifchen 
Gott und den Geſchoͤpfen; fuche ihn in der uns 
ordentlichen Liebe zu folchen Vergnügungen, die, 
wenn du did ihnen wirft ergeben haben, nur 
Reue und Bitterfeit in deinem Herzen zurüds 
laſſen. Auch fchenft ſich Jeſus Chriftus Feinem 
Herzen, weldyes fih ihm nur halb ergibt. Jeſus 
will das ganze Herz; er will, daß ed von ben 
Gefhöpfen entleert fey; nur fo wird der Allers 
heiligſte mit feinen himmlifchen Zröftungen in 
die Seele eingehen. Gleichwie die Gegenwart 
und der Beſitz Jeſu Chrifti, diefes unendlich gro— 
Ben Gottes, das einzige Glü des Menfchen aus⸗ 
macht, eben fo verfenft feine Abmwefenheit ihn in 
Tranrigfeit und Betrübniß. 
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O Tiebenswärdigfte Mutter! Du ließeſt mich 
an deinen Freuden Antheil nehmen; würdige Dich 
nun, mit meinen Leiden Erbarmen zu tragen. 
Belehre mich, wie man Sefum Chriftum beffgt, 
und wie man fich ſtets mit dem höchiten. Gute 
vereinen fol. O daß ich mid Doch nie von 
ihm trennen möge! DBerflucht fey die Sünde, die 
mir meinen Gott und alle Herzensfreude raubte! 
Gepriefen fey die Stunde, in der ich dich, o mein 
Gott, und in dir meine Seligfeit fand! 


II. 
Die Schmerzen Mariens. 


Als der heilige Bernard lange Zeit die. 
Größe Sefu Ehrifti und die Erhabenheit Marieng, 
feiner Mutter, betrachtet hatte, rief er auf einmal 
voll des Staunend aus: „Was dünft Dich grös 
ser, die Unterwerfung Sefu unter Maria, oder 
„die Herrſchaft Mariend über den Gottmenfchen 
Dann antwortete er fich felbft mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Sch fehe. auf einmal hier zwei Wunder; 
„Das eine ift ein Wunder der Demuth in der Abs 
„haͤngigkeit, zu welcher Gott fich felbft hinablafs 
„fen wollte, das andere ift ein Wunder der Größe 
„durch. das hohe Anfehen, welches einer Sterb⸗ 
„lichen eingeräumt wird.” Der Chrift mag die 
göttliche Mutterfchaft Mariend in. jeder Hinſicht 
betrachten, fo wird er. immer finden, daß fie das 
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durch über alles Lob erhoben wurde; deßwegen 
fagt auch der größte und Tiebenswürdigfte ver 
hriftlichen Philofophen, der heilige Auguftin,. daß 
fein erfchaffenes Weſen mit Maria an Größe ver: 
glichen werden könne. Maria ift aber ‚nicht nur 
wegen’ dieſer, durch bloßes Wohlwollen Gottes 
ihr zuerkannten Größe bewunderungswürdig; fon- 
dern fie hat in den überaus harten Leiden, welche 
in ihrer göttlichen Mutterfchaft ihren Grund has 
ben, einen folchen Muth, Seelengröße und Stand» 
haftigfeit bewiefen, daß fie billig in diefer Hin— 
fiht die Wundervolle genannt zu werden verdient. 
Vielleicht haft du, chriftliche Seele, noch nie 
aufmerkffam die empfindlichen Schmerzen, oder 
befier das lange Marterthum Mariens erwogen; 
nun denn, fo fchenfe diefer Betrachtung jeßt einige 
Augenblicke. Marien Marterthum beginnt haupts 
fächlich mit ihrer göttlichen Mutterfchaft. Durch— 
forfche das Innerfte ihres Herzens, und du wirft 
bald wahrnehmen, daß es von folchen Wunden 
zerriffen war, von denen eine in fich wenig zurück 
gezogene. Seele feinen. Begriff hat, oder an die fie 
nicht einmal denkt. Ga, bringe in Das Snnerfte 
ihred Herzens, und du wirft fehen, Daß wenn Se: 
ſus dafjelbe ganz im Befite hat, er ihm aud 
feine Neigungen, Gefinnungen und Gedanfen, und 
vorzüglich den Geift der vollfommenen Hingabe 
und die Liebe zum Kreuze mittheilte, und daß 
die Gefinnungen Mariens von den Gefinnungen, 
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welche Jeſus als Erlöfer und Netter hatte, nicht 
im geringften verfchieden waren. Nichte dann 


deine Aufmerkſamkeit auf die innern Leiden, weldhe 


ihr durch die tiefen Erniedrigungen und unauds _ 
fprechlichen Leiden des eingefleifchten Wortes vers 
urfacht wurden, das, noch nicht fähig an’ Kreuz 
gefchlagen zu werden, dennoch vom erſten Augen⸗ 
blicke ſeiner Empfängniß mit unnennbarer Begierde 
ſein Herz daran heftete. Bedenke, von welcher 
Bangigkeit ihre Seele ergriffen war, als ſie im 
Geiſte den Heiligſten bei der lebhaften Erin— 
nerung des grauſamen Kreuzestodes zittern und 
erblaſſen ſah. Schon der greiſe Simeon enthüllt 
ihr, was ihr Herz kinſtens bei dem blutigen 
Opfertode ihres Sohnes leiden werde. Was thut 
ſie? Sie ſchweigt und glaubt ſich glücklich, wenn 
ſie gewürdigt wird, ihre Erniedrigung mit den 
Erniedrigungen des Gottmenſchen vereinigen zu 
fonnen. Sie ſchweigt und betet die Hand des— 
jenigen an, der ſie durch ſtete Demüthigungen als 
das vollendetſte Ebenbild des bis in den Staub 
der Erde erniedrigten Gottmenſchen aufſtellen will. 
Sie ſchweigt, fie unterwirft ſich mit der vollkom— 
menſten Hingebung dem Willen Gottes. Im Hin— 
blicke auf dieſe erhabenen Geſinnungen Mariens 
kann man von ihr behaupten, was im zweiten 
Jahrhunderte der heilige Ireneus, Martyrer und 
Biſchof von Lyon, im dritten Buche wider die 
Ketzer von ihr ſchrieb: „Gleichwie die erſte Eva 
Marianiſche Maiandacht. 7 | 


— 
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„durch ihren Ungehorfam fich felbft und dem gans 
„zen menfchlichen Gefcjlechte den Tod verurfacht 
„hatte, ebenfo hat Maria die Jungfrau durch ihs 
„ren Sehorfam fich felbft und dem ganzen menſch—⸗ 
„lichen Gefchlechte das Heil erworben.” *) 

Mer wird ſich aber einen Begriff von allen 
Leiden machen, die feit der Geburt Sefu Chrifti 
bis zu feinem Tode gleich einem gewaltigen Strome 
ſich über ihre heiligfte Seele ergoßen? Was 
mußte ihr mütterliches Herz nicht fühlen, als fie 
Zeuge feyn mußte, wie er nach Egypten floh; wie 
er nach feiner Zurückkunft in fein Vaterland ein 
armes, äußerſt befchwerliches Handwerkerleben 
führte, und feine göttliche Bröße und Majeftät 
von allen Einwohnern der Stadt Nazareth fo 
fehr verfannt fah, daß file ihn von der Epike 
eines Felfens in die fchauerlichen Abgründe ftür- 
zen wollten! Kurz, auf welch’ dornichtem Wege 
mußte fie nicht ftetd wandeln, da fie von Gott 
beftimmt war, ber wichtigfte Zeuge aller unend» 
lichen Erniedrigungen des Sohnes Gottes zu feyn! 


*) Sefus Ehriftus ift der einzige Mittler zwifchen Gott 
und den Menfchen, fagt der heilige Paulus; ebenfo 
lehrt der heilige Sreneus an vielen andern Stellen. 
Diefe Stelle Fann alfo nur den Sinn haben, daß 
Maria ein auserwähltes Werkzeug der Önaden für 
die Menſchen ift. 


A, d. Ueberſ. 
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Nun, was fprechen die Schmerzen Mariend zu 
dir? Kannſt du daran denfen, ohne daß dein 
Gewiſſen dich anflagt, diefelben veranlaßt zu ha= 
ben? Haft du diefe liebenswürdige Mutter nie 
dadurdy betrübt, daß du entweder eine den Geſin— 
nungen Sefu ganz entgegengefebte Denfungsart 
annahmeft, oder der Gnade kühn widerftrebteft, 
oder wenig Bertrauen auf Gott ſetzteſt? Wenn 
du eine ernjte Unterfuchung über die Forderungen 
des Evangeliums und über deine Nichtadhtung 
derfelben anftellft, wie viel Urfache haft du nicht, 
dich über die bittern Klagen, welche du bei der 
geringften Widerwärtigfeit ausftößeft, zu fchämen? 
Bergiß es nie, daß das Kreuz der Antheil der 
Auserwählgge ift, und daß, wenn Jeſus Chriftug, 
das Haupt des erlösten menfchlichen Gefchlechts, 
nur durch viele Leiden in feine Herrlich— 
feit eingehen fonnte, * du als ein wahres 
Glied Jeſu Ehrifti ähnlichen Leiden Dich unterwer- 
fen ſollſt. Bergiß nie, daß, wenn Maria die 
Freuden ihrer göttlichen Mutterfchaft auf Koſten 
der heftigften Schmerzen erfaufen mußte, du nur. 
unter den nämlichen Bedingungen den Namen 
eines Chriften zu tragen und in den Himmel eins 
zugehen verdieneft. 

D wunderbare Mutter! Wie weit bin id 
noch von deiner Standhaftigkeit und Großmuth 








*) Luk. XXIV. 
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entfernt! Kaum trifft mid) das fleinfte Leiden, - 
fo feufze ich, beflagemich, und wohl geht’, wenn 
ich nicht murre. Wie gern wünfchte ich fo groß- 
müthig und edelgefinnt zu feyn, daß ich jedes 
Leiden mit Freude annehmen könnte! Erflehe mir 
wenigftens die Gnade, jedes Leiden mit Findlicher 
Ergebung in den Willen des Allerhöchften zu em— 
pfangen und ed mit Geduld zu tragen. 


Geſchichte. 


Der heilige Ludwig IX, König von Frank— 
reich, geboren im Sahre 1215, zeichnete fich fchon 
von feiner früheften Jugend an durch einen hei— 
ligen Lebenswandel und durch kindlichs Zutrauen 
gegen die feligfte Sungfrau and. Das Beifpiel fei- 
ner frommen Mutter Blanfa, Tochter AlphonfusIX, 
Königs von Kaftifien, welche ihm öfters fagte, daß 
ser die Frucht ihres Gebetes zu Maria fen, befe- 
ftigte ihn in feinem Zutrauen zu ihr fo fehr, daß 
er in den wichtigften Angelegenheiten ftets ihre 
Hülfe anflehte, und durch ihre Fürfprache mit 
außerordentlich Iebhaftem Glauben, Muth und 
Standhaftigfeit in den größten Widerwärtigfeiten 
befchenft wurde. Als er im Jahre 4244 von 
einer fchweren Krankheit befallen war, gelobte er 
Gott, das gelobte Land zu erobern und die heili— 
gen Derter herzuftellen, wenn er genefen würde. 
Gott erhörte feine Bitte, und im Jahre 1249 ging 
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er zu Schiffe, um die feindliche, von den Sara- 
zenen bejegte Stadt Damietta anzugreifen. Dies 
fes Unternehmen fand große Hinderniſſe; allein 
der König, von Findlichem Zutrauen zur hochbe- 
gnabdigten Jungfrau begeiftert, empfiehlt fich ihrem 
Schutze, ſtürzt fich der erfte ganz bewaffnet in 
das Meer, und fämpfer, in einer Hand den Des 
gen, in der andern das Kreuz haltend, unter tau- 
fend Pfeilen der Feinde mit ungebrochenen Mur 
the, vertreibt die Sarazenen, nimmt Damietta 
ein, befennt öffentlich, diefer Sieg fey dem. Bei- 
ftande Mariend zuzufchreiben, und laßt durch den 
Legaten augenblicli eine Mofchee reinigen, da 
mit dort zur Ehre der Königin des Himmels eine 
feierliche Meffe gehalten, und ihr von allen, von 
dem Patriarchen zu Serufalem, von den vielen 
Bifchöfen und zahlreich verfammelten Prieftern 
und Offizieren der fchuldige Danf entrichtet werde, 
Des Königs Standhaftigfeit und Muth follte 
aber durch fchmwere. Leiden geprüft werden. Un⸗ 
vorfichtigfeit der Anführer des franzöſiſchen Hee⸗ 
res, Mangel an Lebensmitteln, und Krankheiten 
rieben nach und nach feine Truppen fo fehr auf, 
Daß er ſich gezwungen fah, ſich fammt dem ganz 
gen Kriegsheere als Gefangenen dem Sultan 
Mavdam zu ergeben. Während einem Monat’ 
mußte der. König gefeffelt im Kerker verweilen. 
In diefer, für jeden andern Monarchen nieder⸗ 
beugenden Lage entwicelte er feine Gefinnungen 
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und die Größe der chriftlichen Religion auf eine 
felbft die Sarazenen in Staunen feßende Weife. 
Seinen Troft und Muth fchöpfte er hier theilg 
in Anhörung der heiligen Meffe, theils in from— 
mer Abbetung der fogenannten Tagzeiten der hei- 
ligen Sungfrau, die ihm nach Gott. alles war. 
Nichts fchien ihm mühfam, wenn er fich feines 
Gottes und der Mutter der Menfchen erinnerte, 
Hinblickend auf die unendlichen Erniedrigungen 
des Gottmenfchen und auf die durch tiefe. Leiden 
ſchwer geprüfte und geheiligte Seele Mariens war 
er bereit, fich noch größeren ZTrübfalen zu unter- 
ziehen. Doc) die Zeit war da, daß er nad) Got- 
tes Abficht in fein Reich zurückkehren und demfels 
ben eben fo wie feine im Jahre 1252 geftorbene 
Mutter durch Heiligfeit vorleuchten follte. Es 
gelang ihm, fi) und alle Gefangene durch große 
Gaben loszufaufen. Bevor er aber die Nückreife 
antrat, befuchte er die heiligen Derter des gelob— 
ten Landes zur höchfien Erbauung feiner Reife 
gefährten. Als er am Feſte der Verkündigung 
Mariend dem heiligen Haufe zu Nazareth, wo 
das Geheimniß der Menſchwerdung in Erfüllung 
ging, fi) nahte und diefen heiligen Ort von wei- 
tem erblickte, ftieg er vom Pferde, und begrüßte 
die heiligfte Sungfrau knieend mit eben jenen 
Worten, welche der Engel Gabriel zu ihr 
ſprach. Den übrigen Weg machte er zu Fuße, 
und nachdem er am Vorabend im Bußfleide durch 
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Faſten mit Waffer und Brod feinen Leib abges 
‘ tödtet hatte, wohnte er am Felle dem Gottes 
dienfte bei, und empfing das heiligfte Saframent 
des Altare. Bon folchen Gefinnungen war die: 
fer heilige König bis an das Ende feines Lebens 
im Sahre 1270 erfüllt, wo-er zum zweitenmal 
eine Kreuzfahrt zur Eroberung des heiligen Lan— 
des veranftaltet hatte, und von der Peft hinges 
rafft, in das befiere Leben überging Wohl 
dem, der eben fo ‚heilig lebt, wie diefer König; 
denn ewig wird er von feinen Arbeiten ausruhen! 


Gebet 


D Maria! Du bift das wunderbare Mei- 
fierwerf der Weisheit und der Güte Gotted. Bon 
Ewigfeit her hat dich der Allerhöchfte beftimmt, 
das Schönfte und Vollendetfte aller Gefchöpfe zu 
feyn. Himmel und Erde, die Engel und die Heie 
ligen find von deiner Schönheit entzücht Erleuchte 
mich, o Gnadenvolle, mit einem Strahl deiner 
unvergleichlichen Schönheit, damit mein Herz ſich 
von jeder Eitelfeit abwende, und fein einziges 
Vergnügen in der Betrachtung deiner Herrlichkeit 
finde. Ziehe mich immer mehr zu dir hin, um 
Dich defto mehr zu lieben, und durch ſtets zuneh⸗ 
mende Liebe mid; deines Beiftandes in allen Ber: 
fuchungen, befonders aber im legten Todesfampfe 
würdig zu machen. 
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Wallfahrt zu unferer lieben Frau von 
Hrdilliers zu Saumür in Frankreich, 


Die Stadt Saumür in dem Departemente 
der Maine und Loire erfreut fich ſchon fehr ange 
des Befltes einer der Mutter Gottes geweihten 
Wallfahrtsſtätte. Die vielen außerordentlichen 
Gnaden jeder Art und das dadurd) zahlreich zus 
ftrömende Volk erheben diefes Heiligthum zu einem 
der beträchtlicheren in Frankreich. Vorzüglich bes 
rühmt wurde ed durch die wundervolle Heilung 
Ludwig's XII, Königs von Frankreich, um die. er 
bei diefem Gnadenorte, in dem für fein Reich 
wichtigſten Zeitpunfte, mit einem feierlichen Ges 
fübde zur Himmelgfönigin flehte. Ein furchtbarer 
Bürgerkrieg, bedrohte Frankreich; die fogenannten 
Hugenottell, d. i. Anhänger des unglüclichen Re 
formators Kalvin, ftrebten ihr Vorhaben, aus 
Sranfreich eine Republik zu machen, auszuführen. 
Truppen wurden gegen fie abgefandt, und den—⸗ 
noch fonnten fie, die Kalviniften, aus La Nochelle, 
diefer berüchtigten Vormauer der Keberei, Feines» 
wegs verdrängt werden. Im Gegentheil hatten 
fie die gegründetfie Hoffnung, ihre Lehre nicht nur 
aufrecht erhalten, fondern auch bald in die ent- 
fernteften Provinzen verbreitet zu fehen. Karl l, 
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König von England, fendet im Jahre 1627 eine 
Flotte von 100 Schiffen zur Unterſtützung der 
Einwohner der Stadt La Rochelle, und landet 
mit denfelben an der Inſel Re. Zu noch grö- 
ßerm Unglüce erfranfet Ludwig XIIL Was thut 
er in diefer für Kirche und Staat fo fehr gefähr- 
deten Lage? Den Blick hinwendend auf diejenige, 
welche von der ganzen Chriftenheit als die Hülfe 
der Chriften begrüßt wird, gelobet er, die Ehre 
Marien auf ausgezeichnete Weife zu befördern, 
wenn er wieder hergeftellt, und die Feinde der 
wahren Religion und des Staates durd) die Waf— 
fen befiegt würden. Sein aufrichtiges Vertrauen 
blieb nicht unbelohnt. Am Tage der Himmelfahrt 
Mariens fah er ficd) gänzlich hergeftellt, und feine 
Angelegenheiten begannen eine glücklichere Wen— 
dung zu nehmen. Die englifche Flotte wurde mit 
Berluft von 8000 Mann zurücgefclagen; die 
sweite Flotte mußte ohne Erfolg nad England 
zurück, und die Bemühungen einer dritten, weit 
ftärfern Slotte wurden gänzlich zernichtet. Rochelle 
unterwarf ſich dem Könige, welcher am erften des 
Wintermonats feinen feierlichen Einzug darin hielt. 
Die Feftungswerfe wurden zerfiört, die Eräben 
angefüllt, die Einwohner entwaffuet und die ka— 
thofifche Religion wieder bergeftellt. Aus Dank— 
barkeit für einen fo glorreichen Sieg, welcher dem 
Kalvinismus einen tödtlichen Streich verfeßte, 
ließ er zur Ehre Mariens einen herrlichen Tem— 
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pel unter dem Namen Maria vom Siege er- 
bauen, zu welchen er felbft den erften Stein 
legte. 





Mutter Des Schöpfers! Mutter 


Des Erlofers! 
Bitt für un 


— — — 


Betrachtung über die göttliche Mutterſchaft 
Mariens. 


1. Maria gebiert uns auf geiſtige Weiſe. 
2. Maria wirkt zu unſerm Heile mit. 


J. 
Maria gebiert ung auf geiſtige Weiſe. 


Wenn du, chriſtliche Seele, wiſſen willſt, mit 
welch' kindlichem Zutrauen und kindlicher Liebe die 
hochgebenedeite Gottesmutter verdient, geehrt zu 
werden, ſo blicke mit unverrücktem Auge auf die 
heilige katholiſche Kirche, die in allem, was ſie 
thut und anordnet, vom heiligen Geiſte erleuchtet 
und geleitet iſt. Die heilige Kirche iſt die Sonne 
der Wahrheit. Sobald es ſich um die Ehre Mas 
riend handelt, -ift fie unerfchöpflich, fowohl um 


— 
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ihre Größe durch die ungewöhnlichften Lobfprüche 
zu erheben, als auch die Gläubigen zu ihrer Vers 
ehrung aufzufodern. Trachte alfo, dich mit dem 
Geiſte der Fatholifchen Kirche, in Bezug auf Mas 
ria, zu durchdringen; ihm folgend Fannft du nicht 
irren, und mit demfelben erfüllt, vermagft du die 
bewunderungswürdigen Verhältniffe zwifchen dem 
Sohne Gottes und feiner göttlichen Mutter deut: 
licher einzufehen. | 

Du haft, chriftliche Seele, in einer der vor- 
hergehenden Betrachtungen gefehen, daß Maria von 
der Kirche ald Mutter Gottes begrüßt wird, und 
Daß dieſer Zitel der Grund ihrer Größe und 
ihrer Madıt if. Du haft gefehen, daß Maria 
von der Kirche als die Mutter Ehrifti, d. i. ale 
die Mutter desjenigen, der zum Priefter und Kö⸗ 
nige gefalbet wurde, angerufen wird, und daß fie 
daher auch einen Antheil an dem Königthum ihres 
Sohnes hat, weil fie von dem heiligen Geifte ge- 
heiligt wurde. Endlich haft du bemerft, daß Ma—⸗ 
ria von der Kirche die Mutter der göttlichen 
Gnade, in welcher alle erhabenften Tugenden ver- 
einigt find, genannt wird. Warum alfo will die 
Kirche fie noch überdas ald Mutter des Schöpferg 
begrüßen? Werde nicht müde, o chriftliche Seele, 
wenn auch ftets fort neue Eigenfchaften der glorrei⸗ 
hen Sungfrau ſich deiner Betrachtung darbieten, 
fondern ftrebe vielmehr, den Sinn und die Bedeus 
tung einer jeden verfelben tiefer zu ergründen. 


— 
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Siehft du denn nicht, daß der Titel „Mutter 
des Schöpfers” Dir zu verftehen gibt, vie 
Macht Mariend habe eine große Nehnlichfeit mit 
der göttlichen Almmacht? Gott ſprach: ES werde, 
und alles wurde erfchaffen;z fieh, auch 
Maria ſprach ein wunderbares Wort, und alles 
wurde erneuert, weil die Menfchwerbung des 
Wortes wahrhaft eine neue Schöpfung ift, welche 
die Erneuerung des ganzen menfchlichen Geſchlechts 


nach fich 309. *) 


— — — — 





*, Die Menſchwerdung des Sohnes Gottes kann eine 
neue Schöpfung genannt werden, in fo fern 
er auf außerordentlihe Weiſe, d. i. vom heiligen 
Geifte empfangen und aus Maria geboren wurde, 
die vor der Geburt und in der Geburt Jungfrau 
war und blieb. Sn fo fern er aber im Schooße fei- 
ner jungfräulihen Mutter gleih andern Kindern 
wachſen und ausgebildet werden follte, unterfchied 
er fih vom Adam, der, von der Erde genommen, 
durch Gottes Hauch in einem Augenblide ausgebil— 
det und belebt, als ein vollkommener Menſch das 
ftand. Wenn aber die Handlung, vermöge welcher 
Bott aus der fhon erfchaffenen Erde den Leib des 
erften Adams bildete, in der heiligen Schrift eine 
Schöpfung genannt wird, fo ift ſchwer zu begreifen, 
warum die durch die Meberfchattung des heiligen 
Geiſtes im Schooße der unbefledten Sungfrau voll: 
bradte Menſchwerdung des Sohnes Gottes, diefes 
weiten, neuen, himmlifchen Adams, nicht eine wahr= 
Wwft neue Schöpfung follte genannt werden. Diefe 
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Mas für ein Wort fprady fie, um diefe. geis 
| ftige Schöpfung zu vollbringen? Kein anders 
als dasjenige, welches von Gott im Anbeginn der 
Welt, d. i. zur Zeit, wo die Erde ohne Schönheit 
war und die Finfterniffe noch auf ihr lafteten, 
ausgefprochen wurde. Es werde Licht, ſprach 
Gott, und das Licht wurde, Allein viefes 
forperliche Licht hatte die unglücliche Beflimmung, 
die Sünde Adams und feiner Nachfommenfchaft 
zu beleuchten. Der Menfch wurde durch feine 
Sünde der angebornen Heiligkeit und Unfchuld 
beraubt; bald umgaben ihn nur die Finfterniffe 
des Irrthums und der Lüge, und Gott war von 
ihm nicht mehr gefaunt. Ein höheres, göttlis 
heres Kicht mußte auf der Erde erfcheinen, um 


— —e t 





vom heiligen Geiſt bewirkte Menſchwerdung des 
Sohnes Gottes iſt nebſtdem das ſchönſte Vorbild 
der neuen Schöpfung, welche in allen Abkömmlin— 
gen des erſten ſündigen Adams durch den heiligen 
Geiſt ſollte bewirkt werden. Vom erſten Adam ab» 
ſtammend werden die Menſchen alte, thieriſche, 
irdiſche, weil nach unten ſtrebende, Geſchöpfe ge— 
nannt; ſind ſie aber durch den heiligen Geiſt und 
durch das heilige Waſſer der Taufe von der Sünde 
gereinigt, umgewandelt, fo werden fie neue, 
himmliſche, geiftige Geſchöpfe, neue Geſchö— 
pfe in Jeſu Chriſto, dem zweiten, neuen Adam, 
genannt. 
A. d. U. 
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die Finfterniffe des Fürften diefer Welt zu ver— 
treiben. Maria aber war von Gott beftinmt, 
dDiefes Kicht durch den Ruf: Es gefchehe, der 
Welt zu geben; fie fpridyt zum Erzengel Gabriel: 
Mir gefhehe, und das wahrhafte Kicht, wel- 
ches zur Erleuchtung jedes Menfchen in Diefe 
Welt fam, fteigt auf die Erde hinab, um fie zu 
erneuern. „Wir wurden, fagt der bl. Bernard, 
„durch das ewige Wort Gottes erfchaffen, und 
„nichts deftoweniger Fonnen wir ung des Sterbens 
„nicht erwehren; du aber, o beglüdte Jungfrau, 
„Sprichft ein fruchtbares Wort aus, und dadurd) 
„bilfft du uns zu einer neuen Schöpfung und 
„gibit und das Leben.” O Mutter des Schöpfers ! 
Wie wirkſam ift dein Wort nicht! Du gibft den 
Menfchen den Gott zurüd, welchen fie verloren 
hatten, und Gott gibft du die Gefchöpfe, welche 
die Sünde ihm entzogen hatte Wie groß muß 
nicht die Macht Mariens feyn, wenn fie fid) würs 
digt, unfre Angelegenheiten in Schuß zu nehmen! 

DBedenfe aber, daß Maria große Opfer voll: 
bringen muß, um dem menfchlichen Gefchlechte 
diefes neue Leben geben zu fünnen. Mag fie vom 
heiligen Geifte zu der Beglücteften aller Frauen 
erhoben worden feyn, fo wird fie die unglücklichen 
Kinder Evend nur durch taufende der heftigften 
Schmerzen dem furchtbaren Urtheilsfpruche, zu 
dem fie verdammt wurden, zu entreißen im Stande 
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feyn. 9 Sol Maria die Kinder Evend neu ges 
baren, fo muß fie ſich ben größten Scmerzen 
hingeben. Das kräftige Wort: Mir gefchehe, 
wodurch fie den Sohn Gottes in ihren jungfräu— 
lihen Schooß hinabzog, beftimmte ſie auch, den 
wärmften Antheil an allen Xeiden des göttlichen 
Erlöfers zu nehmen, und das vollendetfte Eben- 





*) Sefus Chriftus entriß als. leidender, gefreuzigter 
Sottmenfd die ſündigen Nadhfommen Adams dem 
ewigen Berderben. Sollte Maria aber zum ausders 
wählten Werfzeuge hoher Gnaden, zur gnadenvollen 
Stammutter des erlösten, menfchlihen Geſchlechts, 
zur erbarmungssoliften Fürfprecherin bei ihrem gött— 
lihen Sohne erhoben werden, fo mußte fie nad) den 
ewigen Rathfchlüffen der göttlihen Weisheit den 
höchften Leiden unterworfen werden. Cine Geele, 
die zu hoher Vollkommenheit berufen ift, wird durch 
große Leiden geprüft, und eine in hohen Leiden 
ftandhaft ausharrende Seele tragt am meiften zur 
Verherrlihung Gottes bei. .Gleihwie nun eine 
Seele Gott durch ftandhaftes Ertragen ſchwerer Lei: 
den außerordentlich verherrlicht, fo verherrlicht Gott 
eine ſolche Seele dadurch, daß er auf ihre Fürſprache 
den Menfchen die größten Gnaden erweist. Es will 
alfo obiger Satz, dag Maria nur dur namenlofe 
Schmerzen die Menfhen dem furchtbaren Wrtheils- 
fpruche zu entreißen im Stande war, in feinem ans 
dern als in dem eben dargeftellten Sinne verftan- 
den werden, 


A. d. U. 
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bild des Mannes der Schmerzen zu werden, 
Borzüglich folte der fürchterliche Spruh: Du 
wirft in Schmerzen gebären, *) auf dem 
Kalvarienberge an ihr in Erfüllung gehen. Dort 
wird fie ſich mit dem Opfer Jeſu Chrifti innigft 
vereinigen, fich, fo zu fagen, mit ihm auffchlach- 
ten und freuzigen Taffen, taufendmal fterben und 
dadurch uns gebären. *) Das Schwert wird 
angewendet werden müſſen, um ung ihrem Schooße 
' entreißen zu können. Nur auf folche Weiſe wird 
ſtie eine zahlreiche und heilige a REEL: 
entftehen jehen. 

D Mutter des Schöpfers! Wie vieles muß- 
tet du dulden, um des Titeld einer Mutter wahr: 


*) ı Moj. I. 

*9 Die Leiden Mariens waren nicht nothwendig zur 
Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts, weil die Lei— 
den Jeſu Ehrifti unendlich groß waren, und Gott 
eine unendlich große Genugthuung verfchaffen, den: 
noch waren fie in dem weifen Plane Gottes inbe- 
griffen, nach welhem er die Erlöfung den Menfchen 
zukommen laffen will. Durch. die Leiden wird Mia: 
ria eine mitleidsvolle Mutter, weil fie weiß mit un- 
fern Schwachheiten Mitleiden zu tragen. Durd die 
Leiden fammelt fih Maria hohe Verdienfte, große 
Heiligfeit, wird daher eine kraftvolle Fürfprecherin, 
eine Mutter, die uns geiftig gebiert durd ihre bei 
Gott angenehme, auf ihre Merdienfte gegründete 


Fürſprache. 
A. d. 1, 
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haft würdig zu ſeyn! Und ich, wie wenig dachte 
ih daran! Dein Wort, welches du mit der heis 
ligften Begierde nad) unfrer Erföfung ausſprachſt, 
gab uns die verlorne Gnade zurück, und ſetzte 
ung wieder in unſre Rechte ein. Möchte ich doch 
das Wort, das du, o meine wahre Mutter, aus⸗ 
gefprochen, recht würdig ausfprechen! Möchte ich 
öfters. in den widrigften Angelegenheiten fagen: 
Es gefchehe,: der Wille Gottes erfülle fih in 
mir; Gottes Gnade finde mich immer bereit! Ges 
bäre mich von neuem, o Maria, bis Jeſus Ehri- 
ftus fich in mir gänzlich gebildet, und unvertilg 
bare Spuren feiner göttlichen Gegenwart meiner 
Seele eingeprägt, mich zu einem — Men⸗ 


ſchen erhoben hat. 


‚MH. | 
Maria wirkt zu unferm Helle mit. 


Will man die Worte: Mittler, Erlöfer, 
Erretter, im firengften Sinne auffaffen, fo ift 
nur Jeſus Chriftus ein Erlöfer, nur er Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen. Dennoch nennt 
die Kirche Maria die Mitwirferin in dem Ger 
fchäfte der Erlöfung, die Mittlerin der Menfchen. 
Warum? Weil fie die Mutter des Erlöfers ift, 
und weil das zur Tilgung der Sünde und zum 
Löfegeld des menfchlichen Geſchlechts gefoderte 
Blut ihrem heiligen, Schooße durch die Menſch— 
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werbung bes Sohnes Gottes entnommen wurde, 
Als Gebärerin des Erlöfers ift fie ein Haupt; 
werkzeug zur Vollbringung des erbarmungsvollen 
Erlöfungsplanes, und als immerwährend fräftige 
Fürfprecherin bei ihrem Sohne trägt fie am mei- 
fien dazu bei, daß er im unferm Herzen geboren 
wird, d. i., daß durch ihre Verdienfte und Bitten 
ſolche Gaben und verliehen werden, durch die wir 
ihrem Sohne immer ähnlicher werden können. 
Maria muß zuerft ihre Einwilligung zur Menfch- 
werbung des Sohnes Gottes geben, und nur dann 
beginnt der ewige Rathſchluß Gottes in Erfüllung 
zu gehen. Durch ihre Sungfraufchaft zog fie die 
Blicke des Allerhöchften auf fich herab, fagt ver 
heilige Bernard, und durch die Demuth empfing 
fie ihn. Die Leiden feines Lebens find ihre Leiden, 
und fo fehr fie ihn liebte, wünfchte fie Doch, ihn 
mit jener blutigen Taufe getauft zu fehen, in 
‚welcher alle unfre Miffethaten ausgetilgt werden 
follten. | | 
Wie viel thateft du nicht, o Maria, um mein 
Heil zu bewirken, und ich, ganz bingegeben ven 
Begierden nach zeitlichen Gütern, fühle mich faum 
von einem leiſen Wunfche befeelt, mich Diefeg 
Heiles theilhaftig zu machen! Was fol ich thun, 
um biefem Zuftande der Gfleichgültigfeit mich zu 
entreißen? Ich will mich an dich wenden, o Gina= 
denvolle, o Mutter der Chriften. Die unbegreif- 
lid großen Opfer, die du machteft, laffen mich 
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hoffen, du werdeſt gegen mein Seelenheil nicht 
gleichgültig. ſeyn. Du bift voll des glühenden 
Eifers für die Ehre deines Sohnes; deßwegen 
kann dich nichts fo fehr betrüben, als der Lnters 
gang einer durch deſſen Blut erfauften Seele. 
Du wareft Zeuge der unendlid5 großen Erniedri- 
gung deines Sohnes, durch die er den Menfchen 
aus dem Staube bis auf die Throne der Hims 
melsfürſten erheben wollte; mein Glü wird alfo 
gewiß der einzige Gegenfland deiner mütterlichen 
FKürfprache und Befümmerniß feyn. Da du Mut⸗ 
ter des Erlöferd wurdeft, nahmft du auch Die 
Verpflichtung auf dich, über diejenigen, die er ers 
löste, zu wachen, ihnen in ihren vielfältigen Ans 
liegenheiten beizufpringen, und eigentlich ihre Fürs 
ſprecſkrin, Zuflucht und Stüße zu feyn. Möchte 
ich und jeder meiner Miterlösten alle Tage ers 
fahren, wie wahr die Kirche von Dir fpricht, wenn 
fie dich unfer Xeben, unfern Troſt und 
unfre Hoffnung nennt. 

Dieſer fhöne Wunfch wird erfüllt werden, o 
hriftliche Seele, wenn du nicht bloß der groben, 
Shändlihen Sinnlichkeit, der Laufbahn des Las 
flerd entfagft, fondern wenn du dich anftrengft, 
auch die Fleineren unordentlichen Neigungen zu bes 
fliegen. Denn Maria erzeigt ſich vorzüglich dens 
jenigen huldvoll, die ſich ernftlich bemühen, auch 
der geringften unbheiligen Neigung des alten 
Menfchen abzufterben. Vielleicht wünfcheft du zu 
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heftig, im Befige großer Neichthümer zu feyn, und 
ein zu bequemliches Leben zu führen. Bielleicht 
beſtrebſt du did) zu fehr, den Menfchen zu gefal- 
len und von ihnen geliebt und geehrt zu feyn. 
Dielleicht denfft du zu viel an dich, da du doc 
fo klein vor Gott bift, und denfit nicht mit Freude 
an deinen Schöpfer, der doch Dein ganzes Herz 
verdient. Und wo find die Abtödfungen deiner 
Sinne? Wo die tägliche Entäußerung Deiner 
ſelbſt? Wo die chriftliche Demuth, die fich über 
Niemand erhebt und aller Menfchen Dienerin ift? 
Sieh, wie nothwendig es iſt, auf die wilden Aus— 
wüchfe der Eigenliebe ein wachfameres Auge zu 
haben, um ein neues Geſchöpf in Sefu 
Chrifto zu werden 9 Wende nun deinen 
Blick auf Maria, die Mutter des Schöpfe® und 
des Erlöferd. Sie wurde deßwegen jo ſehr be 
gnadigt und erhöht, damit fie Dich. deiner Müh— 
feligfeiten entlaften fünne, und du in der Gnade 
Gottes ſtets wachfen mögeſt. Bitte fie täglich um 
ihren Schuß, damit du das große Werf deiner 
Heiligung muthiger fortfegen und glücklich vollens 
den Fonneft. 


Geſchichte. 


Frankreich kennt bis zum Jahre 1415 kaum 
einen blutigeren Tag in der Geſchichte, als jenen, 


*) 2 Cor. V. 
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der in eben diefem Jahre Heinrich dem Fünften, 
König von England, durc den berühmten Sieg bei 
Azincourt, fo zu fagen die Krone won Frankreich 
auf’s Haupt feßte. Frankreich verlor dabei fein edel⸗ 
ſtes Blut durch einen unglücklichen Zufall; denn 
ſchon war der Sieg für England entfchieden, als 
plöglich fich das falfche Gerücht verbreitete, es nahe 
im Rüden ein neues franzöfifches Heer; da gab 
Heinrich-V den fchredlichen Befehl, alle Gefange- 
nen ohne Unterfchied nieder zu bauen. Die ta- 
yferften, muthigſten Ritter fielen nun unter den 
falten Streichen des Beils; Fein Haus in Frank: 
reich war, das nicht Einen der Seinen zu ber 
trauern gehabt hätte. Selbſt der König der Fran 
zofen, Karl VI, verlor fieben feiner nächften Ver— 
wandten, und Darunter zwei Brüder des Herzogs 
von Burgund. Bon ver Außerften Gefahr bedroht, 
entweder augenblicklich gemordet zu werden, oder 
ein ewiger Gefangener der Engländer zu feyn, 
nahm Ludwig aus dem Haufe Bourbon, 
Graf von Bendome, feine Zuflucht zu Maria und 
gelobte, ihre Kirche zu Chartres zu befuchen, wenn 
er aus der Gefangenfchaft befreit werden ſollte. 
Bald wurde er in Freiheit gefeßt, und um fein 
Gelübde zu erfüllen, fam er mit 150 Edelleuten 
nad) Chartres. Als er in die Kirche eintrat, warf 
er fi auf die Erde, um dadurch feinen Danf 
und feine tiefe Ehrfurcht gegen Maria zu bezeis 
gen, opferte dann eine Kerze, Die er in der Hand 
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hielt; folgenden Tags befchenfte er die Domherren 
diefer Kirche mit vielen Einfünften unter ver 
Bedingung, daß fie jährlid an jedem Tage nad; 
ihren Feften ein feierliches Dffizium hielten. 

Ludwig XI, König von Franfreich, ein gro: 
Ber Verehrer Mariend, begnügte fich nicht bloß, 
zur Abendszeit das Glockenzeichen zu dem engli- 
fhen Gruße in feinem ganzen Neiche geben zu 
laffen, fondern er befahl e8 auch zur Mittagszeit 
zu thun. Man glaubt, daß er durch diefe Ver 
ordnung als der Urheber diefes frommen Gebrauchs 
angefehen werden müſſe. Meiſtens trug er ein 
Bild der Mutter Gottes auf feinem Hute, umd 
erflehte von ihr die Gnade, an einem Samftage, 
welcher ihr in ber heiligen Kirche befonderg ge: 
weiht ift, fterben zu Fönnen, und fo gefchah es 
aud in der That. 


Gebet. 


D Maria, Mutter des Schöpfers! Erwerbe 
mir die Gnade, meinen Herrn und Gott von gan 
zen Herzen zu lieben, ihm jeden meiner Augen 
blide zu widmen, nur zu feiner Ehre zu leben, 
um durch folche Gefiunungen und Handlungen 
ein neues Gefchöpf in Sefu Ehrifto zu feyn. Bin 
ich von. feinem Geifte belebt, dann fann auch auf 
mich jenes Wort angewendet werben, welches er 
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von allen feinen Dienern gefagt hatte: Wer ims 
mer den Willen meines himmlifchen Waters er: 
füllt, ift meine Mutter, mein Bruder und meine 
Schwefter. 9 





Zehnter Tag. 


Wallfahrt nach Maria Einſiedeln in der 


Maria Einſiedeln ift einer der gnadenreich— 
ſten, daher auch einer der berühmteſten Wall⸗ 
fahrtsorte in der katholiſchen Kirche. Zahlloſe 
Pilger ſtroͤmten ſeit 900 Jahren aus den verfchie- 
denften Ländern Europens, aus Defterreich, Sars 
binien, Franfreich, Baiern, Würtemberg, zu die: 
ſem Heiligthume hin; feiner kehrte zurüd, ohne 
mit großen Gnaden bereichert worden zu ſeyn, 
wenn er ed mit den nothmwendigen Bedingnifien, 
d. i. mit wahrem Vertrauen auf die Fürſprache 
Mariens, aus reiner Abficht, mit frommen Hers 
zen befucht hatte. Dort flieht man den Italiener 
neben dem Dentfchen, ven Franzofen neben dem 
Schweizer vor der heiligen Kapelle der Mutter 
Gottes in gleichen Angelegenheiten auf den Knien 
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liegend, betend, weinend, fingend; ber eine erbaut 
den andern. Treten höhere Fefttage, 3. B. Pfing- 
ten, Mariä Himmelfahrt ꝛc. ein, fo fieht man 
fid) von 8 bis 10 Zaufend Pilgern aus den ent: 
fernteften Gegenden umrungen, die nach dem 
hohen Ziele der Menfchheit, der Heiligung ihrer 
Seelen, ftreben und durch die Fürfprache der an 
diefem Orte befonders anfgeftellten Gnadenmutter, 
in dieſem wichtigften aller Gefchäfte unterftüßt 
werben wollen. Die Größe und Majeftät des 
Tempels der Klofterfirche, der regelmäßige ‚ Ans 
Dacht erregende Gottesdienft, der Anblic fo vier 
ler frommer Pilger, die Erinnerung an die vielen 
Millionen Menfchen, welche dort Troft, Erleichtes 
rung, Gnade gefunden und ihr Leben der hodhe 
‚gebenedeiten Jungfrau anvertrauten, machte ftets 
auf jeden Wallfahrter, und fehr oft auf Die ges 
fühllofeften NReifenden einen ungewöhnlich ftarfen 
Eindruck. Befonders aber werden dort die buß- 
fertigen Sünder und die felbft in der Heiligkeit 
weit fortgefchrittenen Seelen mit fo hohen Er- 
leuchtungen, außerordentlichen Troſte, Muth und 
Freudigfeit erfüllt, daß fie nad, ihrer Heimfehr 
Mariens Güte und Macht nicht genug zu preifen 
vermögen, und daher fih fo oft von Gott Die 
Gnade erflehen, diefen feiner glorreihen Mutter 
gewidmeten Ort noch einmal befuchen zu Fonnen. 
Immer noch ruft Gott die Völker an diefen Gna- 
denort hin, um in ihren verfchiedenen Bebräng- 
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niffen zu den Füßen Mariend erhört zu werben. 
Die Völker hören die Stimme des großen Erzs 
hirten Jeſus Chriftug, der fie auf Maria hinweis 
fet; denn jährlidy wird die Anzahl der KRommus 
nionem auf. 150,000 geſchätzt. Diefer Wallfahrts- 
ort verdankt feinen Urfprung dem heiligen Meine 
radus, einem Sohne aus der gräflichen Familie 
von Hohenzollern, welcher glühend vor Durft, fich 
mit Gott immer enger zu verbinden, mit Erlaubs 
niß feines :Borftehers Erlebald, Abt des berühm- 
ten Klofters Reichenau am Bodenfee, fich ar dies 
fen damals von. dichten Waldungen bewachfenen 
Drt begab, dort.eine Kapelle erhielt, in welcher 
er das nämliche Bild der Mutter Gottes, welches 
jetzt noch zur Verehrung dafteht, aufftellte, Nach— 
dem er 26 Jahre lang diefen Ort, damals. Fin- 
Kern Wald genannt, durch Gebet, Betrachtung, 
Falten und taufende der fchönften Liebeswerke ges 
gen die von vielen Gegenden zuftrömenden bebrängs 
ten Mitmenfchen geheiligt hatte, wurde er im. 
Sahre 863 von zwei Räubern ermordet. Geine 
mehrere Fahre hindurch unbewohnt gelafjene Zelle 
fiel bereits andeinander; allein der Ruf von des 
heiligen Einfiedlers Wundern zog nach etwa vier- 
zig Jahren mehrere vornehme Männer in diefe 
Einöde, welche die verlaffene Zelle Meinrads und 
die daran ftoßende Kapelle der Mutter Gottes in 
befiern Zuftand feßten, dann fich Eleine Wohnuns 
gen rings um die Kapelle auffchlugen, .in denen 
Marianifche Maiandacht. 8 
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jeder für ſich abgefchieden als Einfiedler Febte; 
von da fchreibt fi) der Name des Ortes Eins 
fieveln — Maria von Einfiedeln her. Un- 
ter dem heiligen Eberhard wurden alle diefe eins 
fan lebenden Männer zu einer Tlöfterlichen Ges 
meinde unter der Regel des heiligen Benedikts 
vereinigt, und über der fogenannten Meinrade: 
zelle eine größere Kirche aufgeführt, fo daß vie 
Zelle oder die heilige Kapelle faft mitten in der 
Kirche zu ftehen fam. _ Als im Jahre 948 den 
14. ded Herbftmonats die Kapelle vom heiligen 
Konrad, damaligen Bifhof von Konftanz, follte 
feierlich eingeweiht werden, war er Augenzeuge, 
wie fie vom Himmel geweiht wurde, und -eine 
dreimal vom Himmel erfchallende Stimme vers 
“ Fündigte deutlich dem zahlreich verfammelten 
Bolfe, wie die Kayelle von Oben herab ge 
. weiht worden fey. Bon diefem Tage an begann 
bie fo außerordentlich geweihte Kapelle ver Muts 
ter Gottes von Einfiedeln die Aufmerkfamfeit Der 
benachbarten und weit entlegenen Bölferfchaften 
auf fich zu ziehen. Bon allen Gegenden her eil- 
ten Schaaren hin, um Troſt, Hülfe, Stärfe in 
diefer zur Vermehrung der Ehre Mariens fo wun⸗ 
derbar verherrlichten Stätte zu fuchen. Sie fan 
den, was fie fischten, und bald wurde Einftedeln, 
ſowohl durch den mufterhaften Lebenswandel der 
erften Bewohner des Stiftes, ale vorzüglich durch 
die außerordentlich großen und zahlreichen Gna- 
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den aller Art, die dort durch die Fürfprache 
Mariens den frommen. Pilgern ausgefpendet wer: 
den, fo berühmt, daß die ganze Schweiz feinen 
Ort aufzuweifen hat, welcher fo häufig, fo uns 
unterbrochen, fo zahlreich von den gebildeten und 
ungebildeten Klaſſen der Menfchheit befucht ward. 
Die berühmteften Familien von Deutfchland und 
Franfreich, Grafen und Herzoge, Könige und Kai⸗ 
fer, Bifchöfe, Erzbifchöfe und Kardinäle richteten 
ihr Auge auf diefes große Heiligthum, und Famen 
dorthin, die dafelbft als außerordentlich huldvoll 
fi) erweifende Mutter der Erbarmungen zu vers 
ehren und ihrem Schuße fich zu empfehlen. Dies 
fer Wallfahrtsort ift von zwölf Päbften mit gros 
Ben Abläffen bereichert worden. Die jetige Klo» 
fterfirche, bei deren Eingang man ſogleich die hei- 
lige Kapelle fieht, ift eine der fchonften und größe 
ten Kirchen der Schweiz, wo nicht die fchönfte 
und größte. Das Klofter, welches fünfzig Pries 
ter zählt, gehört zu denjenigen Gebäuden, welche 
theil8 in Hinficht der Architektur, theils wegen 
deren großem Umfang die Aufmerffamfeit aller 
Reifenden auf fich ziehen, 
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Klügſte Sungfran! 
Ritt für uns. 


Betrachtung über die Klırgheit Mariens 


1. in ihrem Stillfchweigen. 
2. in ihren Worten, 


I. 


Mariens Klugheit in ihrem Still- 
ſchweigen. 


Es gibt eine zweifache Klugheit; die eine iſt 
Klugheit nach dem Geiſte Gottes, und erzeugt 
das ewige Leben; die andere iſt Klugheit des 
Fleiſches und wird vom heiligen Paulus der 
Tod genannt, *) weil fie den ewigen Tod bringt, 
den Geift Gottes auslöfht und um zeitlicher 
Rüdfichten willen die Werfe des lebendigen Glau— 
bens vernachläßigt. Jeſus Chriſtus hat die Klug. 
heit nad) dem Geifte Gottes, die evangelifche 
Klugheit feinen Schülern empfohlen. Wirfſt du 
einen aufmerffamen Blick auf das Benehmen Ma- 
viens, fo wirft du bald wahrnehmen, wie der 
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Chriſt die Klugheit der Schlange. mit der Einfalt 
ver. Taube vereinigen, was er thun und unterlaf- 
fen, wie er jenen, Ausfpruch des heiligen Geifteg, 
daß es eine Zeit gebe zu reden und zu 
ſchweigen, *) erfüllen ſoll. 
| Der heil. Bernard, welcher Jeſum Chriſtum 
als den unendlich großen Mittler anerfannte, dann 
aber die. heilige Jungfrau als eine vorzügfiche 
Theilnehmerin an dem Werke der Erlöfung be- 
trachtete und. verehrte, bemerft, daß fie deſſen— 
ungeachtet nur viermal als redend in den heiligen 
Evangelien angeführt wird. Das erite Mal ger 
ſchah es in ihrem Gefpräche: mit: dem Engel Gas 
brief, der ihr die Menfchwerdung des Sohnes 
des Allerhöchiten anfündigte; das zweite Mal bei 
dem Befuche der heiligen Elifabeth; das. dritte 
Mal, als fie Sefum in dem Tempel wieder findet, 
und das vierte Mal bei.der Hochzeit zu Kana in 
Galilda. Bei allen anderen . Gelegenheiten ers 
fcheint Maria fchweigend, und zwar. auch dann 
fihweigend, ‚wann .die Sorge. für ihre Ehre fie 
zum Reden aufzufobern fchien,.. Hätte fie nicht 
ihrem jungfränlichen Gemahl, dem heiligen Jo—⸗ 
feph, als er. über ihren veränderten Zuftand ber 
unruhigt war, darüber die nothwendige Kenntniß 
mittheilen follen? Allein dadurch würde das er- 
habenjte ber Sebeimmniſſe des — der Könige 
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enthüllt, und fie ald die Begnadigtfte aller Sterb⸗ 
lichen dargeftelt worden ſeyn. Maria fchwieg. 
Hätte fie nicht nach der Geburt ihres göttlichen 
Sohnes im Stalle zu Bethlehem von der hohen 
Würde defjelben, und von ihrer göttlichen Muts 
terfchaft reden, und die Einwohner Bethlehems 
zur Anbetung. des Gottes im Fleifche einladen 
können? Sie ſchwieg. Scien fie nicht das voll- 
fommenfte Recht zu haben,. ſich vom Gefeße ber 
Reinigung freizufprechen: fie, die eine reine Zung- 
frau, vom heiligen Geifte überfchattet, den Heilig- 
ſten der Heiligen gebar? Hätte nicht die Sorge 
für die Ehre ihres göttlichen Sohnes und ihrer 
jungfräulichen Mutterfihaft fie auffodern follen, 
die anbetungswäürdige. Größe des in arnıe Wir 
deln eingewicelten Kindes befannt zu machen, 
und ſich felbit als eine reine Jungfrau jenem Ge 
fee zu entziehen, welches nur für diejenigen 
Mütter beftimmt war, die nach den gewöhnlichen 
GSefeten der Natur. empfangen haben? Sie aber 

blickt hin. auf die unendliche Erniedrigung des 
. göttlihen Kindes, welches fchweigt, und behält 
ihre großen Geheimniffe im Herzen. Sie hört 
die Worte der Hirten, welche durch die Engel 
von der frohen Botfchaft der Geburt des Erlör 
fers benachrichtigt wurden; allein fle ſchweigt auch 
bier und betrachtet in ihrem Sunern das Wun⸗ 
derbare, das die Hirten von ihrem Neugebornen 
gemeldet haben. Sie-hört die furchtbare Prophe⸗ 
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geiung des alten Simeond über ihr Schickſal; fie 
aber ſchweigt und betet an. Anna, die achtzige 
jährige gottfelige Wittwe redet im Tempel von 
dem Erlöfer zu Allen, welche fich nad ihm ſehn⸗ 
ten; Maria aber fchweigt, gleihfam als wenn 
fie nichts zu jagen wüßte, Maria ſchweigt, fie, 
an welche Sefus nad zwölf Sahren in eben vier 
fem Zempel folgende bemerkungswerthe Frage riche 
tete: Wußtet ihr denn nit, daß ich mich 
mit dem, was die Verehrung meines Bar 
ters betrifft, befhäftigen muß. 9_ Mar 
zia fchweigt in ihrer Berherrlichung und Erniedris 
gung, in.der Freude uud im Schmerzen, am Fuße 
des Kreuzes wie bei der Krippe. 

Blicke nun auf dich hin, chriſtliche Seele, und 
forſche nach, wie ſehr dein Benehmen demjenigen 
Mariens widerſpricht. Vermuthlich wirft du dich 
zu rechtfertigen ſuchen, behauptend, daß die Vers 
theidigung deiner Rechte, ded guten Namens, die 
gu arge Berbächtigung deiner Sitten, und fo viele 
andere eitle VBorwände dich ftreng berechtigen, ja 
ſogar verpflichten, das Stillſchweigen zu brechen. 
Es gibt wirklich Falle, man. kann as nicht laͤug⸗ 
nen, wo der gute Ehriſt verpflichtet iſt, ſeinen 
Mund zur Rechtfertigung ſeines Benehmens gegen 
ungerechte Verdaͤchtigung zu öffnen; allein öffnet 
man ihn nicht weit öfter aus zu großer Empfind- - 
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lichkeit und gekraͤnkter Eigenliebe? Du ſagſt, daß 
du durch deine Reden die Erbauung des Mitmerts 
fchen bezweckeſt; dieß mag feyn, allein wie oft 
mifcht fich die Eitelfeit in die Nede, und verhüllt 
ſich unter dem Kleide. chriftlicher Liebe!- Du gibft 
vor, du müfjeft deinem von harten Trübfalen nie: 

dergebeugten Gemüthe dadurch aufzuhelfen fuchen, 
daß du dich Darüber. bei andern beflageft; allein 
wie weit chriftlicher *umd -für dich vortheilhafter 
würdeft du handeln, wenn du dich. vor -dem Gott 
der Erbarmungen- und des Troftes kindlich hins 
‚werfen wärdeft,' der. dich deiner Leiden entlaften 
und dein Herz, wie der heilige Paulus fagt, mit 
ſolch' himmliſchem Troſte erfüllen: faun, daß du 
auch deine eben fo bedrängten Mitbrüder zu er- 
heitern vermagfi! Wie oft find die beften Freunde 
nichtige ZTröfter, weil: fie nicht: Kraft und Mit: 
tel haben, deinen :Xeiden ein Ende zu machen! 
Können aber auch die Menſchen dir helfen, wie 
felten haben fie den Willen und die Bereitwilligs 
feit-, e8 zu thun! Wie: Siele- Verbrießfichkeiten 
würdeft du dir erfpart, wie viele Sünden vermier 
den haben, wenn du dich. mehr angeſtrengt hät 
teft, das Stilfchweigen Mariens, viefes fo kluge 
Stillſchweigen nachzuahmen! Was haft bu durch 
deine bittern Klagen oder durch Erwiederung der 
Schmähworte gemonnen? Nichts, rein Nichts; 
nur Wunden auf Wunden haft du dir dadurch 
gefhlagen; vielmal haft du durch dieſes — 
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men beiten: Mitmenſchen betrübt oder gar geärs 
gest, und die ruhige Seele deines Bruders mit 
Bekummerniß oder mit Unwillen erfüllt. O klügſte 
der Jungfrauen! Wie groß biſt du durch dein 
Stillſchweigen! Kräftige mich, um ein ſo weiſes 
Benehmen ſtets nachzuahmen; denn ich weiß es 
mit dem vom heiligen Geiſte erleuchteten königli⸗ 
chen Sänger, daß. es eine Frucht göttlicher Weis⸗ 
heit ift, wenn ich eine Wade vor meinen 
Mund ftelle, und ein Siegel der Bor 
fichtigfeit auf meine Lippen drücke, das 
mitich dadurd Feine Gott mißfälligen 
Worte reden möge") 


U. 

Mariens Klugheit in ihren Worten. 

So groß Maria ſich uns durch ihr Still 
ſchweigen zeigt, eben fo bewunderungswürdig ers 
weist fie fich in den wenigen Worten, welche die 
heiligen Evaugeliſten zur. Belehrung der ganzen 
Welt niedergefchrieben haben, Redet fie in dem 
Augenblicke, in welchem ihr das große Geheimniß 
der in ihrem Schooße zu vollbringenden Menfch, 
werbung: des. Sohnes. Gottes angefündigt wurde, 
fo öffnete fie ihren Mund. erft dann, als fie vom 
Engel zwei Mal angeredet worden, und über bie 
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inhaltsfchweren Worte einer fo außerordentlichen 
Begrüßung nachgedacht hatte, ja erft dann. öff- 
nete fie ihren Mund mit einer Frage, als fie nicht 
zu faffen vermochte, wie Durch das Anerbieten dep 
göttlichen Mutterfchaft ihr heiliges Gelübde der 
jungfräulichen Reinigkeit unverleßt fortbeftehen 
könnte. Sie glaubt nicht Teichtfinnig wie Eva; 
fie ift aber auch nicht ungläubig wie Zacharias, 
Aeußerſt Flug. fammelt fie fid, in ihrem Gemüthe, 
um das Gehörte zu überdenfen und darauf zu 
antworten, Nein, fie fragt. nicht aus Unglauben 
oder eitelm Vorwitze, fondern aus Klugheit und 
Gewifienhaftigfeit, fagt ein heiliger Kirchenvater; 
denn hatte fie ſich Gott durch das Gelübde der 
Sungfraufchaft verlobt, fo war fie auch verpflicy- 
tet, daſſelbe mit aller Vorficht zu beobachten. Sie 
Tonnte hiemit zu der angebotenen Würde der gött- 
fihen Mutterfchaft nicht einmwilligen, ohne zuvor 
über die Art, wie fie mit Beibehaltung der jung- 
fräulichen Reinigfeit dazu mitwirken fol, voll 
fommene Aufhellung erhalten zu haben. Deßwe⸗ 
gen fragt fie den Engel: Wie foll dieß ges 
fhehen, da ih von feinem Manne 
weiß. 9 

Welch' eine Fuge Zurüchaltung von Seiten- 
Mariens! Welch’ große Lehre gibt fie und nicht 
dadurch! Das Gift der Lobſprüche fchleicht unver- 
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merkt ein; wer. nicht von Anfang wiberfteht, kann 
davon fo viek einfchlürfen, daß er ſtirbt. Würde 
dir, hriftliche. Seele, das Lob auch von engelrei⸗ 
nen Seelen ertheilt, ſo traue dir nicht, und un⸗ 
terdrucke mit: der größten Schnelligkeit ein eitles 
Wohlgefallen daran. Bedenke, daß nur derjenige 
im Guten bewährt und tugendhaft iſt, welchen 
Gott ſelbſt lobt; fo ſchreibt ein heil. Paulus. ) 
Bedenke, daß Gott allein die Ehre gebührt, weil 
er in dir das Gute beginnt, fortfegt und volls 
bringt. O wie viele Fehltritte würdeft du ver- 
mieden, wie viele Nee zerrifien haben, wenn du 
nicht fo unbedachtfam  gefprochen. härteft! Faſſe 
alſo den Entſchluß, nach dem klugen Benehmen 
Mariens zu handeln, d. i. nie irgend eine Sache 
zu unternehmen, ohne vorher verſichert zu ſeyn, 
du könneſt fie mit dem beſten Gewiſſen vollfüh- 
ren. Wer zweifelt, ob eine Handlung erlaubt fey 
oder nicht, und fie dennoch unternimmt, der füns 
digt, fpricht der heil. Geift. 

Penn Maria Elifaberh. befucht, fo grüßt fie, 
die Mutter Gottes, felbe zuerit, und will dort ver⸗ 
weilen, um ihr den lebhafteſten Antheil an ihrem 
hohen Glücke zu bezeigen, und durch fortgeſetzte 
Liebesdienſte aller Art ſich dem in ihrem Schooße 
verſchloſſenen Gottmenſchen ähnlich zu machen, der 
nicht kam um bedient zu — a um zu 
.— 
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dienen. Bei dieſem erſten Zuſammentreffen mit 
Eliſabeth wird Maria von ihr als die Hochbe— 
gnadigte aller Weiber geprieſen und ihr. hoher 
‚Glaube an Gotted Verheißungen über allesge⸗ 
feiert. Was antwortet Maria? Den Blick wen⸗ 
dend zum Himmel, zu dem Unendlichen, von dem 
‘jede ſchoͤne, vollkommene Gabe kommt, antwortet 
ſie in dem herrlichen Lobgeſange, in welchem ſie 
Gottes Erbarmungen über. fie, eine niedrige Magd, 
preist, mit lauter ‚Stimme Gottes Großthaten 
verfündigt, und über alles Erfchaffene wegſehend, 
ausruft: Meine Seele findet nur Freude 
an Gott, meinem Heile, an Gott, dem 
Mächtigen, an Gott, dem Heiligen, an 
Gott, deſſen Erbarmungen von einem 
Geſchlechte zum-andern fortbauern.. Sieh 
da, hriftliche Seele, wie fehr die wahre Demuth 
ſich bemüht, jedes erhaltene Lob von ſich abzu- 
wenden, und auf den zu. beziehen, der allein groß, 
allein gut ift. Sieh da, wie weit ein chriftliches 
Herz entfernt ift, jemals irgend - eine Ehre für fich 
felbft zu ſuchen. Der. wahrhaft tugendhafte 
Menſch fühlt fih von Feiner: Begierde mehr. ent- 
-flammt, außer von derjenigen, Gott von ‘allen 
Menſchen über. alles geliebt und geehrt zu wiffen. 
Bater unfer! Möchte Doch dein heiliger 
Name ftets von allen Menfchen geheiligt 
werden! Und wie biſt du — — 
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; Das dritte Mal erſcheint Maria redend in 
jenem Augenblicke, wo ſie nad) dreitägigen Su⸗ 
chen, ihren Sohn im: Tempel mitten unter den 
Schriftgelehrten findet. Sie ſpricht zu ihm Die 
wenigen Worte: - Mein Sohn! Warum haft 
du fo an und gehandelt? Sieh, dein Bas 
ter und ich fuchten dich mit befümmerten 
Herzen. *) "Glaube nicht, hriftliche Seele, diefe 
Worte ſeyen aus dem Munde einer Mutter ge 
floffen, die da murret und über das außerordent- 
liche Benehmen ihred Sohnes  ungehalten. ift; 
nein, diefe Worte find Ausdrücke einer über den 
fo langen Berluft eines ſolchen Sohnes Außerft 
befümmerten Mutter; e3 find Worte einer Mut- 
ter, die jede Handlung ihres Sohnes zum Mutter 


nehmen fonnte und nahm; es find daher Worte 


einer: heiligen "Mutter, Die: den "Grund eines fo 
außerordentlichen Benehmens “ihres göttlichen 
Sohnes: zu: erforfchen: fich beftrebte, um bie: in 
ihm wohnende göttliche Weisheit theils mehr zu 
erkennen, theild ihre Gefinnungen: genauer nad) 
derfelben einzurichten. Jeſus Chriftus "machte: fie 
inf den Zweck feiner: hohen Sendung aufmerkſam, 
ſprechend: Wußtet ihr nicht, daß ich. die 
Geſchaäftemeines Vaters vollziehen muß? 
Maria aber bewahrte alledieſe Worte 
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in ihrem Herzen. 9 Zähle nun, hriftliche 
Seele, wenn du es Fannft, wie wielmal du Jeſum 
Chriftum verloren. Haft du bich vielleicht wohl 
gar erfreut, das fo füße Joch deines Heilandes 
abgeworfen, und die fittliche Freiheit mit dem 
eifernen Joche des unfaubern Geiftes vertaufcht 
zu. haben? Haft du es bald empfunden, daß mit 
dem Berlufte Jeſu Alles verloren ging, oder bift 
du durd die Sünde fo verblendet gewefen, daß 
du einen folchen Verluſt nicht einmal bedachteft? 
Wenn du aber: das Glück hatteft,. ihn wieder zu 
finden, danfteft du ihm mit Thränen der Freude, 
oder Liebft du ihn nun um, fo mehr, wegen der 
überaus großen Gnade, die er dir erwies, fo viele 
and fchwere Sünden dir zu erlaffen? 

Endlich fehen wir Maria, wie fie bei ber 
Hochzeit zu Kana in Galiläa ſich fowohl an ih- 
ren göttlichen Sohn als an die Bedienten bes 
Hauſes in furger Rede wendet, Zu ihrem Sohne 
fpricht fie voll des Mitleids bei dem Anblicke des 
zum fröhlichen -Hochzeitmahle abgehenden Weins: 
Herr, fie haben feinen Wein. Zu den Be 
dienten fagt; fie: That alles, was: Jeſus 
euch fagen wird. : Durch das Wort an ihren 
Sohn zeigte. fie, wie fehr fie wünfchte, den Men- 
ſchen auch ſogar zum Genuſſe eines, zeitlichen 
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Bergnügend helfen zu köͤnnen, und wurde und 
dadurch der ficherfie Bürge ihrer weit größeren 
Theilnahme an dem fittlichen Elende der Mens 
fchen. Auch .‚belehrte fie und dadurch, wie fehr 
die Menfchen trachten follen, einander das Leben 
durch aufrichtige Theilnahme an erlaubten Vers 
gnügungen zu verfüßen. Durch die Worte an 
die Bedienten wies fie und auf ihren Sohn, als 
auf denjenigen hin, der aus eigener Macht alle 
unfre Wünfche erfüllen Fann, und beflen Worte 
Worte des ewigen Lebens find. Wie viele er- 
habene Lehren gibft du und, o Maria, in fo 
wenigen Worten! Steh’ und nun Fräftig bei, 
um bas, was dein Sohn ung geboten, getreu zu 
beobachten, und einftens als eifrige Diener von 
ihm mit der. Krone ber :Unfterblichfeit belohnt zu 
werden. 


Geſchichte. 


Pabſt Leo X erzählt uns von dem heiligen 
Franziskus von Paula in der Bulle ſeiner 
Heiligſprechung einen Zug, welcher geeignet iſt, 
die Chriſten mit neuem Zutrauen zu Maria zu 
entflammen. Als nämlich dieſer junge Heilige 
fchon ein Jahr in dem Klofter des heiligen Frans 
ziskus von Affis zugebracht hatte, fühlte er ſich, 
kaum vierzehnjährig, von Gottes. reichlichen Gna⸗ 
den ı zu großen Handlungen angetrieben,. ohue 
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jedoch fagen zu können, was Gott von ihm ver- 
Lange. In diefer. fchwierigen oder vielmehr. pein- 
lichen Lage wandte er feine Augen auf Maria, 
und wallfahrtete nach der Kirche, unfre Frau 
ber. Engel. genannt. Hier füch niederwerfend zu 
den. Füßen der Mutter der Gnaden wurde ihm 
ſogleich ein Strahl göttlicher Grleuchtung zu 
Theil, wodurch er deutlich den Willen Gottes 
und feine Abfichten über ihn erfannte; auch em— 
pfing er zu eben der Zeit außerordentlich große 
Gnaden, die ihn hinlänglicd Fräftigten, einen 
neuen Drden einzufeßen und dadurch die Abſich— 
ten Gottes. zu erfüllen. Sobald der von der Vor⸗ 
fehung bejtimmte Augenblick angefommen war, ber 
gann er an dem ihm aufgetragenen Werfe höchft 
fegensooll zu arbeiten, errichtete mehrere Ordens⸗ 
häaufer, die in der Kirche Gottes durch die fehons 
ften Tugenden herrlich ftrahlten. Wer die Ges 
fchichte, des Anfangs dieſes Ordens liest, wird 
befennen müfjen, er fey vorzüglich durch die Fürz 
ſprache Mariens eingeführt und erhalten worden. 

Eben. fo verdankt. der Orden der zehn 
Tugenden Mariens feinen Urfprung der Fürs 
bitte Mariend. Die heilige Prinzeſſin Sohanna 
von Valois, Tochter Ludwigs XI, Königs von 
Frankreich, und Gemahlin Ludwigs XII, betrach- 
tete: ernftlich. Die hohen Tugenden Martens, und 
fam baburch. in der: Bollfommenheit fo weit, daß 
fie mit ‚Verachtung anf die Güter dieſer Ale 
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binblickte, und. von ganzer. Seele nach der Hei⸗ 
Ligfeit firebte. Die göttliche Vorſicht verfchaffte 
ihr bald Gelegenheit, ver Welt: heldenmüthig ab: 
zufterben, und , ungehindert: der . Hetligung ihrer 
Seele obzuliegen. Ihre mit Ludwig XII gefchlofs 
fene Ehe wurde als nichtig erklärt; mit ruhigem 
Herzen empfing fie die von dem apoftolifchen 
Stuhle gemachte Entjheidung und pries Gott, 
der fie nun in den Stand feßte, ſich ihm gänzlich 
zu. widnten. Sie verließ den Föniglichen Hof, z0g 
ſich nach Bourges, Hauptſtadt des Departements 
des Cher, zurück, wo ſie ſich den Uebungen eines 
heiligen Lebens hingab und nur ſelten im Oeffent⸗ 
lichen erſchien. Gott offenbarte ihre Heiligkeit durch 
viele Wunder, bei ihrem Grabe in der Stadt 
Bourges. Hienieden ganz entzückt von der Schön⸗ 
heit der hohen Tugenden Mariens und innigſt 
hberzeugt von dein wirkſamen Einfluſſe des öftern 
Hinblicks auf diefelben, wünfchte fle einen Orden 
von Töchtern zu fliften, die ſich verbindlich mach— 
ten, die vorzüglichften. Tugenden Mariens nachzu⸗ 
ahmen. Pabft Leo X genehmigte ihren Wunſch, 
und bald erhielt die Herzogin von Angonleme 
eine Bulle, in welcher diefer Orden ‚gebilligt und 
ihm die Erlaubniß ertheilt wurde, ein beſonderes 
Feſt zu Ehren der zehn Tugenden Mariens zu 
feiern und daſſelbe durch eine Oktav zu erhöhen. 
Dieſe zehn Tugenden Mariens ſind: 1. Ihre 
Reinigkeit. 2. Ihre Klugheit. 3. Ihre Demuth: 
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4. Ihr Glaube. 5. Ihre Andacht. 6. Ihr Ge: 
horfam. 7. Ihre Armuth. 8. Shre Geduld. 9: Ihre 
Liebe, 10. Ihr Mitleiden. Die Tochter dieſes 
Ordens tragen auf ihrem Herzen das Bild Ma—⸗ 
riens in einer filbernen Münze, und haben fi ch 
ſeit 1581 bis auf unſre Tage erhalten. 


Gebet, 


D Maria, Hlügfte der Jungfrauen, bie du mit 
feltener Borfichtigfeit die Fülle der Gnaden bewahrt 
haft, erflehe für mich die große Gabe, alle meine 
Worte und Handlungen fo nad) deinem Beifpiele 
einzurichten, daß ich würdig werde, in dag himme 
lifche Reich einzugehen, welches nur den treuen 
Beobachtern der Lehre. deines Sohnes bereitet ift. 
Amen, 
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Wallfahrt zu unſerer lieben Frau von 
Altenöttingen im Königreich Bayern. 


In der Nähe des jet weit und breit berühms 
ten Wallfahrtsortes_ Maria. Altenöttingen ftand 
früher die große Stadt Oenipons, welde von 
den Hunnen (Ungarn), die im Sabre 892 zuerſt 
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nach Deutfchland Famen und viele Berwüftungen 
in Franken, Schwaben und Bayern anrichteten, 
im Sahre 910 gänzlich zerftört wurbe. Nur eine 
heilige, alte, ber Mutter Gottes geweihte Kapelle 
fammt ihrem darin aufgeftellten Bilde wurde der 
P ünderung und dem Nanbe ver Flamme ent- 
riffen. Diefe Kapelle, welche auch zur Zeit des 
dreißigjährigen Krieges bis auf unfere Tage auf 
anffallende Weiſe verfchont blieb, ift der berühmte 
MWalfahrtsort Maria Altendttingen. Cine uralte 
Sage berichtet, fie fey vorher ein. heibnifcher,, den 
fieben Planeten gewidmeter Tempel geweſen, vom 
heiligen Rupertus im. Fahre 696 nach der Bekeh⸗ 
rung und Taufe des Herzogs Theodo der Berehs 
rung Mariend geweiht und das jebt ſich dort be- 
findliche Bild der heiligen Jungfrau darin aufge 
ftellt worden. Die heilige Kapelle, deren Durch⸗ 
mefjer zwanzig Schuhe beträgt, ift nur von feche 
fleinen Renfterchen fyarfam beleuchtet, daher 
beftändig dunfel und ganz geeignet, den frommen 
Milger beim Eintritte mit einem heiligen Schauer 
zu erfüllen. An diefe Kapelle wurde in fpätern 
Zeiten zur bequemern Andacht der immer zahl» 
reicher nach Altenöttingen fommenden Wallfahrter 
ein Langhaus angebaut, welches ſechs Fenſter, 
zwei Seitenaltäre, eine gute Orgel und zwei Eins 
gänge zur heil. Kapelle hat. Um dieſes Lang» 
haus und die heil. Kapelle ift außerhalb ein be- 
| deckter Gang aufgeführt, IHRER auf das Auge 
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der Pilger fehr wohlthätig durch Die große An- 
zahl der Berlöbniß » oder Votivtäfelchen einwirkt 
und bei regnerifcher Witterung ihnen zum Obdach 
dient ; denn hier find fie gezwungen zu verweilen, 
bis fie die Reihe trifft, in die heil. Kapelle ein- 
gehen zu Fünnen. Das Bild der hi. Sungfrau ift 
hölzern, 2 Schul) und 3 Zoll hoch, mit reichen 
Kleidern und Mänteln von Gold, Silber und 
foftbaren Edelfteinen bedeckt und flieht auf einem 
prächtigen filbernen Altare hinter einer Glastafel 
in einem filbernen Tabernakel, welches Ehurfürft 
Marimilian I aus Bayern im Jahre 1645 vers 
fertigen ließ und der heil. Jungfrau als Opfer 
darbrachte. Bor dem Altare hängen fieben fehr 
große. filberne Lampen. Karlmann, der ältefte 
Sohn des Kaiſers Ludwig des Deutfchen, ftiftete 
im eriten Sahre feiner Negierung, im Jahr 876, 
in der Nähe der heil. Kapelle ein anfehnfiches 
Kloſter und eine Kirche für Benediftiner, denen 
Die Beforgung des Gottesdienftes und. der Wall- 
fahrt oblag. Als die Hunnen im Jahre 910 diefe 
Abtei und. die Kirche zerftört hatten und das 
Volk dennoch fortfuhr, zahlreich nach Altendttingen 
zu pilgern, erbaute Ludwig, Herzog. von Bayern, 
im Sahre 1228 eine neue Kirche zu Ehren Ma- 
riens und der heiligen Apoftel Philipp und Jakob, 
und errichtete ein Chorherrenftift. für zwölf Prie- 
fter, einen Dechant und einen Probft, Diefe Prie 
fter arbeiteten bis zur Anflöfung ihres Kollegiat⸗ 
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Stiftes im Sahre 1803, in. welchem alle Klöfter 
aufgehoben wurden, höchſt ſegensvoll an der Heiz 
figung der vielen Pilger, die nicht nur aus Bayern 
und Schwaben, fondern aus Defterreicdh, Böhmen, 
Sranfen, und felbft aus Frankreich dorthin kamen. 
Die große Anzahl der Pilger nöthigte, den Bau 
einer größern Stiftskirche zu beginnen, welches 
wirklich fohon im Jahre 1499 gefchah. Neben den 
zwölf Prieftern des Kollegiatftiftes arbeiteten feit 
dem Sahre 1591 auch die hochw. Väter der Ger 
felichaft Sefu eben fo unermüdet an dem Heile 
der Wallfahrter bis zu ihrer fürmlichen Aufhes 
bung im Jahre 1773. Doc aud Die Jeſuiten 
vermochten nicht der Anzahl der Pilger Genüge 
zu leiften; denn man zählte jährlich ungefähr 
130,000 Beichtende; deßwegen wurden die Frans 
ziöfaner im Jahre 1653 herbeigerufen, die ein 
eigenes Kloſter und eine eigene Kirche erhielten. 
Die Wallfahrt war im Sahre 1687 fo groß, daß 
26 Franzisfaner faum genügten. Durch bie im 
Fahre 1803 befchloffene Klöfteraufhebung mußten 
die Franzisfaner das Klofter verkaffen, und es 
fpäterhin den Kapuzinern als Tebenslänglichen 
Gentralwohnfig übergebeu, welche jeßt, nur neun 
an der Zahl, von der Menge und Laft der Arbei- 
ten zu Boden gebrüdt werden. Diefer Wall 
fahrtSort wurde fowohl wegen der Menge der 
Pilger, als der reichen Gefchenfe, welche befon- 
ders von den bayerifchen Herzogen und Churfürften 
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‚gemacht ‚wurben, das deutſche Loretto ge- 
nannt. Um Altenöttingen auch hinfichtlich der Form 
dem Loretto in Italien ähnlich zu machen, wurde 
fchon vor 160 Jahren befchloffen, über die heilige 
Kapelle eine große Kirche nach dem Mufter der 
Kirche von Loretto zu erbauen, und die Grund» 
legung unter dem Churfürften Ferdinand Maria 
im Sahre 1672 mit einem Aufwande von mehr 
ald 20,000 Gulden begonnen. Möge es der 
göttlichen Vorſehung bald gefallen, folche Um⸗ 
ftände eintreten zu laſſen, wodurch dieſes fchöne, 
aber bloß begonnene Borhaben des Churfürften 
glücklich ausgeführt werden kann! 





VBerehrungswürdige QSungfran! 
Bitt für un 


Betrachtung über die Beweggründe zur 
Verehrung Mariens. 


1. Maria verdient, auf ausgezeichnete Weiſe ver- 
ehrt und geliebt zu werden. 
2, Maria wurde wirklich an allen Orten und 
zu allen Zeiten auf ausgezeichnete Weife 
verehrt. 
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I. 


Maria verdient, auf ausgezeichnete Weiſe ver: 
ehrt und geliebt zu werden | 


a. wegen ihrer Würde; 
b. wegen ihren Wohlthaten; 
c. wegen ihren Tugenden. 


Die heilige Kirche nennt Maria die vers 
ehrungswürdige Jungfrau, die lobenswerthe Jung⸗ 
frau. Durch diefen neuen Titel will fie ihre Glie- 
der auffodern, fowohl über die herrliche Würde 
Mariens als auch über ihr Berhältniß zu ihnen 
ernfter nachzudenken, und fie auf folche Weife in 
ber Verehrung Mariens zu befeitigen. 


a. Maria verdient, vorzugsweife verehrt zu wer⸗ 
den wegen ihrer Würde der göttlichen 
Mutterfchaft. 

Gedenke, chriftliche Seele, an das, was bu in 
ber zweiten Betrachtung über den Titel „heilige 
Gottesgebärerin“ gelefen haft, und du wirft 
dich erinnern, mit welch’ einer ausgezeichnet gro» 
Ben Ehrfurcht du Marien ergeben feyn ſollſt. Hier 
betrachte nun die wenigen Worte, welche der heilige 
Lufas aus Antrieb des heiligen Geiftes zu deiner 
Belehrung anfzeichnete, als er die Gefchichte ber 
Berfündigung von ‚der Menfchwerbung des Goh- 
nes Gottes niederfchrieb. Es wurde, fo fpricht 
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der heilige Geift, von Gott ein Engel zur 
Jungfrau gefandt. Gott, der Unendliche, 
fendet. einen Boten; der Bote ift ein Engel, ein 
Erzengel; eine Jungfrau ift’s, zu der der Erzengel 
gefandt wird. Das ewige Wort, welches bald die 
menſchliche Natur annehmen will, verpflichtet fei- 
nen Gefandten, ſich vor diefer Jungfrau zu beus 
gen; und das ewige Wort felbft, gezeugt im 
Schooße des ewigen Baterd, allmächtig wie der 
allmächtige Bater, erklärt in demfelben Augen 
bliefe, in welchem es durch feinen Gefandten Die 
Einwilligung zu ‘der göttlichen Mutterfchaft, vers 
langt, daß es in gewiſſer Hinficht von ihr unters 
thänig feyn wolle. Doc, ift dieß nur ein Anfang 
jener weit größern Abhängigkeit, welche Das ewige 
Wort feiner Mutter während dreißig Jahren er- 
mweifen will. Berdient nun eine Jungfrau, die 
mit der Gegenwart eined Erzengels beehrt wird, 
der ihr die größte aller Würden im Namen Gots 
tes anbietet; eine Sungfrau, vor welcher der Bote 
des Allerhöchlten, als vor feiner fünftigen Köni- 
gin fich beugt; eine Zungfrau, welche zum großen 
Werke der Erlöfung dur ihre Einwilligung fo 
viel ihr möglich ift, mitwirft, den Erlöfer mit 
ihrem Fleifche befleidet, nnd .ihn, dieſen König 
aller ‚Könige, ihrem Befehle während dreißig Sah- 
ren unterworfen flieht; verdient, fage ich, eine folche 
Jungfrau nicht die höchfte Verehrung, deren ein 
bloßes Gefhöpf nur immer - fähig ſeyn Fann? 


Ed 
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Bedenke dieß und alle auf die Würde der gött- 
lichen Mutterfchaft Mariensd gegründeten Vorzüge 
und Privifegien; nie wirft du dich dann von den 
Spottreden ‚jener nenerungsfüchtigen Menfchen er- 
fohüttern laſſen, die fich wider Die Verehrung Mas 
riend nur deßwegen erheben, weil fie nad) ihren 
‚befchränften Begriffen glauben, eine tiefe Vereh- 
rung Mariend ziehe die Menfchen von der Gott 
fchuldigen Ehrfurcht und Liebe ab, oder weil fie 
meinen, man müſſe alle Titel, welche nicht in dem - 
Evangelium gegründet find und deffen ungeachtet ihr 
beigelegt- werden, Marien entziehen. O thörichte 
Weisheit der Menfchen, die nicht einmal begreifen 
fann, daß eine tiefe Verehrung Marien auf einer 
gründlichen Kenntnig Gottes und des Chriſten⸗ 
thbums beruht, zu Gott nothwendig führen muß 
und die Findlichen Verehrer Mariens ftets zu den 
treuften Anhängern Sefu Chriſti machte! O höchite 
Unwiffenheit folcher Neuerer, die nicht einmal 
wifjen, daß die heiligen. Kirchenväter alle der 
Mutter Gottes beigelegten glorreichen Titel ftets 
‚auf die Worte des Evangeliums gründeten, ihre 
ganze Beredſamkeit aufboten, um die von Gott 
auserwählte Sungfrau würdig zu loben und zus 
lest befannten, fie hätten nicht Fräftige Ausdrücke 
genug, um die Größe diefer Hochgebenebeiten in 
ihrem ganzen Umfange würdig darzuftelen! O 
beweinendwerthe Bosheit folcher Neuerer, die Durch 
Untergrabung der findlichen Andacht zu Maria, 
Marianifche Maiandacht. 0 
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dem ſchwachen Sterblicyen den ftarfen Faden ent⸗ 
reigen wollen, durch welchen er mit dem Himmel 
zufammenhängt. Ja, chriftliche Geele, fo ift’s; 
die Spottreden wider die, eifrige Verehrung der 
Mutter des Schöpfers und. deiner Mutter gehen 
entweder aus höchiter Unmwiflenheit des Berftandes 
oder. aus umverzeihlicher Bosheit des. Herzens, 
oder aus Unmwiffenheit und Bosheit zugleich ber- 
. vor. Verachte nur folche Spötter und höchft 
pberflächliche Geiſter; höre die Stimme der vom 
heiligen Geifte geleiteten: Kirche, die befennt, daß 
man ohne große Gnade Gottes Mariens Größe 
nicht hinlänglic, erfaffen und ypreifen könne, und 
die fich daher zu der Gnadenvollen bemüthig wen- 
det, um durch ihre Fürfprache gewürdigt zu wer: 
deit, fie fo zu loben, wie fie es verdient. Dignare 
me laudare te, Virgo sacrata. 


b. Wegen ihren Wohlthaten. 


Maria ift deine Mutter, und mas für eine 
Mutter? Sie iſt eine. fo erhabene, fo Liebens- 
würdige, fo erbarmungsvolle Mutter, daß ber 
Sohn Gottes am Kreuze durch die. Worte: Sieh 
Da deine Mutter, im Angeſichte des ganzen 
verfammelten Volkes. erffärte, er fenne außer fei= 
‚nem Blute und Lesen, welches er bereits für das 
Wohl der Welt hingegeben, nichts Größeres, nichts 
Wuͤrdigeres, nichts Vortheilhafteres, fo er ben 
Menfchen geben fünne, als dieſe vom heiligen 
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Geifte: zu feiner Mutter gebildete, von ihm. feldft - 
während 33 Sahren. treu geliebte, und an feinen 
furdtbaren Leiden: mit fo ftandhaftem Muthe und 
zärtlicher Liebe Antheil nehmende Mutter. Sieh 
va, deine Mutter; ſie iſt das Unterpfand mei- 
ner ‚Liebe gegen dich, o Menſch! Gibt es wohl 
eine Wohlthat, die den Menfchen durch Mariens 
Fürfprache nicht gegeben wurde? Sie wird und. 
von den "heiligen Vatern als jenes Weib‘ge ik 
dert, weldes den. Kopf ‘der Schlange zertreten 
hat und noch täglich zertritt.. Sie iſt nad) Jeſus 
Chriſtus die größte Feindin des höllifchen Dra— 
chen und daher nothwendig die erfte MWohlthäte- 
rin des menfchlichen Gefchlechts; denn ſie iſt's, 
welche dem Sünder die Gnade einer-. vollfomme- 
nen Reue erfleht, den Gerechten in feinem tägli- 
den Kampfe gegen die böfen Lüfte Fräftigt, und 
den-auf dem Todesbette feufzenden Menfchen trö- 
ftet, und endlich deffen Seele ihrem göttlichen 
Sohne darftellt. Sa fie. ift eine wahre Mutter, 
die Liebvollfte und mächtigfte aller Mütter; wer 
immer fle anflehte, wird ihre Huld erfahren bar 
ben. Könige und Kaifer Reiche und Arme, Bis 
fchöfe und Päbfte, die gemeinften Gläubigen wie 
bie erleuchtetften Heiligen, ganze Nationen wie 
einzelne Familien befennen feierlih, daß nach 
Gott niemand dem. menfchlichen Gefchlechte in den 
wichtigften Angelegenheiten ſich fo huldvoll erwies 
: fen habe als Maria, und daß Jeſus Ehriftus die 
9” 
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Ordnung feftgefebt habe, den Menfchen die durch 
fein Blut erworbenen Gnaden in fehr reichlichem 
Maaße vermittelft der Fürfprache Mariens zu- 
fommen zu laffen. Wie viele Wohlthaten erhieltft 
du ſelbſt, chriftliche Seele, durch Maria! - Sey 
alfo dankbar gegen fie; ehre fie in dem Maaße, 
. als fie ſich dir und deinen Mitmenfchen huldvoll 
erwied, Undankbarkeit verfchlöße: dir ihe Herz 
gegen dich, "Gleichgültigfeit gegen ihre Verehrung - 
bewiefe Gleichgültigfeit und Kälte gegen _. 
en Zauheit im Dienfte Gottes, ' 


\ 


c. Wegen ihren ——— 


Der Chriſt mag Maria von jedem moͤglichen 
Geſichtspunkte aus betrachten, ſo zeigt ſie ſich ihm 
ſtets als das vollkommenſte Ebenbild ihres gött⸗ 
lichen Sohnes, als das herrlichſte Muſter jedes 
Standes und Alters. Keine Makel iſt an ihr; 
ſie iſt ganz ſchön. Je mehr ihr Lebenswandel nach 
dem Lichte des Glaubens erforſcht wird, deſto 
liebenswürdiger ſtrahlt ihre Heiligkeit ung entge⸗ 
gen; und je frömmter und heiliger der Chriſt lebt, 
defto mehr -wird er in der -Kenntniß ihrer erha⸗ 
benen Tugenden wachfen, und flaunend über ihre 
hohe Demuth und Standhaftigfeit in den furcht- 
barften. Leiden ausrufen: ja, Maria war würdig, 
die Mutter Gottes zu jeyn, und als das ihrem 
Sohne ähnlichfte Muſter dem ganzen menfchlichen 
Geſchlechte vorgeftellt zu werden. Billig ruft da= 
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her der heilige Bernhard jeder Seele zu: „Weiche 
„nimmer ab von ben Beifpielen des Wandels 
„Mariend. Folgft du ihr, fo lenkſt du nicht ab 
„vom rechten Wege. Maria möge alfo nie aus 
„deinem Herzen weichen, o Chrift!« 


II. 


Maria wurde auf ausgezeichnete Weiſe ver⸗ 
ehrt und geprieſen, und zwar: 


a. Zu allen Zeiten. 


Seitdem der Erzengel fie die Gnadenvolle 
genannt, ertönte ihr Lob von einem Gefchlechte, 
von einem Sahrhunderte zum andern. Der heilige 
Johannes hüpft vor Freude im Mutterleibe bei 
dem erften VBernehmen ihrer Worte; Elifabeth 
lobt ihre Demuth und ihren hohen Glauben; ein 
Weib preist mitten unter dem Bolfe ihre göttliche 
Mutterfchaft; die heiligen Kirchenväter. wetteifern, 
‘einander in Erhöhung der Größe Mariend zu 
übertreffen; die erleuchtetfien Heiligen werben 
nicht müde, ihr die erhabenften Lobfprüche zu ers 
theilen und ihren Schuß anzuflehen; die ausges 
zeichnetften Zalente wenden alle Wohlredenheit 
an, um diejenige auf eine würdige Art zu feierm, 
welche die Wonne und Hoffnung. des menfchlichen 
Geſchlechts ift und ftet3 feyn wird; die vom hei⸗ 
ligen Geifte begeifterte Kirche hört nicht auf, den 
Blick aller Sterblichen auf fie, den freundlichen 
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Morgenſtern, die Hülfe aller: Chriften; die Zuflucht 
aller Bedrängten, hinzumwenden. Himmel und Erbe 
vereinigten fich feit dem Augenblide ihrer Er; 
höhung zur göttlichen Mutterfchaft, nach‘ Gott fie 
über alles zu ehren. Es fchwindet Feine Stunde, 
feine Minute, Fein Augenbli dahin, daß ſie nicht 
von taufend und taufend Zungen auf dem katho— 
liſchen Erdfreife mit der größten Ehrfurcht und 
Liebe begrüßt und. angerufen wird. So lange 
die Fatholifche Kirche feyn wird — fie wird aber 
bis an’8 Ende der Welt dauern — fo lange wird 
Mariens Größe den. Völkern verfündigt. werden. 
Wer ihre Verehrung. und ihren Ruhm angreift, 
macht den Angriff auf.die Ehre Jeſu Chrifti, auf 
‘ die hriftliche Religion ſelbſt; deßwegen erhob die 
fatholifche Kirche ihre Bannftrahlen augenblicklich 
gegen jeden, der Marien entweder ihre jungfräu: 
liche Unverfehrtheit, oder ihre göttliche. Mutter- 
fchaft, ‚oder einen andern Vorzug rauben wollte, 
und fchleuderte ihn als. ein faules Glied aus ih— 
rem Schooße hinaus. 


b. An allen Orten. 


Die Ehre und Herrlichkeit Mariens ift innigft 
mit der DVerherrlichung ihres göttlichen Sohnes 
verbunden, Ueberall wo Jeſus Chriftus Altäre 
hat, empfängt Maria auch die ihr fihuldige Huls 
digung; überall, wo. Jeſus Chriftus angebetet tft, 
wird Maria gepriefen; überall, wo vom Geifte 
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Gottes belebte Seelen Jeſum Chriftum über alles 
lieben, hat Maria in deren Herzen: den zweiten 
PM ab. Verſetze Dich, chriftliche Seele, wenn du 
fannft, in alle Drte der ganzen Welt, durchwandle 
die Länder von Sonnenaufgang bis zu-der Sonne 
Untergang, befihiffe die Meere, dringe ein in die 
entfernteften. Himmelsftriche, in beiten das wahre 
Licht des "göttlichen Glaubens angezündet wurde 
und noch jeßt erhalten ift, überall wirft du auf 
Denkmäler: ftoßen, welche zur Ehre Mariens ers 
richtet find. Wo ift irgend ein armes Dorf, defr 
fen Kirche nicht entweder einen Altar, oder eine 
Statue, oder ein Gemälde ver heiligen Sungfrau 
befiget? Wo. ift irgend eine wahrhaft chriftliche 
Familie, in deren Wohnzimmer fi deinen Augen 
nicht ein Bild Mariend darftelt? Möglich if’g, 
neue Länder zu entdecken, deren Völker folche Sit: 
ten, Gebräuche und Gefete haben, die von den 
unfrigen ganz verfchieden find; allein nie wird 
man eine Fatholifche Gegend antreffen, die nicht 
von den Preife der Größe und Liebenswürdigkeit 
Mariens erſchallt. 

Sieh alſo, chriſtliche Seele, überall und zu 
allen Zeiten erhoben die chriſtlichen Völker ihr 
Auge vol Freunde auf Maria, feierten ftetd mit 
außerordentlichen Seftlichfeiten ihre Wohlthaten 
und lebten der gründlichen Ueberzeugung, daß fie, 
nad Sefu Chriſto, dem Herrn und Erlöfer des 
ganzen menfchlichen Gefcjlechtes, vorzüglich feiner 
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heiligften Mutter verbunden und pflichtig feyen. 
Willſt du nicht auch deine Stimme mit Der 
Stimme fo vieler Millionen Katholiken vereinigen, 
um fie zu preifen, dieſe Königin des Himmels, 
diefe Zierde der Kircdjye, diefe Freude der ganzen 
Chriftenheit, dieß Meifterwerf des Allmächtigen, 
die der Schreden der Hölle it? Ta, rufe täg⸗ 
lich mit der Fatholifchen Kirche: Du bift, o 
Maria, die Ehre Jeruſalems, die Freude 
Iſraels und aller Nationen des neuen Bundes, 
der Ruhm unfers Volks. 9) Freue Dich der. 
Herrlichkeit Mariens, wie ein Kind fich der Herr- 
Icchfeit feiner Mutter freut; erfege das Still⸗ 
ſchweigen und die Gleichgültigfeit fo vieler Chri- 
fien durch den größeren Eifer, ihre Größe zu be 
fingen, dich überall muthig als ihren würdigen 
Sohn zu erflären, und deine Mitmenfchen durch 
treue Beobachtung der in der Fatholifchen Kirche 
gebilligten, anempfohlenen, bewährten, zur Ehre 
Mariens eingefesten Andachtsübungen zu ermun⸗ 
tern. Erinnere Dich, Daß jeder, der ſich erniedrigt, 
von Gott erhöht wird, und daß alfo Maria, die 
ungeachtet ihrer göttlichen Mutterfchaft ſich bie 
in den Staub erniedrigte und in allem dem er- 
niedrigten Gottmenſchen ähnlich feyn wollte, billig 
von Gott über alle Heiligen erhoben. ift, und ihr 
Name ftetd und überall gepriefen wird, 
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Geſchichte. | 


Als die Albigenfer im zwölften Sahrhunderte 
ihre höchft verabfcheuungswürdige Irrlehre immer 
mehr und mehr zu verbreiten fich befirebten, und 
deren baldige Unterdrückung vermittelt des ver- 
einigten Zufammenwirfendg der weltlichen und 
geiftlichen Macht befürchten mußten, wandten fie 
fi) an Maramolinus, König in Maroffo, der 
mit einem fo zahlreichen Heere von Sarazenen 
uber das Meer nach Spanien fam, daß er ſich 
die Unterjochung mehrerer- KRönigreiche Europeng 
verfprach und dem Pabfte Innocenz III drohte, 
die Kirche des heiligen Petrus in einen Pferdes 
fall zu verwandeln, und darauf die Zeichen heids 
nifcher Oberherrichaft aufzupflanzen., Genöthigt, 
einem fo furchtbaren Kriegsheere ein entfcheiden- 
des Treffen zu liefern, richtet Alphons IX, König 
von Kaſtilien in Spanien, feine Blicke auf Ma- 
ria, die Hülfe der Ehriften, fleht fie voll des Ver⸗ 
trauens um ihren Schuß an, und empfiehlt fich 
und alle feine Staaten ihr als Erhalterin der 
Königreiche und der Religion. Daffelbe mußten 
mit ihm auch ſaͤmmtliche Krieger feines Heeres thun; 
dann wollte er, daß das Bild der Himmeldfönis 
gin auf der Standarte vorgetragen werden follte.. 
Ein furchtbares Treffen beginnt; feine Soldaten 
fampfen mit Muth, können aber den fie von allen 
Seiten umringenden, ungeheuer zahlreichen Sara— 
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zenen nicht widerftehen. Schon fliehen fie; fchon 
fcheint ihre vollkommene Niederlage entfchieden; 
ſchon glauben fie, Spaniens blühende Provinzen 
fönnen einer gänzlichen Verwüſtung nicht. mehr: 
entgehen. Jedes menfchliche Rettungsmittel iſt 
umſonſt. Nur ein vollkommenes Vertrauen auf 
den Beiſtand des Himmels kann retten. Wirklich 
wendet ſich Alphons IX noch einmal mit erneuer⸗ 
tem Vertrauen zu Maria, dieſer mächtigen Helfe⸗ 
rin in der Noth, ‚und entfchließt- ſich, mit einer 
Schaar Auserwählter. den legten Angriff auf den 
Feind zu wagen. Hinblidend auf. die mit: dem- 
Bilde der hoshbegnadigten Jungfrau gezierte Stan- 
darte, die er vor fich her führen läßt, wirft er 
ſich mitten in. das feindliche Kriegsheer hinein. 
Was kann der Macht derjenigen widerftehen, die 
ung vom heiligen Geifte ſelbſt wie. ein: furchtbar 
bewaffnetes, in Schlachtordnung ‚geftelltes Kriegs⸗ 
heer gejchildert wird? Es kämpft die Mutter des 
Lebens und der Erbarmung für Europens Heil; 
Tod und Schreden treten überall ein, wo fie ihren 
mächtigen Arm wider die flolzen Feinde des chriſt⸗ 
lichen Namens erhebt. Sie find in Unordnung, 
gebracht, die farazenifchen Kriegsſchaaren; ber 
furchtbare Todesengel ftrect gegen 60,000 feind⸗ 
liche Soldaten auf dad Schlachtfeld hin; und die 
übrigen Bölfer, die, dieß zahllofe Heer bildeten 
und furz zuvor noch des großen Sieges gewiß 
waren, wo find ſie? Betäubt von einem unge⸗ 
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wöhnlichen Schrecken fliehen fie vor den gemwalti- 
gen Hieben der heiligen Sungfrau, deren Bildniß 
fie in wilder Wuth des Treffens mit Pfeilen und 
Steinen entehrt hatten. Spaniens Boden, von 
wo aus, als von einem fräftigen Stüßpunfte, fie 
viele Nationen ihrem eifernen Joche unterwerfen 
wollten, ift, ein Boden des Schredens für fie. 
Sie fliehen nad) Sizilien fammt ihrem Könige 
Maramolinus, defjen gedemüthigter Stolz ihn in 
eine foldye Traurigkeit und Schwermuth .verfegte, 
daß er bald darauf farb. Das chriftliche Heer 
des Alphonfus IX hingegen jubelte, frohlockte, in 
Maria eine folche Retterin gefunden zu haben; 
mit Thränen heißen Danfes blickte e8 auf Die 
- Standarte hin, welche vor ihnen im Treffen her- 
gehend. ein Fräftiges Sinnbild der für Spaniens 
Glück kämpfenden Sungfrau war, Allein auch 
Rom, die von eben diefen Sarazenen geläfterte 
Hauptftadt der chriftlichen Welt, follte diefe fieg- 
reiche Standarte fehen. Alphons IX überfchickt 
fie dem Pabfte Innocenz III. Diefes große Ober- 
haupt der Fathoßichen Kirche laͤßt fie im Tempel 
des heiligen Petrus aufſtecken, allen chriftlichen 
Völfern zum Zeugnifle, daß Hoffart vor Gott 
nicht beftehen kann, und daß diejenige, welche fid) 
hienieden die niedrige Magd nannte, von Gott 
als Retterin der Kirche und die mächtigite Befle- 
gerin der zahlreichfter Heere aufgeltellt ift. 

Die heilige Margaritta, Königin von Uns 
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garn, war dem Dienfte Mariend mit feltener Ans 
dacht ergeben. Nebſt anderen Handlungen, die 
fie zu ihrer Verherrlichung verrichtete, verdient 
folgende vorzüglich bemerkt zu werden. Die Feft- . 
tage der heiligen Zungfrau waren ihre nach ihrer 
Anficht — dieß ift auch Die Anficht der Kirche — 
feftliche Tage, frohe Tage, an denen die Gnaden 
zahlreicher ausgefpendet werden; fie bereitete ſich 
daher andy befonders dazı vor. Während adıt 
Tagen vor dem Fefte fniete fie mehrmals des Tags 
nieder, und begrüßte dabei allemal die Himmels» 
Fonigin mit dem Gruße des Engels, 

Der heilige Bernardinug von Siena 
hatte die fehöne Gewohnheit, jeden Morgen ein 
auf den Pforten der Stadt Siena in dem Groß 
herzogthume Toskana aufgepflanztes Bild der 
Mutter Gottes zu begrüßen, und fich knieend ihrem 
Dienfte zu weihen. Die Hochbegnadigte belohnte 
ihn reichlich; fie erwarb ihm die Gnade des Be- 
rufes zum Ordensftande, die tiefften und helliten 
Einſichten in die göttlichen Lehren des Chriften- 
thums, die Gabe, die verhärtetften Sünder zu ers 
ſchüttern, mancherlei Wunder zu wirfen, und 
frönte fein heiliges Leben mit einem eben fo hei- 
ligen Tode. | 


Gebet, 


D Maria, verehrungswürdige Jungfrau! Sch. 
bin nicht im Stande, Dich nach deiner Würde 
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und nad; deinen Berdienften würdig zu Toben; 
genehmige wenigftend meinen herzlichften Wunſch, 
dich würdig loben zu Fonnen, und did; von dem 
Himmel und von der Erde * geprieſen zu 
ſehen. Amen! 





Zwölfter Tag. 


Wallfahrt zu der Muttergottes: Kirche 
von Kordova und Sevilla in Spanien, 


Kordova, die größte Stadt des Königrei⸗ 
ches Kordova, blieb 580 Jahre lang der Herr⸗ 
fchaft der Mauren unterworfen, von denen fie zur 
Hauptitadt ihres Neiches in Spanien gewählt 
wurde. Während diefes Zeitraums bauten fie 
darin zur Ehre ihres falfchen Propheten Muha⸗ 
med eine Mofchee, welche 600 Fuß lang, 290 Fuß 
breit, mit 16 Thürmen und 16 Thoren verfehen 
ift, nicht ahnend, daß fie einftens nach Gottes 
weiſer Abfiht ig Aeine der Mutter Gottes gewids 
mete Kirche würde verwandelt werden. Ferdi⸗ 
- wand, der Heilige, König der Spanier, eroberte 
diefe Stadt im Jahre 1236, ließ die Moſchee 
durch Johannes, Bifchof von Osma, forgfam rei⸗ 
nigen, zur Ehre der Mutter Gottes weihen, und 
jest, ift fie die Domfirche des dort vefidirenden 
Bischofs. Diefe Kirche, eine der größten, wird 
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von mehr ald 1000 Säulen, die aus den ver: 
fchiedenften Marmorarten beftehen, getragen, und 
zahlt 100 Kapellen im Innern. Wahrbaft ein 
würdiger Thron für die Himmelsfönigin und 
huldvollfte Ausfpenderin der Gnaden. 

Sevilla, die größte Stadt in Spanien, 
wurde von den Mauren ald eine ihrer. wichtigften. 
Pläge und Stützpunkte ihrer Herrfchaft über dies 
ſes Reich betrachtet. Lange widerfiand fie den - 
heftigen Angriffen Ferdinands des Heiligen; 
allein nichts fann beftehen vor dem mächtigen 
Arm Mariend, deren Bild er im Augenblicke der 
Schlachten mitten unter feine Kriegsfchaaren brin- 
gen. ließ, damit fie im Vertrauen auf ihren Schuß 
muthig für die Freiheit ihres Vaterlandes käm— 
pfen, und den Hauptfeind des chriftlichen Namens 
glücklich aus feiner feften Stellung verdrängen 
möchten. Sevilla wird: wirflid; am 23. des Win- 
termonatd 1249 erflürmt, und die Mauren ge: 
zwungen, fich theils in andere Orte zurückzuziehen, 
theil8 nach Afrifa zu überfchiffen. Wie billig, 
fhrieb Ferdinand dieſen fo großen Sieg Gott, 
dem Herrn Der Siriegsheere, und der Fürfprache 
Mariens zu, und bezeugte dieß Durch öffentliche 
Dankffagung vor dem nämlichen Bilde, welches an. 
der Spitze feines Kriegsheeres fand und jet 
noch in Gevilla verehrt wird. Die der Mutter 
Gottes geweihte prachtvolle Domkirche, welche 
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Ferdinand aufführen ließ, iſt 420. Fuß lang, 263 
Fuß breit und 126 hoc), hat 82 Altäre und wette 
eifert mit den fchönften Kirchen der Chriftenheit. 





D mächtige Sungfran! Gütige 
5 Sungfrau! 
Bitt für uns. 


Betrachtung 
ber. 


1. die Macht. Marieng; 
2. die Güte Mariend. 


I. 
Maria ift eine mächtige Jungfrau. 


Wie ſollſt du, chriftliche Seele, dich alſo ges 
gen fie benehme Eine einfache Bergleichung 
wird dir. alles deutlic machen. Stelle dir einen 
z Menfchen vor, der fi als den allerglücklichſten 
bielte, wenn es ihm vergönnt würde, fich im dem 
Befig eines herrlichen, mit den größten Luſtgärten 
umgebenen Pallaftes zu fegen. Stelle dir dieſen 
Menfchen vor, wie fich ihm eine aus königlichem 
Geblüte entſproſſene, und bei dem Eigenthümer 
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des Pallaited alles vermögende Perfon anbietet, 
feine Wünfche bald durch jedes mögliche Mittel 
zu befriedigen. Würde ein folher Menfch fich 
nicht zu den Füßen einer folchen Gönnerin bin 
werfen und fie bitten, ihm Fräftige Hülfe zu Tei- 
fien? Diefer Menfch bift du; denn als Chriſt 
ftrebft du nach dem Himmel, deſſen Herrlichkeit 
dich vollfommen felig machen kann. Als Chriſt 
ſollſt du alfo fein höheres Glüd kennen, als deine 
©eele zu retten. Die erhabene Perfon, die fich 
für dein Glüd verwenden will und ed auch Fräf- 
tig thun kann, ift Maria. Höre, was der heilige 
Auguftin fprihte: „Gott hat Maria nur deß⸗ 
„wegen zu einer fo großen Würde erhoben, damit 
„er ihr alles ertheilen fünne. Maria hat nur zu 
„verlangen, und fieh, alles wird ihr bewilligt.“ 
Wahrhaft eine höchſt bemunderungswürdige Macht, 
die den Grund in dem innigſten Berhältniffe Mas 
riens zu dem in ihrem Schooße menſchgeworde⸗ 
nen Sohne Gottes hat. Diefes innige Berhält- 
niß dauert immer fort, Tann weder vermindert 
noch zerftört werden. Was Maria auf Erden 
für Jeſus war, das ift fie noch im Himmel; fie 
ift feine Mutter, eine Mutter Gottes. Was Ges 
ſus hienieden feiner Mutter erwies, erweifet er 
ihr auch jeßt noch im Himmel; er Tiebte und ehrte 
fie auf Erden, wie ein Gottmenfh im Stande 
feiner Erniedrigung feine Mutter Ticben und ‚ehr 
ren kann; als über alle Himmel erhöhter Gott⸗ 
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Menfc fährt er fort, feine Mutter nach dem 
Maaße feiner Erhöhung und ihrer vollendeten 
Heiligkeit zu Tieben und ihre Wünfche zu erfüllen. 
Das erfte feiner Wunder wirkte ber erniedrigte 
Gottmenfc auf die Bitte feiner Mutter, und zeigte 
dadurd der ganzen Belt, daß, wenn er feine 
evangelifche Laufsahn durch ein Wunder zur Bers 
berrlichung feiner Mutter eröffnet, er einftens als 
verherrlichtes Haupt des menfchlichen Gefchlechts 
. die zahlreichfien und größten Wunder auf die 
Fürbitte-der zu feiner Rechten erhöhten Mutter 
wirfen werde. Um was file immer. bittet, wird 
fie erhört werben. „Sie wird erhört, fpricht der: 
heilige Bernard, in Rücdficht ihrer. göttlichen 
Meutterfchaft.” „Sie ift Mutter Gottes und deß⸗ 
wegen, fagt der heilige Ildephonſus, Liegt in 
ihrer Fürfprache einigermaaßen die Kraft der 
Herrfchaft des Anfehens.” Die Kirche Gottes bes 
fingt Maria in den Gefängen, weldye am Tage 
ihrer glorreichen Himmelfahrt überall erjchallen, 
als eine Königin, deren Thron dem Throne Got- 
tes am nächften ; von dieſem Throne herab 
herrſcht fie; v dieſem Throne beſchützt fie ihre 
/ Kinder; fie machet diefen Thron der Herrlichfeit 
und. Größe zu einem Thron der Güte und bes 
Erbarmoͤns für alle, die ſie anrufen. 
Betrachte nun, chriſtliche Seele, alle die der 
Mutter Gottes zufommenden Titel; erwäge forg- 
Br alle FR r welche die Macht der beili- 
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gen Jungfrau auf ſo unbeſtreitbare Weiſe daritel: 
len; erinnere dich, daß ſie von Gott als das aus—⸗ 
erwähltefte Werkzeug zur Ausführung feiner 
erbarmungsvollen Abfichten: über Die Menfchen bes 
flimmt wurde; ganz gewiß wirft du dann mit fo 
vielen Vätern der Kirche und andern hocherleuch? 
teten Männern deinem Zutrauen zu Maria. eben 
ſo wenig Graͤnzen ſetzen, als der Sohn Gottes 
ihre mächtige Fürſprache durch nichts befchränft 
wiffen will. Rufe fie alfo mit dem vollfommens 
ften Zutrauen an; flehe zu: ihr in’ allen deinen 


Gefahren, Bebrängniffen und -Befchwerden; ver: 


traue dich ihr gänzlich mit- jenem Zutrauen an, 
welches der Sohn: Gotted von allen Chriſten for 
derte, als er ſprach: Sieh da, deine Mutter, 

Bedenke, daß jeder Chriſt hin und: wieder. in 
ſolche Umftände verfegt wird, Die über eine ganze 
Emigfeit entfcheiden, und denen man fih nur 
durch eine fchnelle und außerordentlic, große Hülfe 
entreißen kann. Sollteſt du einftens in eben dieſe 
Umftände, wo die Welt, dein eigenes Fleifch und 
die Hölle gegen Dich aufftehesaerfegt werden, fo 
wife, es gibt nichts Wirkſameres und Tröftliche- 
res als die Vermittlung der für dich ſtets beforg- 
ten göttlichen Mutter. Du haft vielleicht. die Er> 
fahrung noch nicht gemacht; allein Millionen und 
Millionen der Gläubigen aus jedem Stande, Al 
ter, Sprache, haben ſich davon durch plößlich, er- 
baltene Hülfe überzeugt, und zum ewigen Anden- 
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fen erhaltenen Schuges verfchiedene. Denkmäler, 
Tempel, Kirchen, Altäre, bauen laſſen oder -fich 
ihrem Dienfte zeitlebens ‘gewidmet. '. Siehe. fle an, 
wie fie es verdient, und du wirft dir ſelbſt das 
unverdächtigfte Zeugniß ihtes — — 
——— — eg! ee 5. — 


u 


— I. u ar — a ee 
Maria iſt eine gätige Jungfrau. 


Du kannſt alſo, o Chriſt, mit kindlichem Zu⸗ 
trauen zu ihr flehen. Durch die Sünde verletzt 
der Menſch die Hochachtung und Liebe, welche er 
Marien ſchuldig iſt. Wie empfindlich würde es 
einer Mutter fallen, ihren einzigen und heißgelieb⸗ 

ten Sohn unter ihren Augen gemißhandelt, grau⸗ 
ſam zerſchlagen, und erſt nach langem Marter⸗ 
thum hingemordet zu ſehen! Was muß alſo die 
Seele Mariens fühlen, wenn ſie Zeuge ſeyn muß, 
wie Jeſus Chriſtus, ihr Vielgeliebter, von den 
Chriſten durch die Sünden von Neuem gekreuzigt 
wird!’ So 5* ihr mütterliches Herz durch 
die gegen Got⸗ begangenen Sünden betrübt wird, 

7 fo geneigt zeigt fie fich ftetd, die Mittlerin zwiz 
fhen d befeidigten Sohne Gottes und dem 
— Menſchen zu machen. Ihr Herz, das 
der Sünder verwundet, ſteht ihm immer als eine 
fihgre Zufluchtsſtaͤtte offen; der Sünder wird 
alſo ſtets auf hohe Erbarmung Gottes hoffen lön⸗ 
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nen, wenn er fi zu Maria wendet. Die. gött- 
liche Liebe wohnte in ihrem Herzen neun Monate 
lang; feit diefem Augenblide wurde fie ganz er- 
barmungsvoll, und blickt mit unausfprechlich gros 
Bem. Mitleid auf den fündigen Menfchen herab. 
She Herz weiß von feinem. Hafle, von feinem 
Rachegefühle gegen die Feinde ihres Sohnes und 
ihrer Seele; ähnlich dem himmlifchen Vater thut 
ed Gutes denjenigen, die ihm feindfelig begegne- 
ten; vollfommen wie der vermenſchte Sohn Gots 
tes legt es Fürfprache für diejenigen ein, die 
durch die Sünde den Sohn Gottes verfolgten. *) 
Sündige Seele, mögen deine Mifjethaten zahllos 
wie der Sand am Meere feyn, fo ftrahlt Maria 
dir dennoch eben fo freundlich wie der holde Mors 
genftern entgegen. Blicke zu ihr hinauf und bald 
wirft Du ausrufen: D- wie gütig. ift diejenige, 
die und den Erlöfer gebar! Sie wird den Arm 
des Allerhöchften entwaffnen, und die Gnaden 
werden fich gleich einem fruchtbaren Regen über 
dich herabgießen. 

Wenn aber Maria ſich fo-feenndlih, fo gü⸗ 
tig gegen die Sünder erweist, fo wird fie noch 


*) Ale Menfchen müſſen vollfommen wie Gett ſeyn, 
ſagt Jeſus Chriſtus; natürlich, ſo weit einem 
Geſchöpfe möglich iſt. In dieſem Sinne wird\ Mas 
via bier vollfommen wie der Sohn Gottes genannt. 

N. d. Ueberſ. 
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weit weniger jener Seelen vergeffen, - die durch 
Beobachtung : der Gebote Gottes die Innigiten 
Freunde Jeſu Chrifti zu ſeyn fich beftreben. Uns 
aufhörlich find ihre Blicke auf die Gerechten ge- 
richtet; ‚bedürfen fle größerer Gnaden in heftigeren 
Berfuchungen, fo erfleht fie ihnen die Standhaf- 
tigkeit; fallen fie aus menfchlicher Schwäche, ſo 
reicht ſie ihnen die Hand; laſſen ſie ſich entmuthi⸗ 
gen, ſo ſteht ſie gleich einem ſchützenden Engel 
ihnen zur Seite und erweckt fie zu neuer Thätigs 
feit. Iſt Sefus EChriftus nach dem Ausfpruche des 
heiligen Paulus reich gegen Alle, die ihn anrufen, 
fo kennt Maria ebenfalls keine höhere Seligkeit, 
als die Menfchenfreundlichkeit ihres Sohnes. jo 
viel möglic; nachzuahmen. Deßmwegen fünnen wir 
ung mit einem frommen Schriftfteler auf folgende 
Weiſe zu Mariawenden: „DO feligfte Jungfrau, bitte 
„für mich; denn du wirft um die Gnaden, deren 
„ich bedarf, mit größerem Eifer flehen, als ich 
„ſelbſt es zu thun vermüchte, und du wirft mir. 
„höhere Gaben erwerben, als ich zu fobern wa⸗ 


„ge n dürfte,” Fa 


— Geſchichte. 

Beygrad, Hauptſtadt des jetzigen Koͤnig⸗ 
ervien, wurde gegen das Jahr 1471 von 
yKeſtan, türkiſchem Kaiſer, über vier Monate 
Tang? belagert. Nachdem er fie mehrmals umſonſt 
angegriffen, entfchloß er fih, sie durd; einen 
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furdhtbaren Sturm zu bezwingen. Zwanzig Stun 
den lang dauerte der Sturm, und war fo heftig, 


daß die Belagerten,. ven Müdigkeit erfchöpft, ſich 


bereit erflärten,. die, Stadt zu übergeben. Doch 
nein, wer auf. Gott vertraut, wird nicht zu Schans 
den; und wer von der himmlifchen Königin unter: 
ftügt ift, wird die größten Kriegsheere in den 
Staub niedergetreten fehen. Schon mollten die 
hart bedrängten Einwohner den Entfchluß, die 
Stadt zu übergeben, ausführen; da trat Johan 
nes KRapiftran, ein Mitglied des Ordens der 
FSranzisfaner, in der Hand das Kruzifir haltend, 
vor fie hin und rief mit flarfer Stimme: „O mein 
„Bott! O allerhöchſter Gott, eile uns zu Hülfe, 
„rette diefed Volk, welches du mit deinen Eoftba- 
„ren Blute erlöfet haſt; und du, o mächtige 
„Sungfrau, wirft du denn deine Kinder diefen 
„Ungläubigen überlaflen, weldye deinen göttlichen 
„Sohn beichimpfen und höhnend fprechen: Wo 
‚at ihr Gott?” So redend entftürzte feinen Augen 
ein Strom von Thränen, und feine Worte durch⸗ 
drangen die Herzen der Mengaugleich einem Blitz⸗ 
firahle; neues Leben, fifeje Chhrigfei begeiftert 
die Einwohner. Mit einem von göttlihem Glaux 
ben angeregten Muthe ftürzen fie auf hie Zürfen 
108, welche bereits ſchon in die Stadt hinein zu 


dringen begannen; taufend und taufend Feinde 


fallen unter den gewaltigen Streichen der Bela- 
gerten, und die Uebrigen werden in die Flucht 


u 
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gefchlagen. Ein vollfommener Sieg wurde, erfoch- 
ten, welcher über 100,000 erfchlagener Feinde auf 
dem Schlachtfelde zählte. Diefer glückliche, ſo 


unerwartet große Sieg konnte nicht anders als 


dem Scuße des Himmels und der Fürfpradhe 
Mariend zugefchrieben werden. Pabſt Kalir- 
tus III, den Finger Gottes erfennend, fchrieb da= 
ber an alle chriftliche Fürften, um ihnen die früh: 
liche Kunde eines fo wundervollen Sieges mitzus 
theilen, und verordnete, daß in allen Kirchen 
Gott und feiner jungfräufichen Mutter feierlicher 
Danf abgeftattet werde. Zur ewigen Erinnerung 
einer fo großen Wohlthat und zur täglichen Be- 
lebung des Zutrauens der Chriften yu Maria, 
Diefer mächtigen und gütigen Jungfrau, befahl er, 


den englifhen Gruß in der ganzen Chriftenheit 


‚jeden Nachmittag zwifchen 2 und 3 Uhr, gerade 
um die Zeit, da der Sieg erfochten wurde, zu 
lauten. Diefe Verordnung wurde jedoch fpäter 
gegen die BIIHU fefigefeßt. 


ebet. 


O Märiaı Mächtige und. gütige Jungfrau! 
Sey ſtezs unſre Hülfe in den Gefahren, unſer 
Troſt it den Leiden, unfre Stärke in den Ber: 
fuchusgen. Vorzüglich zeige dich gegen und in 
r ganzen Madıt und Güte, wenn wir auf 
N Todbette von den feurigen Pfeilen des hölfi- 








_ 
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fchen Drachen bedroht find. O Maria! Bitt für 
ung jeßt und in der Stunde unſers Abſterbens. 
Amen, | 


—— —— 


Dreizehnter Tag. 


Wallfahrt zu unſerer lieben Frau von 
Eswen in den Miederlanden, 


Die Stadt Löwen feiert jährlich in ber - 
Kollegialfirche des heiligen Petrus gu Ehren der 
göttlichen Mutter ein befonderes Felt, welches 
alle übrigen zu ihrer Berherrlichung eingefegten 
Fefte gleihfam in ein einziges zufammenfaßt. 
Der Urfprung bdeffelben ift folgender: ALS die 
Normänner, ein Friegerifches, heidnifches Volk im 
Jahre 891 die Stadt Löwen erobert und geplüns 
bert hatten, verbrannten fie zuletzt alle Kirchen, 
und ergoßen ſich von hier- aus gleich einem vers 
wäftenden Strome über ganz Flandern. Bald 
hatten die Einwohner der dt Löwen ihren 
Derluft erfegt, und fich .. neuen Angriffe 
biefer alles verheerenden barbarifchen Kriegshors_ 
den verfchanzt. Es mußte nun eine andere biu- 
tige Schlacht geliefert werden. Die * 
der Stadt Löwen, ihre Blicke vorzüglich auf Ma⸗ 
ria richtend und ihrem Schutze die ame Hat 
anvertrauend, kämpften jegt mit folchem Unges 
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ftüm und glüdlichem Erfolge, daß ſie die meiften 
Kormänner in Stüde hieben, ihre Anführer © i- 
gefroi und Gobefroi im Schlachtgewühle er- 
morbeten, und 16 Fahnen eroberten. Zum Anden- 
fen an diefen merkwürdigen Sieg wird jährlid, 
den erften Sonntag des Herbftmonats eine ſehr 
feierliche Prozeffion von der Stadt und der Uni- 
verfität Löwen gehalten. Das Bild der jungfräus 
lichen Mutter Gotted, welches in der Kollegials 
firche des heiligen Petrus verehrt wird, begann 
fchon feit mehr als 330 Jahren durch Wunder 
berühmt zu werden. 





Getrene Jungfrau! 
Bitt für uns. 


Betrachtung über die aufserordentliche 


—* Mariens. 
„r. Mariabewahrte die Gnade mit großer Treue, 


2. Maria war forgfältig beflifien, der Gnade 
mitzuwirken, 


/ 
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I. 


Maria bewahrte die Gnade mit großer 
Treue. - 


Es ift nicht genug, den Reichthum der Gnade, 
mit welchem Maria ſowohl für ſich ale für und |} 
erfüllt wurde, zu Fenitenz- wichtiger iſt's, zu wife 
fen, mit welcher Treue fie die: "empfangenen Gnas 
den bewahrte und wie fehr-fie auch in diefer Hins 
fiht verdient, allen Menfihen als herrlich leuch— 
tendes Mufter vorgeftellt zu; werden... Nichte, 
chriftliche Seele, bei diefer Betrachtung deine Blicke 
auf dein Inneres, welches jet mit schönen 
Tugenden geziert wäre, wenn bu van E Got 
tes beſſer bewahrt hätteft. 

Der Menſch ift gegen die göttfiche — ger | 
treu, wenn er fie mit Hochachtung annimmt, thr | 
ſich gelehrig unterwirft, fich nichts Gutes zueignet, | 

| 
1 






und fid, dankbar gegen Gott bezeigt, fey es für 
Das Gute, welches er mit feiner Gnade gethan, 
fey es für das, Böfe,. fo erde ſie vermieden. 
Auch muß der Menſch ber fich Wertönsgegen die 
Gnade beweifen will, : Die Einſprechungen des 
heiligen Geiſtes aufmerkſam beobachten md genau 
befolgen; er muß jede Beſchwerde, "diehfie ihm 
auferlegt, mit geneigtem Herzen tragen, und ſich 
bereitwillig zeigen, jedes Opfer, koſte es was es 
wolle, großmüthig auf den Altar zu legen. Solch' 


EZ 
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eine Treue beobachtete Maria in jeder Hinficht 
gegen die Gnade, Sie ift getreu auf den erflen 
Ruf der Gnade; denn fie weiht Gott bie Erfts 
Iinge ihres Herzens, und opfert fich ihm im Tem 
pel vollfommen auf. Sie ift getreu in Hinficht 
des unbedingten Gehorfams, den die Gnade von 
ihr zu verlangen fcheint; fie behält ſich nichts vor; 
fieh da, ruft fie, ih bin eine Magd des 
Herrn, mir gefchehe nad) deinem Worte! 
Sie ift getreu gegen das ganze Gefeß, welches 
einige Punfte enthielt, von deren Beobachtung fie 
vermöge ihrer Würde und außerordentlichen Ber 
ftimmung befreit war; vierzig Tage lang hält fie 
ſich vom Tempel entfernt, fie, die ein lebendiger 
Tempel Gottes geworden; fie unterwirft fid) dem 
Geſetze der Reinigung, file, die als reine, unbe— 
fleckte Jungfrau den Allerheiligften in ihrem 
Scyonfe empfangen und geboren hat. Sie if 
getreu gegen alle Abfichten der göttlichen Vor—⸗ 
fehung uber fie und ihr göttfiches Kind. Gott 
läßt ihr durch den heiligen Joſeph anfündigen, fie 
müfle fortziehen>"$urückkehren, ſich niederlaffen, 
„und fie gehascht, ‚ohne zu unterfuchen oder uns 
ruhig zu — — Die Verordnung des Himmels 
iſt für ſi 174 Ausfpruch der höchften Vernunft, und 
vollfonfener Gehorfam gilt bei ihr ale höchfte 
eig‘ heit. Sie ift Als Jungfrau, ald Gott ger 
heifidte Sungfrau ihrem Berfprechen fo getreu, 
daß felbft das Anerbieten einer gertlichen Mutter: 
10 * 
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haft ihren Entfchluß, ſtets als heilige Jungfrau | 
zu leben, nicht im geringften erfchüttern Tann, 
Wird fie von Gott dem heil. Zofeph als jung- 
fräulihe Braut anvertraut, fo beflagt fie ſich 
nicht und rechtfertigt ſich auch dann nicht, went 
menfhlihe NRüdfihten fie zur Entdeckung des 
größten aller göttlichen Geheimniffe aufzufodern 
ſchienen; fie hat feinen Auftrag, dieſes Geheims 
niß gu enthüllen und fchweiget daher. Iſt fie zur 
göttlichen Mutterfchaft erhoben, fo bleibt fie ftets 
den fchwerften Pflichten der Freundfchaft und 
Berwandtfchaft getreu; fie eilt, Elifabethen zu 
dienen. Als göttliche Mutter erfüllt fie ihre Pflich- 
ten getreu bis zu den Füßen des Kreuzes, wo fie 
alle Leiden und Befchimpfungen mit ihrem göft- 
lichen Sohne theilen will. Wie wahr nennt alfo 
die Kirche Maria eine getreue Jungfrau. 
Durchdringe nun mit dem Kichte der göttlie 
chen Gnade die Falten deines Herzens, chriftliche 
Seele, und forfche nad), wie du dich gegen bie 
‚göttlichen Einfprechungen benommen haft. Bift | 
Du eben fo gefinnt wie Marta, Iſt dein Betra- 
gen dem Betragen Mariend. ä nit Du Kift 
sielleicht in großen Dingen Gott getreu; biſt UN 
es aber auch.in denen, die du Hein ndunſt? Du 
beftrebft dich vielleicht, die Abfichten der A 
Vorſehung zu erfennen und anzubeten; alldin ents 
fprichft Du denfelben auch vorzüglich dann, wann 
fie deinen Neigungen und Abfichten entgegen find? 
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Du beobachteſt vielleicht das göttliche Geſetz übers 
haupt ziemlich genau; allein Läffeft du dich nicht 
von eiteln Vorwänden, 3. B. deines Standes, 
deiner Würde oder einer fchwächlichen Gefunpheit 
hinreißen, Teichtfinnig folche Pflichten zu verlegen, 
zu denen dich ein wahrhaft chriftliches Leben ver⸗ 
bindet? O wie felten ift die wahre Treue gegen 
die Gnade Gotted unter den Chriften! Wenn 
nun die Treue gegen die Außeren Pflichten fo fel- 
ten ift, was foll man von der inneren Treue fas 
gen? Wie viele Seelen leben fo in fich felbft 
zurücigezogen, das Herz vom Geräufche zeitlicher 
Dinge ſo abgewandt, daß fle die göttlichen Eins 
fprechungen ftetS bemerfen fönnen? Wie viele 
Menfchen bewahren das Herz fo rein, daß fie auch 

den fchwächften Funfen des göttlichen Gnadenlich- 
tes wahrnehmen und Gott geben, was er von 
ihnen fodert? Ach, es ift nur zu wahr, daß man 
ſich den irdifchen Neigungen zu fehr hingibt und, 
durch die Trugbilder der Eitelkeit bethört, dienach 
Dben ziehende Gnade kaum beobachtet, und daher 
den heiligen Geifprber an der Thüre unſers Her⸗ 
zens freundlich anflopft und Herberge verlangt, 
* häufig zurücweifet. Bei den meiften Menfchen 
muß Goͤtt fich des kräftigen Gebiffes und der 
Spornen bedienen, um fie zu leiten. O Maria! 
Laß ‚mich an deiner heiligen Gemüthsverfaffung 
Anthyeil nehmen, die göttlichen Einfprechungen auf> 
merffam anhören und denfelben freudig gehorchen. 
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IL. 


Maria wirfte der Gnade fo getreu mit, 
daß fie die Zahl derfelben zu einer für 
uns nicht zu ermeffenden Größe brachte. 


Sefus Chriftus ftelte und in dem fo ſchönen 
Sleichniffe von den Knechten mit fünf und zwei 
Talenten die wichtige Wahrheit vor Augen, daß 
jeder Ehrift, der eine Gnade gut benüßt, noch 
eine zweite dazu als Preis oder Belohnung ers 
halte, und daß diejenigen, diexfünf Gnaden ges 
treu anwenden, mit fünf anderen eben fo großen, 
ja noch weit größeren Gaben befchenft werben. ' 
Lege nun, chriftliche Seele, dieſen Ausfpruch der 
ewigen Weisheit ald Grund, um damit die Größe 
und Menge der über Maria wegen ihrer Treue 
ausgegoſſenen Gnaden zu beftimmen. Wer kann 

fie hinlänglich berechnen und den hohen Werth 
derfelben faffen? Niemand; wohl aber können 
wir in Hinficht der großen Verdienfte der übrigen 
Heiligen folgende Worte des heiligen Geiftes auf 
Maria anwenden: Die Töchter Sfraels has 
ben große Reihthümer angehäuft, Mas a 
ria hat fie alle übertroffen. *) Um Diefen 
Sat beffer zu verftehen, erinnere dich, daß die 
wirkliche Gnade in ihr der heiligenden. Gnade 
\ 


2) Sprüchw. XXXI, 9. 
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ſtets vollfommen angemeffen und daher auch grös 
Ber bei ihr als bei den übrigen Menfchen war; 
erinnere dich, daß fie Feine einzige von dieſen 
wirffichen, thätigen Gnaden vom Augenblide ihres 
Daſeyns bis auf den letzten Lebenshauch unbe- 
nüßt ließ, Welch’ unermefjene Schäße von Gna⸗ 
den! Erinnere dich ferner, daß Maria, ohne Ma- 
fel der Erbfünde empfangen, die traurigen Wir, 
fungen derfelben, d. i. die befländige Hinneigung 
zum Böfen und die Abneigung gegen das mit 
Anftrengung zu ermerbende Gute, nicht fühlte, 
Sie befolgte hiemit nicht nur ohne Widerwillen 
die Einſprechungen des heiligen Geiftes, fondern 
fühlte fich fogar aus Neigung zur Beachtung ders 
felben hingezogen. Sie verrichtete feine Hands 
lung, fey es eine äußere oder innere, eine erha- 
bene oder unbedeutende, die nicht auf der reinften, 
feurigften, vollfommenften Liebe hervorging. Selbft 
ihr Schlaf unterbrach nicht den Lauf ihrer Ber: 
dienſte; denn für fie find die Worte des Hohens 
liedes V, 2. niedergefchrieben: Sch fchlafe, 
aber mein Herjwacht; fo denft der heilige 
Ambroſi us. Veldh ein himmliſches Leben! Wie 
Fhr verdieneft du, wahrhaft hochbegnadigte 
Fungfram, : wegen bdiefen deinen bis an's Ende 
deiner . irdifchen Laufbahn zunehmenden Verdiens 
ften geliebt und gepriefen zu werden! Sch wüns 
fhe,dir von ganzem Herzen Glück zu deiner und 
unerreichbaren Höhe, zu ber du durch deine un⸗ 
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unterbrochene Treue gegen die gleich einem Strome 
über dich herabfließenden Gnaden erhoben wurs 
deft. Laß mich, o getreue Sungfrau, durd die 
Kraft deiner Fürfprache fühlen, wie glücklich ich 
bin, ein Diener einer folchen Kimigin und ein 
Kind einer fo großmüthigen Mutter zu ſeyn. 
Allein, welch’ ein fehmerzhaftes Gefühl be⸗ 
mächtigt fich meiner, wenn ich meine Untreue, 
meine Sorglofigfeit in genauer Anwendung ver 
mir anvertrauten Talente mit deiner unverleßten 
Treue, o Maria, vergleihe! Furcht und Angft 
befälft mich bei der Tebhaften Erinnerung an dag 
Schickfal des nachläßigen Knechtes, der fein: Tas 
Iente vergrabend vom Herrn ein boshafter Knecht 
genannt und in die Außerfien Finfterniffe gewor⸗ 
fen wurde, wo ewiges Heulen und Zähneflappern 
feyn wird. Iſt nicht das Schieffal dieſes Knech— 
te3 vielleicht mein Fünftiges Schickſal, oder was 
wird aus mir werden, wenn ich fortfahre, die mit 
dem Blute des Gottmenſchen erworbenen Gnaden 
zu verachten und gleichfam mit Füßen zu treten? 
Was für Strafen warten meiner? Gehe nicht 
diefen Augenblick, Herr Himmelseund der Erde, 
in’8 Gericht mit deinem untreuen Diener. Noch 
nie betrachtete ich die Gnade aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte; noch nie bedachte ich fo ernft wie jetst, 
daß ich durch jede empfangene Gnade eine ‚neue 
Verantwortung mir zuziehe, und daß du, o gütts 
liche Güte, eine fo ftrenge Rechenſchaft von allen 
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mir zugetheilten reichlichen Gaben fodern werdeft. 
Sch glaubte nur für meine Sünden wider beine 
göttlichen Gebote mich fürchten zu muſſen; und 
jegt muß ich einfehen, daß die mir von deiner 
Hand fo freigebig gefpendeten Gnaden fchwerer 
auf mir laften, als die offenbaren Berlegungen 
deiner Gebote, und daß die Nechenfchaft in eben 
dem Maaße zunimmt, als ich Gnaden erhalten 
habe. Was fol ich thun? Ich will mich zu der- 
jenigen wenden, die du, o göttlicher Richter, als 
huldvolle Fürfprecherin mir gegeben haft. Eile 
mir alfo zu Hülfe, o getreue Jungfrau; kräftige 
mic) fo, daß ich heute noch anfange, die began- 
gene Untreue abzubüßen, und von fünftigen Gna- 
den einen gewiffenhafteren Gebrauch zur. Ehre deis 
nes göttlichen Sohnes made. Don dir befhügt 
hoffe ich einftens die tröftlichen Worte Sefu 
Ehrifti zu hören: Wohlan, guter Knecht! 
Du bift im Kleinen getreu gewefen, geh' 
ein in die Freude deines Herrn. 


ww 


Befsiäte 


* en der Diener Mariens, bes 
kannt fh dem. Nomen - Servitenorden, 
wurde in Italien gegründet, und vom allgemeis 
nen. Konzilium zu Lyon im Jahre 1245 gutgeheis 
Ben. Der erfte Stifter dieſes Ordens war Mo— 
naldi, ein Kaufmann, der mit, ſechs andern Kauf⸗ 


— 
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maͤnnern, und einem Prieſter, welcher ſich mit 
ihnen vereinigte, die Kaufmannſchaft verließ und 
ſich auf den Berg Senario, vier Stunden von 
Florenz zurückzog. Dort lebten ſie in kleinen 
Zellen wie die Eremiten von Kamaldoli. Im 
Jahre 1239 erhielten ſie von dem Biſchofe zu Flo⸗ 
renz die Regel des heiligen Auguſtinus mit einem 
ſchwarzen Kleide, da ſie vorher grau bekleidet 
waren. Monaldi, welcher im Jahre 1251 zum 
General des Ordens ernannt wurde, gründete auf 
das Verlangen mehrerer frommer Perſonen ein 
fleines Klofter, nahe bei einer Pforte der Stadt 
Florenz, fammt einer Heinen Kapelle, welche uns 
ter dem Titel: Mariä VBerfündigung, eingeweiht 
ward. Etwa 15 Jahre nad) der Gründung diefes 
Ordens, begab fich der heilige Philippus Bes 
nitius, ein Florentiner, welcher furz vorher die 
Arzneiwiſſenſchaft zu Paris fludirt hatte, am Dons 
nerftage der Öfterlichen Woche in obengenannte Ka« 
yelle, um die heil. Meſſe anzuhören. Dort hörte 
er bei der Epiftel die Worte des heiligen Geiftes 
Iefen, welche er einftend dem heiligen Philippus, 
Diakon der Kirche zu Jerufalem, zugief. als er, 
den Wagen des Schakfämmererd der Königin 
Kandazes daherrollen fah: Schreite Vorwärts, 
und rüde näher zu diefem -Wagen.*) 
Diefe Worte machten auf Ihn einen um fo leb⸗ 





*) Apoftelg. vun, 29, 
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hafteren Eindrud, da er felbft Philippus hieß; 
er glaubte, fie feyen eine Einladung, fid) dem 
noch ziemlich; unbefannten Wagen, d. i. dem neuen 
Servitenorden .anzufajließen, und dort unter 
dem Schutze der Mutter Gottes zu leben. Er 
hielt diefen außerordentlihen Eindruck für eine 
fonderbare Einwirkung des heiligen Geiftes, die 
man nicht zurückweiſen dürfe; ein geheimnißvoller 
Traum, den er in der folgenden Nacht hatte, be- 
flätigte ihn in feinem Gedanken. Er ging alfo zu 
Monaldi hin, welcher feinen Bitten entfprechend 
ihn in der nämlichen Kapelle mit dem neuen Ors 
denskleide befleidete, und fpäter nadı dem Berge 
Senario zur Aushülfe in den Feldarbeiten 
fchicfte, weil Philipp nur. als Laienbruder aufges 
nommen und behandelt werden wollte. Allein die 
vortrefflichen Geiftesgaben und audgezeichneten - 
Tugenden diefes Mannes konnten nicht lange vers 
borgen bleiben; aus Gehorfam mußte er fi zum 
Priefter weihen laffen und. wurde wider feinen 
Willen im Jahre 1267 zum fünften Ordensgenes 
ral ernannt. Immer herrlicher offenbarte Gott 
„LU Demurh, Sieſes gegen die Gnade fo getreuen 

DOrdensmanned. Pabſt Klemens IV jtirbt, und 
die zu Biterbe verfammelten Kardinäle wollen den 
heiligen Philipp auf den apoftolifchen Stuhl ers 
heben. Der vemüthige Philipp aber zog fich mit 
einem feiner Orbensmänner fo lange in das Ins 
tere der Berge zurüd, bis Gregor X erwählt wor« 
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den war. Dann aus ſeiner Einöde gleich einem 
heiligen Johannes Baptiſta hervortretend, verfüns 
digte er das heilige Evangelium mit unglanbs 
lichem Erfolge in Stalien, Frankreich, Flandern, 
Friesland, Sachſen und Deutfchland; alles unters 
warf fih der Kraft des von ihm verfündigten 
göttlichen Wortes, weil er fich fletd der fo vieles 
von ihm fodernden Gnade getreu unterwarf. Als 
er das Abnehmen feiner Kräfte und das An- 
nähern des Todes fühlte, beficchte er zum Fetten 
Mal die von ihm weit verbreiteten Klöfter feines 
"Ordens; zu Todi angefommen, warf er fic vor 
dem Altare der heiligen Sungfrau nieder, empfahl 
ihr in heißem Gebete die wenigen Tage feines 
Lebens, und feinen Uebertritt in das Land ver 
Seligen, fprehend: Hier iſt der Ort meines 
Entfchlafens oder meiner Ruhe. Am Tage 
der Oktave der Himmelfahrt Marien ließ er ſich 
auf die Afche niederlegen, und feine Blicke auf 
das heilige Kruzifix heftend verfchied er felig im 
Herrn im Jahre 1285. Pabft Klemend X vers 
feste ihn unter die Zahl der Heiligen. 
x 


Gebe, —— — 


O Maria! Getreue Jungfrau! Deine ſtete 
Treue gegen Gottes Gnade erfüllt mich mit dem 
lebhafteſten Zutrauen, du werdeſt allen denjeni—⸗ 
gen, die dich anrufen und lieben, auch getreu bei⸗ 
ſtehen. Dir empfehle ich alſo voll der kindlichſten 
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Zuverficht meine guten Entjchlüffe, mein Seelens 
heil; unter deinem Schuge will ich der göttlichen _ 
Gnade genauer entfprechen, und deine Treue nad)» 
ahmen. Leite alle meine Schritte fo, daß ich 
ftandhaft bis an's Ende im Guten ausharren und 
die der Standhaftigfeit verfprochene Krone erhals 
ten möge. Amen. 


> nn mn 


Vierschnter Tag. 
Wallfahrt zu unserer Tieben Frau von 
Ephefus in Kleinafien. | 


Die Heiden verehrten im der durch morgens 
laͤndiſche Philofophie und Zauberlehre fo berühms 
ten Stadt Ephefus mit vorzüglicher Auszeichnung 
ein Gößenbild, Diana genannt. Diefe Göttin 
wurde von ihnen als die Ernährerin des Welt- 
als betrachtet, und deßwegen erwiefen fie ihr eine 
weit feierlichere Anbetung, als allen übrigen Gotts 
heiten des Heidenthums, Nun geht aber das; Licht 
bes Erangeliums durch ben heiligen Paulus über 

phejus auf, und es flürzen die Tempel und Als 
täre der Goͤtzen. Später erfcheinen bort ber hei⸗ 
lige Sohannes Evangeliit mit der heiligen Mutter 
Sefu- Chriſti. Maria flirbt in Epheſus, wie die 
Ueberlieferung fagt; denn Gottes unendliche Weiss. 
heit wollte, daß der Tempel.der Diana, biefer irrig 
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genannten Erhalterin oder Ernährerin des Weltalls, 
verbrannt, hingegegen dort ein prachtvoller Tem⸗ 
pel zur Ehre Mariens, die eine wahre Mutter 
des Lebens und der Gnade für alle Menfchen ift, 
aufgeführt werde, in welchem ihr Lob vorzüglich 
verfündigt, und die ihr von dem Irrlehrer Neftos 
rius geraubte Ehre einer Gotteögebärerin feierlich. 
durch das allgemeine Konzilium im Sahre 431 
bergeftellt werden ſollte. Diefer Tempel war 
nicht der ältefte, der zu Ephefus von den Chriften 
erbaut wurde; aber er war im Anfange des fünfs 
ten Sahrhunderts Die erzbifchöfliche Kirche und 
daher der größte und berühmtefle aller andern 
Tempel von Ephefus. Die vom heiligen Geifte 
geleiteten, zur Verdammung ber neftorianifchen 
Sserlehre verfammelten Bifchöfe bewundern felbft 
die weife Borfehung Gottes, daß ‚Neftorius in 
der nämlichen Stadt, wo die heilige Yung: 
frau und wahre Mutter Gottes mit os 
bannes, dem apoftolifhen Gottesgelehr: 
ten, lebte, zur Unterfuchung gezogen, verbammt 
und entfeht wurde. Diefe Kathedralfirche wird 
an verfchiedenen Orten in ben Aften her Rirchenz _ 
verfammlung zu Ephefus die Kirche bet beilis 
gen Maria genannt. Der Tag ihrer Ein 
weihung wurde am 22. oder 23. des Brachmo⸗ 
nats, ald dem vorzüglichiten unter allen übrigen 
zur Ehre Mariens gefeierten Feften gefeiert. Bon 
dem Zeitpunfte au, da borten die Irrlehre des 
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Neftorius verdammt worden, betrachtete man dies 
fen Tempel ſtets ald den Ort, von dem aus bie 
Verehrung der allerfeligften Tungfrau, wie aus 
einem Mittelpunfte, fidy immer mehr ausbreitete, 
ober beffer zu reden, wo die ſchon glühende An- 
dacht der damaligen Chriften zur Gottesmutter 
"neuen Zuwachs und Auffhwung erhielt. Gottes 
Abfichten wurden aber über diefe Stadt und die 
Kathedralkirche erfüllt. Untreue gegen Gott endet 
mit Abfall von Gott, und Abfall von Gott zieht 
Gottes Strafgerichte zu. Die Stadt und bie 
Einwohner ftelen in die Hände der Türfen. Die 
weltberühmte Stadt Ephefus ift nur noch ihrem 
frühern Namen nad) befannt. Welch’ furchtbare 
Gerichte Gottes! Wann wird das Licht Des 
Glaubens über die Bewohner diefer Gegend aufs - 
gehen und Maria als huldvolle Mutter von ihs 
nen anerkannt werben? 
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Spiegel der Gerechtigkeit! Siß 
Der Weisheit! 


Bitt für uns. 


Betrachtung über die höchfte Aehnlichkeit 
Mariens mit Jeſu. 


1. Maria iſt das vollendetſte Ebenbild Jeſu 
Ehrifti, und daher ein wahrer Spiegel der 
chriſtlichen Gerechtigkeit. 

2, Maria, ein Spiegel der Gerechtigkeit, wurbe 
eben deßhalb ein Sit der ewigen Weisheit. 


.TL 


Marta ift Bas vollfommenfte Ebenbild 
Sefu Chriſti und daher ein wahrer Spies 
gel der Geredtigfeit. 


Jede Seele muß ſich beftreben, die Züge Sefu 
Chriſti in ſich auszudrücken oder Sefu Ehrifto ähn- 
lich zu werden; denn nach der Lehre des heiligen 
Paulus find alle, melde —— Te 
Alfwiffenheit als fünftige Bürger des ‘Himmels 
erkannte, auserfehen, dem Bilde Jeſu Ehrifti aͤhn⸗ 
lich zu werden. 7) Der Menfch wird dem Bilde 


— — — 


*) Röm. VIII, 27. 
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Jeſu Ehrifti aͤhnlich, wenn er deffen Tugenden 
nachahmt und nachher an deſſen Herrlichkeit Anz 
teil nimmt. Betrachte nun, chriftliche Seele, die 
hohe Aehnlichkeit Mariens mit Sefu und zwar: 
‚a. in Hinficht ihrer Vorzüge; 
b. in Hinfict ihrer Tugenden. 


ds 


Der heilige. Sohannes Damaszenus 
macht die richtige Bemerkung, daß, gleichwie ges 
ringere Wunder zu dem größten aller Wunder 
vorbereiten mußten, fo auch die Vorzüge Mariens 
die Geheimniffe des menfchgewordenen Sohnes 
Gottes. vorbilden und ankundigen follten. Der. 
Erlöfer folte aus einer Jungfrau geboren werden, 
und Maria aus einer Mutter, die lange Zeit un- 
fruchtbar blieb, und nicht fo fehr nach dem Ger 
fege der Natur, als vielmehr durch die Kraft 
ihres anhaltenden Gebetes von dem Allerhöchften 
gefegnet wurde, Die heilige Frucht, welde 
aus Maria entfpyrießen foll, wird der 
Sohn Gottes genannt werden. *) Die ges 

venedeug, Füng au, fo Anna gebiert, wird Muts 
ter Gotte® genannt werden. Kaum geboren, wird 
Sefus von feiner Mutter im Tempel dargeftellt 
werben, und dadurch auf fein Opfer am Kreuze 





“uf, IE 
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hindeuten; Maria wird von ihren Eltern in ihrer 
früheften Zugend in den Tempel geführt werden 
und dort ihre Seele und ihren Leib durch das 
Gelübde der Sungfraufchaft als ein vollfommenes 
Opfer dem allerheiligften Gott darbringen. Jeſus 
wird den DBefuch der Weifen aus Morgenland 
annehmen, um ihnen feine Gnaden reichlich mits 
zutheilen. Maria wird Eliſabeth befuchen, um 
ihr Gottes Gaben in höherm Maaße zu bringen. 
Jeſus Ehriftus wird an's Kreuz genagelt werden; 
Jeruſalem wird aber auch fehen, wie feit Maria 
ſich an das Kreuz ihres göttlichen Sohnes hält 
und nicht weichet von demfelben. Wenn das Herz 
Jeſu durch eine Lanze fol geöffnet werden, fo 
wird das Schwert des Schmerzens das Herz 
Mariens durchbohren. Wenn Jeſus vom Grabe 
erwedt triumphirend über alle Himmel erhöht 
wird, fo wird Maria durch die Kraft Gottes aus 
bem Grabe glorreich aufftehen, um zur Rechten 
ihres göttlichen Sohnes erhöht zu werben. 

Stets war die heilige Kirche bemühet, diefe 
Aehnlichkeit Mariens mit ihrem Sohne hervorzus 
heben und zu ehren; fie trachtete, die, aufaefunde- 
nen Züge diefer Aehnlichkeit durch defondFe Feſte 
welche dieſelben ausdrücken, auch den Gläubigen 
zur Verehrung darzuſtellen. So feiert fle dag Feſt der 
Empfängniß Mariens und das Feft der Menfchs 
werbung des ewigen Wortes, die Geburt Jeſu und 
bie Geburt Mariens, die Aufopferung oder Dars 
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bringung des Erlöfers und die Opferung Marieng, 
ven Gharfreitag ald den Gebädhtnißtag Des Reis 
dens des Gottmenfchen und das Leiden der jungs 
fräufichen Mutter, die Auffahrt des auferftandes 
nen Erlöfers und die Himmelfahrt der Mutter 
des Lebens, das Felt des Namens Jeſu und dee 
Namens Mariä, das Feft des Herzens Jeſu und 
des Herzens Mariä. Diefe für Maria fo glore 
reiche Aehnlichkeit Fannft du, o Chrift, in bir 
nicht hervorbringen; fie ift ein ausſchließliches 
Borrecht der jungfräulichen Gotteömutter, weldje 
von Gott auch in diefer Hinfiht vor allen Aus⸗ 
erwählten ausgezeichnet ſeyn follte; allein follen 
diefe Vorzüge Mariend dich nicht mit höherer Ach⸗ 
tung und Liebe gegen ſie erfüllen? Kannſt du 
nicht auf irgend eine Art daran Theil nehmen? 
Sollſt du dich nicht beſtreben, dich an jenen Feſt⸗ 
tagen, welche dir die Aehnlichkeit der Geheimniſſe 
des Lebens Mariä mit den Geheimniſſen des Er⸗ 
loͤſers zu Gemüthe führen, der Berdienfte und der 
Kürfprache Mariend würdiger zu machen? Sollſt 
du dich nicht an eben dieſen Felltagen vorzüglich 
„erinngen... 08, der Sohn Gottes in bir geboren 
werben, ſeben und auferſtehen ſoll? Stehen dir 
die heiligen Sakramente, durch welche dieſes gött⸗ 
liche Leben in deine Seele kommt, nicht ſtets zu 
Gebote? Kannſt du nicht an eben dieſen Feſten 
deiner Seele feſt einprägen, daß ein kindliches 
Zutrauen zu Maria eines ber ficheriten Unters 
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yfande deiner feligen Borherbeftimmung und alfo 
auch der Aehnlichkeit mit Jeſu Ehrifto iſt? 


b. 


Allein, welch' eine weit heilfamere Belehrung 
verfchafft dir, chriftliche Seele, eine ernfthaftere 
Aufmerkſamkeit auf die Tugenden Mariens! Denn 
vorzüglich in diefer Beziehung ift fie ein Spiegel 
der Gerechtigkeit. Betrachte Maria zu Bethlehem, 
zu Nazareth, auf dem SKalvarienberge. Welch' 
eine vollfommene Sleichförmigkeit ihrer Gefinnun- 
gen und Handlumgen mit jenen ihres göttlichen 
Sohnes! Sie ift, wie Jeſus, fanft und demüthig 
von. Herzen, witleidig und liebevoll, vollkommen 
gehorfant und in den Willen Gotted ergeben: 
Ihr Eifer für Gottes Ehre erlifcht nie, noch wird 
ihre Liebe gegen die Menfchen müde. Die Tu 
genden der größten Heiligen waren von Anfang 
fhwach und unvollfommen; wuchfen fie fpäter in 
kurzer Zeit zu einer erflaunungswärdigen Höhe 
heran, fo Eonnten fie dennoch durch eine unvorges 
fehene Berfuchung, oder durch irgend einen andern 


Zufall zertrummert werden; di den Ma: 
riens hingegen waren in ihrer Quelle kiner, in 
ber Größe erhabener und vermöge einer befondern 


Gnade Gottes ungerftörbar. So weit der Glanz 
ber Sonne den Glanz der Sterne übertrifft, fo 
weit übertrifft Maria die übrigen Heiligen durch 
ben Glanz ihrer Tugenden. Die heilige Seele 
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Mariens ſchwebe dir alfo öfters vor Augen, weil 
fie durch die Strahlen ihrer Tugend weit mehr 
als der Anblick des Beifpield der übrigen Heili— 
gen geeignet ift, die Finfternifle deines Verſtandes 

- zu: erleuchten und dein Herz zu demüthigen. 
Strenge dich an, dein Gemüth von jeder unor- 
dentlicdhen Neigung zu reinigen, um fo dem gütte 
fichen Urbilde, Sefu Chrifto, und deflen vellfom» 
menften Ebenbilde, d. i. Marien, ähnlich zu wer- 
den, Se mehr du dich bemüheft, dein Herz von 
allen irdifchen Gegenftänden abzuziehen, deſto 
fchöner wirft du Gott und Maria finden; je fchö- 
ner du fie aber findeft, deſto mehr wirft bu Did) 
bemühen, vie Flecken deines Gewiſſens audzus 
tigen und ed ganz nad den höchſten Muftern, 
die da find Jeſus Chriftus und Maria, zu bes 
arbeiten. 


N. 
Maria wurde ald Spiegel der Gerech— 


tigfeit auch ein Sitz der ewigen 
| Meisheit. _ 


ne — 
= Wehn die Seele des Menſchen heilig, rein 
‚and unſchuldig iſt, fo hat Gott ein Wohlgefallen 
an ihr und er findet ſein Vergnügen, in ihr zu 
wohnen. Gott wird alſo in der Seele Mariens 
feinen Thron aufſchlagen. Der Thron Salomons, 
welcher in der heiligen Schrift als ein Meifter- 


Bo 
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werk befchrieben wird, war ganz von Elfenbein 
und Gold. Welch‘ ein fchönes Sinnbild der uns 
befchreiblichen Herrlichfeit der Seele Marien, in 
welcher der König der Könige, die unerfchaffene 
Weisheit, feine Schätze niederlegen- und feine 
Macht ausbreiten Fonnte! Welch” bewunderungs⸗ 
wärdige Früchte wird er in ihr hervorbringen! 
Die erſte Wirfung der Gegenwart der ewigen 
Weisheit befteht in der außerordentlichen Erleudy- 
tung ihres Verftandes über die VBollfommenheiten 
Gottes und den erbarmungsvollen Plan, das 
menfchliche Gefchlecht durch einen Gottmenfchen 
zu retten und zu einer höhern Größe zu erheben 
als jene war, von welcher der Neid des höllifchen 
Fürften es herunterftürzte. Sie wird als hocher- 
leuchtete Seele ihr Leben vorzüglich mit Betrach— 
tung der göttlichen Geheimniffe zubringen. Hins 
geriffen von der Schönheit Gotted und deſſen 
unermeßlichen Größe, findet fie die irdifchen Freu— 
ben diefer Welt voll Bitterfeit, und den Aufent« 
halt auf diefem Erdboden als einen wahren Bers 
bannungsort; alles, was nicht von Gott kommt 


oder zu Gott führt, hat für —— 
Gott iſt ihr Alles; ſie hat keine andere Begierde, 
als ihm allein zu gefallen, an ihn zu denken, ſeine 
Stimme zu vernehmen, ihn zu ſchauen. 
Sieh da, chriſtliche Seele, die vortrefflichen 
‚Güter, welche die ewige Weisheit mittheilt. Die 
Gottesfurht und die Beobadhtung der 
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göttlichen Gebote macht den ganzen Mens 
fhen aus. *) Wie glücfich ift derjenige, fagt 
das Buch der Nachfolge Jeſu Chrifti, welchen bie 
ewige Wahrheit felbft belehrt, und zwar nicht 
durch Sinnbilder, noch durch Worte, fondern das 
durch, daß fie fich ihm fo offenbart, wie fie ift! 
Strebft du nach diefer höchften und allein befelis 
genden Wiffenfhaft? Bemühſt du dich, wie ein⸗ 
ftend Salomon, fie zu erhalten, um ihrer Reichs 
thümer theilhaftig zu werden? Du befigeft viel 
Teicht viele menfchliche Wiffenfchaften; ıft es aber 
nicht wahr, daß eine Wiffenfchaft, die den Mens 
ſchen nicht befjer macht, nicht nur eine eitle, fon» 
bern auch eine gefährliche, ja verderbliche Wiffen- 
fchaft it? Ah! Wie viele richten fi Durch 
unermüdetes Streben in Ergründung irdifcher Ges 
genftände und der Geheimniffe der Natur- zum 
Grund, weil fie den Schöpfer aller Weſen“dak⸗ 
über vergeffen, ihm nicht dienen! Wahrhaft täus 
fendmal glücklicher ift ein Bauer, der Gott in 
feiner Einfalt dient, als ein hochfahrender Welts 
weiſer, welcher fiets den Lauf der Geftirne berech— 
nend feines Heiligung vergipt. **) Dielleicht wirft 
du, chriſthiche Seele, dein ſorgloſes Benehmen das 
Durch zu rechtfertigen fuchen, daß du behaupteft, 
Maria fey mit außerordentlich großen und vielen 


2) Pred. XII, 13. 
**) I. Buch der Nachfolge Jeſu Ehrifti, 


Gnaden bereichert und dadurch zur Liebe göttlis 
cher Dinge gleihfam hingeriffen worden. Sa, 
Maria als Mutter des einft in ihr wohnenden 
Gottmenfchen und als - treue Gefährtin während 
feinem 33jährigen Leben wurde außerordentlich 
begnabigt. Allein empfängft denn du Das einge, 
fleifchte Wort Gottes nicht auch durch Die heilige 
Kommunion, in welcher es mit dir innigft vers 
eint zu werden wünfct? Wird der Sohn Gottes 
dir in diefem Saframente der Liebe nicht auch 
die reichlichiten Gaben und hohen Erleuchtungen 
» zukommen laffen, wenn Du ihn demüthig darum 
bitteft und nachher den Einwirfungen der Gnabe 
nicht widerfirebt? Nur zu fehr bedarfft Du der 
bimmlifchen Weisheit, der tiefen Erfenntniß gött- 
licher Dinge, um jene Weisheit, welche vom hei» 
Sigen Geifte die menfhlidhe, fleifchliche, 
irdifche, thierifche, teuflifche Weisheit ge 
nannt wird, zu fliehen. Diefe menfhlide 
Meisheit hat fih dann einer Seele bemädhtigt, 
wenn fie die furchtbaren Gerichte Gottes nur als 
leere Schredbilder zu betrachten anfängt, oder 
menn fie um irdifcher Seligfeit willen die Tugend 
aufopfert, oder wenn fie unter nichtigen Vorwan⸗ 
den 3. B. der Gefundheit, des menfchlichen Ans 
feheng, des jebigen Zeitgeiftes, einer beſſer erleuch⸗ 
teten Vernunft, ſich Leichtfinnig vom Wege der 
Tugend abführen Täßt, den Dienft der gottlofen 
Welt dem Dienft Gottes vorzieht, die ernfte Sit- 
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tenlehre des Evangeliums nach den vorherrfchen- 
den Ideen modelt, oder wohl gar die Grundfäge 
der Welt mit den Lehren des Chriftenthums in 
Bereinigung bringen will. Sollteſt du vielleicht 
eine Hinneigung zu diefer von Gott verworfenen 
Weisheit fühlen, fo flehe alle Tage von ganzem 
Herzen mit dem Verfaſſer des Buches der Weiss 
heit: Schenfe mir, o mein Gott, jene 
Weisheit, die bei dir iſt, auf Deinem 
Throne fißt, und verdränge mich nicht 
aus der Zahl deiner Kinder 9 Wende 
dich Findlih zu Maria, in welcher die ewige 
Weisheit ruhte, fie möge dich die erfte und vors 
theilhaftefte aller Wiffenfchaften, die Erfenntnig 
Gottes, eine tiefe, lebendige Erfenntniß der heilis 
gen Religion lehren, und dich vor jeder Sünde 
bewahren, damit die ewige Weisheit in dein Herz 
einfehren, und in felbem bleiben möge, 


Gefchichte, 


Jedes Große hat gewöhnlich einen Fleinen, 
faum bemerfbaren Anfang. So verhält es fich 
auch "mit, jener Kongregation oder Bruderfchaft 
der heiligen Sungfrau, melche im Jahre 1584 zu 
Rom in der Kirche Sefu errichtet, und vom Pabfte 
Gregor XIII unter dem Titel: Kongregation 


*) Meish. IX, 4. 
„„Morianifche Maiandacht. 11 
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der Verkündigung Mariä beſtätigt wurde. 
Dieſe Kongregation, welche der Grund faſt aller 
nun in der chriſtlichen Kirche errichteten Bruder⸗ 
ſchaften iſt, und einen höchſt wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf die Jugend ausübte, verdankt ihren Urs 
fprung dem Eifer eines jungen Priefterd aus dem 
Drden der Sefuiten. Aufgeftellt als Lehrer vieler 
Sünglinge, bemühte er ſich vorzüglih, auf ihr 
Herz einzumwirfen, und nebft den gewöhnlichen 
Wiſſenſchaften fie die wichtigfte aller Wiffenfchafz 
ten: die Wiffenfhaft des Heils zu Ich 
ren. Zu diefem Endzwede wählte er diejenigen 
aus, welche ein geregelteres Leben führten und 
der Tugend fich befliffen, ließ fie täglich amı Abend 
zufammenfommen, wo ein gutes Buch vorgelefen 
und zweckmäßige Betrachtungen darüber angeftellt 
wurden, Am Sonntage verfammelten fie fi am 
Morgen, um verfchievenen geiftlichen Webungen 
obzuliegen, und Abends beteten fie mit einander 
die Vesper und den Rofenfranz. Bald zeichneten 
fie fih durch ihren mufterhaften Wandel aus; 
und als ihre Anzahl auf 70 geftiegen, wurden ſie 
zur Beobachtung gewiffer Regeln, und Gtatute 
eingeladen, um dadurch eine gewiffe Ordnung und 
Ginförmigfeit in ihrem Benehmen hinſichtlich des 
öftern Empfangs der heiligen Sakramente, des 
Gebetes und anderer geiſtlicher Uebungen einzu—⸗ 
führen. Durch ſolche Kongregationen, die bald 
in andern Kollegien errichtet wurden, erſtarkten 


Maria zu Ephefus. 243 


die Sünglinge in der Gottesfurcht; in Furzer Zeit 
entftand eine gewiſſe Nacheiferung zum Guten uns 
ter den Schülern und eine gänzliche Erneuerung 
der Sugend; Frömmigkeit und Liebe zur Religion, 
treue Beobachtung der Pflichten blühten fichtbar 
auf. Eben diefe Kongregationen find ed, durch 
welche die hochwürdigen Väter Sefuiten fo mäch- 
tig auf die fromme Erziehung der Jugend ein 
wirfen, und alle andere Snftitute übertreffen. Wo 
nur immer diefe Kongregationen eingeführt wurs 
den, blühten bald Tugend und Gottesfurdt. 


Gebet, 


D Maria! Du vollfommenftes aller Ge⸗ 
fhöpfe, und getroffenftes Ebenbild Jeſu Ehrifti! 
Erwerbe mir die Gnade, deine Tugenden fo zu 
betrachten, daß ich mit allem Eifer beginne, fie 
nachzuahmen, damit Jeſus Chriftug, wenn er mich 
dir Ahnlich findet, mid) an feiner Herrlichkeit Ans 
theil nehmen Laffen möge. Amen. 
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Wallfahrt zu unſerer lieben Frau von 
Eieſſe in Fraukreich. 


Dieſer Wallfahrtsort iſt in der Pikardie ge⸗ 
legen und entſtand im Anfange des zwölften 
Jahrhunderts. Die Kirche von der Mutter Got: 
tes iſt in der ganzen chriftlichen Welt berühmt, 
und das darin aufgeftellte Bild der heiligen Jungs 
frau wird von allen Pilgern als ein Gegenftand 
hoher Verehrung ‚betrachtet. So ſehr auch fremde 
Nationen mit Achtung auf diefes Heiligthum hins 
blien, fo wird es doch den Franzoſen ftets fon- 
berbar theuer ſeyn; denn die Geburt Lud» 
wigs XII und jene Ludwigs XIV ifi eine Wir- 
fung des. Vertrauens, fo deren Fönigliche Mütter 
zu Maria von Kieffe hatten. Auch der jeige 
Herzog von Bordeaur, Heinrich V, Prätendent 
ber franzöftfchen Krone, verdankt feine Geburt 
einem Gelübde, welches feine erhabene Mutter, die 
Herzogin von Berry, vol des Zutraueng auf die 
zu Lieſſe fich fo huldvoll erweifende Himmelst sfönts 
gin, machte und es wirklich dur ihre Anmefen- 
heit in Lieffe erfüllte. Franz, König von Frank 
veich, befuchte Diefes Heiligthum jährlich, einmal; 
beßwegen bauten die Herren von Marchais dort 
ein Schloß, um ihn feinem Stande gemäß aufzus 


— 
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nehmen. Das Schloß eriftirt jest noch, und 
diente auch der Herzogin von is zum Auf⸗ 
engalte 





Urſache unſerer Freude! 
Bitt für uns, 





Betrachtung über Maria, in fo fern fie der 
Grund unferer Freude ift. 


Maria iſt eine wahre Urſache unferer, Freude 


4. weil fie und das göttliche Licht gebracht; 
2. weil fle und: den göttlichen Frieden gegeben. 


I. 


Maria ift die Urſache unferer Freude, 
weil fie uns das göttliche Licht 
gebradt hat. 


Als. der alte blinde: Tobiad von dem ihm 
unbefannten Erzengel Raphael mit folgenden 
Worten begrüßt wurde: Mögeft du immer 
Freude haben; antwortete er ihn: Wie 
werdeich fröhlich feyn können, da ich in 
dendFinfterniffen bin und das Licht Des 


— 
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Himmels nicht fehe? 9  Körperlihe Bfind- 
heit wurde vom alten Tobias ald eined der größ- 
ten zeitlichen Uebel betrachtet ; dennoch ift fie nur 
ein ſchwaches Sinnbild jener geiftigen Blindheit, 
in welche Eva fich felbft und alle ihre Nachfom: 
men durch ihren Ungehorfam und Unglauben flürzte. 
Welch' ein Unglüd ift es nicht, fo blind jeyn, 
daß man Gott, feine Eigenfchaften, die Beſtim⸗ 
mung der Seele, die höchften und heiligiten Pflich- 
ten nicht mehr Fennt, alles anbetet, ausgenommen 
denjenigen, der aller Wefen Schöpfer ift, allen 
Gegenftänden dienet, ausgenommen demjenigen, 
vor dem alle Welten nur Staub find. Dies ift 
die Blindheit, in welche die Sünde ber erften El; 
tern die Menfchen flürzte; eine noch weit gröbere, 
fehändlichere Blindheit war bie Blindheit des 
menfchlichen Gefchlechts zur Zeit, als die Sonne 
der Gerechtigkeit bald erfcheinen follte. Der Pros 
phet Iſaias ftellt das menſchliche Gefchlecht als 
einen franfhaften Menfchen dar, welchem die Fin⸗ 
fterniffe der langen, fchlaflofen Nacht unerträglid; 
find, und der unaufhörlich nach dem Erfcheinen 
der Morgenröthe fich fehnt, die Stunden gleichſam 
zählt und fragt: Wo find wir? Hat die Naht 
bald ein Ende? ‚Werben wir den heitern Morgen 
bald anbrechen fehen? Hat fich noch fein Schim- 
mer der anrücenden Morgenröthe gezeigt? Ja, 





. 
r 


*) Tod, IV, 12. 
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o chriftliche Seele, die herrliche Morgenröthe, 
welche das Ende der Sünde, den Anfang des 
Tags und der Gnade anfündigt, erhebt fich durch 
das Erfcheinen Mariens auf der Erde Maria 
ift geboren; fie ift das gefegnete Gefchöpf, wel- 
ches und denjenigen gebären fol, der das Licht 
der Welt ift und in deffen Lichtesglanze alle Völ⸗ 
fer wandeln werden; deßwegen wird fie die Urs 
fache unferer Freude genannt. Allein, betrachteft 
du den Sohn Gottes und Mariens als dein wahe' 
res Licht, welches alle Finfterniffe des Verſtandes 
zerſtreut? Legſt du auch wohl das heilige Evan⸗ 
gelium ald den Grund deiner Urtheile und Hands 
lungen? Iſt e8 denn nicht ewig wahr, was ber 
Sohn Gottes fagte: Wer mir folgt, wants 
delt nihfi ben Siniterniffen, fondern 
wird ba des Lebens haben? Y Mie 
welcher Freude denkſt du an die erhabenen und 
troftvollen Kehren des Chriftentbums? Sind fie 
dir lieber ald Gold und Silber, nad) dem man 
mit fo vieler Mühe forfcher? Findeft du ffe 
wirklich füßer und angenehmer als Honig, wie 
der Pfalmift ſich ausdrückt? Sieh, alle dieſe Vor⸗ 
theile gewährt dir das Erfcheinen Sefu Ehrifti; 
Sefus Chriftus wurde dir aber durch Maria ges 
geben; mit vollem Rechte Fannft du fie alfo die 
Urfache deiner Freude nennen, Sollteit du aber 


— en, VII, 12. 
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durch Sünden, lange anhaltende böfe Gewohnhei⸗ 
“ ten dir einen Edel an Gott, feiner Lehre und den 
göttlichen Gnadenmitteln zugezogen und fchon an⸗ 
gefangen haben, den Weg der Tugend nicht ale 
- den einzig glücklichen zu betrachten, fo blicke auf 
zu Maria; fie wird fi dir als den beglückenden 
Morgenftern zu erfennen geben, durch ihre Für- 
fprache dich den Dichten Finfterniffen der Sünde 
entreißen, dir die Zugend in ihrer Liebenswürdig⸗ 
feit zeigen, und wenn du mit Gott wiederum vers 
föhnt bift, vor der Sünde bewahren und zu immer 
höherer Gerechtigfeit führen. Auf folche Weiſe 
wird Maria für die Menfchen in doppelter Hin- 
fit die Urfache ihrer Freude. Rufe Maria täg- 
lich an, chriftliche Seele, daß du feft in dem 


Geſetze Gottes wandelft und in Rind des 
Lichtes feyn mögeft; re die 
‚ Gebote Gottes erfüllt, wandelt im Kichte, ift ein 
Kind des Lichtes. Biſt du von vielen Gefahren 
umrungen, von- vielen Verfuchungen bedroht, fo 
rufe: Bleibe bei ung, Maria, denn es will Abend 
werden und der Tag neigt fich ſchon. Ihr Beis 
fpiel dient dir als Leuchte, wie du wandeln ſollſt; 
ihre Fürfprache fräftigt dich, daß du von dem 
anerkannten Wege der Gerechtigkeit nicht ab- 
weicheft. 
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.. rn I. 
Maria, ift die Urfade unferer Freude, 
weil fie ung ben Frieden gegeben hat. 


Jeſus Chriſtus iſt und wird vom heiligen 
Geifte unfer Friede genannt, weil er durch 
feinen Tod die Scheidemand zwiſchen dem Hims 


- mel und der fündigen Erde aufhob, ung mit dem 


himmliſchen Vater verföhnte und uns alle Mittel 
erwarb, wodurch: der göttliche Friede in unfer 
Herz einfehren kann. Sefus Chriftus ift es alfo, , 


der durch fein Blut den Frieden zwifchen Gott 


© 


und den Menfchen wieder herfiellte; nichts deſto 
weniger ift Maria für ung die Königin des Fries 
dens, die Mutter des Friedens, weil fie den Fries 
den dadurch auf die Welt brachte, daß fie den» 
jenigen gebar, welcher Himmel und Erde in 
feinem Blute verſöhnen follte 9 Der 
göttliche Friede, der Friede eines mit Gott aus⸗ 
gefühnten Gewiſſens ift fo groß, daß er, wie ein 
heiliger Paulus fagt, von feinem menfchlis 
hen Verſtande begriffen und erflärt 
werben kann. *) Willſt du aber die Größe . 
dieſes Friedens billig — F— wende dich an 
Maria. 





*) Koloſſer I, 20. 
hilipper IV, 17. 
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| Wo ein offenbarer Krieg angekündigt ift, 

flieht jedes Glück; wenn der Menfc fi) wagt, 
gegen Gott zu fündigen, Fündigt er ihm feine Uns 
abhängigfeit an, erklärt fich gegen ihn und volls 
endet auf folche Weife fein ganzes Unglüd, indem 
er Gott zu feinem. Feinde macht. Wer aber 
hat Gott je widerftanden und Friede ges 
funden, fragt Sob? *) Soll aljo der fündhafte 
Menſch den vollfommenen Frieden erhalten, fo 
muß die Feindfchaft zwifchen Gott und ihm. ganz- 
Iich aufgehoben, und er mit. der größten Zuver⸗ 
ſicht fi zu Gott ald zu feinem Vater wenden 
fonnen. Diefes hohe Glück des menfihlichen Ges 
fchlechts fah der heilige Zacharias voraus, da er 
in feinem erhabenen Lobgeſange voll des heiligen 
Geiftes den Meſſias ankommen fieht, wie er -nicht 
nur diejenigen, die in den Finfterniffen 
find, erleuchtet, fondern auch deren 
Schritte auf die Bahn des Friedens len— 
tet. **) Mit welch’ einer Freude foll der gläus. 
bige Chrift nicht an jenen Augenblick denfen, in 
welhem die Mutter des Erlöfers empfangen 
wurde! Ihre unbefleckte Empfängniß ift ihm ein: 
Unterpfand, Daß Gott die in der Erbſünde empfange⸗ 
nen Menſchen von der Schuld und Strafe befreien, 
ſie als ein reines und unſchuldiges Geſchlecht herz: 





H Job IXx, 4. ee 
**) Sur, 1. a Er 
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fielen, zu feinen Kindern machen werde, Welch’ 
eine Wohlthat, von der Sünde befreit feyn! Die 
Sünde ift des Menfchen größter Feind, ſetzt ihn 
in einen ewigen Krieg mit ſich ſelbſt. Nimmer 
Iaffen ihn. die Gewiſſensbiſſe ruhen, fondern vers 
bittern ihm auch die unfchuldigiien Vergnügungen 
des Lebens. Nimmer fagen die einmal befolgten 
Leidenichaften: Es ift genug; fondern fie treis 
ben ihn immer weiter zu Befriedigung neuer, 
Lüfte, welche dem Herzen eben fo viele gefährliche 
Wunden fchlagen, fo oft ihnen der Menfch wills 
fahret. Nimmer tröftet ihn der Gedanfe an Gott, 
an ven Himmel und an alle die herrlichen Vers 
heißungen des Chriſtenthums. Der fündige Menfch 
wird fich fekbft zur Laft, kann ſich felbft nicht 
mehr ertragen. Welch’ ein peinlicher Zuftand! 
Ein Zuftand, welcher vom heiligen Geifte mit fol⸗ 
genden Worten befchrieben wird: Die Mens 
fhen haben ſich vom rechten Pfade abge 
wandt, überall Unglüd und Schmerzen 
gefunden, und den Weg des Friedens 
nicht erfannt. *) Deßmwegen fagt er auch an 
einem „andern Orte; Zrübfal und Elend 
kommt über — ——— die das Böſe 
thut. Mi 
Wie ganz anders verhält ed fich mit einem 
wahrhaften: Chriften, der Gott. aufrichtig. zu ger 





*) Köm, III. 1 


* 
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fallen ſtrebt! Man mag feine Gedanken, oder 
feine Neigungen, oder feine Begierben in Betracht 
ziehen, fo ift er mit folch’ einer Ruhe und Freude 
erfüllt, daß feine Seele nach dem Ausdrucke deg 
heiligen Geiftes einem beftändigen Gaftmahle 
verglichen werden fann. Wie glücklich fühlt er 
fi) in feinem Findlichen Umgange mit Gott, dener 
Viebt und von dem er entgegengeliebt wird! Welch? 
eine Freude überfirömt fein Herz, fo er gewürdigt 
wird, mit feinem Schöpfer im hochheiligen Sakra⸗ 
mente des Altard ſich zu vereinigen! Mit wel- 
cher Begierde empfängt er den göttlichen Unter: 
richt, wodurch feine Seele genährt, geftärft, erhei- 
tert und über alles Trdifche erhoben wird! Koms 
men Kreuz und Leiden über ihn, fo Fönnen fie 
ihn wohl prüfen, nicht aber feine Standhaftigfeit 
erfhüttern, oder den Frieden feines Gewiffens 
ſtören; denn Alles, fo verfichert ihn der heilige 
Geift, wird von Gott zu feinem Heile ge: 
Teitet werden! *) Alle Zeiten, alle Schickſale 
werden für ihn ein wahrer Gewinn, Urfache höhe: 
rer Geligfeit. Erkennſt du dich, chriſtliche Seele, 
an diefem fchönen Gemälde? Haſt du wenigſtens 
einige Züge davon? MWünfchteft du nicht recht 
bald felbft zu erfahren, wie nur wahre Gottedr 
furcht den höchiten Frieden 'gewährt?: Wenn du 
dieſen innerlichen, höchſt feligen Frieden fühlen 





er 
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willſt, fo mußt du dich-auf manchen harten Kampf 
gegen die böfen Neigungen, auf: manches großmits: 
thige Opfer gefaßt machen, gleichwie der Befiger 
einer ftattlichen Burg nur dann in großer Ruhe 
und Freude leben kann, wenn er das Heer der 
Belagerer entweder gänzlich überwunden, oder bie 
Burg den feindlichen Angriffen völlig unzugänglich 
gemacht hat. Großmüthige Seelen waren und 
werden immer von Gott vorzüglich mit dem ins 
nern Frieden. beſchenkt. Das Reich Gottes iſt 
nicht außer dem Menfchen, fondern- in deffen In⸗ 
nerem; das Neid Gottes befteht nicht in 
Speife und Tranf, fondern indem Fries 
den und Freude des heiligen Geiftes. ) 
Maria ift die Hochbegnadigte aller Gefchöpfe; 
bitte fie, dir foldhe Gaben zu erwerben, wodurd 
Du Dich Gott ganz hingibft und auf dieſe Weife 
geeignet wirft, den göttlichen Frieden zu koſten. 


Geſchichte. 

Garzias IV, König von Navarra, ſtiftete im 
Sahre 1023 zu Ehren der allerfeligften Jungfrau 
in ber Stadt Nagere den Nitterorden von der, 
Lilie. Einen ähnlichen Orden gründete in Franka, 
reich Ludwig II, Herzog von Bourbon. Seinen Rits 
tern gab er zum Unterfcheibungszeichen. ein gol⸗ 


I” XIV, ı7. 
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denes Halsband, von welchen ein mit Lilien. 


geſchmücktes Kreuz herabhing mit der Inſchrift: 
Die Hoffnung Bon gleicher Andacht zur 
Mutter Gottes :belebt, errichtete im Sahre 1022 
der König Robert einen aus dreißig Mann bes 
ftehenden WRitterorden, genannt der Orden ber 
heiligften Jungfrau vom Sterne Diefer 
. Orden wurde fpäter aufgelöst; König Sohannes 
aber ftellte ihn wieder her, und Ludwig der Hei: 
lige, König von Frankreich, ließ an der nämlichen 
. Stätte, wo die Kapelle der Mutter Gottes 
vom Sterne war, die jeßt noch beftehende und 
fo glücklich gerettete heilige Kapelle erbauen. Die 
Glieder dieſes Ritterordens trugen ein goldeneg 
Halsband, an welchem fünf Feine goldene Ketten 
und ein Stern mit fünf Strahlen herabhingen; die 
Ssnfchrift des Sterne war: Monstrant regi- 


bus astra viam, d. i. die Sterne weifen 


die Könige auf den Weg hin. 


Gebet 


O Maria! Ih ehre dich mit ber ganzen 
| betigen Kirche als die Urfache unferer Freude, 
weil du die Welt mit jenem Lichte befchenkteft, 
welches alle Menſchen erleuchtet und den 
Frieden ſowohl denen, die nahe, als denen, 
bie entfernt waren, anfündigte.*) Erwerbe 





— ee 
*) Iſai. LVII. | hr. AN 
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mir ‚die Gabe. diefes göttlichen Friedens; gib, daß‘ 
ich den Frieden mit Gott, mit mir felbft und mit 
dem Mitmenfchen bemwahre; laß mid Gott fo ers 
geben feyn, daß ich, wenn auch von tauſend Trüb⸗ 
falen beftürmt, ftets fröhlich nad; dem mir: vorges 
seichneten Ziele firebe, und: dort, wo jede. Thräne 
getrocknet wird und Die Bereinigung mit dem ſeli⸗ 
gen Schöpfer das Leben der Geifter ift, glücklich 
ankommen möge. Amen! 





Sechszehuter Tag. 


Wallfahrt zu unferer lieben Frau auf 
dem Berge bei Bologna in Italien. 


Diefes Heiligthum, im Kirchenftaate gelegen 
und von den Stalienern Madonna diSt-Luca 
genannt, ift eines der befuchteften: und merfwärs 
digften Wallfahrtsorte in ganz Italien, und Liegt 
auf -einem:ungefähr eine Stunde von der Stadt. Bo⸗ 
logna entfernten Berge, von wo aus man Die ange⸗ 
nehmſte und: weitefte Ausficht hat.- Man gelangt 
dorthin. durch eine aus 640: Schwibbogen beftehende‘ 
Säulenläube, welche fchon bei! ver Stadt ‚beginnt, 
die’ Pilger zu jeder‘ Zeit wider den Regen und 
die Sonnenhige befchirmt, und’ ihr Dafeyn der’ 
Frömmigkeit mehrerer geiſtlicher Genoſſenſchaften 
und Srivatperfonen verdankt, wie dieß die an 
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den Schwibbögen angebrachten Sufchriften bewei⸗ 
fen. Diefe herrlihe Halle iſt hin und wieder 
mit Fleinen Kapellen und Altären geziert, die 
durch eine ſchöne Darftellung verfchiedener religiös. 
fer Gegenftände dem frommen Sinne der Wall- 
fahrtenden neue Nahrung: geben. Am Ende der 
Halle befindet fich, die große Kirche, deren inneres 
fehr einfach tft und höchft wunderbar mit ben 
auch in den ärmſten Dörfern Italiens reichlich 
gefhmückten und vergoldeten Kirchen Fontraftirt. 
Das Gebäude zeichnet ſich Dagegen durch eine 
fhöne und majeftätifche Bauart aus. Man fieht 
darin ein Bild. der Mutter Gottes, welches ver 
fromme Glaube der Pilger dem hi. Lukas zufchreibt, 
Daher der Name: Unfere Frau von St, Lu 
ta8, Madonna di St. Luca. Begibt man fich 
an einem. hohen Feſttage zu dieſem Heiligthume, 
ſo wird man fehr überrafcht von dem Anblide fo 
‚vieler im Geifte der Religion verfammelter Pers 
fonen, von denen viele bis zehn Stunden weit. 
die Reiſe nüchtern machen und dennoch ganze 
Stunden: lang zu den: Füßen der heiligen Jung⸗ 
frau auf den Kuieen liegen. Ein ſeltenes Gefühl: 
von Andacht und Rührung: ergreift den. gläubigen 
Chriften:, wenn er bie! vielen ‚frommen. Schaaren 
in.;ähren verfchiedenen Kleidertrachten daherfomz. 
men. flieht, „und :Zenge ſeyn faun der glühenvden. 
Andacht, mit. dernfle zur Hochbegnadigten flehen: 
und Loblieder zu.ihren Ehre anſtimmen. NR RR 


Non, 
vw“ 
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Geiftliches Gefäͤß! Ehrwürdiges 
Gefäß! Vortreffliches Gefäß 
der Andacht! 


Bitt für uns. 


Betrachtung über die durch das ewige Wort 
geheiligte Jungfrau, 


1. Maria ift vol der Andacht. 
2. Maria ift immer bereit, die Andacht andern 
mitzutheilen. | 


I. 


Maria war ſtets von der glühendften Ans 
dacht erfüllt. 


Die heilige Kirche ftelt den Chriften Maria, 
dieſe reinfte Sungfrau, unter dem Sinnbilde eines 
foftbaren Gefäßes vor, welches vermöge feiner er- 
habenen Beftimmung von der ganzen Welt vers 
ehrt zu werben verdient. Nichts ift billiger, als 
dieſe Foderung. Allein, was lehrt dich die heilige 
Religion in Hinficht deines Keibes und der Seele? 
Lehrt fie -dich nicht, Dich ftets als ein -achtunges 
werthes Gefäß zu betrachten? Haft du denn nicht 
eine Außerſt erhabene Beſtimmung? Wurdeſt du 
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nicht durch Die heilige Taufe zu einem Tebendigen 
Tempel des heiligen Geifted, der in dir wohnt, 
eingeweiht? Sagt nicht der heilige Paulus mit 
deutlichen Worten, daß die göttliche Liebe in 
die Herzen der Chriften durch den heiligen 
Geift, der ihnen gegeben wurde, eingegof- 
fen worden fey. *) Verſichert uns nicht der 
heilige Geift, daß derjenige, welcher fich rein 
bewahrt, ein Gefäß der Ehre, ein heiligeg 
Gefäß, ein zum Dienfte des Herrn geeigne 
tes Gefäß feyn wird? *) Was für hohe 
Gaben waren in Maria, diefem heiligften Gefäße 
enthalten? DBetrachte dieſe Gaben, chriftliche 
Seele, und wenn du fie recht gewürdigt haft, fo 
wirft bu vor Begierde brennen, dich derfelben auch 
theilhaftig zu machen, und dieß um fo mehr, weil 
das ewige Wort ftetd bereit ift, dich Damit zu 
bereichern. j 

Ungemein groß waren die Vorfichtsmaaßre- 
gen, weldye das Geſetz ded alten Bundes verord⸗ 
nete, um die zum feierlichen Gottesdienſte beftimm- 
ten Gefäße den Iſraeliten ſtets als ihrer Ders 
ehrung würdige Gegenftände darzuftellen. Was für 
Vorbereitungen wurden nicht getroffen, wenn fie 
hin und her getragen werden follten! Wie häufig 
wurden fle nicht gereinigt! Was ift aber dag 


*) Röm. V. Ä u 
**) 2 Timoth. II, 21. a N 
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Blut der Stiere und: der Widder in Vergleichung 
mit dem Blute des unbefleckten Lammes, welches 
von Anbeginn : der Welt . aufgefchlachtet wurde? 
Was- waren: die verfchiedenen Reinigungen und. 
Salbungen der heiligen Gefäße anders als 
ſchwache Sinnbilder der innern NReinigfeit der 
heiligften Seele Mariens? Ja, was find Die. gol- 
denen und ſilbernen Gefäße, bie. mit fo vieler 
Kunſt ausgearbeiteten Becher, die durch fo erha⸗ 
bene Ceremonien geheiligten Opferſchalen in Ver⸗ 
gleichung mit. dem auserwählten Gefäße, 
welches der himmliſche Vater mit den Schäßen 
feines Reichthums erfüllte, um es zur würdigen 
Wohnung feines vielgeliebten Sohnes zu machen? 
Maria war feit dem Augenblide ihrer heiligften 
Empfängniß, fowohl dem Körper als der Seele 
nah, ein ganz geiftliches Gefäß, weil fie von 
jenem Geifte erfüllt wurde, welcher der Tröfter, 
die Gabe des Allerhöchften, die Duelle lebendigen 
Waſſers, das Feuer. der Liebe und die geiftliche 
Salbung genannt wird. Aus Diefem fchliege nun, 
gläubige Seele, von meld) Iebhaften Gefühlen 
der innigften Andaht Maria ftets durchdrungen 
feyn mußte. Wer kann es ausfprechen, mit welch’ 
beiliger Freude fie alle ihre Gedanfen und Neigungen 
auf Jeſus Chriftus richtete! - Mit welch' himmlis 
ſchem Entzücen wird fie ihn betrachtet haben! 
Mit meldh’ tiefer Achtuing wird fie jedes Wort, - 
das — Änem göttlichen Munde entftrömte, aufgefaßt 
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und in ihrem reinften Herzen bewahrt haben! Die 
-Kirchengefchichte meldet ung aus Achten Quellen, 
‘wie der heilige Leonidas, Martyrer und Vater 
des berühmten Origenes, öfters zu Nacht die 
Bruft feines mit. fo hohen Gaben des heiligen 
Geiſtes ausgerüfteten. jungen Sohnes als den 
Tempel Gottes küßte; von was für. heiligen Ges 
fühlen der tiefften Anbetung und der brennendften 
‚Liebe dahingeriffen wird Maria fi vor die Wiege 
des Sohnes des Allerhöchften hingeworfen und 
als die Beglüctefte aller. Sterblichen im Namen 
aller Völker die ihm ſchuldige Huldigung darge⸗ 
bracht haben! Welch' glüdliche Stunden verlebte 
fie, die heiligfte aller Seelen, zu den Füßen des 
Allerheiligften! Wie bereit wird fie fich erzeigt 
haben, fich ihm zu Lieb nach feinem Beifpiele bis 
in den Staub der Erde zu erniedrigen, und den 
vom himmlischen Vater dargebotenen Kelch des 
Leidens bis auf die Hefe geduldig auszutrinfen! 
Denn die Andacht befteht nicht: fo fehr in füßen Ge- 
fühlen der Andacht, als in. dem feften Willen, aus 
Liebe zu Gott, der uns fo unausfprechlich Liebte, 
zu jeder Zeit und an allen Orten feine heiligen 
Gebote zu erfüllen, eher den Verluſt alles Zeitlis 
chen zu erdulden, als feiner-Freundfchaft zu ents 
fügen. Die Andacht beiteht in dem üftern Um: 
gange mit Gott, in der fortgefeßten Betrachtung 
feiner göttlichen Worte und wg‘ in 


.. 
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ver ſteten Bereitwilligkeit, alles in Bezug auf. 
Gott zu thun, und Gott auch in den befchwerlich- 
ften, zerſtreuendſten Gefchäften des Lebens nicht 
zu. vergefien. Was haft du bisher für Begriffe 
von der hriftlichen Andacht gehabt? Haft du es 
bedacht, daß der anbächtige Ehrift, der an den 
erhabenften, jchönften, ale Vollkommenheiten in 
ſich vereinigenden Gegenftand, nämlich an Gott, 
haufig und mit fichtbarer Freude denkt, Durch 
diefe Denfungsart die größten Philofophen des: 
Alterthums wie der neuen Zeit, an Adel des Geis 
fies eben fo fehr übertrifft, als die Gegenſtände 
der Schöpfung vom Schöpfer übertroffen werden? 
Haft du es bedacht, daß der wahrhaft Andächtige 
durch den beftändigen Hinblid auf feinen Gott in 
ſich eine lebendige Duelle des reinften Vergnügens 
trägt, und im Glüde und Unglücke mit heiterm 
Angeſichte dafteht? Du wünfcheft ganz gewiß, 

die Süßigfeiten der chriftlichen Andadıt zu führ 
Ien; Gott aber verfagt fle Keinem, der ihrer zur 
Stärfung auf feiner Leidensbahn bedarf. Warum 
haft du fie vielleicht noch nie oder nur felten em» 
pfunden? Bielleicht wendeft du nicht die gehöri— 
gen Mittel an, ihrer theilhaftig zu werden. - Viels 
Leicht vergiffeft du zu gefchwind, daß dieſe ange: 
nehme Blume ‚bei dem feichteften Winde der 
Sünde verwelkt, daß zu natürliche. oder zu flarfe 
Neigungen nach irdifchen Gegenfländen, zu eitle 
Begier⸗en, ‚eine zu große Anhänglichfeit an feine 


— 
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Meinung, fie auf fürzere oder längere Zeit gleichs 
fam ihres. Lebens berauben? Du ruflt mit dem 
Pfalmiften aus: Wie glüdlid ift die Seele, 
welche der Herr felbft. zu unterrichten ſich 
würdigt, 9 und ein geheimer Neid befchleicht 
dein Herz bei dem Anblicke vieler, fo fehr. begna- 
Digter Seelen. Allein, wie kann ſich die chriſt⸗ 
liche Andacht mit ihren feligen Folgen in deinem 
Herzen vernehmlich machen, wenn du dich fo. gerne 
mitten in das Geräufch der Welt begibft und die 
eitle Neugierde, Ruhmſucht und zu große Liebe 
zu den Gefchöpfen nidyt unterdrückſt? Nur danı, 
wann du die Stimme der Gnade folgfam anhö- 
ref, wird der König der Könige fich nicht wei- 
gern, felbe dir mitzutheilen. Das goldene Buch 
der Nachfolge Jeſu Ehriftt ſagt: „Weberlaffe die 
„eiteln Dinge den eiteln Menfchen; wirfft dur die 
„von Außen herfommenden Zröftungen weg, fo' 
„vermagft du defto eher die himmlifchen Dinge zu 
„betrachten, und wirft ‚öfters ‚überirdifcher Trö⸗ 
„ungen gewürdigt werden.” **) 


| II. | Ä 
Maria ift flets. bereit, die Menfchen der 
Andacht theilhaftig zu machen. 
Das vierte Birch der Könige meldet, wie eine 
arme Wittwe in fo bürftige‘ Umpänbe gerathen 





*) Pſalm xCIII. a 
) I Bud der Nachfolge Sefu Chrifti 8, 3 
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fey, daß fie nur noch ein wenig Del im Haufe 
hatte und in der größten Gefahr ftand, ihre zwei 
Söhne von den unbarmherzigen Gläubigern als 
Sklaven fortfchleppen zu fehen, bei denen fie. dies 
nen follten, bis die Schulden bezahlt wären. Was 
thut fie? Kaum erblidt fie den Propheten Eliz 
fäus, deffen Macht fie fennt, fo ruft fle ihn drin⸗ 
gendft um Hülfe an, Chriftliche. Seele, erblidit 
bu in der Armuth diefer Wittwe nicht die große 
Armuth deiner eigenen Seele, deinen großen Mans 
gel an hohen Gnaden, die vielen Gefahren in 
glückficher Leitung des wichtigften deiner Gefchäfte, 
d. i. deiner Heiligung? Und Maria, wird fie dir 
in. diefer Gefchichte nicht finnbildlich durch den 
bei Gott fo viel vermögenden Propheten Elifäus 
dargeftelt? Was willſt du, daß ich dir 
thue, fagt Elifäus zu der Wittwe? Sag mir, 
was haft du in Deinem Haufe? Ich, deine 
Magd, antwortet fie, habe in meinem Haufe 
nichts als ein wenig Del, womit ich mid 
falbe. Du aber, o chriftliche Seele, haft du 
wirklich noch einen Keinen Theil von der wahren 
Andacht, welche mit dem Dele verglichen werben 
fann? Es handelt fich hier nicht von vorübers 
gehenden Gefühlen, welche ihren Grund nur in 
einer plößlichen Kurcht vor den Gerichten Gottes, 
ober in einem durch Unglücsfälle niedergebeugten 
Gemiüthe, haben und daher Feine Beweiſe ber 
Treue ‚gegen die Gnade find, Es —.. fich 
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hier von jener ſtandhaften Andacht, die. ſich durch 
Vereinigung mit Gott, Verachtung feiner felbft, 
Entfernung von den Eitelfeiten der- Welt, Ent: 
äußerung der irdifchen Neigungen zu erfennen 
gibt. Wie viele Gewalt muß der Menfch feinen 
Begierden und unordentlichen Neigungen anthun, 
um den Geift der wahren Andacht zu erhalten! 
Doch dein Zuftand mag befchaffen ſeyn, wie er 
wi, eile hin zu Maria, fage ihr mit einen Her: 
zen voll des Findlichften Zutrauens: O hochgeber 
nebeite Mutter! In dir hat der Gott alles Tro- 
ſtes geruhet und dich mit der Salbung der gütt- 
Iichen Liebe erfüllt, erbarme dich der Dürre mei- 
ned Geiftes und der Unempfindlichfeit meines 
Herzens. Dein mütterliches Herz Taffe mir einige 
Tropfen von den Strömen der Gnade, der Liebe 
und der Heiligfeit, womit Gott dich erfüllte, zu» 
fommen, damit ich mich fefter an die Zugend, an 
Gott, mein höchftes Gut, anfchließe. | 

Wenn du mit einem zutrauensvollen Herzen 
zu Maria beteft, fo darfft Du nicht zweifeln, ers 
hört zu werden. Sin wahrhaft gutes Gemüth 
zeichnet ficy vorzüglich dadurch; aus, daß es ſich 
gern andern mittheilt. Oder wie, fühlt die mahre 
hriftliche Liebe fich nicht gedrungen, andere mit 
ihren Gaben gu bereichern? Beſteht das Eigen 
thümliche der göttlichen Salbung und Gnade, wo⸗ 
von Maria voll war, nicht darin, ſich über alle 
ihres wohlthätigen Einwirkens fähige spot 
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su ergießen und fie befimöglichft zu befeligen? 
Kann, oder befjer zu fagen, muß man nicht von 
Maria, von der Liebenswürdigfien der Mütter, 
von der Mutter der fchönen- Liebe behaupten, fie 
werde von dem göttlichen Feuer gleichfam hinge- 
riffen, den Menfchen entweder die Gabe oder das 
Wachsthum der Andacht zu erwerben? Allein 
beobachteft du auch, was nothmwendig ift, um ein 
wahres Gefäß chriftlicyer Andacht zu werden? 
Sieh, die Wittwe fchloß, wie Eliſäus ihr befahl, 
die Thüre hinter ſich Zu, als fie von dem wenigen 
Dele in verfehiedene Gefäße goß, und hernach alle 
Gefäße ganz damit angefüllt wurden. Eben fo 
fchließe auch du die Pforte deiner Seele zu, d. i. 
- fammle öfters deinen Geift, unterfiiche mit der 
Fadel des göttlihen Wortes die verfchiedenen 
Neigungen deines Herzens, ob fie nach oben oder 
nach unten fireben; prüfe, ob deine Hoffnung, 
deine Furcht, beine Betrübniß in der göttlichen 
Gnade gewurzelt fey oder nicht; entleere dich der 
eigenen Hohfchägung und Selbftliebe, öffne dage⸗ 
gen ‚dein Herz den freundlichen Einladungen des 
heil. Geiftes, der da fpricht:: Gib mir, mein 
Sohn, dein Herz. Auf folche Weife wirft du 
mit den himmlifchen Gaben erfüllt, ein gnaden⸗ 
volles Gefäß, ein heiliges, Gott wohlgefäliges 
Gefäß werden. Borzüglich aber wende dich an 
Maria, die nach den Worten der heil. Kirchen- 
lehrer Leßwegen vol der Gnaden wurde, damit 
Mg ianiſche Maiandacht. 12 
Fa 
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fie dich und alle, die zu ihr flehen, mit den fruchts 
bariten Onaden erfüllen könnte. Sie gab Sefum 
Chriftum der Welt; wenn fie und mit Sefug, der 
höchften aller Gaben, :befchenfte, fo wird fie ung 
die kleinern nicht verweigern. 


Geſchichte. 


Als im fünften Jahrhunderte Italien theils 
durch innere Kriege entzweit, theils durch die üf- 
tern Einfälle barbarifcher Nationen faſt ganz er- 
ſchöpft, und die Sittlichfeit des Volkes auf einer 
tiefen Stufe fland, Teuchtete auf dem erzbifchöfli- 
hen Stuhle von Ravenna der heil, Petrus 
Chryfologus, ein dur Heiligkeit und tiefe 
Kenntniß der göttlichen Lehre ausgezeichneter Mann. 
Seine Beredfamfeit, wodurch er die ihm anver⸗ 
traute Heerde der Verfunfenheit zu entreißen, zur 
Buße zu entflammen, und ihrem gefunfenen Muth 
zu beleben trachtete, war fo groß, daß er ven 
Beinamen Chryfologos, d. i. goldener Mund 
erhielt. Unbefchreiblich find Die Vortheile, welche 
er feinem Bolfe in. der fo hart bebrängten Zeit 
verfchaffte. Vorzüglich hatte er geftrebt, die Gläus- 
bigen zur herzlichiten Andacht gegen die heilige 
Sungfrau zu ermuntern, weil fie von Gott ale 
Ausfpenderin der Gnaden, als Helferin in ben 
größten. Trübſalen aufgeftelt fey. Seine Fraft- 
vollen und eben fo zierlichen Predigten ind Die 
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unverwerflichſten Beweiſe, mit welch einer Liebe 
und Hochachtung dieſer große Erzbifchof. Marien 
zugethan war. Wir BR „hier —— 
auführen: 

In der 140. Rede von dem Geheimniſſe der 
Menſchwerdung ſagt er: „Wer die Vortrefflichkeit 
und Vorzüge Mariens, dieſer unvergleichlichen 
Jungfrau betrachtet und nicht von Staunen da⸗ 
hingeriſſen wird, weiß nicht, wie groß und wun⸗ 
derbar Gott iſt. Die Himmel verſinken in Staub 
vor Bewunderung der unendlichen Majeſtät Got⸗ 
tes, die Engel zittern, das Geſchöpf unterliegt, 
die ganze Natur ſcheint dahin zu ſchwinden; die⸗ 
ſen unendlich großen Gott aber empfängt eine 
Jungfrau und beherbergt ihn in ihrem Herzen; 
eine Jungfrau verſchafft durch ſeine Güte der 
Erde den Frieden, dem Himmel den Ruhm, den 

Verlornen das Heil, und den Todten das Leben.“ 

Sn der 133. Rede fpridht er fo: „Wie 
wunderbar ift nicht die Gnabe, womit: die heil. 
Sungfrau erfüllt wurde! Denn dadurch gab fie 
dem Himmel die Ehre, der Erde den Schöpfer, 
den Heiden das Glaubenslicht, den Laſtern das 
Ende, dem-Leben die Ordnung und den Gitten 
die Zucht... . Andere Heiligen erhielten den 
Schag der Gnade nur theilweife; über Mariens 
Herz aber goß fich deren ganze Fülle aus, damit 
auch wir daran Theil nehmen Fünnten. ..... 
Die heil. Sungfrau ift wahrhaft gebenebeit; denn 
Br] . 12 7 
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fie‘ verdiente durch die Wirkung? des heil. Geiſtes 
zu empfangen und die Krone der Reinigkeit ftets- 


zu erhalten. Sie iſt gebenedeit; denn ſie ward 
der Ehre gewürdigt, ein Kind zu empfangen, 
weiches: Gott iſt, und dennoch Konnigin der Jung⸗ 
frauen zu bleiben. Sie iſt gebenedeit; denn ſie 
iſt größer als der Himmel, ſtärker als die Erde, 
fähiger als alles Erſchaffene und dies darum, 
weil ſie jenen empfing, der Das Erdgebaͤude erhält, 
und jenen nährte, der alle lebendige Geſchöpfe 
ernährt. 2... Auch ſagt er in der. 442. Rebe: 
Maria: wurde vom Engel deßwegen voll der Gnade 
begrüßt,. ‚weil: fie von Gott beftimmt iſt, allen 
SUENER: im —— davon mitzutheilen. 


Besen 


0 Maria! Bortreffliches Gefäß: der Andacht! 
a Sungfrau!. Ermweitere mein Herz, er- 


fülle e8. mit folchen Gnaden, die mich auf der’ 


Laufbahn ‘der. Tugend fefthalten, und erflehe mir 
wenigitend einen Funfen von jener göttlichen Liebe, 
von der du verzehrt wurdefi, damit ‚ich nur das 
denfe und thue, was Gott wohlgefaͤllig iſt. Amen! 


2 
* 


Siebenſehnter Zag. 


Wallfahrt nach Maria Zen im Serzog⸗ 
| thum Steyermark. 


Maria: Zeit ik ein großes ſchoͤnes Bene⸗ 
diktinerkloſter, umgeben von einem wohlgebauten 
Marktflecken mit 800 Einwohnern, und liegt zwi⸗ 
ſchen hohen. Bergen. an, der Salza. Im Sahre 
1284 baute Burfard, Abt von St, Lambert, 
eine Kirche zu Ehren der heil, Sungfrau, welche 
ſpäter im ſiebenzehnten Jahrhunderte vom Abte 
Benedikt ſehr erweitert und verſchoͤnert wurde, 
und zwar ſo, daß fie nun zu den größten und 
fhönften Kirchen des Landes gezählt wird, Die 
Bauart. it gothiſch. Das darin aufgeftellte Bild 
der heil. Jungfrau: iſt hölgern, Unzählbar find 
die Wunder, welche hier durch die Fürfprache der 
jungfräulichen Gottesmutter gewirkt wurden, und 
Die jeßt: noch im reichlichen Maaße gefpenveten 
‚außerordentlichen Gnaden jeder. Art erheben dieſe 
heil, Stätte zum berühmteften Walfahrtsorte des 
Öftreichifchen Staates. Selbſt die faiferliche Fa⸗ 
‚milie. begibt. fich jährlich dorthin und legt dadurch 
allen. Unterthanen den unzweideutigften Beweis 
ber tiefften Achtung und des Eindlichflen Zutrauens 
zu Maria ab, 
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Geiſtliche Rofer 
Bitt fi ü e u u s. 


Betrachtung über die Vollkommenhrit der 
| Tugenden Mariens. 


4. Der Glanz, die Größe der Tugenden Mariens. 
2. Der Wohlgeruch, der Neiz der Tugenden 
mann. u * 

Is.» Ä 
Der Glanz, die Größe, die Erhabenheit 

der Tugenden Marieng, | 

Die Kirche ftellt die Schönheit und Annehm- 
Iichfeit der Tugenden Mariens unter dem Sinn 
bilde der Iiebenswürdigen Roſe dar. Die Roſe 
zeichnet fich unter allen Blumen durch ihre äußere 
Schönheit und angenehmen Geruch aus, wird das 
her billig als das geeignetfte Sinnbild von der 
Schönheit der Tugend und deren anziehenden 
Kraft gewählt. Die Nofe iſt die Königin ver 
Blumen, daher auch ein natürliches Sinnbild der 
Königin der Tugenden. Betrachte nun aufmerks 
fam, chriftliche ‚Seele, die Schönheit der geheim» 
nißvollen Rofe, den Iebhaften Glanz der Tugen- 
den Mariens. O wie en find fie! Wie groß 


Maria: Zeit in Steyermark. 21 
ift ihre Zahl! Herrlicher ſtrahlen fie als die Ge 
ftirne des Firmaments; zahlreicher find fle als die 
Sterne des Himmels: Ein heil. Bernard, die 
fer ausgezeichnete Günftling Mariens,. nennt fie, 
die-glorreiche Mutter Gottes, den Himmel 
Gottes. Wie fo? Weil fie mehr Gnaden und 
Gaben in ſich enthält, als der ganze himmlifche, 
von Myriaden der fchönften Geifter zuſammenge⸗ 
feste Hof. Eben fo denfet der heil. Gregoriuß, 
da er fagt, „daß die bewunderungswürbigen Tu⸗ 
genden Mariens nicht nur über alle Tugenden 
„der Menfchen, fondern auch über alle Vollkom⸗ 
„menheiten und Berbienfte der Engel erhaben 
„ſind.“ Bon gleicher Anficht geleitet drückt fich 
der heil» Suftin, ein berühmter Blutzeuge und 
erleuschteter Weltweife des zweiten Sahrhunderts 
alfo ans: „Da Gott befchloffen hatte, fich eine 
„Mutter zu- wählen, fo mußte er eine folche neh⸗ 
„men, deren Tugenden’ nicht gewöhnlich und- ges 
„mein wären, fondern welche die Tugenden und 
„Bolfommenheiten aller andern Gefchöpfe übers 
„trifft.“ „Was fannft du mir für ein heiligeres 
„Geſchöpf nennen als Maria, ruft der heil: 
„Shryfofltomus aus? Weder die Propheten, 
‚mod; die Märtyrer, weder die Thronen und Herr⸗ 
„haften, noch die Cheruben und Seraphen, weder: 
„irgend ein fichtbares noch unfichtbares Weſen 
„Tann mit der Heiligkeit Mariens verglichen wers 
„den“ Der große Pabſt Gregor VII bes 
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kennt, daß Feines, Menſchen Zunge die Größe und 
Vollkommenheit Mariens hinlänglich preifen Fünne, 
Seine Worte find: „Was foll.ich dir, o Chrift, 
„von der ‚heiligften Jungfrau fagen, wenn die 
„Himmel und Erde nicht aufhören, fie zu preifen, 
„und fie dennoch nicht nach Berdienft kann ‚geprier 
„fen werden? Sey nichts deſto weniger verfichert, 
„daß fie fich gegen reuevolle Sünder-um fo hulds 
„voller erweifet, je mehr fie an Herrlichfeit, Ver⸗ 
„dienſten und Heiligkeit erhaben iſt.“ Wenn hier 
alle Zeugniffe der Kirchenväter. und. der Heiligen 
über die Erhabenheit der Tugenden Mariend ans 
geführt würden, fo fönnteft bu fehen, Daß fie alle, 
von der Schönheit ihrer Bollfommenheiten entzü> 
et, mit einander gleichfam wetteifern, wer aus 
ihnen ihre Größe am würdigſten Därftellen werde, 
und daß fie am Ende fich unfähig halten, felbe 
nach Berdienften beſchreiben zu köͤnnen. Wirſt du 
nun noch zögern, Marien ſtets nach der Größe 
ihrer Zugenden zu huldigen? Oder befürchteft du 
auch jeßt noch, eines übertriebenen Eifers in ihrer 
Verehrung befchuldige zu werden, ungeachtet Die 
yon heil, Geifte geleitete Kirche nicht müde wird, 
ihr die herrlichiten Lobſprüche in ihren Gefängen 
und Gebeten zu ertheilen und täglich mit neuer 
Freude zu wiederholen? Nein; fo lange du in» 
nert den Schranfen des Glaubens wandelft und 
die von der Kirche in Bezug auf die Verehrung 
Mariens vorgefchriebenen Regeln beobachteft, vers 
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dienſt du nicht. getabelt, zu: werben. Gerechter 
Tadel wird, dich aber dann treffen, wenn du ent, 
weber: feine oder: nur geringe Andacht gegen’ Mas 
ria haſt. . Hingegen iſt es höchſt ruhmvolk, . feine 
Pflichten genan:erfüllt. zu haben, gleichwie es ein 
unumftoßlicher Beweis von dem Heldenmuthe ‚einer 
Seele:ift, wenn. fie ſich über die Kritik und Spötr 
terei der ſtolzen Geiſter und der falten. Herzen 
hinwegſetzt. Prüfe dich nun über: dieſen Gegen⸗ 
ſtaud und: faſſe ſolche Entfchlüffe, Die einem kind⸗ 
lichen Zutrauen und. der: höchſten Achtung gegen 
die Tugenden: Mariens angemeſſen ſind. Sollteſt 
bis beſorgen, es mödjten ‚etwa. dieſer vder jener 
Entſchluß, dieſe und jene Andachtsuhung und Ge⸗ 
finnung das Maaß uberfchreiten, fo blicke bin auf 
die vom heil. Geifte erltuchtete Kirche, auf die 
Deifpiele bey ‚Heiligen, glsdann merben alle heine 
Schritte flug geleitet, und deine norgeblichen Skrü⸗ 
pel zerfireut werden. Mehr aber beftrebe dic, 
bir. feſt einzupraͤgen, daß, je größere: Gnäben du 
erhalten, deſto mehr du verpflichtet: ſeyſt, den 
Glanz der Tugenden sach dem Muſter Mariend 
in: der Welt leuchten zu LTaſſen. Zwar. ſoll 
Deine: linke Hand nicht wiſſen, was die 
rechte that dili. du ſollſt durch Ausubung 
guter Werke nicht Ruhm und? Antfehen ſuchen, 
aber dennoch deine Tugenden vor: den Menſchen 
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leuchten laſſen, damit ſie den himmliſchen Vater 
verherrlichen mögen. Hüte dich alſo, die Blicke 
der Menfchen abfichtlich auf dich: zu ziehen; trachte 
ſtets, das Gute an allen Orten und zu jeder Zeit 
aus Liebe zu Gott zu vollbringen und du wirſt 
immer erbauen, auch dann erbauen; wann du dm 
wenigften daran denkſt. Nie möge dich Menfchen- 
furcht von-dem Guten zurückhalten. Sklaviſche 
Menſchenfurcht zeugt von Feigheit der Seele. 
Man muß Gott nicht bloß in ſeinem Herzen ehren, 
ſondern den Naͤchſten Durch aufrichtiges und groß⸗ 
muthiges Bekenntniß ſeines Glaubens ermuntern 
und die Kirche für ſo viele und — — 
die e fe oe een muß; open. ee 


— — det: 


Bei weirierndt und ötfe PETER! der zu 
| genden Martens. * 


Gieichnie, die. Tugenden , Mariens einen — 
udn: Glanz. von fish geben und die ganze Welt 
beſtrahlen, eben: fo; verbreiten. ſie einen himmlifchen 
Wohlgeruch, welcher ;die Seelen an fich. zieht, 
Erhebe dich; Nordwind; fomme; herbei, 
Mittagswind, ruft der Bräutigam im; hohen 
Liede aus; wehe in meinen Garten, damit 
er. alle feine Wohlgerüche verbreite H. 


nn. 
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Wie herrlich haben biefe geheimnißvollen und pros 
phetifchen Wünfche in Maria fih erfüllt! Wie 
viele Seelen hat fie nach fich gezogen. - Durchs 
gehe die großen Reihen jener Perfonen des einen 
und des anderen Gefchlechts, welche wie Engel 
hienieden ihr zur Seite wandelten, ihren Lauf 
herrlich vollendeten. Blicke auch auf jene him, 
welche im Hinblide auf Mariend Tugenden ihr 
bis and Ende der Welt folgen werden. Was - 
hat fie vorzüglich bewogen, die Neigungen der 
Natur, die Anhänglichkeit an die Welt, den Zau⸗ 
ber der VBergnügungen ihrem Gotte hinzuopfern? 
Wer hat fie zu einem folchen Opfer, melches für 
die menfchliche Schwäche abſchreckend, in ſich aber 
höchft ruhmvoll ift, tüchtig gemacht? Es ift vors 
züglich die geheimnißvolle Roſe; es iſt die Bes 
trachtung der erhabenen und. liebenswürdigen Tu⸗ 
genden Mariend, ber Öftere Hinblick auf ihre 
Beifpiele, die Treue in ihrem Dienfte, welche 
durch außerordentliche Gnaden belohnt wird. Wie 
viele verirrte Seelen zieht fie nod) täglich zur 
Gerechtigkeit, zur Weisheit, zur Wahrheit hin! 
Wie vielen entmuthigten Ceelen haucht fie wah⸗ 
res Vertrauen ein, den heißen Kampf gegen die 
Sünde glücklich beftehen zu können! Wie vielen 
beunruhigten, Eränfelnden Menſchen hat die Erins 
nerung an ihre Freundlichkeit neues geiftiges Les 
ben verfchafft! Wie fteht es nun mit dir, chriſt⸗ 
liche Seele? Haft du die fanfte Einwirkung der 
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Tugenden Mariens auch gefühlt? Haft du die Freude 
an der Tugend, die öfteren Wünfche nach Heiligkeit, 
welche dich ungeachtet des Leichtfinnes des Alters und 
der ſich empörenden Leidenfchaften ftetö zu Gott hin⸗ 
‚zogen, nicht vorzüglich der Erinnerung und der 
Macht der liebenswürdigen Beifpiele Mariens 
zu verdanfen? Und als fpäter die finnlichen Nei- 
gungen ſich Fräftiger erhoben, die Verfuchungen 
ungeflümmer dein Herz beftürmten, hielt dich nicht 
diefe Kraft ihrer Beifpiele in der Tugend aufrecht? 
Seitdem du die fchöne Andacht des Mai:M os: 
nats zur Ehre Mariend zu feiern ‚begonnen und 
yon Gottes Gnade. gerührt dich zu größerem Eifer 
im Guten angetrieben fühlt, mußt du dieß nicht 
ihrer Liebe zu dir zufchreiben? „Nein, Maria will 
nicht, daß du eine unfruchtbare Betrachtung über 
die Schönheit ihrer Tugenden anftelleft; fie ‚ruft 
dir mit dem heil. Geifte int Buche des weijen 
Sirach (AXXIX.) zu: Höre mid, o göttli 
hier Sprößling, höre: mich und trage 
Früchte gleich den Rofenftöden, die an 
bem Ufer des Waffers. gepflanzt find; 
bauche einen eben fo.angenehmen Gerud 
aus als der Berg Libanus. Fange nun an, 
dieſer freundlichen Einladung zu  entfprechen; 

trachte aber, dir vorzüglich jene Tugenden zu er⸗ 
werben, welche die Herzen gewinnen, die Demuth, 
- die Sanftmuth, Die Liebe. Durch diefe Tugenden 
überzeugten die erften Chriften viele Heiden von 
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der Göttlichkeit der chriſtlichen Religion und ges 
wannen ſie für das ewige Leben, welches Je⸗ 
ſus Chriſtus ſelber iſt. Sieh da! die großen 
Wunder, welche die Tugend wirkt, ohne daß 
der Tugendhafte daran denkt; ſieh da! was für 
große Wunder auch du bei ſo vielen heidniſch 
geſinnten Chriſten erneuern kannſt; ſieh da! 
eins der wirkſamſten Mittel, ich möchte ſagen, 
das einzige Mittel, welches dir die Vorſehung 
an die Hand gibt, um jene, mit denen du in 
der nächſten Berührung ſtehſt, auf faſt unwi⸗ 
derſtehliche Weiſe zu retten Y. Oder nimmſt dw 
ed nicht wahr, wie. nothwendig es iſt, den guten 
Geruch eines mufterhaften Lebens zu. verbreiten? 
Ueberall wird das menfchliche Gefchlecht von beim 
Zodeögeruche der vielen und großen: Sünden: ms 
geben; überall hält die Verberbtheit des Verſtan⸗ 
des gleichen Schritt mit der Verbdorbenheit des 
Herzens; immer mehr und mehr greift die töbtliche 
Seuche des Lafterd um fih. O laß dich.bewegen, 
fromme Seele, den Fortfihritten dieſes Todtenge⸗ 





"Wenn hier gelefen wird, daß gutes Beifpiel das 
einzige Mittel ift, viele zu vetten, fo kann es nur 
“von folhen Perfonen gelten, die feine. ‚Nebungen 
des Gottesdienftes mitmachen, fih von. allem. ent: 
fernen, daher nichts mehr fehen, als das ‚gute Bei: 
fpiel anderer, das ſchon 1 viele beſchamt * zu 
Gott geführt hat. 
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ruches Einhalt zu thun, und durch genaue Erfülz 
fung deiner Pflichten überall, ſowohl in als außer 
deiner Familie, mitten in einer verberbten Welt 
wie in der Verſammlung guter Gläubigen den. gus 
ten Geruch Sefu Chrifti zu verbreiten und zu bes 
wahren, Viele Perfonen von deiner nächften Um⸗ 
gebung können fid der Anhörung des göttlichen: 
Wortes und dem rührenden Schaufpiele der heil. 
Zeremonien unfrer Religion entziehen; allein fie 
können die Augen von einer ſtets gleichen Sanfts 
muth, Sittfamkeit, aufrichtigen Frömmigkeit, übers 
natürlichen Geduld in den größten Widerwärtigs 
feiten nicht ‚leicht abwenden. Deßwegen kann 
man fagen, daß das wahrhaft’ chriftliche Leben 
eine fortdanuernde Predigt, ja ein lebendiges Evans 
gelium fey, und daß es fogar ftärfern Eindrud 
mache, als die gehaltvollfte. Predigt. D geheim 
nißvolle Nofe!:-Ziehe unfre Herzen zu dir, damit 
wir andern-eine Urfache des * und des Ruhms 
* — werden. 


— | 


Der — Herr Sharbonnanr, apoſtoliſcher 
Miffionär in Indien berichtet in einem Schreiben 
vom 20. Zuli 1835 einen fehr merfwürbigen Vor⸗ 
fall über die Verehrung der allerſeligſten Jungfrau 
in dieſem Lande. Nachdem er vorerſt in Kurze 
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benterft, daß die armen Indier ſich durch außer⸗ 
ordentliche Andacht: zur glorreichen Gottes⸗Mut⸗ 
ter auszeichnen, das Salve Regina in allen 
Sprachen ihres Landes überſetzen ließen, ſelbes 
ſtets nur mit inniger Ruhrung fingen, wie: übers 
haupt der heil. Name Maria ſie zu allem Guten 
aneifere, erzählet er uns folgende Thatſache, die 
neuerdings "beweist, wie gut es iſt, unter dem 
ESchutze dieſer Himmelskönigin zu ſtehen. 
il Tippoo⸗Saiüb, Fürſt von: Myſore in 
Indien, mit den Engländern Krieg führte, da 
rüſteten auch die Franzoſen ein: Heer: aus, Das 
ihn wider ſeine Gegner unterſtutzen ſollte. Kaum 
waren beide Kriegsheere einander gegenüber, fo 
ließ der franzöſiſche General Lally, an der Spitze 
feiner Franzofen und der: übrigen: Europäer, die 
er befehligte, einige Haubitzen mit: fo glücklichem 
Erfolge auf: die feindlichen Munitionswagen los⸗ 


brennen, daß dieſelben alſobald Feuer fiugen, und. 


Schrecken und Verwirrung unter die Schaaren 
der Gegner brachten, die nun nach allen Seiten 
die: Flucht. ergriffen. Es erfolgte eine vollitändige 
Niederlage, wobei 600 Kriegsgefangene dem Sie⸗ 
ger in die Hände fielen. Alſobald erließ der 
mauriſche Fürſt den grauſamen Befehl, allen die⸗ 
ſen Gefangenen die Naſe abzuſchneiden. Schon 
waren die Unglücklichen der Reihe nach aufge⸗ 
ſtellt; ſchon erſchienen die Schergen, mit der ſtren⸗ 
gen Weiſung, auch nicht eine dieſer Naſen zu vers 


— 
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tieren, die ſie vollzählig ‘dem mauriſchen Fürften 
vor Augen legen follten: Die fchwierig war «8, 
ſich durch: Flucht dieſer barbarifchen Behandlung 
zu entziehen!: Dennodj gelang es zween Chriften 
von: Telinga, einem Bater .und-feinem Sohn, bie 
als Mitgefangene. bald gleiches. Schieffal, wie bie 
Uebrigen, theilen ſollten. Aengftlich. hatten fie 
nachgedacht, wie fle dem: Unglücke entgehen könn⸗ 
ten; endlich! glaubte: der. Bater,: da: jede menſch⸗ 
liche Rettung hier unmöglich ſey, müffe die mach⸗ 
tige Mutter Gottes: um ihren Schug und Beiftand 
angerufen werden. Er befahl daher feinem Sohne 
Taverius, ſich auf dDieSöniee niederzumerfen,.und dag 
Salve Regina. mit. ihm in; der Landesſprache 
zu: ſingen. Sogleich warfen ſich beide. auf. ihre 
Kniee und begannen: mit lauter Stimme dieß ſchöne 
Kirchenlied zu: Ehren: ber: allerfeligiten: Jungfrau. 
Als man dieſen, jedem: Chriften: ſo wohlbekannten 
Geſang horte, fragten einige and dem Heere der 
Europäer bie: beiden Gefangenen; ob ſie Ehriſten 
waͤren? Ja, antworteten fie: herzhaft; denn als 
Ehriften..hätten: fie. ja Maria angerufen. Schnell 
wurde: dieſe Nachricht dem franzöſiſchen General 
hinterbracht der ſich ſogleich innerlich augetrieben 
fühlte, ſie zu befreien. Um ſeinen Zweck deſto 
eher 3u erreichen, ließ er. die Beiden in die letzte 
Reihe, treten, und während der grauſame Befehl 
an den übrigen.Gefangenen vollzogen wurde,; faud 
wan Gelegenheit; ihnen zur Flucht zu helfen. Als 
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nun das blutige Gefchäft zu Ende.war, wurben 
ſämmtliche Nafen dem maurifchen Fürften -in einem 
Sade überbracht. In feiner. Gegenwart mußte 
man felbe zählen, und wie begreiflich, waren ihrer 
zwei zu wenig, worüber der Mauren-Fürft in 
den heftigften Zorn gerieth und wüthend die Schere 
gen wegen diefem Abgange zu Rede ftellte,. Sept 
erfuhr. er, daß ber, franzöfifche General zween 
Männern zur Flucht geholfen habe, Sogleich 
ließ er den General vor ſich kommen, fragte ihn, 
was aus den’ Gefangenen geworden, und beklagte 
es über die Unbild, ihm zwei Naſen entzogen zu 
— Heerführer:. Er fey fein Sklave, Tippooy 
Saibs; wolle man ihn wegen der Rettung zweier 
Naſen bie geringfte Kränfung zufügen, fo werde 
er ſich augenblicklich mit feinen Truppen zurück⸗ 
ziehen. Dieſe beherzte Antwort brachte den mau⸗ 
riſchen Fürſten zum Schweigen. Und alſo wur⸗ 
den durch den milden Schutz Mariens ‚zwei Chris 
ften gerettet, 


Gebet 


O Maria! Geheimnißvolle Roſe! wie fon 
bifd du! Wie herrlich glänzen deine Tugenden, 
o Tochter des Königs der Könige. Sch aber, o 
wie ſchwach bin ich! Befeftigeft du mich, dann 
wanke ich nicht; fteheft du mir bei, dann wird 
mein Leben den Wohlgeruch der Tugend verbreis 
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ten. Kräftige mich fo, daß meine Reben und 
Handlungen den Mitmenfchen erbauen und die 


Ehre des himmlifchen Vaterd durch mein Leben 
‘befördert werde. Amen! — 





* 


eo. 
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Wallfahrt zu unſerer lieben Frau von 
— Chartres in Frankreich. 


Won jeher war die Mutter⸗Gottes⸗ Kirche 
von Ehartres berühmt durch die vielen außer: 
ordentlichen Gnaden, fo den frommen Pilgern 
ausgefpendet wurden, Die jegige Domkirche, welche 
ſich Durch einen ungemein hohen Thurm auszeich⸗ 
net, iſt fchon die dritte, Die zur Ehre Mariend ers 
baut wurde; denn die früheren Kirchen wurden 
breimal verbrannt, und zwar das erfte Mal durch 
die Dänen unter der Negierung des Kaifers 
Karl des Kahlen; das zweite Mal im 5.973 durd) 
Richard, Herzog der Normäanner, unter der 
Regierung bes Lotharius; das dritte Mal durch 
den Big im Jahre 1020. Bald aber warb ſie 
fo aufgebaut, wie fie jegt dafteht; denn es beeifers 
ten fich viele franzöfifche. Fürften und Herren, 
ſelbſt fremde Fürften, durch reiche Gefchenfe vie 
Kirche herzuftellen; ein deutlicher Beweis, wie 
fehr die Mutter-Gottes- Kirche von Chartres 


der tiefften Achtung in Frankreich und im Aus⸗ 
lande genoß und als ein wahrer Gnadenort 
betrachtet wurde. Das Konkordat, welches Lu d⸗ 
wig .XVIH mit Pabſt Pius ‚VII einging, erhob 
dieſe ‚Kirche wieber zu ihrem frühern. Range, d. i. 
zu einer Kathebralz ‚oder. Domtirche, und: das dar⸗ 
in. aufgeftellte Bild :der heit. Jungfrau hörte nicht 
auf, den. Einwohnern der Stadt und dem entferns 
‚ten Bewohnern Frankreichs ein — hoher 
TR zu ſeyn. 





Thum Basibs! Eifenbeinerner 
Thurm!?! — 
Bitt für uns. | 





Betrachtung über die EEE: Mariens. 


Maria vermag | 

4. Uns vor der Sünde zu bewahren. - 

2. Uns zu unterflügen, daß wir die ung vorge⸗ 
zeichnete Vollkommenheit glucklich erreichen. 


J. 


Mariens Macht, uns vor der Sünde zu 
bewahren. | 


as eine Keftung, eine unüberwindliche Burg 
für die Belagerten ift, das iſt Maria für bie 


“ 


Chriften, Die von: den Aufechtungen der Begier⸗ 
‚lichkeit. des Fleifches, :der Welt und der Hölfe. hef⸗ 
tig beftürmt werden; deßwegen wird fie von der 
Kirche als ein Thurm, und zwär ale Der’ Thurm 
Davids begrüßt. Die Stade. Serufalem - war 
von vielen Thürmen umgeben; von wo die Ein⸗ 
wohner fich wider. die Angriffe der feindlichen 


Kriegsheere vertheidigen konnten. Der größte und 


‚in. jeder. Hinſicht bemerkungswertheſte aus allen 


war der Thurm Davids. Wie viele Aehnlichkeits⸗ 


züge entdecket das Auge des Glaubens in dieſem 
Gebäude mit Maria! Maria kann mit dieſem 
Thurme in dreifacher Hinſicht verglichen werden; 
erſtens in Hinſicht der Größe; denn alles muß 
unvergleichbar groß in jener ſeyn, welche nach 
dem Ausdrucke des heil. Auguͤſtin dag Wert 
des ewigen Rathſchluſſes iſt; zweitens in Hinficht 
des: Schutzes; denn das Herz Mariens ſteht den 
Sündern ſtets offen, und verdient eine wahre Zus 
fluchtsflätte der Unglüdlichen genannt zu werben; 
drittens in Hinficht der Macht; denn der Nante 
Mariens ift der Schrecken der Hölle. O möchteft 
du es immer bedacht haben, daß du von vielen 
Feinden beängftigt, dennoch ftets die Freiheit der 
Seele und das Leben der Gnade behauptet hätteſt, 
wenn du dir anger.bliclich das Herz Mariens als 
Sicherheitsftätte erwählt haben würdeſt! O möch⸗ 
teft du dich immer erinnert haben, daß, wer ins 
nert dieſem Thurme Davids fich befindet, von den 
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feindlichen Geſchoßen nicht ‚erreicht, nicht tödtlich 
verwundet werden kann. Nun, fo vergiß. wenig-- 
ſtens jet nicht, daß dieſer Thurm eine unüber⸗ 
windliche Feftung gegen ‚die kühnſten und anhal- 
tendften Angriffe der Feinde ift, und daß du ins; 
nert diefer Feſtung fröhlich der drohenden ‚Hölle 
zu fpotten vermagft. Präge dir aber. eben fo tief. 
ein, daß, wenn Maria deiner Schwäche zu Hülfe 


eilen will, fie deine Trägheit oder Verwegenheit 


keineswegs begünſtigen kann. Du -mußt- innert 
biefem Thurme kämpfen, gleichwie der Soldat. 
von den Thürmen aus die andringenden Feinde 
mit den Fräftigen Waffen zurüchzutreiben verpflich- 
tet. ift. Maria ift ein geiftlicher Thurm; an die⸗ 
fem Thurme find geiſtliche Waffen aufgehängt, 
welche vom . heil. Paulus bald die Waffen des 
Lichtes, bald die Waffen Gottes genannt werben. 
Diefe Waffen find ver feite Glaube, die uner- 
fhütterlihe Hoffuung, die glühende Liebe; mit 
diefen ausgerüftet, gleichfam damit, wie mit Helm, 
Schild und Panzer bewaffnet, darfft du der Hölle, 
dem Fleifche,: der Welt muthig entgegentreten und 
Dich eines glörreichen Sieges chen zum Voraus. 
freuen... Diefe Waffen. find ferner die KTugheit, 
bie Abtödtung, die Wachſamkeit, die Demuth, 
die Flucht vor Gelegenheiten. Trachteſt dur nicht, 
dich mit dieſen Tugenden zu umgürten, wie darfſt 
du hoffen, von Marin. befohigt zu werden? - Mit 
welchem. Rechte wagſt du ed, auf ihren Beiftand 
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zu vertrauen, wenn du Dich erfühneft, wicht: auf‘ 
ihre Beifpiele :hinzublicfen und nur den verderbten: 
Neigungen - deines: Herzens zu folgen? Sieh, 
Maria, obgleich heilig fchon in dem Augenblicke 
der Empfängniß und erfüllt mit den herrlichſten 
Gaben des heil. Geiftes, hatte dennoch ein gänz⸗ 
liches Mißtrauen auf: fich felbft und: ergriff jede: 
Borfichtsmaaßregel, um ihre Seele nicht einmal 
durch den Schatten einer Sünde zu verunreinigen. 
Ihr Leben war ein Leben ver Zurückgegogenheit, 
des Gebetes, des Stillfchweigends. Und du hin- 
gegen, geboren in der Sünde, vom zarteften Als’ 
ter an zu jedem Böfen geneigt, folteft dich ohne 
Nothwendigfeit allen Gefahren preisgeben, Dich 
ohne Wachſamkeit und gehörige Vorficht mitten in 
den Haufen jener Feinde werfen, die fich verſchwo⸗ 
ren haben, nicht zu ruhen, bis fie dic) mit ihren 
Keen umgarnt und dann mit feurigen Pfeilen 
durchbohrt haben? Nein, fo gefinnt rechne nicht 
auf den Schuß Mariend. Deine Hoffnung würde 
getäufcht und dein Vertrauen als eine wahre Ber 
Ihimpfung ihrer Heiligfeit arigefehen werben. Der 
Thurm Davids beſchützt den guten Chriſten in feis 
ner Gefahr, aber nicht’ den verwegenen Menfchen, 
der die Feinde herbeiruft. Der Thurm Davids 
vertheidigt den wahrhaft frommen Chriften gegen 
die vergifteten Pfeile, denen er wider feinen Wil⸗ 
len ausgefege ift, aber nicht. den hochmüthigen 
Menfchen, der, ftolz auf feine Kraft oder auf früs 


Marin zu Ehartres. 287 


ber glorreich errungene Siege, die Feinde auf den 
Kampfplatz fodert. EÆEntnimm aus Diefem bie 
wichtige Lehre, daß eine folche Andacht gegen 
Maria eine falfche, verderbliche Andacht ift, und 
daß der Cfkift, der fo handelt, feine vielen Rück 
fälle in die Sünde nicht dem Mangel der Macht 
Mariens, fondern feiner unheiligen Vermeffenheit 
anf ihren Schuß, den fie in ſolchen Fällen nicht 
ertheilen kann und will, zufchreiben müffe. Sole 
teft du durch eigene Erfahrung belehrt worden 
feyn, wie jehr Maria fi) von vermeffenen Süns 
dern abwendet und flumm gegen ihre Bitten ift, 
fo trachte dein Vertrauen auf ihren Beiftand fo 
einzurichten, daß du nie mehr zu Schanden wirft. 
Berlaffe die Kindheit, ruft ver heil. Geift, 
und lebe*), wandle auf den Pfaden der 
Weisheit; dann wirft du ſtets erfahren, wie 
mächtig Maria ift. | 


I: 


Maria unterftübt uns Fräftig, damit 
wir die und vorgezeichnete Vollfommen- 

heit glüdlich erreichen mögen. | 

Es gibt wenige Chriſten, die nicht hin und 

wieder fich von einer größern Begierde nach einem 

vollfommenern Leben angeregt fühlen. Den einen 





n 
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wirft Gott auf dad Kranfenbett, auf welchem er 
fih yplöglich den Pforten er Ewigfeit fo nahe 
erblickt, daß er von der Vergänglichkeit zeitlicher 
Güter gerührt nur noch wenige. Wochen oder Jahre 
wünfcht, um fie mit guten Werfen *rfüllen zu 
fonnen. Den andern fehlägt Gott mit fihnell fols 
gendem Berlufte feiner Reichthümer und der Chrift 
ruft aus: Sa wahrhaft, Alles ift Eitelfeit auf 
Diefer Welt, nur Gott ift groß; dich, o Herr, will 
ih vollfommener lieben. Dort befindet fich ein 
Menich, der fchon lange fein Herz zwifchen Gott 
und der Welt theilte und nun auf einmal fich 
gedrungen fühlet, die Feſſeln der Welt zu_brechen 
und nur Gott zu dienen. Hier fohleppt ein arm⸗ 
feliger Chrift fein Leben im Genuffe fchändlicher 
Gelüfte jahrelang fort, ohne an die traurigen 
Folgen defjelben zu denken; und fieh, Die Gnade 
Gottes durchbricht die Finfterniffe feines Berftans 
des gleich einem Blisftrahle, der die Dunkelheit 
der Nacht erleuchtet, und feufzend ruft er aus: 
Bo bin ich, wann werde ich Die Nebe der Sünde 
zerreißen wollen und Gott fo dienen, wie ich dem 
Fürſten der Finfterniffe gedient habe? Immer 
Hopft die Gnade Gottes bald an der Pforte die 
ſes, bald jenes Menfchen an. Vieleicht hat der 
heil. &eift in dieſem der Mutter. Gottes gewids 
meten Monate eindringlicher alg je zu Dir gefpros 
® chen. Höre feine Stimme und zögere nicht, feinen 
freundlichen Einladungen zu willfahren, und dünkt 
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dich irgend ein Opfer zu fchwer, fo wende dich 
an Maria; denn von ihrem Haudje belebt, wirft 
du Gott alles geben. Solltefi du von den Vers 
fprechen der Welt bethört, von den Leidenfchaften 
und böſen Beifpielen hingeriffen, dich einftens der 
Sünde hingegeben, aber nun ben Weg der Zus 
gend angetreten haben, fo danfe Gott von gan⸗ 
zem Herzen; denn Gott gibt das Wollen 
und das VBollbringen des Guten‘. Erin⸗ 
nere dich aber, daß. du ungeachtet der jetzt vor⸗ 
herrfchenden chriftlichen Gefinnung deines Herzeng, 
vermöge weldjer du das Böfe haffeft, noch weit 
vom engen Pfade, der zum ewigen Leben führt, 
entfernt bift. Oder, wirft du wohl glauben, ein 
reuevolles Befenntniß deiner Sünden habe die gött⸗ 
liche Gerechtigkeit fchon vollfommen befriedigt, 
oder ein gemeined, weder tugendhaftes noch laſter⸗ 
haftes Leben könne fchon als die einzige und fchönfte. 
Frucht der göttlichen Gnade betrachtet werden? 
- Nein, Teineswegs; denn ed muß ber befehrte Süns 
der fowohl die begangenen Miffethaten abbüßen, 
als auch ein neues an Tugenden fruchtbares Les 
ben führen. Wende dich in diefer Angelegenheit 
an Maria; fie wird deine Bußgefinnungen beles 
ben, erhöhen, bis du die göttliche Gerechtigkeit 
vollfommen werfühnt haft. 

Doch fegen wir den Fall, du habeft die Uns- 


D Br. an die Philipp, IT, 13, | 
Marianifche Moiandacht. 13 
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ſchuld nie verloren, und hiermit feine große Uns 
treue durch große Buße gut zu machen; haft bu 
nun feine Pflicht zu erfüllen? Ruft dir nicht 
täglich der heil. Paulus zu: Obgleich ich mir 
nichts Schweres bewußt bin, fg ift meine 
Seele deßwegen noch nicht gerechtfertigt? 
Sch vergeffe, was ih Gutes in meinem 
Leben gethban, und firebe immer mehr 
nad) dem mir vorgeftedten Ziele der Boll 
fommenheit *). Und hinblidend auf das him- 
melreine und mit allen Tugenden erfüllte Herz 
Mariend, wirft du bald einfehen, wie fehr du 
Dich noch anftrengen ſollſt, um ein fhwaches Eben, 
bild der himmliſchen Schönheit ihrer Seele zu 
werden. Die Heiligung deiner Seele muß alle 
Tage ungeachtet des größten Widerwillens und 
taufend Schwierigfeiten fortgefeßt werden ; fte hört 
nicht auf, für dich eine firenge Pflicht zu feyn, 
bis die Seele fich vom Leibe getrennt hat. Fürdhs 
teft Du, auf dem Wege zur Vollkommenheit zu ers 
müden, rufe Maria an; fie tft ein elfenbeinerner 
Thurm, d. i. fie ift einer von jenen Thürmen, 
von denen der Pfalmift fagt, daß Reichthum und 
Ueberfluß innert benfelben Bere ++), Maria 
ift die Gnadenvolle. 

Sollteft du durch firenge Redtfchaffenheit 
Gottes Wohlgefallen dir zugezogen haben, fo rüfte 





*) Philipp. III, 13. Pſalm CXXI. 
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dich zum Kampfe, zu Trübfalen; denn der Ges 
rechte wird mehr oder weniger gleich einem To⸗ 
bias geprüft werden. Was willft dir thun, wenn 
der Engel der Finfterniffe fich entweder in einen 
Engel des Lichts umgeftaltet, um dich durch außer⸗ 
ordentliche Werke von den Pfaden der Demuth 
abzulenfen, oder wenn er dich mit fo dichten Fine 
fterniffen umhüllt, daß du Dich von Gott verlaſſen 
und den furchtbaren Abgründen nahe glaubft? 
Fliehe in den elfenbeinernen Thurm, zu Maria, 
und fchließe dich feft an fie an; ‚denn von ihrem 
Lichte :beftrahlt, wirft du- die taufendfachen Wins 
dungen der KEigenliebe, die vielen ;Zriebfedern 
einer unordentlichen Leidenſchaft, die Kunftgriffe 
der Hole, die Taufchungen der Eitelfeit entdecken, 
und durch die vielen Gaben, die Maria dir mits 
theilt, mit Muth erfüllt, wirft du den Gipfel ver 
Bollfommenheit glückfich beſteigen. Die ausge⸗ 
zeichneteften Heiligen der Fatholifchen Kirche waren 
ftet8 die innigften Verehrer Mariens; von ihrer 
Hand geleitet, befchütt, und auf ihre herrlichen 
Tugenden hinblidend, fegten fie ſich unerfchroden 
allen Schroierigfeiten entgegen und gelangten end» 
lich in dem himmlifchen nr an, an BR 
Unreines — kann. 


Gefchichte. 


Der heil. Petrus Damianus, gebürtig zu 
Ravenna im elften Sahrhunderte, begab fih, um 
13 
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von dem Strome der Unordnungen ſeines Zeital⸗ 
ters nicht fortgeriſſen zu werden, in das Kloſter 
des heil. Kreuzes von Avellan nahe bei Eugubio, 
als deſſen Vorſteher er bafd gewählt wurde. Pabſt 
Stephan XI, benachrichtigt von der Frommigkeit 
und den Talenten diefes Mannes erhob ihn. im; Fahr 
4057 zum Kardinal und Bifchof von Oſtia. Pe 
trus Damianus, glühend vor Eifer, der herrs 
ſchenden Unfittlichfeit ein Ende zu machen und 
die Feinde des Kreuzes glüclich zu befämpfen, 
fühlte e8 nur zu fehr, Daß er ohne befondern Beis 
ftand des Himmels. nichts vollbringen werde. Mit 
Dem größten Zutrauen- wandte er fi an die Kö— 
nigin des Himmels, ihr. feine großen Anliegen 
enıpfehlend, während er zu. gleicher Zeit fie durch 
verfchiedene Andachtsübungen zu ehren fich beftrebte, 
Ueberzeugt, wie ſehr eine. Findliche Verehrung 
Mariens die Herzen zu Gott; führt und gänzlich 
erneuert; überzeugt, daß die Geiftlichen das Salz 
der Erde und das Licht der Welt find, daher ihr 
Beifpiel auf das gefammte Volk kräftig einwirkt, 
trachtete er, ‚die Geſinnungen einer. Findlicheren 
Liebe und -Zutrauen: gegen Maria bei dem Geifls 
lichen zu. beleben; dann. führte: er „mit Billigung 
des Pabftes in mehreren Klpftern und Kirchen die 
fromme Gewohnheit ein, täglich zu ihrer Ehre die 
befondern Tagzeiten zu beten. < Diefe Gewohnheit 
wurde fpäter unter Urban Iin der Kirchenvers 
ſammlung zu Clermont in Frankreich beftätigt. 
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Doch nicht zufrieden, der Geiftlichfeit durch die 
begünftigte Andacht zu Maria ein befondered Bes 
wahrungsmittel wider alle Unorbnungen gegeben 
zu haben, bemühte er fich, diefelbe allen Chriften 
als eines der geeigneteften Mittel zur Wiederbes 
febung der Srömmigfeit zu empfehlen. Deßmegen 
verfündigte er, deſſen Herz von Liebe zu Marig 
glühte, ihre Größe und Bollfommenheiten bei jedem 
Anlaffe-und mit einer hinreißenden Beredſamkeit. 
Allen Gläubigen ftellte er Maria als jene vor, 
durch deren Fürfprache die Sünder am ficherften- 
begnadigt, die Irregeführten erleuchtet und die 
Gerechten immer: ‚mehr. und mehr geheiligt werden, 
Heilig, wie; er lebte, ftarb er auch eines heiligen 
Zodes in. einem Klofter, welches der heil. Jung⸗ 
Bau kat war, im Jahre 1073. Ä 


Gebet. 


E Maria! die, du von: der Kirche als ein 
fefter Thurm begrüßt wirft, ſey meine Gtärfe ger 
‚gen meine vielen und wüthenden Feinde; fey mein 
Schild gegen ihre glühenden Pfeile; fonderlich 
aber ftehe mir im legten Todesfampfe zur Seite, 
damit ich fiegreich in das hivmiſche ———— | 
eingehen möge. Amen! 


nn — — 
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Wallfahrt zu unſerer lieben Frau dü 
. Püy zu Velay in Fraukreich. 


Die jetzige Muttergottes-Kirche du Puüh iſt 
ein ſchönes Gebäude, welches ſich Durch eine ges 
wiffe Außere Majeftät auszeichnet. Der Grund 
zu diefem Heiligthume wurde fchon gegen das 
Ende des fechsten Jahrhunderts vom heil. Evo⸗ 
dius gelegt, welcher feinen bifchöflichen Sig, der 
früher: in dem heutigen St. Paulian war, dort 
hin verlegte. Päbfte, Könige und große Heilige 
pilgerten zu dieſem Heiligthum hin, und die vie 
Ien außerordentlichen Gnaden und Wünder erhos 
ben es bald zu einein der berühmteften Walfahrts- 
orte. Pabit Klemens IV war Domberr dieſer 
Kirche; auch- der König von Franfreidy und der 
Kronprinz wollten mit dem Ehrentitel eine „Doms 
herrn diefes Heiligthums“ gefhmüct feyn, 
gleichtwie man in der frühern und neuen Gefchichte 
viele Gelehrte Fennt, "die, obgleich weltlichen Stans 
des, dennoch fich die Ehre ausbaten, Ehren- Mit: 
glieder. Diefes oder jenes Ordensſtandes genannt 
zu werden. Franz I, König von Frankreich, und 
der heil. Franziskus Regis waren von einer 


‚ feltenen Andacht zu dieſem Gnadenorte durchdrun⸗ 


gen. Unter allen diefem Heiligthume verliehenen 
Privilegien verdient Feines fo fehr bemerkt zu wer⸗ 
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den, ald das Jubiläum, welches jedesmal eintritt, 
wern das Keft der Verfündigung Mariend auf 
den heil. Charfamftag fällt. Das dort verehrte 
Bild der Mutter Gottes ift eine Gabe des heil. 
Ludwig. | | 

Sm Jahre 1051 hatte die Kirche du Püy 
die große Ehre, vom heil. Pabfte Leo X als das 
erfte Heiligehum Frankreichs erflärt zu werben. 





D goldenes Haus! O Bundeslade! 
Bitt für uns 





Betrachtung über Maria als lebendige Woh- 
nung des Gott- lenfchen, 
1. Jeſus Chriſtus ſchlägt ſeine Wohnung in ihr 
auf; | | 
2, Sefug Chriftus erhört uns durch ſie. 
I. 
Jeſus Chriftus Schlägt feine Wohnung in 
| Maria auf. 


Bevor diefer Sat von uns ausführlich bes 
handelt wird, wirft bu, frommer Leſer, gebeten, 
deine Aufmerkſamkeit auf die fatholifche Kirche zu 


— 
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richten, um den Eifer und die ſinnreiche From⸗ 
migfeit, womit fie die Größe Mariend durch neue 
Lobfprüche in ein helleres Ficht zu ſetzen ſich be- 
müht, zu bewundern. Die Kirche berücfichtigt 
alle Begebenheiten, bedeutendere Perfonen und 
Denkmäler der heil. Gefchichte, in der Abficht, 
irgend einen Aehnlichkeitspunkt zwifchen ihnen und 
Maria aufzufinden. Sie durchblickt alle Jahr⸗ 
hunderte und erfennt darin Maria in mehr oder 
weniger deutlichen Zügen. Diefe Anficht der Kirche 
ift eine göttliche Anficht, weil ver heil. Geift fie 
belehrt, daß Maria in allen frühern Sahrhunders 
ten der ifraelitifchen Gefchichte durch befondere 
geheimnißvolle Zeichen angedeutet wurde. Diefe 
Anfiht der Kirche ift eine göttliche Anficht, 
weil der heil. Apoftel Paulus uns verfichert, 
daß der alte Bund mit allen feinen Einrich- 
tungen nur ein Vorbild des neuen Bundes iſt, 
nämlich daß die vorzüglichften Vorbilder fih auf 
die Menfchwerdung des ewigen Wortes beziehen. 
Da nun Maria in der Erfüllung‘ diefes erhabe- 
nen Geheimniffes einen fo wichtigen P lag eins 
nimmt, fo müflen alle diefe Vorbilder auch auf 
Maria einen nähern oder entfernteren Bezug ge 
habt haben. Als Gott die Stiftshütte oder die 
heil, Bundeslade mitten unter den zwölf Stäms 
men des ifraelitifchen Volkes aufgeftelt wiffen 
wollte, zeigte er Mofen, dem Gefeßgeber, auf 
einem Berge das vollfommenfte Mufter davon, 
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und befahl, fie genau nach. diefem Mufter zu mas 
chen. Die innere und äußere Einrichtung derfels . 
ben wird im zweiten Buche Mofes. fo befchrieben, 
baß das vom Glauben erleuchtete Auge des Chris 
ften die größte .Aehnlichfeit zwifchen ihr und Mas 
ria entdeden muß. Die Bundeslade mußte aus 
Akazienholze, d. i. aus unverweslichem Stoffe vers 
fertigt und fowohl in», ald auswendig mit dem 
feinften Golde überzogen ſeyn; fieh da ein ſchönes 
Sinnbild der durch Feine Sünde verbunfelten 
Heiligkeit und höchften ‚Reinheit Mariens ſowohl 
in Hinficht der Seele ald des Leibs. Die Bun 
beslade war oben mit einem doppelten goldenen 
Kranze ringsum gefchmüct; ſieh da! die Zunge 
fräufichfeit und göttliche Mutterfchaft Marieng, 
welche eine doppelte Krone ihrer Neinigfeit und 
Demuth ift. Zu beiden Enden, des Gnadenftuhles 
-ftanden zwei Cheruben von gediegenem Golbe, 
welche mit ihren Flügeln den Gnadenftuhl bedeck⸗ 
ten, und mit dem Angeftchte in der Anfchauung 
der Herrlichkeit Gottes verſunken ſchienen; ſieh 
da! die übernatürlichen. Einfichten Mariens in 
die erhabeniten Geheimniffe der Gottheit, über 
die fie Tag und Nacht nachdachte, und Deren erfte 
Kenntniß ihrem reinen Herzen vorbehalten war. 
Immer mußte vor- dem, heil. Gnadenftuhle ein 
heiliges Feuer unterhalten werden; welch ein 
fhönes Vorbild des Feuers der göttlichen Liebe, 
welches lets in Mariens Herzen flammte! Ueber 
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der ganzen Wohnung der Stiftshütte wurden eilf 
Teppiche von Ziegeuhaaren ausgebreitet; ein fcho- 
nes Vorbild der Armuth und der -Außern Niedrige 
feit Mariend. Nun, gläubige Seele, wirf einen 
ernften Blif auf dich felbft; denn die Betrachtung 
der großen Aehnlichkeit Mariens mit der. heil. 
Bundeslade darf nicht eine unfruchtbare Betrach⸗ 
tung feyn. Bemerkſt du in dir. wirklich ein wah- 
res DBeftreben, Dich nur frommen Begierden und 
Werfen zu widmen, um auf folche Weife dich’ auf 
größere Gnaden würdig vorzubereiten? Nimmft 
du an Dir einige Kennzeichen der. chriftlichen Des 
muth wahr, welche die Augen Gottes fo fehr auf 
ſich zieht? Verdunkeln nicht vielleicht die vielen 
Sorgen und Befümmerniffe des irdifchen Lebens 
das. wahre Licht deines Geiftes? Wird nicht Durch 
das Beftreben, zeitliche Reichthümer aufzuhäufen, 
das göttliche Feuer faſt erftidt? Siehe zu, 
fage ich dir mit Gott, und bilde dich nad 
dem Mufter, das ih dir fo eben gezeigt 
habe, d. i. nad) dem Mufter Mariens )Y. Fange 
wenigftens heute an, den Glauben mehr zu bele- 
ben, den Einmwirfungen der Gnade Fräftiger zu - 
entfprechen und die Liebe thätiger zu zeigen. 
Uebrigens vergiß nie, daß die ausgezeichnet 
hohen Gaben, welche Marien ertheilt wurden, ihr 
nur in Nückficht ihrer Beſtimmung zur göttlichen 


*) 28 Moſ. xxv, 40. 
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Mutterfchaft gefpendet worden find; denn fie follte 
nicht etwa bloß die Zafeln des Geſetzes, das 
himmlifhe Manna der Wüfte, die wunderbare 
Ruthe, den blühenden Stab Aarons, fondern den 
höchften Gefeßgeber felbft, das lebendig machende 
Brod, welches vom Himmel fan, in fich einſchlie⸗ 
sen. Deßwegen wird fie auch nicht bloß von 
einer wundervoll hell glänzenden Molke bedeckt, 
wie die todte Bundeslade, fondern über fie, die 
lebendige Arche, fteiget die Kraft des Allerhüchften 
nieder. Aus eben diefem Grunde wird fie nicht 
bloß, wie der falomonifche Tempel, von einem 
geheimnißvollen Nebel umhällt, fondern vom heil, 
Geiſte überfchattet, Auf Maria müffen die Worte 
des 131. Pf. 13. „Gott bat fie zu feiner 
Wohnung erwählt, und es ift fein Bew 
gnügen, in ihr zu wohnen‘ ganz befonders 
angewendet werden. Da der Sohn Gottes in 
Mariens Schooße Menfh zu werden beginnt, 
fängt er zugleich. das große Werk der Verfühnung 
der Welt mit feinem himmlifchen Vater an und 
bereitet die Heiligung der Auserwählten vor. 

Unendlich erhabener - war alfo Maria, als 
es je die Bundeslade des alten Teftamentes feyn 
konnte. Bete alfo Gott an in diefer wahrhaft 
neuen Bundeslade, in welcher er mit feiner gan⸗ 
zen anbetungswürdigen Perfon ruhte. Allein er: 
innere dich zugleich deiner eigenen Würde; denn 
wenn Sefus Chriftus fich würdigte, im Sakramente 
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ber Liebe dich mit feiner wirklichen Gegenwart zu 
beehren, dich mit feinem wahren Sleifche und Blute 
zu nähren und ſich dadurch des Befißes deiner 
Seele als höchfter König zu verfichern, fo wurs 
deft auch du in einem gewiffen Sinne die leben: 
dige Wohnung des Iebendigen Gottes. Diefe 
Wohlthat ift fo groß, daß, wenn du alles Gold 
der ganzen Welt, ja taufend Welten dafür. ge- 
ben wollteft, der Werth einer ſolchen Gnade weder 
bezahlt, noch deren Größe damit hinlänglich aus: 
gedrüdt werden könnte. Und dennoch, was ver- 
langt Gott, wenn er in dein Herz hinabfteigt? 
Nichts anders ald Reue über deine Sunden und. 
einen aufrichtigen Willen, ihm Fünftig allein zu 
bienen, alle Handlungen and Liebe zu ihm zu 
vollbringen. 


II. 
Jeſus Chriſtus erhört uns durch Maria. 


Die Bundeslade des iſraelitiſchen Volkes war 
nicht bloß beſtimmt, das Geſetz Gottes und die 
größten Heiligthümer aufzubewahren, ſondern fie 
follte noch weit mehr das Werkzeug hoher Erbars 
mungen und eigentlid, der irdifche Thron Gottes 
feyn, von wo aus er feine Weisheit, Macht und 
namenlofe Liebe gegen fein auserwähltes Volk be- 
weiſen wollte. Dadurch gab uns Gott einen 
Winf, daß Jeſus Chriftus, der Sohn des leben⸗ 


Maria dü Püh zu Welay. 301 


digen Gottes, und durch Maria beifpringen werde: 
Belehrt vom heil. Geifte, erfannte die Fathofifche 
Kirche diefen Wink und beftrebte fich, die Wahrs 
heit, daß Jeſus Chriftus uns vorzüglich durch 
Maria erhören wolle, ſtets allen Völfern als eine 
der tröftlichften Lehren einzuprägen *2). Sa bie 





*) Es ift eine in der heil. Schrift deutlich ausgefpros 
hene Lehre, daß Jeſus Chriftus, zur Rechten des 
himmlifhen Waters erhöht, ein allmächtiger Fürs 
fprecher ift, immer lebt, um für und Fürſprache 
einzulegen. Aber eben fo deutlich ift darin folgende 
Lehre niedergefchrieben, daß wir im Bertrauen auf 
feinen Namen, d. i. auf feine unendlichen Vers 
dienfte alle Gaben erhalten, und daß diejenigen, 
welche gottesfürchtig leben, von ihm am leichteften 

Rerhört werden, mögen fie zu ihm für ſich ſelbſt 
oder für ihre Mitmenſchen flehen. Verleiht nun 
der. allmächtige Fürfprecher Jeſus Chriftus uns 
hohe Gaben, weil eine ihm fehr wohlgefällige Pers 
fon mehr geeignet war, unfre Bitten ihm vorzu⸗ 
tragen, und wegen ihrer Gottesfurcht gefchwinder 
erhört zu werden, fo fagen wir billig, und fehr 
katholiſch: „Jeſus Ehriftus habe und durch dieſe 
oder jene Perſon, d. i. wegen der großen Heiligkeit 
dieſer Perſon, erhört.“ Maria iſt aber die heiligſte, 
vollkommenſte und daher Jeſu Chriſto wohlgefälligſte 
aller Perſonen und aller erſchaffenen Weſen; die 
ſtrenge Folgerung iſt nun dieſe, daß Maria unſre 
Angelegenheiten Jeſu Chriſto am beſten vortragen, 
uns hohe Gaben ſicherer und geſchwinder erflehen 
kann, und daß alſo Jeſus Chriſtus uns vorzüglich 


® 
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heil. Kirche erfannte in der Bellimmung ber Bun⸗ 
deslade der Juden die weit erhabenere Beſtim—⸗ 
mung der Bundeslade des neuen Teſtaments; 
auch betrachtete fie die Herrlichkeit und die Wun⸗ 
der der alten Bundeslade nur als ein Schattens 
bild der großen Wunder, welche er einftens durch 
die Fürfpracdhe Mariens zu Gunften der Ehriften 
wirfen würde. Daher fommt die tiefe Ehrfurcht 
gegen fie, die allenthalben immer mehr befürderte 
Andacht zu ihr und das unbegränzte Bertrauen 
der Völker auf die Macht und Liebe Mariens. 


So viele Nehnlichfeit die Lade des alten 
Bundes mit jener des neuen Bundes hat, fo bes 


durch Maria, feine und unfre Mutter erhören 
werde. Diefes ift der wahre katholiſche Sinn des 
oben ausgeſprochenen Satzes, weldyer auf den zahls 
reichften Zeugniffen der heil. Kirchenväter, auf dem 
Slauben aller ächten Katholifen beruht. Auf foldye 
Weiſe ſteht die Fatholifche Lehre feft, daß Sefus 
Ehriftus der einzige, wahre, weil gottmenfchlicher 
Fürfprecher bei Gott dem Vater fey, und daß die 
Menfchen, wenn fie für die Mitmenfchen Fürſprache 
bei Gott einlegen, nur in fo fern erhört werden, 
als fie in Sefu Ehrifto eines find. Auch wird da= 
durch zugleich die Kraft der Fürfprahe der übrigen 
Heiligen, der himmlifhen Geifter erwiefen, und 
ein heilfames Mittel dargeftellt, durch fie vieler 
Gnaden theilhaftig zu werden. 
5 Anmerf. d. Ueberſ. 
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merkt man bennoc bald eine fo große Verfchies 
denheit zwifchen given ‚ daß man e8 faum wagt, 
die eine mit der andern zu vergleichen. Als ein 
erhabenes Heiligthum fand die Lade des alten 
Bundes mitten unter dem ifraelitifchen Volke; die 
Juden neigten fi vor ihr und ehrten fle als den 
Thron Gottes; deffen ungeachtet war fie nichts ale 
eine aus lebloſem Holze und Golde kunſtreich zu— 
ſammengeſetzte Hütte, und wenn Gott hin und 
wieder fich würdigte, von deren Mitte aus feine 
Herrlichkeit erfcheinen zu laſſen, fo hatte fie den⸗ 
noch Feine eigene Macht oder wefentliche Kraft. 
Sie enthielt die auf 2 Tafeln von Gott geſchrie⸗ 
benen Gebote, ohne fie zu fennen, und wenn 
Wunder vermittelft ihrer Gegenwart gewirft wurs 
den, fo merfte fie, die todte Hütte, nichts davon. 
Nicht fo verhält es fich mit der Arche des neuen 
Bundes, mit Marin. Bon dem Augenblide ihrer 
reinffen Empfängniß an mit himmliſchen Gaben 
ganz erfüllt, fchloß fie nicht nur den Herrn des 
Geſetzes in fic ein, fondern fie empfing ihn auf 
eine übernatürliche Weiſe durch die Weberfchattung 
des heil. Geiftes, und wurde fo feine Mutter im’ 
Hinficht feiner menfchlichen Geburt: Ste z0g die! 
Blicke des Adlerhöchften, welcher nur an der Hei⸗ 
Iigfeit fein Vergnügen findet, durch ihre jungfräus. 
liche Reinigkeit und Demuth fo fehr auf fi, daß 
er ſich entfhloß, in ihrem reinften Schooße einges 
fleifcht zu werden. Hat nun Gott fo große Dinge 
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durch die Lade des alten Bundes, die nur ein 

ſchwaches Abbild der glorreicheg Gottesgebärerin 

ift, gethan, was für große That ft, Wunder wird 

er nicht durch die Fürfprache derjenigen wirfen, 

auf deren Willen er vom Himmel flieg! Wie 

wahr ift ed, o Maria, daß, je mehr der Menfch 

beine Würde betrachtet, er weder kraftvolle Worte - 
genug, noch irgend ein taugliches Sinnbild findet, 

deine Größe würdig darzuftellen! 

Penn die Bundeslade fo viele Aehnlichkeit 
mit Maria wegen der äußeren und innern Einrich- 
tung berfelben hatte, fo verdient fie noch weit 
mehr wegen den durch fie gewirkten großen Thaten 
als eiu Sinnbild Mariend angefehen zu werben. 
War ed denn nicht von der Mitte des in ver 
Bundeslade ruhenden Gnadenſtuhls, daß Gott feis 
nen Willen befannt madıte, Rath den Fragenden 
ertheilte, und die Zweifel der Beängftigten löste? 
War es nicht der heil. Gnadenftuhl, vor dem bie 
Ssfraeliten fih in Zeit der Noth, Gefahr und 
ZTrübfal auf die Kniee warfen, und mit Gnade, 
Troſt und Frieden erfüllt wurden? O Chrift, der 
du in Maria die neue, lebendige, über alles er⸗ 
habene Bundeslade verehrt, wohin ſollſt du dich 
in den verfchiedenen ſchweren Anliegenheiten vor= 
züglid, begeben? Gehe hin zu Maria, wirf dich 
vol der Ehrfurcht vor ihrem Bilde, vor den ihr 
geroidmeten Altären, Kirchen und durch unzählige 
Wohlthaten berühmt ‚gewordenen SHeiligtgümerze 
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nieder, und bu wirft es erfahren, daß der Herr 
mit ihr ift, und fich dir wegen den hohen Vers 
dienften Mariens huldvoll erweifen wird. Erneuere 
alfo heute ven Entfchluß, fie dir durch öfteres Ans 
rufen, Eindliched Zutrauen gewogen zu machen. 
Sollteft du einftlens von. den Stürmen der Vers 
fuchungen faft verfchlungen, von den Gewäflern 
der Trübfale faft erfäuft oder von dem Feuer 
der Begierlichfeit beinahe verzehrt werden, fo erins 
nere dich, wie einftend Joſue, als das ifraelitifche 
Volk den hoch angefchwollenen Fluß Jordan nicht 
durchgehen konnte, auf Befehl Gottes. die heil. 
Bundeslade herbeiführen ließ, und wie Die Ges 
wäfler des Fluffes, fobald die Träger der Bun⸗ 
deslade den Fuß in das Wafler feßten,. fi fo 
"theilten, daß alles Volk trodenen Weges hinüber, 
gehen konnte. Don Maria begünftigt, wirft du 
die unüberfteiglichften Schwierigfeiten fich ebnen, 
die größten Gefahren verfhwinden und beine 
. Kleinmüthigfeit fih zum erhabenften, ftets mit 
Sieg gekrönten Heldenmuth erheben fehen. . O 
Maria! Erflehe uns die Gnade, deine Größe, 
Macht und Liebe immer mehr zu Eennen. 


Geſchichte. 


Der heil. Chryſoſtomus, Patriarch von 
Konſtantinopel, einer der berühmteſten Schrifts 
ausleger und beredteften Kirchenväter, lebte eben 
fo heilig, als er andere zur Heiligkeit auffoderte 
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und anſpornte. Die Kirchengefchichtfchreiber, 
welche befonderd bemühet waren, ung den Much 
und die edle Standhaftigfeit diefes heil. Mannes 
in Beförderung der Kirchenzucht, Ausrottung der 
Mißbräuche unter dem Volke, deſſen große Ans 
hänglichfeit an den apoftolifhen Stuhl zu Rom 
und deſſen Leiden in feiner um der Religion wil: 
fen erduldeten Verbannung zu fchildern, haben 
und wenig Züge von feiner befondern Liebe zu 
Maria hinterlaffen. Gleichwohl hätten fie eine 
Menge derfelden anführen können; denn ver in 
ber ganzen Fatholifchen Kirche hoch gefeierte Chry⸗ 
foftomus that, was er andere lehrte. Wenn er 
nun von ber Größe Mariend zu fprechen beganı, 
fo ftelte er fie den Gläubigen in fo herrlichen 
Ausdrücken vor, daß man deutlich fieht, dieſer 
heil. Mann Gottes müſſe ein ausgezeichneter Vers 
ehrer Mariend geweſen ſeyn und viele Stunden 
zu den Füßen der erhabenen Himmelsfönigin zus 
gebracht haben. Hören wir einige feiner Worte 
über die Erhabenheit Mariens. 

In der Rede auf die Geburt des Herrn Tehrt 
Chryfoftomus: „Die heiligfte Sungfrau übertreffe 
ale Weſen an Vortrefflichfeit und Vollkommen— 
heit.” 

Merkwürdig ift auch, was er bei der heil. 
Meſſe zu beten befahl und für alle fünftige Zeiten 
anordnete. „Sch verrichte, fo betete der Priefter 
laut, „diefes göttliche Opfer zur Ehre und zum 
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„Sebächtniffe der glorreichen und über alles gebe- 
„mebeiten Jungfrau Maria, die immer Jungfrau 
„geblieben und Mutter Gotted geworden. Durch 
„ihre Fürbitte flehe ich. die göttliche Majeftät an, 
„ste wolle dieſes Opfer aus meinen Händen ge> 
„nehmigen.“ — Nach der Wandlung fang ber 
Ehor: „Wahrhaft, es ift geziemend und.hödhft bils 
„lig, dich, o Mutter Gottes, zu Iobenz denn bit 
„biſt alles Kobes würdig, und wir erfennen dich 
„über alle Cheruben und ER ae: 
MEER u. f. w.“ 


Geber. | ren 


D Maria! Lade des neuen Bundes, leben⸗ 
diges Haus des lebendigen Gottes! Wie ſehr 
verdienſt du, naͤchſt Gott über alles geliebt und 
geehrt zu werden! Laß mich dich fo lieben , wie 
Du es würdig biſt. Durch dich flieg Gott auf die 
Erbe herab, Durch dich gelange ich zu ihm; du 
bift das heiligfte der Heiligthümer., D Maria, 
ftehe mir ftets in allen Leiden und Verfuchungen 
bei, damit ich meine Seele und meinen Leib, Dies 
fes Heiligthum Gottes, rein bewahre und würdig 
gefunden werde, einftens den unendlich heiligen 
Gott zu fhauen. Amen. 
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Zwanzig ſter Zag. 


Wallfahrt zu unfſrer lieben Frau von 
Ia Delivrande in Frankreich. 


Die der Mutter Gottes geweihte Kirche von 
la Delivrande, an dem Ufer des Meeres im 
Departemente Calvados gelegen und zum Bisthum 
von Bajeux gehörig, ift einer der berühmteren 
Malfahrtsorte Frankreichs. Nach dem Berichte 
Roberts Cenalis, eines Biſchofs von Avrans 
ches, welcher dem Urfprunge der heil. Drte forg- 
fältig nachforſchte, ſoll die erfte an diefem Orte 
gebaute Kapelle. im zweiten Sahrhunderte- vom 
heil. Regnobert, Schüler und Nachfolger des heil: 
Eruperius, erften Bifhofs von Bajeur, gegrün⸗ 
det- worden ſeyn. Doc, dem ſey wie ihm wolle, 
dieſe Kapelle wurde von den Normännern im 
neunten Sahrhunderte geplündert und gänzlich zer⸗ 
Hört. Zweihundert Sahre lang lag fie unter den 
Trümmern begraben, big Beaudoin, ein vor 
nehmer Mann, fie wieder aufbauen ließ. Seit 
diefer Zeit hörte fie nicht auf, von Pilgern aller 
Lande befucht und durch die größten Wunder bes 
rühmt zu werden. Ungeachtet die Revolution die 
meiften Kirchen ihres Schmuckes beraubte, fo fteht 
bie Kirche von la Delivrande immer noch reich» 
lic, geziert da. Vorzüglich zeichnen fi die Mas 
trofen durch großes Zutrauen zu Maria von la 
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Delisrande aus; fie mögen die Seereife antreten 
ober davon zurückkommen, fo ermangeln fie nicht, 
diefe Kapelle zu befuchen, und zu ven Füßen ber 
Hochbegnadigten hingeworfen eine. glüdliche Meer- 
fahrt zu erflehen, oder ihr für die glückliche Been- 
digung derfelben herzlich zu danken. 





Pforte des Himmels! Morgen: 
ftern! 


Bitt für un. 


Betrachtung über Maria, als das ſchützende 
Geſtirn der Chriften. 


1. Maria Teitet die Chriften sum Himmel; 
2. Maria dffnet den Ghriften die Pforte des 
Himmels, | 


I. 
Maria Ieitet die Chriften zum Himmel. 


Der Chrift ift bienieden ein NReifender, und 
die Welt ein ungeftümes Meer, über welches er 
fegen muß, Dieß ift nur gu wahr; man hat es 
dir, chriftliche Seele, ſchon oft gefagt, auch haſt 
du es fchon vielmal gelefen, aber vieleicht zu 
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wenig bedacht. Die innige Ueberzeugung von die⸗ 
ſer Wahrheit wird die heilſamſten Wirkungen in 
dir hervorbringen; es ſoll alſo dir recht viel daran 
gelegen ſeyn, dich davon feſt zu überzeugen. Biſt 
du in Hinſicht deines Seelenheils eben ſo vielen 
Stürmen und Gefahren ausgeſetzt, als die Matros 
ſen, welche viele Monate lang ſtets das Meer be— 
fahren müſſen, und erkennſt du anderſeits in Ma— 
—ria das leuchtende, ſchützende Geſtirn, welches 
deine Fahrt leiten ſoll, ſo wirſt du gegen dich 
ein größeres Mißtrauen, gegen Maria aber ein 
deſto lebhafteres Zutrauen faſſen. Die heil. Kirche 
nennt dich, o Maria, den Meeresſtern; ſey von 
mir als ſolcher innigſt gegrüßt! Würdige dich, 
mir zu der Betrachtung vorliegender Wahrheit 
das nothwendige Licht zu erflehen, um ſowohl 
meine Gefahren als das zur kräftigen Abwendung 
derjelben gegebene Rettungsmittel beffer zu fennen. 

Sa, o Chrift, du bift auf diefer Welt ein 
wahrer Neifender, ein Fremdling, der vorübere 
geht. Wir haben hienieden feine blei- 
bende Stätte, fagt der heil. Paulus, fons 
dern wir fuchen eine fünftige, d. i. eine 
himmlifche, die ewig dauert*). Aber wie viele 
find der Tage und wie mühfam die Reife, big 
man dort anlangt! Wer das Meer befährt, hat 
gegen taufend Gefahren zu kaͤmpfen; alles fcheint 


*) Hebr. XIII, a4. 
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ihm zur Gefahr zu werden. Gefährlich find für 
ihn das Element, welches ihn trägt, die vielen 
verborgenen Klippen, die ihn umgeben, die Stille 
und das Ungeftüm des Meeres, die Unbeftändig- 
keit. der Winde, die ſich plöglich und heftig erher 
ben, die Unvorfichtigfeit des unerfahrnen Steuer- - 
mannes, die unerwarteten Zufälle, welche die Vor⸗ 
ficht des erfahrenften Matrofen zu Schanden ma- 
chen. Diefe furze Darftielung der Meeresgefahren 
ift nur ein fchwaches Bild der vielfältigen Ger 
fahren, welche du in Mitte der Welt zu beftehen 
haft. Wie weit mehr hat: der Chrift ſich vor der 
Heftigfeit der Keidenfchaften, vor der ungeflümen 
“ Gewalt der böfen Gewohnheiten, vor den Fin- 
fterniffen eines durch Sünde getrübten Verflandes 
und vor der Unbeftändigfeit feines eigenen Wil: 
lens zu fürchten! Die Hölle, die Welt, die eigene 
imvohnende Begierlichfeit- haben fich verfchworen, 
den Untergang des Menfihen. faft unvermeidlich 
zu machen. Und dennoch denfft du nicht daran; 
welch ein Unfinn! Du denkſt vielleicht fogar auch 
dann nicht daran, wenn die Abgründe fich fchon 
öffnen, did) zu verfchlingen. Solft du dich etwa 
bei dem Anblicte fo großer Gefahren entmuthigen- 
laffen? „Das fey ferne; erhebe vielmehr dein _ 
„Hanpt, vuft der heil. Bernhard dir zu, blide 
„bin auf den fchönen Stern; rufe Maria an, 
„Maris tft in der That jener Stern, der 
„uber das Haus Jakob aufgehen folT, 
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„und der beftimmt ift, die Sonne der Gerechtig- 
„keit, den fo heiß verlangten:Zag der Gnade aus 
„zukündigen *).“ Eben diefer Heilige fagt: Der 
„Rame Maria bedeutet einen Stern ded Meeres 
„und ganz vortrefflich paßt er auf die jungfräus 
„liche Mutter; denn fehr füglich wird die Erhas 
„bene mit einem Geftirne verglichen. So wie 
„namlich der Stern feine Strahlen ohne geringiten 
„Verluſt verbreitet, alfo gebar auch Maria, die 
„Sungfran, ihren Sohn ohne Verlegung der Jung⸗ 
„fraufchaft.e Auch mindert der Strahl die Klar; 
„beit des Sternes nicht, eben fo minderte auch 
„der Sohn nicht die Unverfehrtheit der Jungfrau. 
„Sie ift alfo für und jener glänzende Stern, der 
„vom Haufe Jakobs ausgehend die ganze Welt 
„erleuchtet; fie ift jener Stern, deſſen Glanz die 
„Himmel beftrahlet, bis, in die Hölle dringt, 
„die Erde erhellt, die Herzen noch mehr ale die 
„Körper durchglüht, die Tugenden wärmt und 
„nährt, die after auftrodnet. Sie ift jener hell- 
„ſchimmernde, glanzvolle Stern, der über dieſem 
„großen und geräumigen Meere aufgeht, glänzend 
„an Berdienften und erleuchtend durch Beiſpiele.“ — 
Sieh da, hriftliche Seele, wie diefer große Hei⸗ 
lige und mit ihm die heil. Kirche denkt, welche, da 
fie ihn vermöge der Verordnung Pabfts Pius VII 
als Lehrer der Kirche anerkennt, feine Gefinnuns 


*)4,8, Moſ. XXIV, ı7. 
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gen und frommen Empfindungen über Mariens 
Größe annimmt, und als Mufter ven Gläubigen 
vorſtellt. Wird Marta nun höchſt billig in ber 
Ordnung des Heild dem Morgenfterne verglichen, 
der durch feinen helfen Glanz das Ende der Nacht 
der Simde und das herrlich firahlende Licht des 
Evangeliums anfündigt, ift e8 nicht gerecht, daß 
du, chriftliche Seele, jeden Morgen deine Blicke 
auf Maria richtet? Seder Tag tft für mid, o 
Maria, ein Tag des Heils und durch dich ward 
er mir gegeben; dich will ich jeden Tag preifen, 
und dein Lob verfündigend will ich trachten, auf 
deinen Pfaden im Fichte des Evangeliums zu wars 
deln. Sch will das Beifpiel der Matrofen nach⸗ 
ahmen, welche, von den braufenden Wogen des 
Meeres bedroht, über furchtbaren Abgründen ſchwe⸗ 
bend und nur hin und wieder von dem funfelnden 
Strahle des Blitzes bei fchredlichem Sturm er- 
leuchtet, am beften fühlen, wie wenig der Menfch 
ift und vermag, und Daher mit dem lebhafteften 
Zutrauen zu dir flehen, die du fo billig der Stern 
des Meered genannt wirft. Du warft mir von 
Sefu Ehrifto gegeben, um mid; bienieven durch 
alle Gefahren zu leiten; Dir vertraue ich hiermit 
alles an, mein Leben, mein Schicfal; dir ver- 
trauend werde ich nicht finfen und dir folgend 
werde- ich nicht zu Grunde gehen. O Maria, du 
holder Meeresftern, befreie mich aus allen Gefah- 
ren; du bift meine Fürfprecherin, meine Mittlerin 
Marianifche Maiandarht. 14 


’ 
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bei Jeſus Chriſtus, der da ift Gott, hochgelobt in 
alle Ewigfeit, Amen, 


II. 


Maria öffnet den Chriſten die Pforte 
des Himmels. 


O wie eng iſt die Pforte, und wie ſchmal 
der Weg, der zum Leben führt! Wie wenige ſind, 
die ihn finden*)! So ſprach ber Erlöfer auf dem 
Berge zu dem zahlreich verfammelten Bolfe; fo 
fprad) derjenige, der alles weiß, auch die geringe 
Zahl der Auserwählten Fennt, Tief gerührt von 
der Anzahl jener, welche den geräumigen Weg 
des Verderbens betreten, brach er in obige Worte 
aus. Diefer wehmüthige Ausruf iſt nicht eine 
Uebertreibung — denn wer kann folches ohne Lüs 
fterung von der ewigen Wahrheit denfen? — fon 
dern er ift die Wirfung der von der Wahrheit 
dieſes Ausſpruchs Tebhaft ergriffenen Seele des 
Gottmenfchen, daher and) ganz befonders geeignet, 
dich zum ernſten Nachbenfen und zu heilfamen 
Schreden über deine Gleichgüftigfeit in Hinficht 
Deines Seelenheiled anzutreiben, und dich je 
ner tödtlichen Schlafiucht zu entreißen, welde 
fhon fo viele taufend Seelen dem ewigen Tode 


überlieferte, Oder wie, folteft du nicht zittern, 





*) Matth. VIL_ 19. 
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wenn du bie ewige Weisheit fprechen hörft: Sch 
fage. euch, viele werben fich beftreben in 
das Himmelreich einzugehen und werden 
ed doch. nicht können*)? Sie werben nicht 
hinein gehen Tonnen, weil fie es entweder an 
wahrem Vertrauen und Demuth, oder an nöthiger 
Vorſicht und vorzüglich an heldenmüthiger Aus—⸗ 
dauer ermangeln laflen. Es werden alfo ganz _ 
gewiß viele, die fich anfangs Gewalt anthaten, 
nicht hineingehen und nur wenige. werden hinein> 
gehen. Willſt du deine Gefinnungen, dein Urtheil und 
Benehmen nad, diefem untrüglichen Ausfpruche 
oder nad. der falfchen. Meinung der Menfchen 
einrichten? Erfennft du die große Gefahr, in der 
du ſchwebſt? Nun denn, ſtets bedroht von mäd)- 
tigen Feinden und nur durch eine anhaltende 
Standhaftigkeit zum Eintritte in das ewige Leben 
tücdhtig gemacht, erhebe deine Blicke zu Maria, 
damit du durch fie, welche von der heil, Kirche 
die Pforte des Himmeld genannt wird, in die 
himmlifche Stadt eingeführt werdeft. 

MWirklich lenkt ung Marta auf unfrer Taufe 
bahn nicht nur mitten Durch alle braufenden Flu— 
then des Meeres, fondern begleitet .und auch an 
das Bord, d. i. fie führt ung hin zur Pforte des 
Himmels und öffnet ung felbe. Seit dem vers 
derblichen Tage, an welchem die Sünde der gan⸗ 

F 
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zen Nachfommenfchaft Adams bie Himmeldpforte 
ſchloß, fand ein Eherub am Eingange des Parar 
dieſes, mit einem feurigen Schwerte, jeden, ber fich 
näherte, zurücktreibend. Es ftarben die Gerechten, 
die Propheten, die Patriarchen, und hörten wäh» 
rend 4000 Sahren nicht auf, fih den Eingang 
durch viele Seufzer zu erflehen. Bon der Tiefe 
der Vorhoͤlle hinblickend auf jene, welche das 
Haupt der Schlange zertreten follte, wurden fie 
nicht müde, wie ein heil. Auguftin fagt, zu 
rufen: „DO Maria, erfcheine endlih! O Pforten 
der Emigfeit, öffnet euch! Auf deine Stimme, 
o Maria, öffnet und fchließt fih der Himmel.” 
Ste wurden erhört; Maria erfchien und gab der 
Melt denjenigen, ber die Heiligkeit und Wahr 
beit ift, der in der Hand die Sch[lüffel 
sum Haufe Davids hält, der öffnet und 
fchließt; und Niemand kann fchließen, 
waser geöffnet, noch öffnen, wag er ge 
ſchloſſen H. Kennft du dieſes Haus Davids? 
Es ift die heil. Kirche, in welche der Menfch nur 
durch die Gnade Jeſu Chrifti eingeführt werden 
kann. Es ift der Himmel, deflen Pforten Maria 
ftetö zu öffnen fortfährt, fowohl den Gerechten, 
denen fie die Standhaftigfeit erfleht, als auch 
den Sündern, um deren Befehrung fie bei Jeſus 
Shriftus bittet. Du magft nun in diefem Augen— 
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blicfe entweder unter die guten oder fchlechten 
Shriften gehören, ſo will fie dir eine Pforte des 
Himmels werden. Fühlft du dich aber zu ihrem 
Dienfte befonders hingezogen, den ihrer Verehrung 
gewidmeten Andachtsübungen vorzüglich geneigt 
und ergeben, fo haft du nad) der Lehre der heit. 
Väter ein ficheres Merkmal, Maria werde für 
dich eine wahre Pforte des Himmels feyn, d. i. 
dur werdeft vermittelft ihrer Fürfprache die Pfors 
ten des Himmels für Dich geöffnet finden. 

Es ſteht gefchrieben: „Suchet und ihr 
werdet finden; klopfet an und es wird 
euch aufgethan werden ).“ Suche ben en- 
gen Weg, den einzigen Weg, der zum Leben 
führt; wandle auf deſſen Pfade nach dem Muſter 
der wahren Schüler Jeſu Chriſti muthvoll und 
ſtandhaft. Klopfe an dem Herzen Mariens mit 
vollem Zutrauen, nicht etwa bloß ſchwach, ſon⸗ 
dern aus allen Kräften; klopfe bei ihr an, aber 
nicht etwa bloß einmal, fondern bis du erhört 
wirft. Werde nicht müde, zu ihr deine Hände 
emporzuheben; denn fie kann Den Geufzern des 
Zutrauend nicht widerfiehen. Maria, diefe wahre 
Pforte des Himmels, hat ihr Herz noch nie gegen. 
die Unglücklichen gefchloffen;z aber Unbeftändigfeit, 
Untreue, Selbfivertrauen, kurz die vielen Sünden 
hindern fie, die Ströme der Gnade ihnen fo reich? 
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Yich mitzutheilen, daß fie in das Himmelreich eins 
gehen fünnen. O Maria! Deffne mir, ich befchwöre 
dich, den Eingang des Himmels, für den ich ers 
fhaffen und durch das Foftbare Blut des Sohnes 
des lebendigen Gottes befähigt wurde. Wohl 
taufendmal habe ich verdient, vom Himmel aus⸗ 
gefchloffen zu werden; bu aber, o Maria, bift der 
Grund meiner Hoffnung, daß ich einftens unter 
die Schaaren der Erben Gottes, der Miterben 
Jeſu Chrifti werde gezählt werden. 


Geſchichte. 


Es wird von vielen Schriftſtellern folgende 
weit verbreitete Geſchichte erzaͤhlt: Eine kleine 
Flotte von 10 bis 12 geringen Schiffen, welche 
nach Venedig ſegeln wollte, fuhr am Vorabende 
eines Feſtes der heil. Jungfrau bei einem Orte 
vorbei, der nur noch wenige Stunden von Mas 
ria Loretto entfernt war. Die ganze Mann- 
ſchaft wünfchte innigft auszufteigen, und Morgens 
an dem Gnadenorte die heil. Meffe anzuhören; 
allein ihr Befehlshaber, fürchtend, die Schiffe 
möchten während ihrer Abwefenheit von den türs 
fifchen Seeräubern, welche ſtets jene Seeftriche 
durchfreuzten, hinweggenommen werden, widerfeßte 
ſich ihrem Vorhaben a aus allen Kräften. Unter der 
Schiffsmannſchaft befand ſich aber ein Matroſe, 
mit Namen Anton, welcher mit einem außeror⸗ 
dentlichen Vertrauen auf den mächtigen Schutz 
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Mariens begabt war. Bol Betrübniß, den ſchö⸗ 
nen Wunfch feiner Gefährten nicht befriedigt zu 
fehen, und hinblidend auf die Größe und Güte 
der heil. Sungfrau, nahte er ſich dem Befehlshaber 
und ſprach: Fürchte dich nicht, die Mannfchaft 
auf einige Stunden zu entlaffen, ich will im Nas 
men aller zurüdhbleiben, und unterflügt von Mae 
riens Fräftigem Arm werde ich die Schiffe. gegen 
die Angriffe der Seeräuber zu vertheidigen wiffen. 
Der entfcheidende Ton, womit Anton ſprach, 
fein Tebhaftes Zutrauen auf die Macht der Hime 
melskoͤnigin, erfüllte ale mit Hoffnung, und 
brachte felbit den Befehlshaber dahin, die Mann⸗ 
fchaft nach Maria Loretto zur Anhörung der. heil. 
Meffe ziehen zu laſſen. Wirklich machten fich alle 
bei anbrechenden Tage auf, nur Anton blieb zu: 
ruf. Kaum war er einige Zeit allein, fo fah 
er mehrere große Schiffe in vollem Laufe auf ihn 
zufegeln; bald bemerkte er, daß es türfifche See: 
räuber wären, die herbeieilten, feine Schiffe, de—⸗ 
ren Wächter er war, zu rauben. Sebt follte er 
zeigen, wie gegründet fein Vertrauen auf Mas 
riens Hülfe war. Anton, den Blid zum Himmel 
wendend, empfiehlt fich mit dem ganzen Zutrauen, 
deffen er fähig war, der: heil. Sungfrau, erinnert 
fie an feine Verfiherung und an die Andacht der 
-Mannfchaft, welche nur deßwegen die Schiffe vers 
lafien hätte, um fie in ihrem Heiligthume zu ehren. 
Mir Muth’ ausgerüftet, ſtellt er fich auf den Vor⸗ 
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dertheil des Schiffes, welches den Angriffen zuerft 
ausgefeßt war; dort legt er ſich längs dem Borbe 
nieder, und auf.den Knieen fo kauernd, daß er 
von den anrücenden Türken nicht gefehen werben 
Tonnte, erwartet er, die Streitart in der Hand, 
die Ankunft der Feinde... Bald wird das Schiff 
erichüttert; ein Türke hatte den oberſten Nand 
deflelben ergriffen, um ſich hinauf zu ſchwingen. 
Sogleich wirft fich Anton auf die Kniee, ſchwingt 
die Art, haut dem Türken den Borderarm ab, wel 
cher in den Schifferaum fallt, und ſetzet fich wie 
der in die vorige Lage. Der Türfe aber von 
Schmerzen überwältigt erhebt ein furchtbares Ge 
frei und. ruft: ‚Man hat ung hier eine Schlinge 
„gelegt; alle Schiffe find voll wohlgerüfleter Manns 
„ſchaft, die fi) nur deßwegen verborgen hält, 
„um über ung auf einmal herzufallen.“ Furcht 
und Schreden bemächtigen ſich der Geeräuber; 
in plößlicher Eile ergreifen fie die Flucht, das 
Leben . einer unfichern Beute vorziehend. Nach 
‚einiger Zeit erhebt Anton fein Haupt, und fieh! 
fhon weit waren die Feinde in der hohen See; 
jegt wirft fich Anton auf die Kniee und danft 
feiner mächtigen Retterin. Während viefer Zeit 
wurde ber Gottesdienft zu Maria Loretto vol 
Iendet. Antons Gefährten Fehren zurüd, und, den 
Blick nad) dem Meere richtend, fehen fie Die türs 
kiſche Flotte in aller Eile fi immer mehr vom 
Lande entfernen. Unfre Schiffe find geraubt, und 


\ Fri 


— 


Maria de Ina Delivrande. 321 


- Anton ift gefangen, fo ſprachen fie zu einander 
voll tieffter Betrübniß. Allein wie flannten fie, 
als fie ihren wadern Hüter mit der in die Höhe 
gehobenen Art, worauf die Hand des Türfen aufs 
gepflanzt war, ihnen entgegen kommen fahen und 
feinen Siegesruf hörten: „Seht da den fidhern 
Beweis des belohnten Vertrauens auf Maria; 
feht da den Sieg Mariend!” Ihre Trauer wurde 
nun in eine eben fo unerwartete Freude umgewan⸗ 
delt, und es erfchallten Danklieder aus dem Munde 
aller. zu Ehren der gebenedeiten Jungfrau. 
Nicht minder erfreulich ift, was und Die An—⸗ 
nalen der Verbreitung des Glaubens in den Bes 
richten über die Miffionen von Tino und Syra 
von dem befondern Schuße, fo die heil. Jungfrau 
den dort hart bedrängten Katholifen erwiefen, 
mittheilen. „Zino und Syra werden,” fo erzaͤh⸗ 
len die Annalen, Nr. 18. ©. 534, „zu den wich⸗ 
„tigften Inſeln des ägäiſchen Meeres gerechnet; 
„ste find aber auch die intereffanteften wegen der 
„großen Zahl von Katholiken, die darauf wohnen. 
„Tino zahlt deren nahe an 6000, und Syra 
„1005 Santorin hatnur 600, Chiv und Naria 
„jede 3005 auf Andros, Paros und einigen 
„andern umliegenden Snfeln trifft man deren kaum 
„einige wenige an. Die Ruſſen haben, während 
„der kurzen Zeit, als fie Meifter diefer Striche 
„waren, der Religion einen unerfeglichen Scha— 
„den zugefügt; die Hälfte der Katholiken haben 
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„ſich in's Schisma verleiten Taffen. Die Bedrüduns 
„gen von Seite der Türken, die befländigen und 
„mehr als einmal blutigen DVerfolgungen ver 
„Scismatifer haben nicht wenig beigetragen, Dies 
„ſen Abfall zu begünftigen.” 

„Die Standhaftigkeit der Katholifen von 
„Tino und Syra mitten unter fo vielen Gefah- 
‚ren und verführerifchen Beifpielen erflärt ſich 
„nur durdy eine ganz befondere Gunft der Vorſe⸗ 
„bung, die fie ohne Zweifel dem Schuße der aller: 
„seligften Sungfrau verdanken, einem Schuße, der 
„ſich mehrere Sahrhunderte auf eine wahrhaft 
„wunderbare Art an ihnen geoffenbaret hat. Zu 
„den Zeiten, wo die Türken beftändige Einfälle in 
„venetianifche Länder machten, eine Menge unglück⸗ 
„licher Einwohner aller Infeln des Archipels plüns 
„derten, mordeten oder ald Gefangene fortſchlepp⸗ 
„ten, verdanften jene von Tino und Syra ihre 
„Rettung mehr denn einmal der wunderthätigen 
„Güte ihrer Patronin. Näherten fich die Seeräus 
„ber ihren Küften, fo trieben fie ein yanifcher 
„Schreden oder heftige Winde plöglicd, wieder von 
„dannen. Waren fie auch einige Mal an's Land 
„geftiegen, fo entgingen die Diener der Gottes⸗ 
„mutter ihren Blicken entweder vermittelft eines 
„dichten. Nebels, der gleichfam wie herbeigerufen 
„ſich über die Inſel verbreitete, oder fie flüchteten 
„mitten in's Rohr oder Schilf; ein zwar ſchwacher 
„Sufluchtsort, der aber indeſſen genügte, fie der 
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„Wuth der Feinde zu entziehen. Zahlreiche Kas 
„pellen, die an verfchiedenen Punkten beider In⸗ 
„sein aufgerichtet find, verewigen das Andenfen an 
„diefe Wohlthaten, und die Dankbarkeit der Ein« 


‚„wohner verehrt darin die ſchützende Jungfrau unter 


„dem Namen der Jungfrau zum Schilfe.“ 


Gebet, 


O Maria! Du fchöner Morgenftern! Wie. 


fehr übertrifft du die vollfommenften Geifter an 
Herrlichkeit und Macht! MWürdige dich, die Lei⸗ 
denfchaften, die gleich einer Dichten Wolfe meinen 
Berftand trüben, zu zerfireuen und meine Seele 
mit einem Strahle beines herrlichen Lichtes zu 
erleuchten. D Maria, wahre Pforte des Him⸗ 
meld! Deffne dein Herz jeder meiner Klagen 
und Bitten; führe mich auf den Weg, der zum 
ewigen Leben führt; laß nicht zu, daß ich mich je 
Davon entferne, fondern Fräftige mich immer mehr 
und mehr auf demfelben, damit ich jeßt ſchon in 
der freudigen Hoffnung lebe, einftens in das 
Meich Gottes eingeführt zu werden. Amen - 
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Wallfahrt zu unſerer lieben Fran zu 
Brüſſel in Velgien. 


Pabſt Innozenz II weihte das große Spi- 
tal vom heil, Johannes zu Ehren der .allerfelig- 
ften Jungfrau. Der Öedächtnißtag diefer Einmei- 
hung wird von den Bewohnern der Stadt Brüf 
fel mit großem Gepränge und zahlreichem Zuftrös 
men des Volks gefeiert. Der Gedanfe, das Spi⸗ 
tal der Obforge der Himmelskönigin anzuvertrauen, 
ift ein großartiger, tröftlicher und in den Lehren 
des Ghriftenthums gegründeter Gedanke. Maria 
gebar der Welt denjenigen, der fich den Arzt 
unfrer Seele nennt, und. wein die Kirche für das 
förperliche und geiftige Heil ihrer Kinder ..bittet, 
fo wendet fie fich befonders zu Maria, als zu der 
mächtigften und freundlichften Bermittlerin. Wie 
wohl thut ed nicht den Kranfen, in ein Spital 
‚gebracht zu werden, welches ganz befonders dem 
Scuße der hochbegnadigten Jungfrau anvertraut 
it! AS Schmerzensmutter weiß fie mit den 
Schwachheiten der Menfchen Mitleid zu tragen, 
und als Himmelsfönigin iſt fie mächtig genug, 
die Kranken dem Arme des Todes zu entreißen, 
oder zu einem höchft feligen Tode Vorzubereiten! 
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Heil der Kranken! 
Ritt für uns, 


Betrachtung über die Güte Mariens, mit 
welcher fie alle Gebrechen der Menſchen 
zu lindern trachtet. | 


1, Die Güte Mariens in Hinficht der Forperlichen 
Gebrechen. | | 

2, Die Güte Mariens in Hinficht der geiftlichen 

Gebrechen. 


I. 


Die Güte Mariens, womit fie die Mens 
fchen von förperlichem Elende zu befreien 
wünſcht. 


Niemand iſt glücklicher, als ein wahrer Chriſt; 
mag er von noch fo heftigen Seelenleiden gequält 
oder mit vielfachen -Gebrechen des Körpers behafs 
tet feyn, fo findet er in den Uebungen der chriſt⸗ 
Lichen Religion alle möglichen Mittel, feine Seele 
zu .erheitern und die größten Eörperlichen Leiden 
mit heidenmüthiger. Geduld zu übertragen. Unter 
bie größern Leiden diefer Welt gehören zweifels⸗ 
ohne die Krankheiten ; rauben fie aber dem Chriften 
feineRuhe und feinen Muth, fo weifet ihn bie Res 
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ligion auf Maria hin, bie ſtets bereit ift, feine 
Uebel zu verringern und die Schmerzen zu lindern. 
Wer Fann die Zärtlichkeit einer Mutter befchreiben, 
die am Kranfenbette ihres heißgeliebten Sohnes 
fteht? Noch weit weniger wirft du, o Chriſt, 
zu faflen im Stande feyn, mit welch mütterlicher 
Liebe Maria fich jener erbarmt, die fie auf ber 
blutigen Schädelftätte zu Jeruſalem durch die Er- 
duldung der Schmerzen des ihr Herz Durchbohrens 
den Schwertes geboren hat, und die fich in ihrer 
Krankheit zu ihr wenden. 

Die chriftfatholifche Kirche erzeugte mehrere 
große Heilige, die aus Liebe zu demjenigen, ver 
wegen ihrer Sünden verwundet und zerichlagen 
wurde, die größten Leiden zu erdulden verlangten. 
Entweder leiden oder fierben, rief die von fera- 
phifcher Liebe entflammte heil. Therefia öfters 
aus. Nein, nein, ich will nicht fterben, ſondern 
leiden, ſprach eine andere von heil. Liebe Durch- 
glühte Seele, die heil. Magdalena von Paz 
zis. O Herr, befreie mich nicht von dleſem Leis 
den, ausgenommen Du wollteſt mir ein größeres 
zufenden, flehte der heil. Franziskus Xave— 
rings. Als die heil, Katharina von Sienne 
durch Sefus Ehriftug die Erlaubniß erhielt, zwi⸗ 
ſchen zwei Kraͤnzen zu wählen, wovon ber eine 
ganz golden, der andere aber dornicht war, wählte 
fie unverzüglich den dornichten, und von Diefem 
Angenblide hatte fie eine fo, große Liebe gu den 
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Leiden jeder Art, daß fie fagte: „Nichts ift mir 
„angenehmer ald die Trübfale. Würde Gott ed 
„meinem freien Willen überlaffen, ob ich dieſen 
„Augenblic in's Paradies gehen, oder noch länger 
„bienieden leiden wollte, fo würde ich länger hies 
„nieden verweilen; benn ich weiß, daß man vorzüge 
„lich durch die Leiden ſich die Herrlichkeit des Him⸗ 
„mels erwirbt.” Auch hat uns die Gefchichte fols 
gende merfwürdige Antwort einer Prinzeflin von 
Harma hinterlaffen, die von ihren Freunden aufs 
gefodert wurde, fie möchte Gott um Linderung 
. ihrer Schmerzen bitten: „Was für eine fchöne 
Gnade würde ich für mich erflehen,“ antwortete 
fie, „wenn ich ihn bitten follte, er möge mich hins 
dern, ihm aͤhnlich zu werden?“ Gold heldens 
müthige Beifpiele find beſonders geeiguet, und zu 
befchämen und uns über unfre Feigheit und Weich⸗ 
Tichfeit erröthen zu machen; deffen ungeachtet follen 
fie uns nicht hindern, und zu Gott in heißem 
Gebete für Erhaltung der Gefundheit zu wenden. 
Die heiligen Evangelien, die Beifpiele vieler ans 
berer frommer Perfonen, die von der Kirche ges 
nehmigten Andahhtsübungen zur Wiedererlangung 
ber Gefundheit oder zur Verminderung der Schmers 
‚gen, und befonders die häufig zu Gunften der 
Kranken gewirften Wunder find die Fräftigften 
Beweife, daß e8 nicht nur erlaubt, fondern Gott 
auch fogar angenehm fey, wenn man fich aus 
heiliger Abficht zur Wiedergenefung Gott und ber 


328 Einundswanzigfier Tag. 


Fürfprache feiner Heiligen empfiehlt, Noch weit 
ftärfer wird dieſe Ueberzeugung, wenn wir fehen, 
wie die heil, Kirche Marien den glorreichen Namen 
„Heilder Kranken” ertheilt. Deutlich wird 
- ans Damit angezeigt, daß Maria uns nicht nur 
in leiblichen Krankheiten. mütterlich beiftehen wolle, 
fondern, daß wir fogar einigermaaßen verpflichtet 
feyen, zu ihr, um diefen Titel zu ehren, in fols 
chen Uebeln unfere Zuflucht zu nehmen. Hat nicht 
Maria der Welt denjenigen geboren, von wels 
hem eine Kraft ausging, die alle frank 
heiten heilte)?_ Neun Monate Iang wohnte 
er, der Allmächtige, in ihrem jungfräulichen 
Schooße; wird er ihr, der er ein Herz voll des 
zarteften Mitleidens gegeben, nicht zugleich die _ 
Macht ertheilt haben, jedes Elend zu Iindern und 
hinwegzunehmen? Wird er der Königin der En- 
gel die Gabe zu heilen verweigert haben, welche 
wir fo fehr an dem Erzengel Raphael bewundern? 
Wird er der Königin der Apoflel die Gewalt, 
Kranke plößlich gefund zu machen, vorenthalten 
haben, wenn der Schatten des heil. Petrus hilte 
reichte, die von den verfchiedenfien Krankheiten 
behafteten Menfchen augenblicklich zu heilen #2 
Nein, nein, 0 Maria; der Ewige hat dir Feine 
Gaben verfagt, womit ſolche Heiligen, die weit 
unter deiner Würde fanden, ausgerüftet waren; 
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du bift voll der Gnaden, voll der für das menfch- 
liche Geſchlecht erfprieslichften Gnaden, vol ber 
Gnaden, die dich zum mächtigften aller Gefchöpfe 
erheben. Die göttlichen Gnaden wurden dir in 
eben dem Berhältniffe ertheilt, als du vermöge 
deiner Würde über alle andern Gefchöpfe erhaben 
bift. Du bift die Föftlichfte Pflanze, fo die Erde 
je hervorgebracht; aus dir ſchoß die Wurzel Dar 
vids empor, welche alle Krankheiten verdrängt. 
Willſt du, chriftliche Seele, diefe Behauptung 
durch die Erfahrung beftätigt finden, fo tritt der 
ganze Erdboden als Zeuge auf; denn weit und 
breit erfihallt der Name Mariend als Retterin 
der Kranken; in den entfernteften wie in den 
nahegelegenen Provinzen ftoßeft du auf Denkmä⸗ 
fer, welche die Dankbarfeit Marien errichtet hat, 
Wer zählet die herrlichen Eigenfchaften alle, welche 
Marien wegen ihren fo vielfachen Teiblichen Wohl⸗ 
thaten beigelegt werden! Maria wird in ber 
ganzen Fatholifchen Kirche unter den fchönften Ti- 
teln, die eine Netterin fchmüden, angerufen; 
fie heißt unfre liebe Frau von. gutem Beiftande, 
vom guten Rathe, von guter Befreiung, 
von der Gnade, von der Fürſprache, vom 
Zrofte, vom Wunder. Kaum wirft du eine 
Provinz finden, welche Maria nicht unter einem 
befondern Titel verehrte. Nimm alfo auch du in 
allen deinen Gebrechen, Krankheiten und Leiden 
Zuflucht zu Maria, erflehe ihren Beiftand für Did) 
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und für deine Freunde und Verwandte, wenn fie 
in Gefahr fchweben. Entweder wird file dir Die 
Gefundheit deiner theuren Freunde erhalten, ober 
dir folhe Gnaden erwerben, vermittelft welcher 
alle Leiden zu Deinem GSeelenheile geleitet werben. 
Trachte aber auch, Dich in allen von der heif. 
Kirche gebilligten Andachtsübungen zu Maria treu 
gu erweifen; dann wirft du gleich fo vielen froms 
men Vorfahren die Hülfe Mariend auf auffallende 
Weiſe dir zukommen fehen und Dadurd) ein geeigs 
netes Werkzeug werden, ihre Macht und Liebe - 
den Mitmenfchen Eräftig zu empfehlen, 


II. 


Die Güte Mariens in Hinfiht der 
geiftigsfranfen Menfden. 


Sobald die Chriften von irgend einem fürs 
yerlichen Gebrechen befallen find, wenden fle fich 
ſchnell zu Gott, werfen fich nieder zu den Füßen 
der zur Ehre Mariens errichteten Altäre oder vor 
ihren Bildniffen, um entweder ihre eigene Wieder: 
genefung, oder die Gefundheit ihrer erften Freunde 
und Verwandten zu erhalten. Sft aber die Seele 
franf, im Eifer erfaltet; an guten Werfen un⸗ 
fruchtbar, oder gar todt, ach! fo denft faft Nies 
mand daran, den frühern Eifer wieder aufzumes 
en. Dadurch zeigt man deutlich, was man hoͤ⸗ 
her achtet, ob die Gefundheit des Leibes ober 
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jene der Seele, die Gnade Gotted oder einen 
ſchön aufblühenden Körper. Wasthut man nicht, 
wenn ein Vater, ein Kind, der Gatte oder die 
Gattin, ein theurer Freund entweder das Geficht, 
oder das Gehör oder den gefunden. Verftand vers 
Toren haben? Vielleicht wird man augenblicklich 
den Beiltand Mariend_anrufen, vielleicht Gelübbe 
machen, vieleicht fich nad) berühmten Walfahrtss 
orten begeben und dort die Huld Mariens durch 
ein Opfer zu erwerben trachten. Iſt aber ihr 
Berftand von taufend gefährlichen Vorurtheilen 
und böfen Grundfägen verdunfelt, ihr Herz gegen 
die evangelifchen Wahrheiten verhärtet und ihre 
Seele von den ungeftümften Begierden nach Ehre 
und Anfehen, nach zeitlichen Reichthümern, nach . 
finnlichen Ergöglichfeiten gefoltert, fo befchwört 
man nicht nur Maria nicht, fie möge ihnen ein 
Herz nad) dem Herzen Gottes erflehen, fondern 
kaum gedenft man, fie auch nur anzurufen. Du 
haft dich entfchloffen, chriftliche Seele, diefen Mo⸗ 
nat hindurch deine Andacht und Liebe zu Maria 
gu vermehren; entfchließe dich auch ganz befondersg, 
die Gnaden, fo in diefem der Ehre Mariens ger 
widmeten Monate in fo reichem Maaße zu ers 
halten find, fleißig für dich und für andere zu 
fammeln. Frage dich nun felbft, welcher Gnaden 
du befonders bedarfit, um fomwohl deine eigene 
Seele ald jene des Nächiten von den Unvollfoms 
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menheiten zu befreien, und ald ein wahres Ebens 
bild Gottes daftehen zu können. 

Welcher Gnaden bedarfit du für Dich felbft? 
Gleichwie der Menfch vfterd ohne fein Wiffen den 
Keim einer tödtlichen Krankheit in ſich trägt, der 
ſich nach und nach entwidelt und in kurzer Zeit die 
beften Kebensfräfte aufzehrt, eben fo verhält es 
ſich mit den Seelen Zu natürliche Anhänglid; 
feiten an erlaubte Gegenftände, eine zu große ges 
heime Hochachtung von ſich felbit, von feinen Tas 
fenten und Berbienften, Liebe zur Bequemlichkeit, 
eine große Gewohnheit, täglid, die verfchiedenen 
Neigungen zu befriedigen, und viele andere nicht 
wahrgenommene Fehler untergraben auf unmerk 
liche Weife den Grund eined wahren geiftlichen 
Lebens, erftiden den Saamen der göttlichen Gnade 
und verfegen die Seefe in einen Zuftand, der von 
jenem eines Menfchen, welcher wegen eingenoms 
menem Gifte ſchwer darnieder liegt, nicht fehr 
abfteht. Sit diefer Zuſtand nicht vielleicht der 
deinige? Bemerkſt du nicht, daß einige der oben 
angeführten Urfachen an der Zerrüttung Deiner 
geiftigen Gefundheit ſchon flarfe Fortfchritte ges 
macht haben? Du prüfft vielleicht dein Gewiſſen 
täglich und gehft öfters und regelmäßig zu den 
heil. Saframenten; allein du bleibft immer ver 
nämliche, und warum? Weil du die Art nicht 
kraͤftig brauchſt, die Wurzel des Böfen auszurots 
ten. Du empfängft öfters das lebendige Brod 
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des Himmels, das lebendig machende Fleifch des 
göttlichen Erlöferd; dennoch nimmft du nicht wahr, 
daß es die verlornen oder gefchwächten Kräfte 
‚ber Seele wieder herftellt, dich mit frifchem Mite 
the zur Tugend und zu flandhafter -Beflegung der 
vielfachen- Hinderniffe erfüllt; warum? Weil du 
den Sauerteig der Unvollfommenheiten durch im- 
merwährende Kortfeßung böfer Gewohnheiten er- 
nährft und daher in eben dem Maaße die Kraft 
der göttlichen Speife fchwächeft, als du den Sauer» 
teig ber Sünde wachfen läſſeſt. Oder wie, ift 
Dein Zuftand nicht fo befchaffen? Was benfft 
Du von einem Menfchen, der nach und nach den 
ESchlaf, Appetit und Kraft verloren hat? Du 
fagft, er fey Frank, es entwickle fich in ihm eine 
tödtliche Krankheit. Nun blicke in dein Inneres, 
ob der göttliche Friede darin wohne, ob du dich 
an Gott, an heiligen Gegenftänden erfreueft, oder 
ob du nicht vielmehr in einer -beftändigen Unruhe 
Tebeft und jede Gelegenheit benutzeſt, dich den Ger 
fhöpfen hinzugeben, und im Andenfen an fie deinen 
Geift zu zerſtreuen? Fühlſt du in dir jenen Hun— 
ger und Durft nad) der chriftlichen Gerechtigkeit, 
der jo viele Heilige Tag und Nacht drängte? 
Bemerkſt du in dir vorzüglich ein Tebhaftes Ver⸗ 
langen nach dem Himmelgbrode, welches dich neu 
belebt und innigft mit Gott vereinigt? Ach, wie 
betrübt fieht es in einer Seele aus, welche ohne 
Hunger zum himmlifchen Mahle bingeht, und die 
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himmliſche Speife unſchmackhaft findet! Wo wird 
fie die nothwendige Stärfe zur Befämpfung fo 
vieler und. gefährlicher Feinde fchöpfen? Wird ſie 
nicht faft vor Schwäche hinfinfen, wenn fie an 
die firenge Berpflichtung denkt, ihr Kreuz zu tra- 
gen, Buße zu üben, der Welt und fic, felbft ab« 
zufterben? D Maria! Erbarme dich meiner: denn 
ich bin kraftlos; heile mich: denn meine Seele 
ift von Schrecken, von großer Schwachheit ergriffen. 

- Wenn nun du, riftfiche Seele, die Du. die 
himmliſche Speife oft empfängft und did; bemühft, 
den Glauben hin und wieder zu Fräftigen, den 
noch in Gefahr ftehft, das geiftliche Leben zu vers 
lieren, wie weit mehr follft du dic) wegen deinen 
nahen Verwandten und Freunden, die du nur zu 
oft in einem unverzeihlichen Kaltſinne leben fiehft, 
bekümmern! Wahre Liebe ift nie gleichgültig ges 
gen das Schieffal anderer Menfchen, fondern fie 
hilft, wo fie kann, eingedenf der großen Wahrs 
beit, daß alle Menfihen Glieder des Leibes Jeſu 
Chriſti find, und daß alfo, wenn ein einziges 
Glied leidet, alle übrigen leiden. Deine heilige 
Pflicht iſt es alfo, deine Mitmenfchen Marien zu 
empfehlen, um fie dadurch dem ewigen Tode zu 
entreißen und ihnen die geiftliche Auferfiehung 
hienieden zu erwerben, 
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Geſchichte. 


Der Menſch bedarf nie des Schutzes des 
Himmels mehr, als zur Zeit des Uebergangs in 
die andere Welt. Große Leiden auf dem Kran⸗ 
kenbette, heftige Anfälle des Fürſten der Finſter⸗ 
niffe, geheime Vorwürfe des Gewiſſens machen 
den legten Kampf zu einem_furchtbaren Kampfe. 


Allein der Chrift, welcher feine Augen auf Maria 


wendet, erfährt auf ganz beſondere Weiſe in dies 
fem Zeitpunfte den Schuß Mariend. Den einen 
erfüllt fie mit wahrer Zerfnirfohung, Den andern 
mit Zutranen auf die unendlichen Erbarmungen 
Gottes, und den dritten, welcher fich durch Treue 
in ihrem Dienfte andgezeichnet hatte, mit himms 
liſchen Tröftungen, als Vorzeichen der himmlifchen 
Geligfeit, Solche Gnade erhielt der heil, Phi— 
lippus Nerius, Stifter der Priefter des Oras 
toriums in Stalien, welcher von feiner früheften 
Sugend der Berehrung der feligfien Jungfrau 
eifrigft zugethan war, und die Kirche Gottes mit 
dem: Ölanze feiner Tugenden erfüllte, Am Ende 
feines Lebens von einem heftigen Fieber angegrife 
fen, welches für fein Leben große Beforgniß: ers 
regte, wurde er ploͤtzlich durch ein Wunder herger 
ſtellt. Er fiel in eine Verzückung, in welcher er 
die heiligfte Jungfrau fich ihm nähern ſah; wie 
anf einmal rief er aus: O heiligſte Mutter 
Gottes! Was habe ich denn gethan, daß 
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du dich wurdigeſt, zu mir zu Fommen? Eis 
nen Augenblick nachher fagte er zu den vier herums 
ftehenden Aerzten: Sahet ihr fie nicht, Die aller: 
feligfte Mutter Gottes, wie fie durch ihren Be - 
ſuch mich von meinen Uebeln befreite? Kaum 
bemerkte er, daß er zu ihnen von ber ihm zu 
"Theil gewordenen Entzüdung gefprochen, fo bat 
er alle Gegenwärtige, ein unverlegbares Still, 
fchweigen darüber zu beobachten. Galloni, einer 
feiner .getrenften und innigften Freunde, und die 
vier Aerzte betbeuerten die Wahrheit dieſer Ihats 
fache mit einem Eide. Als er nad) fpäterer Zeit 
in eine Krankheit fiel, die ihn des irdifchen Les 
beng beraubte, ermangelte die hochbegnadigte Zung- 
frau nicht, ihn mit a Zröftungen 
su erfüllen, 


Gebet. 


D Maria, du Heil der Kranfen! Sch ers 
kenne, wie mächtig du biſt, ung von allen unfern 
Uebeln zu heilen. Laß mic, die Kraft deiner Fürs 
bitte ftetö fühlen; Taß mich immer mehr und mehr 
überzeugt ‘werden, daß du Dich mütterlich beeir 
ferft, den Elenden zu Hülfe zu kommen. Bor 
allem aber, o liebensmwürbigfte Mutter, befreie 
mich von den Wunden, fo mir die Sunde gefchlas 
gen und Fräftige mich, Damit ich die Gnade Got: 


tes big ang Ende meines Lebens bewahren möge. 
Amen. 
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Wallfahrt zu unfrer lieben Fran von 
der Zuflucht zu Nancy in Fraukreich. 


Die ehrwärdige Mutter Maria Elifabeth 
von Ranfain, wegen ihrer Liebe zum Kreuze 
Maria Elifabetb vom Kreuze genannt, 
erduldete ſchon von ihrer früheften Zugend an. fo 
viele und unglaublich große Leiden, daß, wenn fie 
nicht auf fo viele öffentliche Beweife geftügt wären, 
man fie fchlechterdings mwegläugnen müßte. Sie 
wurde fowohl von ihren Eltern, als von ihrem Ges 
mahle und ihren Haudgenoffen aufdas fchimpflichfte 
mißhandelt; diefes war aber nur der Anfang weit 
größerer Trübſale. Die göttlihe Vorſehung, 
welche die große Tugend diefer Seele kannte, Tieß 
zu, daß fie gleich einem heiligen Job theils in der 
Seele, theild am Körper den grimmigften Anfällen 
und Anfechtungen der Hölle ausgeſetzt wurde, 
Gegen zwanzigmal ftand fie in der höchften Ge- 
fahr, vergiftet, ermordet, entehrt zu werden, und 
dennoch entging fie allemal glüclich allen diefen 
Sclingen; denn Maria, zu welcher fie ftets ihre 
Zuflucht nahm, wachte über fie und befreite fie 
endlich gänzlich von allen diefen Berfuchungen. 
Aus Dankbarkeit gegen fie bemühte fie fidy num, 
ihrem göttlichen Sohne fo viele Seelen zu gemwins 
nen, als es ihr nur möglich) war. Sie entichloß 

. Marianifche Maiandacht. 15 
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fich, folhe Weibsperfonen, die den Gefahren am 
meiften ausgefeßt waren, in ihr Haus aufzunehs 
men und an ihrem Heile zu arbeiten. ‚Bald fah 
fie -ihbe Bemühen mit dem glüdlichiten Erfolge 
‚gekrönt. Die Kleine Gefellichaft wuchs immer 
mehr und mehr fowohl an Zahl als an Tugend, 
and zwar mit einem fo fihtbaren Segen, daß der 
Biſchof von Toul ſich entſchloß, fie in eine Or 
benggefellfchaft umzuwandeln. Diefes Haus, eine 
wahre Zufluchtöftätte für büßende Seelen, eriftirt 
jeßt noch zu Nancy unter dem Namen Marias 
Zufludht (Notre-Dame-du-Refuge). Das Haus 
wird fo genannt, theild weil die Glieder diefer 
Geſellſchaft ſich befonders der Verehrung Mariens 
widmen, theils weil die Geſellſchaft unter den 
Schutze Mariens gegründet und bis jetzt erhalten 
wurde. | 





Zuſtucht der Sünder! 
Bitt für und. 


Betrachtung über das ee Herz 
u Mariens gegen die Sünder. 
1. Die Gründe des Erbarmens NS gegen 
die Sünder. 


2. Die Mittel, wodurch fi die Sänder mit Gott 
—— ſtrebt. 
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| y | 
Die Gründe des Erbarmens Mariens 
77 gegen die Sünden 
u Wenn du, hriftliche Seele, es faſſen willſt, 
wie wichtig ed fey, Maria vorzüglich ald Zuflucht 
der Sünder Fennen zu lernen und zu lieben, fo 
bedenke vor allem die Worte des heiligen Evans 
geliften Sohannes in feinem erflen Briefe I, 8.: 
„Sagen wir, daß wir ohne Sünde find, fo täus 
fhen wir uns felbft, und die Wahrheit 
iſt nicht in ung.” Niemand ift ohne Sünde; 
felbit das Kind, das nur einen Tag lebt, ift mit 
Sünde befleckt. Kannft du wohl an diefer Wahrs 
heit zweifeln, fobald du nur einen etwaß tiefern 
Bli in das Innere deines Herzens wirfft? Wie 
viele Unvollfommenheiten, Fehler, Untreue im 
Dienfte Gottes haft du nicht täglich zu beweinen? 
Wirſt du nicht bald das offene Befenntniß able- 
gen müflen, daß, je mehr du dich in den Augen 
Gottes erforfcheft, du dir felbft mißfallen mußt, 
und es nicht zu begreifen vermagft, wie der Aller- 
‚heiligfte ein fo ſundiges Gefchöpf noch fo fehr 
Lieben koͤnne? Erniedrige dich vor Gott, und bes 
fenne laut, daß du aus dir felbft nichts Gutes 
thun und nocd weit weniger zur Freundfchaft 
Gottes gelangen, oder in derfelben dich befeftigen - 
könneſt; allein erinnere dich zugleich, daß das Herz 
Mariend eine für jeden Sünder ſtets offene Zufluchtg= 


15" 
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ftätte if. Sie wird aus verfchiedenen Gründen 
bervogen, den Sündern beizufpringen; dieſe find 
ihre Barmherzigkeit, ihre göttlihe Mutterfchaft, 
das unauslöfchliche Andenken an den Tod Jeſu. 
Um zu wiffen, wie fehr Maria fich des elen- 
den Zuftandes der Sünder erbarme, genügt es, 
daß fir ung der Gefinnungen Jeſu gegen dieſel— 
ben erinnern; denn Maria, die nur den Willen 
Jeſu Fennt, wird auch in dieſer Hinficht ihrem 
Sohne ganz ähnlich feyn. „Mich erbarmt die 
fes Volk, ſprach der göttlihe Erlöfer; denn 
fhon feit drei Tagen verlafien fie mid 
nicht, und einige unter ihnen find weit 
hergefommen.' * Sieh, chriftliche Seele, der 
göttliche Heiland vergißt nichtd, er bemerkt ſowohl 
die Zeit ihres Verweilens bei ihm, als auch den 
weiten Weg, den fie wegen ihm gemacht haben. 
Wie tröftlich ifts für dich, wenn Du nach einer 
langen Entfernung von ihm, nach einem Leben 
von vielen Berirrungen ihm endlich dein Herz ger 
fchenft haft! Gleichwie das Herz des Gottmen— 
fchen bei dem Anblicle einer fo großen Menge 
Menfchen, die feinen: Hirten hatten und fich von 
dem wahren Schafftalle entfernen konnten, tief 
erfchüttert und zum innigften Mitleiden bewegt 
wurde, eben fo verhält es .fih mit dem Herzen 
Mariens, wenn fie fieht, wie Die Menfchen fich vom 
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Hirten ihrer Seelen abwenden und in der 

größten Sefahrfchweben, dem böfen Geifte und einer 

unglücfeligen Ewigkeit zur Beute zu werden. 

Welch ein Anblick ift dieß für ihr mütterliches 

Herz! Ihre höchſte Seligfeit befteht in dem An⸗ 

blicke der Heiligkeit der Gerechten; fie hingegen 

fieht Die für den Himmel 'erfchaffenen Seelen auf 
dem Wege der Gottloſigkeit faſt verfchmachten. 
Maria kennt fein größeres Vergnügen, als die Chrie 
ften mit NRiefenfchritten auf dem Wege ver Volls 
fommenheit wandeln zu ſehen; aber nur zu oft 
bemerft fie, wie viele taufend und taufend Seelen 
nie. mehr zur Gerechtigkeit gelangen fünnen, wenn 
ihnen nicht. eine Außerft wirkſame und fchnelle 
Hülfe angeboten wird. Diefer erbarmungsmwürdige 
Zuftand: bewegt ihr Herz; fie wendet ſich au ihrem 
göttlihen Sohne und erwirbt den Sündern dad 
nothwendige Licht zur. Erfenntniß ihrer Sünden, 
die hinreichende Stärke, die Feffeln ihrer Leidens 
fchaften zu brechen, und öfters außerordentlich 
großen Troft, Friede und Freude in den erfien 
Zeiten ihrer Belehrung. 

Oder ‚wie, follte ihr Her; nicht zu großem 
Mitleivden über die Sünder bewegt werden? Kann 
file denn vergeffen, daß Jeſus Chriſtus fi für fie, 
an das Kreuz ſchlagen ließ? Wird fie fid nicht 
ſtets erinnern, daß er fich nur deßwegen dem Tode 
bingegeben habe, um den Sündern das ewige Leben 
zu geben? Die fündhaften Menfchen find, es iſt 


342 Zweiundzwanzigfter Tag. 

nur zu wahr, undankbar gegen Gott’ und: wahre 
Empörer; dennoch find fie feine Kinder, Glieder 
feines vielgeliebten Sohnes, Glieder des myftifchen 
Leibs, d. i. einer Kirche, welcher ihm -Tieber war 
als fein natürlicher Leid; - denn obgleich biefer 
heilige Keib aus -dem reinſten Blute Mariend ges 
bildet worden ‘war, weihfe-eriihh deffen ungeachtet 
dem fohmerzhafteften ‘Tode, um feinen mpftifchen 
Leib zu retten. Maria erblickt die Menfchen mit 
diefem göttlichen Blute -befprengt and achtet fie 
deßwegen hoch, weil: fie zur Ehre Gottes beftimmte 
Gefäße find. Nur von dem großen Wunfche durchs 
glüht, alle Seelen zu retten, wendet fie ſich unaufs 
hörlich zu ihrem göttlichen Sohne, ihn bittend, 
ihre Sünden in feinem Blute abzumafchen und 
fie unter die Schaar feiner Auserwählten aufzus 
nehmen. Grtönt nicht flets in ihrem Herzen jened 
ort des Gottmenfchen, welches er, das große 
Perf der Erlöfung bald vollendend, von der 
Höhe des Kreuzes ihr zurief: Weib, fieh da 
deinen Sohn? - Durch dieſes Wort fcheint er, 
der für die Sünder am Kreuze hing, ihr gefagt 
zu haben: Weib, weine nicht über den unfchuldis 
gen Sohn, der nur “stirbt, um herrlich aus dem 
Grabe aufzuftehen; fondern denfe vielmehr an die 
ſchuldbaren Kinder Evens, die der höchſten Gefahr 
ausgeſetzt find, des ewigen Todes zu fterben, und 
die vermöge ihrer fündhaften Gemüthsbefchaffenheit 
an den Früchten meiner Leiden und meines Todes 
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feinen Antheil'nehmen werden, wenn bir fie nicht. 
durch deine Seufzer, Thränen und Gebete gleich⸗ 
ſam wieder gebaͤreſt. Sohannes, mein vielgelicb- 
ter Sünger, ftellt hier die- ganze Kirche, die fledien- 
Lofe und die noch nicht 'gereinigte, die Gerechten 
ünd die: Sünder vor; fey eine wahre Mutter der 
Sünder, feg ihre Zuflucht, belebe fie mit deinem 
himmliſchen Hauche, damit fie fünftighin die Hande 
nur nach der Heiligkeit ausftreden und als neus 
geborne Kinder. von dem göttlichen Worte, von 
der‘ himmliſchen Speiſe vn zu werden verlan⸗ 
gen en —8 
Bi nn 
er Mikter; deren fih Maria bedient; 
am die - Sünder. mit Gott auszuſöhnen. 
"Schon hienieden war der feuriäfte Wunſch 
Mariens Fein anderer, als die Sünder felig zu 
machen; ihr Herz Tannte feine andere Befchäfti- 
gung, als alle ihre Gebete, Berdienfte, Handlungen 
Bott zur Nettung fo vieler Unglüclichen aufzus 
opfern. Wer wird uns ihren lebhaften Eifer, ihre 
Liebe zu den Sündern befchreiben, da fle in das 
Reich der „Liebe hinaufgenommen wurde? Mer 
kann es faſſen, mit welch liebendem Herzen fle auf 
die Simder hinabblickt, ſeitdem fie vom göttlichen 
Lichte umftrahlt und von des Schöpferd unend⸗ 
licher Schönheit entzückt, den Werth einer unfterbs 

Tichen Seele, das Glück der Freundſchaft Gottes 
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und das Unglüd eines vom Himmel abgewandten 
Gemüthes befier zu würdigen weiß! Ganz gewiß 
wendet fie ihre Fräftige Fürfprache dazu an, bie 
Sünder auf die Pfade der Gerechtigkeit hinzulen> 
fen. Die Erfahrung fpricht in diefer Hinficht fo 
laut und häufig, daß, fo oft das Zutrauen der 
Sünder erwacht, edlere Begierden und gute Ents 
fchlüffe fie beleben, tugendhafte Gewohnheiten fich 
befeftigen oder vermehren, man größtentheils den⸗ 
fen fann, Maria habe für fie zu ihrem Gohne 
gefleht. „Meine Kindlein, fagte der heilige 
Sohann den erften Gläubigen, ich ſchreibe euch 
fo, auf daß ihr nicht fündiget. Hat aber 
jemand von euch gefündigt, fo haben wir 
bei dem Bater einen Fürfpreher, Sefum 
Chriftum, den Geredhten.”* Wir find alfo 
verfichert, bei Gott durch feinen göttlichen Sohn, 
unfern Mittler, ſtets erhört zu werden; allein wir 
haben auch an Maria bei ihrem göttlichen Sohne 
eine mächtige Fürfprecherin, welche felbft von der 
heiligen Kirche unfere Mittlerin, unfere Fürfpres 
cherin genannt wird. Und die heilige Kirche ftellt 
fie ung aus feinem andern Grunde als unfre Fürs 
fprecherin dar, ald damit, wenn dag Bemwußtfeyn 
unferer Sünden ung hindert, mit vollem Vertrauen 
uns an Gott felbft, diefen allerheiligflen Gerechten 
und fünftigen Richter, zuwenden, wir auf Maria 





*) a. Br. Joh. II, 1. 
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hinblicken und. fie. bitten. mögen, unfere Gebete 
ihrem Sohne vorzuftellen und ung mit lebhaften 
Berträuen auf feine unendlichen: Berbienfte zu 
erfüllen. Kannft du alfo nicht anders als fchulds 
beladen vor. den Allerhöchften hintreten und mußt du 
befürchten, fünftighin nicht mehr erhört zu werden, 
fo wende dich :zu Maria, und vertraue ihrer müt⸗ 
terlichen Liebe deinen elenden Zuftand, dein Schick⸗— 
fal an. Wenn Maria für dich zu ihrem Sohne 
fpricht, fo darfſt du nicht zweifeln, von ihm in 
Gnade aufgenomiiten:zu werden. DBelebe mit dies 
fem findlichen Zutrauen zu Maria andere Mens 
fchen, wenn du fie im Hinblide auf ihr verfloffe 
nes Leben von Aengften, Gewiffensbiffen. gefoltert 
ſiehſt. Die Erinnerung an die Mutter ihres Er- 
löſers, welche auch ihre Mutter ift, ja fihon dag 
bloße Ausfprechen ihres gebenedeiten Namens wird 
bie: fhwarzen Gedanfen der Verzweiflung, welche 
ſo viele Sünder von der Belehrung.abhalten, zers 
ſtreuen. : Sage, chriftliche Seele, zu ſolchen Süns 
Dern, daB Maria fie ungeachtet ihrer Sünden liebt 
und daß fie auf diefelben mit.einem befto mitleids- 
spollereim Auge herabblickt, in je’ größeres "Elend 
ſie ſich geftürzt haben. _ Wie viele. Betehrungen, 
davon man taͤgliche Beiſpiele aufzumweifen hat, 
haben: ihren: rund: in dem Zutrauen zu Maria, 
Der Mutter: Ben: Erbarmung! : Freilich war dieſes 
Zutrauen öfters unvolllommen; denn täglich über- 
Keßen:fie ſich den fhändkichften: Leidenſchaften, 
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welche ihr Herz, und. Sinn von.Gott gänzlich ab- 
wandten und den Gedanken. an ihn zur Laſt mach⸗ 
ten; dennoch ermangelten fie: nicht, jedem Tag ein 
Zurzes Gebet zu Maria zu verrichten: Dieſe bloße 
Zreue im Erfüllung ber ihr gewidmeten Andachts⸗ 
übungen erwarb ihnen ihres Schuß, Reue über 
ihr Leben, Ausführung mit Gott, und wurde da- 
durch die Urfache ihres ewigen Heiles. | 
Nebſtdem magft du folgende anf faufend Er— 
fahrungen gegründete Bemerkung behalten, daß, 
wenn eine wahre Andacht zuns®uttesmutter einer 
Seele ſich zu bemächtigen aufängt, in ihr bald 
alles eine andere Geſtalt annimmt. Die Begier⸗ 
den veredeln ſich, der Wille wird heiliger und der 
Abſcheu gegen die Sünde wächst ſichtbar. Zwar 
ift man nod) ſchwach, allein man fühlt wenigfteng 
feine Schwachheit und. bewveint fie; man fälkt: hin 
und wieder zuräd, allein man betrirbt. ſich über 
feinen. Fall, man fteht auf, trifft fräftigere Bor 
ſichtsmaßregeln und: bittet inniger um die. große 
Gnade, nie mehr: unteen zu werden. Diver wie 
iſt es wohl möglich, daß man: zu gleicher Zeit eine 
innige Andacht. zu: einer, fo :erhabenen, fo: heiligen 
Ssungfra haben. und: dennoch in feinen: verfehrten 
Geſinnungen gegen: ihren göttlichen. Sohn verblei⸗ 
ben Fonne?. Nein, nein, folches iſt nicht moͤglich; 
wo immer ein Herz ſich durch eine lindliche Liebe 
zu Maria. hingezogemi fühlt, derkveittiteie: Meue, 
Haß gegen alles, was⸗ Gott beleidigen, Furcht vor 
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dem,.was den Schub Mariend abwenden Fönnte; 
und wo: früher nur Sünde herrfchte, wird bald 
das Neich der Tugend gegründet werden. Beur⸗ 
theife nun dich feldft, ob du nicht in eben dem 
Maße, in welchen du dich der Verehrung Mariens 
befliffeft oder felbe vernacdhläßigteft, heilig oder 
unchriftlich: lebteſt. So dachten und redeten alle, 
welche durch Die Andacht zu Maria ſich auszeich⸗ 
neten, oder anfingen, längere Zeit auf die von der 
Kirche zur Ehre Mariend .gebilligten frommen 
Uebungen zu verwenden, Je mehr die frommen 
Diener und Dienerinnen Mariens fühlten, daß fie 
theils ihre Rückkehr zur Tugend oder einen größern 
gottfeligen Eifer dem Schutze Mariens zu ver: 
danfen hatten, deſto danfbarer bewieſen fie ſich 
gegen fie und befliffen ſich nicht nur, ſich durch 
Betrachtung ihrer erhabenen Würde und Heilig- 
feit in ihrer. Verehrung zu befeftigen. und zu wach» 
fen, fondern fie ſtrebten auch, die Verehrung Mariene 
bei jeder fchieffichen’ Gelegenheit zu empfehlen. 
Ueberall fahen fie. ihre Bemühungen mit dem beften 
Erfolge gekrönt, die Ausföhnüng der Sünder mit 
Gott vollbracht, und. die Gerechten in der Heilig- 
keit geftärft. Wegen diefen Urfachen wird Maria 
‚von den heiligen Vätern. die: Zufluchtsftätte, 
die: Freiftätte ver Erbarmung, die Arche 
Noes, der Anker der Hoffnung und Der 
Hafen des Heils genannt. Ein heiliger Bo⸗ 
‚ne venturg vergleicht fie mit der Taube, die den 


— 
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Dlivenzweig, ein Sinnbild des Friedens und der 
Verſöhnung, in die Arche zuruckbrachte. Ein bei; 
liger Bernardin von Sienna fagt, fie fey der 
wunderbare Regenbogen, weldhen Gott nad) der 
Sündfluth zum Zeichen der Vergebung und Bers 
fühnung erfcheinen ließ. Der heilige Bern 
bard nennt Maria die Fürfprecherin der. Sterb— 
lichen, welche von der Erde zum Voraus abgefandt 
wurde, den Handel der Sünder vor Gott zu ver: 
theidigen. Der heilige Thomas von Billa 
nova fagt, „daß nur Maria durd) ihre Reinheit 
„und Gnadenfülle den Handel der Sünder gewins 
„men fünne Da Maria, fährt er fort, unfere 
„Anfprühe auf die göttliche Erbarmung, welche 
„in unferem höchften Elende und in den unend- 
„lichen Verdienften Jeſu Chriſti beftehen, Fennt, fo 
„trachtet fie diefelben mit dem ganzen Feuer ihrer 
. „Liebe geltend zu machen, 


Geſchichte. 

Im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
lebte zu Paris ein ſehr heiliger Prieſter, genannt 
P. Bernard. Aus einer. berühmten Familie von 
Bourgogne im Jahre 1588. geboren, legte er ven 
Grund unfterblichen Ruhmes durch feine aufrich 
tige Befehrung, welche er in der Kirche zum hei⸗ 
ligen Stephan vor dem Altar der ſeligſten Jung⸗ 
frau ſich erflehte. . Sich ganz dem Dienfte ver 
Armen wibmend, verfaufte er alle feine zeitlichen, 
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Güter und vertheilte ‚fie unter die Dürftigen; bald 
war er unter dem Namen ber, arme Priefter 
sberall befannt, deſſen wichtigite Befchäftigung der 
Befuch der Spitäler und Gefängniffe war. Er 
wird mit Recht den eifrigfien Dienern Marieng 
beigezählt; denn wo er nur immer Fonnte, vers 
fündigte er ihre Größe, Kiebe und Macht. Er 
nannte fie ftets feine gute Mutter. Um das Zus 
trauen zu ihr zu verbreiten, ließ er das befannte 
Gebet: „Erinnere did, o gütigfte Jung— 
frau Maria! ꝛc. 9 in verfchiedenen Spraden 
drucden nnd austheilen. Während feinem Leben 
theilte er mehr als 200,000 diefer Gebete aug, 
wodurch er die flaunenswertheften Wirkungen bei 
den Sündern und Gerechten hervorbrachte. Seder 
Tag der Woche war zum. Befuche eines der bes 
Fannteften Gefängniffe der Stadt Paris beftimmt: 
Als er einftend an einem - Dienfitage nach dem 
Sefängniffe Chatelet ging, begegnete er auf. der 
fleinen Brücke zwei Ordensmännern, bie eine ſtrenge 
Kegel beobachteten; plößlich ging er zu: dem Jün⸗ 
gern derfelben hin, umarmte ihn mit den Worten: 
„Mein theurer Bruder, freue.dich, denn du wirft 
einftens dein Seelenheil. der ſeligſten Jungfrau 
verdanken.“ Der junge Ordensmann hielt diefen 
unbekannten Priefter für einen Wahnfinnigen; der. 
andere Ordensmann. aber, . welcher denſelben 


* Dieſes Gebet befindet ſich am Ende dieſer Geſchichte. 


350 Zweiundzwanzigſter Tag. 


kannte, ſagte zu ihm: „Nein, dieſer Prieſter iſt nicht 
ein Wahnſinniger, ſondern ein heiliger Mann, 
genannt; der ehrwürdige Klaudius Bernard; freue 
dich über das, was er zu dir gefprochenz denn er 
hat dieß nicht ohne befondere Urfache geſagt.“ Nach 
Berfluß von mehreren Jahren wurde dem Klaudius 
Bernard angezeigt, es befinde fich in einem Ge⸗ 
fängniffe von Chatelet ein Mann, der fo eben fey 
verurtheilt worden, lebendig gerädert zu werden, 
der aber nichts von Empfangung der heiligen Sa⸗ 


framente wiffen wolle. Der ehrwürdige Bernard, _ 


über diefe Doppelte Nachricht Außerft betrübt, ließ 
ſich alfobald in diefes Gefängniß führen, begrüßt 
den Gefangenen und umarmt ihn; dann gibt er 
thm heilfame. Ermahnungen, und fucht ihn mit 
dem Gedanken an Gottes furdjtbare Strafgerichte 
zu: erfchüttern. Alles ift jedoch umfonft; der Ges 
fangene würdigt ihn auch nicht einmal einer Ant⸗ 
wort... Bernard bittet ihr, wenigftens ſich mit ihm 
Durch ein: kurzes Gebet zur feligften Sungfrau zu 
wenden; der Gefangene wendet fi) von ihm ab. 
Nichts defto weniger fagte Bernard fein gewöhn⸗ 
liches Gebet zu. Märia. Als er endlich des Sträfs 
lings Hartnädigfeit bis zir’einem fo hohen Grade 
geſteigert fah, daß er nicht einmal die Lippen zum 
Gebete .öffnen wollte, verwandelt ſich fein Eifer in 


eine ungewöhnliche Kühnheit; er bemüht fich, das _ 


fo eben hergefagte und auf einem Zettelchen ge 


druckte Gebet ihm in den Mund zu ftoßen. „Run, 


— 
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ſprach er. zu ihm, weil du das Gebet nicht. beten 
willſt, ſo müßt du es eſſen.“ Was. wollte: der 
arme Gefangene hier machen? Vertheidigen konnte 
er. fih nicht wohl, weil; er an Händen amd Füßen 
gefefjelt war.» Um dem heiligen Ungeſtüm diefes 
Prieſters nachzugeben, verſprach er, ihm zu gehor⸗ 
chen. Jetzt wirft ſich Bernard mit dem Gefangenen 
auf die Kniee, beginnt das Gebet: Gedenke, 


- 9 gütigſte Jungfrau u. few, und ſieh! welch 


wunderbare Veränderung! kaum hatte ver Unglück 
liche die erftien Worte. defjelben ausgefprochen, fo 
fühlte er fich in einen ganz anderen Menfchen um⸗ 
gewandelt;. ein Strom von‘ Thränen entflürzte 
feinen Augen, und von überaus großer Neue durchs 
Drungen, brach er in ſolch :heftige Rlagetöne aus, 
daß. auch das ‚Herz des unempfindlichften Menfchen 
darob erweicht werden ‚mußte: :.;: Bernard, ganz 


- freudetrunfen, umarmt ihn und spricht: „Du were 


dankſt deine Bekehrung der Fürfprache, ber feligiten 
Jungfrau.“ „Ja, esift wahr, mein Vater, antwor⸗ 
tete mit vielem Schluchzen der Gefangene; Sie 
haben es mir ſchon lange gefagt; o daß ich es 
doch nie vergeſſen hätte!“ —„Habe ich denn dich, 
mein Sohn, ſchon jemals geſehen, erwiederte ders 
nard?“n Denn: Bernard-Fannte ihn gar nicht mehr; 
noch viel weniger erinnerte er ſich, ſo eben ange⸗ 
führte Worte dem Gefangenen jemals geſagt zu 
haben. Der Verbrecher santworteterihm: „Ich bin 
Sener Ordensmann, den Sie vor mehreren Jahren 


— 
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anf. der Fleinen Brucke umarmten.“ „Wiefind Sie 
denn, entgegnete' Bernard, in einen forelenden Zus 
ſtand gerathen ?“ „Ich will es Shnen alſobald er⸗ 
zählen, ſagte der Gefangene. Ohne von Gott 
berufen zu ſeyn, trat ich: in’s: Kloſter. Vorher 
freiete ich um die Hand einer Jungfrau, welche 
aus einer ſehr ausgezeichneten Familie war; ihre 
Eltern zogen mir einen Edelmann aus der. Nach—⸗ 
barfchaft vor; nur von Verdruß und Unmuth be 
wogen, entfchloß ich mich, die. Welt zu verlaflen 


- and ein Ordensmann zu werden. Daß erbauliche 


Leben meiner Mitbrüder im Klofter geftattete meis 
nem Ehrgefühle nicht, den Leidenfchaften zu fröhnen. 
Aus eitler Ehrbegierde beobachtete ich genau alle 
vorgefchriebenen  Ordensübungen, und führte ein 
regelmäßiges und ruhiges Kloſterleben. Einſtens 
aber ſah ich in unferer Kirche. nicht weit von mir 
eben jenen Edelmann, den. man mir vorgezogen 
hatte. :, Diefer Anblick beunruhigte mich; die früher 
genährten Anwandlungen der Rachbegierde erwach⸗ 
ten, und bevor ich die. Kirche. verließ, Chier ver: 
doppelten fich ſeine Thränen und Seufzer - und 
nahmen ein ſolches Uebermaaß, daß Bernarbglaubte, 
ſie würden ihn erſticken) entſchloß ich mich im 
Hauſe Gottes ſelbſt, mich bei der naͤchſten Gele⸗ 
genheit an ihm zu raͤchen. Nun bewundern Sie, 
fuhr er fort, die Gerechtigkeit Gottes; bewundern 
Sie, wie Der gerechte Gott uns jenen Verſuchun⸗ 


gen, die wir einmal in und genährt haben, über 
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läßt. Der Edelmann, welcher mid; erfannte, war 
fo unvorfüihtig, mir in die Safriftei zu folgen und 
mich-an die verfloffene Zeit zu erinnern. Sch ante 
wortete ihm, fo höflich er fich zeigte, mit ziemlicher 
Kaltblütigkeitz nichtsdeftoweniger, als er ſich mir 
näherte, um mich zu umarmen, näherte auch ich: 
mich, fagte ihm dann ganz Feife ind Ohr: Wenn 
du würdig wareft, mir vorgezogen zu werden, fo 
magft du e8 heute beftimmt um Mitternacht durch 
einen Zweifampf beweifen, den ich dir unten an 
der Mauer unfers Gartens anbiete; dorthin ſollſt 
du mit. einem Kleide, mit Waffen und mit einem 
Pferde für’ mic dich einfinden. Der Edelmann. 
wollte fich nicht dazu verfiehen und begann mic) 
auf meinen geiftlichen Stand aufmerffam zu machen. 
Nein, fagte ich zu ihm, mein Entfchluß ift gefaßt, 
und wenn du den Zweifampf nicht annimmft, werde 
ich dich meuchelmorden laflen. Nun willigte er 
ein und hielt Wort. Sch fprang von der Mauer 
herab, um mich an dem bezeichneten Plage einzus 
finden; alfobald nahm ich die Kleider und die. 
Maffen, die er mir gebracht hatte. Auf den erften 
Schuß ftredte ich ihn zur Erde nieder; ob er tobt 
oder bloß verwundet war, daran lag mir. wenig; 
ich beftieg augenblicklich das Pferd und fchlug den 
eg nad) Bourbonnois ein, weldjes mein Vaters 
Iand if. Meine Anverwandten bezeigten jedoch 
feine Freude über mein Austreten aus dem Klofter; 
—* ſich täglich anhaͤufenden Verdrießlichkeiten reife 
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ten endlich in mir den feſten Entfchluß,- in - der 
fernen Welt mein Glück zu fuchen oder mich der - 
eriten Gefellfhaft, die mir Brod verfprach, anzus 
fließen. Wirklich ftieß ich fhon im erften Walde, 
den ich durchlaufen mußte, auf eine Schaar Bars 
Diten, denen ich mich anreihte. Lange Tebte-ich bei 
ihnen; aber endlich war das Maaß der Sünden 
voll, und der Himmel, meiner Verbrechen mühe, 
üiberlieferte mich der menfchlichen Gerechtigkeit, die 
mich verurtheilte, auf dem Rade mein Leben zu 
beendigen. Wie glüctich bin ich, durch diefen Tod 
die fo wohl verdienten ewigen Strafen der Hölle 
zu vermeiden!” Bei diefen Worten floßen” feine 
Thränen nod; reichlicher als zuvor und fein Schluch⸗ 
zen nahm fo fehr überhand, daß Bernard Davon 
innigft gerührt war. „Sey getroft, mein Sohn, 
fprach er zu ihm; denn da die feligfte Sungfran 
dir die Gnade der Buße erworben, fo zmeifle nicht, 
daß fie dir nicht auch noch das Ausharren und 
das ewige Heil erwerben werde. Bereite Dich nun 
zu einer guten Beicht vor, ich will gleich einen 
Beichtvater kommen laffen.” Allein, er hatte feinen 
Beichtvater nothwendig ; denn die Erinnerung an 
feine Sünden und an die namenlofen Erbarmungen 
Gottes Aber ihn erfüllte ihn mit einer fo lebhaf— 
ten Reue und Zerfnirfchung, daß er aus Ueber: 
maaß deſſelben ftarb, bevor der menge Bernard 
gurückgetehrt war. 


Dieſe Gefchichte- ift- in ganz Frankreich befantt_ 
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und von ben beften Schriftſtellern u als 
ächte Thatfache: anerkannt. 


ueber fetzung 
des vom heiligen Bernard verfaßten Ge— 
m das mit den Worten En 
. Memorare. | 

— o gütigſte Jungfrau! es ſey noch 
nie erhört worden, daß Jemand von denen, die 
unter deinen mächtigen Schutz flohen, deinen Bei⸗ 
ſtand anriefen und auf deine Güte vertrauten, 
jemals verlaffen worden wäre, Voll der Hoffe 
nung flehe ich deßwegen zu dir, o Jungfrau aller 
Jungfrauen, Königin der Engel und Mutter unſers 
Herrn Jeſu Chriſti! "Zu. dir blicke ich auf, o Mee⸗ 
resſtern! Bor deinen Füßen werfe ich mich nieder, ' 
weinend, feufzend vor Elend. Verſchmähe doch 
meine Bitte nicht, o Gebieterin der Welt und 
Mutter des ewigen Wortes! fondern neige dein 
Dhr und erhöre das Flehen meiner armen Seele 
in diefem Thale der Zähren, jet und befonders 
in der Stunde meines Todes, DO milde, o gütige, 
o fügefte Jungfrau Maria! Amen. 
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Dreiundzswanzigfter Tag. 
Wallfahrt zu unferer Tieben Frau vom 
Teoſte (della Consolata) zu Turin 

im. Hönigreiche Sardinien, 


Die Kirche della Consolata ift eine der fchöns 
ften, gezierteften Kirchen der Stadt Turin; fie Tiegt 
nahe bei dem Hofpital des heiligen Aloifius von 
Gonzaga. . Die Gläubigen drängen ſich beftändig 
und zahlreich zu diefer Kirche hin, um dort ber 
feliaften Jungfrau, zu deren Verherrlichung ein 
Bild der öffentlichen Verehrung ausgefegt ift, ein 
feierliches Zeugniß ihrer Liebe und ihres Zutrauend 
abzulegen, und ſich ihrem Schuge zu empfehlen. 
Schon fange wurde dieſes Heiligthum von den 
Einwohnern geliebt und hochgeachtet; feitdem aber 
Maria Mapßochi, eine von unbefchreiblich großen 
Schmerzen gepeinigte und in dem Spital vers 
pflegte kranke Perfon, durch ihr Zutrauen zu der 
in dieſem Heiligthume verehrten Gottesmutter 
plöglich geheilt worden war, vermehrte fich die 
Andacht der Einwohner zu diefer Kirche auf außer: 
ordentliche Weife. Mehr als zehn Jahre lang hatte 
diefe Perfon die furchtbarften Peinen ausgeftanden; 
alle ärztliche Hülfe war umfonft; man war fogar 
mehrmals genöthigt, fie mit den letzten heiligen 
Saframenten zu verfehen, und einftens lag fie auf 


dem Krankenbette ohne das geringfte Lebenszeichkn, 


“ 
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mehr von fich zw geben, fo daß man es für zweck⸗ 
mäßig achtete, die Todtengebete für fie zu verrich⸗ 
ten. Angela Marta Maßochi aber hörte nicht 
auf, fih in dieſer peinlichen Lage der feligften 
Sungfrau della Consolata zu empfehlen; fie vers 
doppelte ihre Bitten, als das Feft der Himmel« 
fahrt Mariens im Jahre 1818 heranrüdte. Dießs 
mal wurde fie noch nicht erhört, weil, wie fie felbft 
nachher befannte, ihr Gebet nicht mit einem volle 
fommenen Bertrauen belebt war. Diefen Fehler 
zu verbeffern und ihre Wünfche befriedigt zu fehen, 
bat fie Gott inftändigft, ihr die Gnade zu ertheilen, 
das bevorftehende Feft der Geburt Mariend mit 
den heiligften Gefinnungen zu feiern und fie zum 
Iebhafteften Zutrauen gegen Maria zu entflammen. 
Shre Standhaftigfeit im Gebete und Glauben 
ward nun-erhört; am Tage des Feftes der Geburt 
Mariens ftand fie gegen fieben Uhr Morgens voll- 
fommen geheilt auf. Diefe plögliche Heilung 
wurde von den Nerzten, dem Vorſteher des Hos⸗ 
pitals, dem Generalvifar und vielen andern Per; 
fonen bezeugt. Der ganze Bericht hierüber erfchien 
in dem nämlichen Sahre 1818 im Drucke, betitelt: 
Relazione della prodigiosa guarigione istan- 
tanea di Angela Maria Massochi. Torino 1818. 
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SZröfterin der Betrübten? 
Bitt für ums, 


Betrachtung über die Wirkfamkeit des Bei⸗ 
- ftandes Mariens in den Leiden, 

1. Maria kennt die Leiden aus eigener Erfah 
rung; 


2. Maria hat ein wahres Mitleiden mit den 
Bedraͤngten und tröftet fie. 


L 


Maria Fennt die Leiden aug eigener 
| , Erfohrung. 

So groß und verfchiebenartig- die Beſchwerden 
und Bedraͤngniſſe des Menſchen hienieden ſeyn 
mögen, ſo gibt es doch keine, welche die chriſtliche 
Religion nicht durch die ihr eigenen Mittel lindern, 
verſüßen und unendlich verdienſtlich machen kann. 
Zu dieſen Mitteln gehören vorzüglich die. Aufftel- 
lung folder Menfchen, die ganz; heilig, unbefleckt 
dennoch die größten Leiden zu erdulden hatten, 
und diefelben nach. Gottes weifer Anordnung auch 
befonderd deßwegen erdulden mußten, damit fie 
deſto geeignetere Werkzeuge würden, Diejenigen 
Mitmenfchen, zu deren Rettung fie beſtimmt wor⸗ 
den, mit Liebe und Erbarmen zu behandeln. DE 


v 
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öftere Hinblick auf Menfchen, die Durch große Leiden 
verherrlicht wurden, und der Gedanfe, daß biefe 
zu meiner Rettung von Gott verordnete Menfchen 
aus eigener Erfahrung das menfchliche Elend fen- 
nen und voll des Mitleidens fich meiner annehmen 
werden, wirft Fräftig zur Verfüßung der härteften 
Leiden. Um wie viel mehr gilt dieß, wenn die 
heilige Offenbarung die Menfchen verfichert, daß 


der vermenfchte Sohn Gottes nur deßmwegen von _ 


allen möglichen Leiden erfüllt werden mußte, damit. 
er ein mitleidsvoller Hoherpriefter, ein erbarmungss 
voller Mittler würde, *) d. i. Damit er unfer tiefes 


Elend aus eigener Erfahrung Fännte, und ung mit ı 


einem befto mitleidsvolleren Herzen behandelte? 
Gleichwie nun Maria das vollfommenfte Ebenbild 
Jeſu Ehrifti feyn nid uns. in unferm vielfachen 
Leiden Fraftig unterflügen follte, alfo mußte auch 
fie aus dem Kelch der bitterften Leiden trinfen, um 
dadurch von einem deſto größeren Mitleid gegen 
und arme Sünder befebt zu werden. D Maria, 
wie fehr bedarf ich deines Mitleidend in meinen 
fi ftets anhäufenden Leiden. und Berfuchungen! 
Wie wahr Fönnte es ſeyn, daß das alfehende Auge 
Gottes. in. meinem Herzen ſolche Dinge erblidt, 
die Deines Mitleids noch weit mehr bedürfen, als 
ich es mir vorzuftellen vermag, ober an die ich 
bisher noch gar nie gedacht hatte! 


* Hebr. IV, 16. 
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Die glorreiche Gottesmutter wurde dir, chriſt⸗ 
liche Seele, vom Gottmenfchen in jenem Augens 
blicke, in welchem er fterben wollte, zu deiner Mutter 
gegeben. Sie hatte fich durch ihre innigfte Theil- 
nahme an den Leiden ihres göttlichen Sohnes alg 
eine wurdige Mutter eines für die Menfchen am 
Kreuze fterbenden göttlichen Mittlerd bewiefen, 
und Jeſus Chriſtus erflärte dadurch, Daß er fie 
als Mutter des erlösten menfchlichen Gefchlechte 
aufftellte, ihr Herz fey von einem fo großen Mits 
leiden gegen die bedrängten Menfchen erfüllt, daß 
fie feinem, der fie anruft, jemals die nothwendige 
Hülfe verfagen werde. Jetzt ift fie zwar im Hims 
mel über alle Engel und Auserwählte erhöht; allein 
fie vergißt die Menfchen nicht nur nicht, fondern 
fie hat mit ihnen ein um fo größeres Mitleiden, 
je inniger fie mit Gott, der die Liebe felber ift, 
vereinigt bleibt. Maria hat, o chriftliche Seele, 
alle Leiden aus eigener Erfahrung fennen gelernt. 
Mögen deine Leiden, deine Angft, Verluft an zeits 
lichen Gütern aud) noch fo groß und vielfach feyn, 
fo werben fie. doch nie den Trübſalen der Schmer— 
zensmutter gleichfommen. Du bift vielleicht vom 
Gipfel weltlicher Größe hinabgeftürzt, vieler Reich 
thümer beraubt worden und jest in Armuth und 
Vergeffenheit gerathen; nun denn, fo erinnere dic, 
dag Maria, die Tochter fo vieler Könige, fogar in 
der Stadt ihrer Voreltern verfannt wurde, und 
nicht einmal einen Pla in dem geringften — 
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fand. Du haft vielleicht nicht alles, was das Leben 
dir hienieden füß und gemächlich machen könnte, 
vielleicht entbehrft du fogar ‚des Nothmwendigen ; 
allein was fagt dir der Anblick Mariens mit ihrem 
göttlichen Sohne in einem Stalle, der gewiß feine 
Bequemlichfeitendarbot? Vielleicht bift du genäthigt, - 
von einer Gegend in die andere zu fliehen, und 
eine Zufluchtsftätte bei harten Verwandten ober 
in der Liebe erfalteten Freunden zu fuchen; nun 
was fagt dir der Hinblid auf Maria, welche in 
aller Eile, mitten in der Nacht ſich aufmachen und 
in das heidnifche Egypten fliehen muß, in welchem 
die Sfraeliten einftens in der härteften Knechtfchaft 
ſchmachteten? Du haft vielleicht zu leiden, weil 
die Ehre deiner Verwandten angegriffen oder bie 
Glücksgüter deiner Freunde gewaltfam hinwegge⸗ 
nommen, oder ein einziger Sohn, Vater, Gemahl 
durch den Tod von deiner Seite hinmweggeriffen 
wurden; aber fennt denn Maria nicht alle diefe 
Leiden in weit höherm Grade? War Sefug Ehri- 
ſtus nicht der einzige Gegenftand ihres Tiebenden 
Herzens? Dennoch mußte fie fehen, wie er ver- 
fpottet, gehaßt, verfolgt und als ein Verführer 
des Volks, als ein Gottesläfterer ans Kreuz ges 
nagelt wurde, Sie wußte alfo, was Teiden heißt; 
und gleichwie fie einftens als mitleidsvolle Mutter 
neben dem Kreuze des von der jüdifchen Nation 
verfluchten Gottmenfchen fand, fo bewegt fich ihr 
H bei dem Anblicke der bedraͤngten Chriſten 
Marianiſche Maiandacht. 16 
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zu hohem Erbarmen, weil ſie ihre Kinder ſind. 
Maria erinnert ſich bei dem Hinblicke auf die 
Trübſale der Chriſten nicht nur ihrer eigenen 
früheren Leiden, ſondern fie hört in den Seufzern 
und dem Gefchret der Chrilten die Seufzer und das 
Klagen ihres fterbenden Sohnes; Denn fie find 
feine Glieder. | 
Und du, 0 chriftliche Seele, die du das Leben 
des innern Menfchen Fennft, und erfahren haft, 
mit welch hohen Tröftungen Gott eine treue Seele 
beimfucht, bift jeßt vieleicht von fonderbaren in 
nern Geelenleiden geprüft; der Gott des Troſtes 
fheint fid, dir ganz entzogen zu haben und aus 
deinem Herzen gewichen zu feyn; bu fühlft nun 
nur Dürre, Trockenheit des Geiftes, Abneigung 
. gegen Andachtsübungen; unterfuche, ob das Leben 
Mariens, die da dem Schmerzensmanne ähnlich 
ſeyn mußte, dir nicht viele Spuren diefer innern 
Leiden darbietet. Sollten endlich der Triumph 
der Gottlofigfeit, die Befchimpfung des Heiligiten 
in der Religion, das Ueberhandnehmen der Laiter, 
die Frechheit der Läfterer dein Herz quälen, fo erin 
nere dich an Die unbefchreiblichen Schmerzen, melde 
Maria am Fuße des Kreuzes erduldete. O Gott 
alles Troftes! Dank fey dir von ganzem Herzen 
gefagt, daß du uns eine folche Murter gegeben, 
welche du deßwegen als ein Wunder von Leiden 
aufgeftellt haft, damit fie wegen und ein Wunder 
pon Liebe und Mitleiden würde! Sa, —— 


% 
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Erbarmungen, es follen dich Himmel und Erbe 
preifen, daß du für ung fo väterlich forgen wollteft ! 
Und dur, o Mutter der Schmerzen, erzeige dich ſtets 
vol Mitleid gegen ung. 


II. 


Maria hat ein wahres Mitleiden mit 
uns und tröſtet uns in den Trübſalen. 


Wenn der Chriſt in ſeinen Leiden ſich erinnern 
kann, daß das Gott angenehmſte und vollkom⸗ 
menſte Geſchöpf auch ſchwere Leiden erduldete, ſo 
vermag er dadurch ſie geduldiger zu ertragen. Oder 
wie, wird man ſich beklagen wollen, mit der Mutter 
des Herrn aus dem Becher der Trübſale trinken 
zu müſſen? Verdiente nicht Maria wegen ihrer 
Heiligkeit und Unſchuld von allen Leiden befreit 
zu ſeyn, wenn irgend ein bloßes Geſchöpf von den⸗ 
ſelben hätte befreit ſeyn ſollen? Nebſtdem weiß der 
Chrift, daß Maria mit wahrhaft mitleidsvollen 
Augen auf die Bebrängten hinabblickt; er weiß, 
daß fie Macht hat, ‚ihnen kräftig in allen Leiden 
zu Hülfe zu fommem ‚Bas für großen Zroft,” 
ruft der gottfelige Thomas von Kempis aus, 
„ſollſt du, chriftliche Seele, nicht bei derjenigen - 
„finden, in deren Schooße die ewige Erbarmung 
„Fleiſch geworden, und die der fterbende Gottmenſch 
„zus Stellvertreterin feiner Macht und Liebe erflärte! 
„Wie ſehr darfft du hoffen, von derjenigen unters 
| 16* 
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„ftüßt zu werben, die Jeſus ganz befonders deß— 
„wegen über alle Geſchöpfe erhöhte, damit fie feine _ 
„Gaben ausfpenden Fünnte!” Der heilige Petrus 
Damian wendet fih zu Maria mit folgenden 
Worten: „Sollteft du die Unglücklichen, deine 
„Brüder, vergeffen können, weil du jest zur Würde 
„einer Himmelsfönigin erhoben biſt? Nein, im 
„Segentheile freueft du dich deiner Macht aus 
„feiner andern Urfache, als weil du num mehr 
„Mittel haft, uns beizufpringen.” Gfeichwie bie 
Sonne den Glanz des Mondes . übertrifft, eben fo 
übertrifft die Liebe, mit welcher Maria jegt bie 
Menfchen Tiebt, jene Liebe, welche fie hienieden zu 
den Menfihen trug. Vermoͤge diefer Liebe und 
Madıt tröftet fie die Chriften, indem fie ihnen die 
Geduld und durch die Geduld die Stärkung im 
Glauben und Tebhaftere Hoffnung erwirbt. Ganz 
durchdrungen von ber außerordentlichen Menſchen⸗ 
liebe der heiligen Jungfrau, bricht ber heilige 
Ilh debertus in folgende Worte aus: „Du munterft 
„uns auf, o Maria, auf weit größere Gnaden zu 
„hoffen, als wir verdienen; denn du hörft nicht auf, 
„uns folche zu ertheifen, bie unfere Berbdienfte weit 
„übertreffen.’ 

Wenn viele Chriften ungeachtet des fo traftigen 
Beiſtandes Mariens dennoch ſo ſchwach in der 
Verſuchung und fo untreu zur Zeit der Prüfung 
find, woher fommt dieß, als von ihrer Eigen! (he 
und ihren Reidenfchafter, von denen fie fich fo ſehr ta 
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fchen Laffen, daß fie von den erworbenen Gnaden 
‚feinen- Gebrauch machen, diefelben nicht benügen 
oder gar in Gelegenheiten zur Sünde umwandeln. 
Man iſt 3. B. von einem Eörperlichen oder geifts 
lichen Uebel geplagt; was thut man jet? Man 
betrübt fich, man beffagt fi, man dünkt fich uns 
glücklich, und dennoch weiß man, was gefchrieben 
‚fteht: Selig find, die weinen, denn fie 
‚werden.getröftet werden.) Man meint von 
Gott verlaffen zu ſeyn, und doc) hat ung dag gött⸗ 
liche Wort verfichert, daß Gott nur diejenis 
gen ſchlaͤgt, bie er unter feine Kinder 
aufnimmt. *y Man befürchtet, nicht hinlänge 
Sich ſtark zu: ſeyn, um ein fo ſchweres Kreuz tragen 
zu koͤnnen; und dennvch ließ uns der heilige Geiſt 
ſagen, daß Gott getreu if, und nie geflats 
ten wird, daßein Menſch über ſeine 
‚Kräfte verfucht: werde. **) Man läßt 
ſich von. einer. gewiffen Aengftfichkeit befallen, als 
koͤnne man unmöglich bis and Ende ausharten; 
‚Die: heilige Schrift aber fagt beftimmt, daß das 
Wollen, das Handeln, die Beharrlichfeit von Gott 
fommen, und daß er diefe Gaben feinem verfagt, 
der ftandhaft darum. fleht. D Sieh da, chrift 
liche ‚Seele, wie häufig der Menfch, der die Beweg⸗ 
- ‚gründe der Geduld nicht bedenkt, fe ſelbſt die 






) Matth. V,5. *) Er XII, 6. — 1Kor. X, 4, 
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Trübfale erfchwert, unter denfelben faſt erliegt, 
und ſich heimlich zum Klagen und Murren hin 
reißen läßt. Würde er hingegen auf die Geduld, 
auf die tiefe Unterwerfung der von fo furchtbaren 
Leiden durchbohrten Seele Mariens hinblicken, fo 
würde er die Leiden unter einem ganz anderen, 
nämlich unter dem tröftenden Gefichtspunfte der 
Religion auffaffen. Sobald der Menfch fich zur 
Schmerzensmutter wendet, fo fühlt er nur zu 
fehr, daß er nicht das geringfie Recht hat, 
fich über etwas zu beflagenz; daß er nicht auf die 
Erde gefeßt wurde, um fich darin ein Paradies zu 
fhaffen; daß die unausfprechliche Seligfeit, welcher 
Maria fi jegt erfreut, die Belohnung ihrer langen 
ZTrübfale ift, und daß, wenn er fich durch feine 
Standhaftigfeit und ſtete Treue einer ſolchen Mut⸗ 
ter würdig erweist, fie ihm auch alle fchönen himm⸗ 
lifchen Gaben, Stärke und ftandhaftes Ausharren, 
endlich die ewige Krone erflehen werde, 

Wer du alſo Immer feyn magft, und wie groß 
auch die Leiden, womit du geplagt wirft, feyn 
mögen, fo wende dich zu Maria mit eben fo viel 
Zutrauen, als ein Kind zu thun pflegt, wenn es 
in feiner Betrübniß. zu feiner Mutter eilt. Weine 
zu ihren Füßen, und ftelle ihr dein: Elend vor. 
Wolle deine Verbrießlichfeiten, Leiden aller Are nicht 
zuerft den Menfchen offenbaren, welche dir eutweder 
nicht helfen wollen oder öfters nicht helfen Fönnkn, 
befonders wenn es innere Leiden find; fonde 
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gehe vielmehr zu Maria hin, die deine Seufzer 
mit hoher Freundlichfeit anhören wird, Ihr müt⸗ 
terliches Herz wird fich gegen deine Seufzer nicht 
verfchließen, fondern dich mit himmlifchem Trofte 
erfüllen. Maria ift allen Ehriften Alles, fchreibt 
ein großer Heiliger; fie öffnet allen Menfchen den 
Schooß ihrer Barmherzigkeit, und jeder findet darin, - 


was er nöthig hatz der Sflave findet fein Löfegeld, 


der ‚Kranke die Gefundheit, der Betrübte den Troft, 
der Sünder die Berzeihung. „Wer,“ ruft der hei⸗ 
lige Bonaventura aus, „Eönnte eine fo liebens⸗ 
„würdige Königin nicht lieben! Sie ift fchöner 
„als die Sonne, füßer ald Honig; fleiftein Schaß 
von Güte, fie ift die Güte, die Freundlichkeit 
„ſelbſt.“ „Sey gegraßt,” fährt der Heilige fort, „ſey 
„gegrüßt, o meine Gebieterin und meine Mutter; 
‘ja fey gegrüßt, du, o Seele meines Lebens und 
„Schag meines Herzend, Bin ich nicht würdig 
„dich zu lieben, fo bift du-würdig, von mir geliebt 
„zu werden.” 


Geſchichte. | 

- Keine Verfuhung wirft auf einen Menfchen 
heftiger und verderblicher als der Gedanke, von 
Gott verworfen zu ſeyn. Se größer die Beftim- 
mung eines Menfchen ift, defto größere und gefährz 


iefeg,ergibt fich aus den Lebensgefchichten der 


de Berfuchungen läßt Gott über ihn kommen. 


Axrößten Heiligen, und vorzüglich des heiligen 
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Franziskus von Sales, weldher in feinen . 
früheften Jahren nad) Paris geſendet wurde, dort 
allerdings mit allem Fleiße den Wiffenfchaften 
oblag, aber zu gleicher Zeit an den chriftlichen 
Andachtsübungen den wärmften Antheil nahm, und 
haufig die Kirche des heiligen Stephans von Gretg 
befuchte. Diefer junge Heilige fühlte fich von 
Gottes Liebe im fechzehnten Lebensjahre fo fehr 
entflammt, daß er in eben der Kirche auf den 
Knieen das Gelübde der ewigen Keufchheit ablegte, 
ſich dem Schuge Mariens gegen die Gefahren der 
Melt empfahl und fogar den Vorſatz faßte, alle 
acht Zage die heilige Kommunion zu empfangen, 
um durch diefed Brod der Starfen defto Fräftiger 
den Verſuchungen zu miderftehen und auf dem 
Wege der Bollfonimenheit vorwärts zu fchreiten. 
Der böfe Feind, die Wirffamkeit diefer Heilsimittel 
erfennend, griff den von Gott mit feltenen Gaben 
des Geifted und großer: Schönheit des Leibeg augs 
gerüfteten Jungling auf eine furdtbare Weife an. 
Es ward in feiner Seele fo finfter, als es vor 
unfern Augen wird, wenn die Nacht da iſt. Angſt 
und Verwirrung bemächtigten ſich feiner; der Her- 
zensfriede, den er bisher genoffen, war verfchwuns 
ben und alle Neligionsübungen, die ihm fo oft die 
füßeften Freuden gewährt hatten, wurden ihm zum 
Edel. Es war ihm, ald wenn Gott fein Gott 


nicht mehr wäre, und der Verfucher quälte ihn 
der ſchrecklichen Eingebung, alle feine — 
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fih Gott gefällig zu machen, wären vergeblich; 
benn er fey von ihm verworfen und feine Vers 
dammniß ausgemacht. Ach! fo habe ich alfo feine 
Hoffnung mehr, feufzte er im ſich ſelbſt, in den 
himmlifchen Wohnungen mit dem Strome göttlicher 
Freuden erfüllt zu werden. O fchöner Himmel, fo 
werde ich dich alfo niemals fehen! Diefe Gedaus 
fen verfegten ihn in.die tieffte Melancholie; der 
Schlaf wich von feinen Augen, er verlor alle Luft 
zum Eſſen und Trinken; den Tag brachte er mit 
Seufzen und die Nacht mit Weinen zu; fihtbar 
nahm feine blühende. - Gefihtöfarbe ab, und fein 
fonft fo fefter Körper fchien einer fo marternden 
Prüfung unterliegen zu wollen; fein Geficht vers 
rieth die Verzweiflung, die in feinem Herzen wüthete 


und alles, was niederfchlagen kann, befürchten ließ. 


Defterd fragte. ihn fein Hofmeifter, der ihn wie 


feinen eigenen Sohn liebte, über die Urfache dieſes 


we 
E) 


erbärmlichen Zuſtandes, erhielt aber feine Ant- 
wort. Selbſt feinem Beichtvater. eröffnete er feine 
yeinigende Lage nicht; denn nichts kam ihm härter 
vor, als daß er felbft _geftehen follte, er fey ein 


Verworfener. Auf diefe Weife nahm das Uebel 


immer zu, fo zwar, daß fein naher Tod die gewiffe 
Folge davon zu ſeyn fchien. Aber Gott, der Diefe 


Prüfung aus der väterlichen Abficht, ihn von der 
Ä dm des Mißtrauens auf eigne Kräfte 


ud des demüthigen Vertrauens -auf höhern Bei- 


„and im Gefchäfte der Selbfiheiligung zu über- 
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zeugen, hatte über ihn kommen laffen, befreite ihn 
ſelbſt davon, ohne ſich der Dienfte eined Menſchen 
dazu zu bedienen. Er gab ihm ein, ſich in eben 
diefelbe Kirche zu begeben, in welcher er die ewige 
Keufchheit: gelobt hatte. Der junge Heilige folgte 
der göttlichen Eingebung. Das erfte, was in der 
Kirche feine Aufmerkfamfeit an fich z0g, war ein - 
Bild der heiligften Jungfrau. Der Anblick diefes 
Bildes und des darüber gefchriebenen Gebetes des 
heiligen Auguſtin's zu Maria, wedte das Zus 
trauen, das er von jeher auf ihre Fürbitte gefegt 
hatte, wieder auf. Vol Demuth warf er fid} vor 
diefem Bilde auf die Erde hin, und im Gefühle 
feiner Unwürdigkeit, ſich unmittelbar an Gott, den 
Geber alles Guten, zu wenden, bat er die heilige 
Jungfrau unter Thränen, feine Fürſprecherin zu 
ſeyn und ihm die Gnade zu erflehen, daß er nicht 
verworfen würde; denn Der Gedanke, daß er den 
Gott der Liebe ewig läftern follte, fey ihm ber 
unerträglichfte aller Gedanken. Kaum hatte er 
fein Gebet vollendet, fo fühlte er ſich plötzlich ſo 
frei, ald wenn ein Stein von feinem Herzen hin- 
weggewälzt, und fo erleuchtet, als wenn Schuppen 
von feinen Augen gefallen wären. Der Friede 
Gottes kehrte in einem Augenblicke in feine Seele 
zurück, und die heitere Miene feines Antliges Füns 
digte ed allen an, daß die innigfte Herzensfreude 
in feinem Innern herrfche. Sein Hofmeifter und 
feine Freunde konnten fich über. diefe unerwartäig, 


da 
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Veränderung nicht genug verwundern und drangen 
in ihn, den fechzehnjährigen Süngling, die Urfache 
feiner früheren Leiden und des jebigen Zuftandes 
zu eröffnen. Franz erzählte ihnen alles mit der 
größten Aufrichtigfeit und Demuth; von biefer 
Stunde an wär feine Herzensruhe nie wieder Durch 
folche harte Prüfungen geſtört. Dieſes innere 


Seelenleiden und der nachherige Sieg machten ihn 


zu einem der gefchickteften und Liebevollften Sees 


lenführer. Auch vieth er denjenigen, die von hefz 


tigen Verfuchungen beſtürmt waren, fich vorzüglich 
an die Mutter Gottes zu wenden; denn fie ift die 
mächtige Befchügerin, die, ‘gleich einem in Schlacht 
ordnung geftellten Kriegsheere, dem höllifchen Feinde 
entgegen fteht und a de Berfuche zu Schanden 
Bat eo 


Gebet 


9 Marta, Tröfterin der Betrübten, die du 
ftets geneigt bift, den Bebrängten zu Hilfe zu 
fommen, wende beine Augen nie von mir ab, wenn 
ich von Leiden gebeugt zu dir flehe, Zerſtreue durch 
dein himmlifches Licht die dichten Finfterniffe, wel⸗ 
che der unreine Geift in meiner Seele zu erregen 
fucht; entferne die Unruhe und Verwirrung, in 
weldye das Andenken meiner Sünden mic, öfters 

ingt; vorzüglich aber. erflehe mir eine vollkom⸗ 
ohne 3 Reue, damit ich in meiner Sterbftunde mich 


Afröhlich der füßen Hoffnung überlaffen kann, daß 


x 
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alle meine Sünden nachgelaffen feyen und Gott 
nichts Unheiliges in mir finde. Amen. 





Vierundzwanzig ſter Tag. 
| Wallfahrt zu Maria: Hülf in München. 


Der allgemeine Schrecken, welchen die von 
200,000 Türken plößlich begonnene Belagerung 
Wiens, diefer Vormauer der chriftlichen Welt im 
Ssahre 1683 erregte, veranlaßte zu München vie 
Errichtung einer Bruderfchaft unter dem Titel: 
„Maria-Hülf.“ Während die ganze Ehriftenheit 
mit bangem Herzen dem Ausgange diefer Belage- 
rung entgegenfah, ermunterte ein eifriger Ordens⸗ 
mann des heiligen Franziskus die Einwohner der 
Stadt München, in der Pfarrfirche des heiligen 
Petrus ſich dem Schuge Mariens innigft zu em⸗ 
yfehlen, und öfters in die Kirche zu fommen, um 
den Beiftand der heiligen Sungfrau, die fchon vor⸗ 
her unter obigem Titel verehrt wurde, in vereinig- 
tem Gebete zu erflehen. Die begeifternden. Reden 
des DOrdensmannes riffen aller Herzen zur eifrigern 
und kindlichern Verehrung Mariens hin; es wur- 
den öffentliche Gebete angeordnet. Die chriftlighe 
Armee trug wirklich den vollfommenften Sieg s 
von; die Belagerung war aufgehoben und d 
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ganze Chriftenheit pries die Güte und Madıt 


Mariens. Zur Verewigung diefes Ereigniffes bat 
Marimilian, Herzog von Bayern, welcher einen 
Theil der chriftlichen Armee angeführt hatte, den 
Pabft Innozenz X, um die Gnade ber Erridj- 
tung einer Bruderfchaft unter dem Titel Maria- 
Hülf. Sie wurde ihm geftattet, und die Bruders 


ſchaft machte in den erften fünf Jahren fo reißende 


Fortfchritte, daß deren Glieder über 1,300,000 
waren, unter denen mehrere Fürften, viele Kardi⸗ 
näle, Erzbifchöfe und andere berühmte Perfonen 
aus allen Nationen fic befanden. 





Hülfe der Chriſten! 


Bitt für uns 


Setchtun über Maria, als Befchitgerin 


der Kirche, 


1. Maria beſchutzt jedes einzelne Glied der Kirche, 
2. Maria befchüßgt den ganzen Körper. der Kirche - 


über —* Feinde. 


2. amd erwirbt ihm Den — —— 


—V 
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J. 


Maria beſchützt jedes einzelne Glied 
der Kirche. 

Die Erde iſt nicht nur ein Aufenthaltsort für 
Leidende, fondern ein feindliche Land, in welchem 
der Menfch allen möglichen Angriffen und Gefah—⸗ 
ren ausgefeßt wird. Diefe Angriffe find fo groß 
and vielfach, daß er nothwendig unterliegen müßte, 
wenn er nicht Durch eine vom Himmel herab be: 
fhügende Hand unterflügt würde. Es muß dir 
alfo, chriftliche Seele, außerordentlich viel daran 
liegen, ſowohl die vielfachen Gefahren deines Heilg, 
als die himmliſche Befchüserin zu Fennen, Die der 
Allerhöchfte dir in der Perfon der Mutter feines 
Sohnes gegeben hat. - Gegenwärtige Betrachtung 
wird dich darüber belehren. 

Es gibt Gefahren, denen man fich in blindem 
Vertrauen auf feine eigenen Kräfte keineswegs 
entgegenwerfen darf; es gibt Gefahren, die man 
mit aller möglichen Sorgfalt nicht vermeiden kann, 
abſolut nothwendige Gefahren. Es gibt Gefahren 
von Seiten der Welt, d. i. der vielen Chriften, 
welche durch ihre Reden und Beifpiele die Mits 
menfchen ärgern, und deren Umgang man nicht 
wohl vermeiden kann; Gefahren von Seiten der 
Familie, der Freunde, der Obern, mit denen man 
täglich umgehen muß, ungeachtet fie durch bike 
Örundfäge das Seelenheil gefährden; Gefahren 
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von Seite lauer, gleichgültiger Chriften, die zwar 
ben Glauben nicht abgefchworen, aber dennoch bei 
Ausübung der noch beibehaltenen Andachtsübungen 
nicht mehr vom wahren Geifte befeelt find; Ge⸗ 
fahren von Seite gottlofer Chriften, die dein Bes 
nehmen befriteln,. dich wegen eifriger Ausübung 
gewiffer Religionsvorfchriften einen überfpannten 
Kopf, einen Sonderling, Pharifäer, Gleisner nen⸗ 
nen und die alles wagen, um dich zur. Vernachs 
laͤßigung gewifjer religiöfer Uebungen, die ein zarteg 
Gewiſſen nicht unterlaffen darf, hinzureißen. O wie 
ſehr bedarfit du des fonderbaren Schußes Marieng, 
um ſowohl gegen Gott eine unverbrüchliche Treue, _ 
als in Hinficht des Nächften eine ſich ſtets gleich 
bleibende Liebe und Klugheit zu zeigen, dadurch 
Gottes Ehre zu verherrlichen und das Heil anderer | 
zu befördern! 
| Allein alle diefe Gefahren find Hein in Ver— 
gleichung derjenigen, deren Grund und Wurzel du 
in dir ſelbſt trägft. Dein Geiſt, durch die. Erb⸗ 
ſünde einer andern Richtung unterworfen, wünſcht 
ſo vieles zu wiſſen, was ihm verderblich werden 
kann; deine Einbildungskraft iſt ganz geeignet, die 
Vernunft zu täufchen und in tauſend Verirrungen 
hinein zu ziehen. Dasë menfchliche Herz gibt ſich 
fo Teicht allen Gegenftänden hin, nur dem höchiten 
te nicht, ift in Nichts beftändig, als in feiner 
| beftändigfeit, wird leicht für das Srdifche leidens 
Schaftlich eingenommen, während es gegen Gott 
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und himmlische Dinge Falt und gleichgültig bleibt, 
Und was für Gefahren werden dir erft nicht von 
Seiten deines Fleiſches zubereitet! Kaum will 
Du die Sinne, durch welche der Tod in die Seele 
fömmt, zügeln, fo empören fie fich, und erheben 
ſich gegen dich gleich einem unbändigen Noffe, das 
auch den geübteiten Reiter abzumwerfen im Stande 
it. Du bift alfo, chriftliche Seele, nicht bloß von 
dem Feinde belagert, umzingelt, fondern der Feind 
ift in dir, ja du felbit bift dein furchtbarfter Feind. 
Kann man. fid) für eine Stadt größere Schred: 
niffe denfen, ald wenn die granfamen Feinde nad) 
anhaltender Belagerung die Mauern erfteigen und 
in die Stadt hineinzudringen bereit find? Doch 
ja, noch größere Noth und Gefahr ift da, wenn 
dann ‚fogar Bürger gegen Bürger bewaffnet ein⸗ 
ander gegenüberftehen. Go verhält es fi mit 
dir, hriftliche Seele; dein. Körper ftellt fich in ge 
waffneter Rüftung deinem. Geifte und. Herzen ge 
‚genüber, Fündigt dir den Krieg an, und will did 
‚unter feine Bothmäßigkeit bringen, dich mit feinen 
eiſernen Banden feffeln, und dann tödten. Diefen 
‚Kampf haft du täglich, mehr oder weniger zu be 
sftehen;. ſchmeichelſt du dem Körper heute durd) 
eine geringe Nachgibigkeit, durch Muſſiggang, durch 
‚su gute und zu viele Speiſe, durch Freiheit der 
‚Sinne, fo haft du ihm fchon eine gewiſſe Gewalt 
über dich eingeräumt, die du ihm nur mit größeter 
Gegengewalt entreißen Fannft, wenn du nicht gar 
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bald als ein gefangenese Schlachtopfer von ihm 
behandelt werden will. Wie nothwendig wird 
dir alfo der Schu Mariens! Sie wird nie ers 
mangeln, ihn dir zu gewähren, fobald du fie voll 
des Zutrauens anrufen wirft. Die Gefchichte jedes 
frommen Katholifen liefert taufend Beweife diefer 
Wahrheit; die Heiligen werden nicht müde, Maria 
zu preifen, die ihnen in den gefaͤhrlichſten Kämpfen 
fo mächtig beiftand. 

Endlich bift du noch befonders von dem Feinde 
des menfchlichen Gefchlechts bedroht, der und in 
der heiligen Schrift bald als ein furchtbar gewaff⸗ 
neter Mann, deffen feurige Pfeile ſchnell tödten, 
bald. als ein brüffender Löwe dargeftellt wird, Der 
immer umbergeht, um. die Unvorfichtigen zu vers 
ſchlingen. Wie winft du ihm glücklich widerfiehen? 
Der heilige .Bernardin von Sienne ants 
wortet: „Eile zu Maria, denn Maria If Die Bes 
„herrſcherin der böfen Geifter.” Sie ift für fie 
eben fo furchtbar, als ein in Schlachtorbnung ges 
ſtelltes Kriegsheer. - Diefes in Schlachtordnung 
geftellte Heer find die Tugenden Mariens, ihre 
Macht, ihre Barmherzigkeit, ihre Gebete, welche 
. fie gleich einem Eugen Feldherrn zur Befämpfung 
ihrer Feinde und zum Schuge ihrer. Diener ats 
wendet. Der heilige Bonaventura bedient 
ſich folgenden Gleichniſſes, das Zutrauen der Chris 
Ren zu Maria zu erwecken: „Gleichwie ein Feind 
„vie Dunkelheit der Nacht benügt, um in ein Haus 
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„einzubrechen, zu fehlen, und bei nahender Morgens 
„röthe mit größter Eile davon flieht, ald würde 
„der Tod ihn überfallen, eben fo ſtürmt der hölli⸗ 
„Ihe Drache auch dann auf eine Seele hin, wenn 
„fie von den Finfterniffen der Unmiffenheit umhüllt 
„iſt; leuchtet aber die Gnade und die Huld der. 
„heiligen Sungfrau über diefe arme Seele, dan 
„ſtrahlt für fie die Morgenröthe, welche die Nadıt 
„serfcheucht und die Geifter des Abgrundes ver. 
treibt.” Ganz gewiß kann jeder wahre Diener 
Mariens mit dem heiligen Johannes Damak 
zenns ausrufen: „D Mutter Gottes, meine Hoff 
„mung auf dich macht mich unüberwindlich; durch 
„deinen mächtigen Schuß gefräftigt, werde ich meine 
„Feinde ficher verfolgen; denn ich werde ihnen 
„deinen Schuß gleich einem undurchdringlichen 
——— entgegenhalten. 


II. 
Maria beſchutzt die, ganze Kirche und 
erwirbt ihr den vollfommenften Triumph 
Ä über ihre Feinde, 


Wer mit Aufmerkſamkeit betrachtet, wie haufig 
und mit welch außerordentlihem Vertrauen die 
heilige Kirche in allen Angelegenheiten zur felige 
fen Sungfram fleht, ann fich auf gewiffe Art dr 
Staunens nicht enthalten. Wie? Hat A 
Sohn des Tebendigen Gottes den vollfommenet 


— 
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Triumph der- Kirche nicht beftimmt ausgeſprochen, 
ohne auch im geringften von Maria etwas zu 


- melden? Iſt es denn nicht göttlich wahr, daß bie 


Kirche auf einen Felſen gegründet ift, wider welchen 
die Pforten der Hölle nie fiegen werden? Hat 


er nicht ausdrücklich gefagt, er werde bei feiner 
‚Kirche bis and Ende der Welt bleiben? Sa, fo 


ift eg in der That, und die heilige Kirche weiß 
es auch, daß es ſo iſt; dieſe göttliche Heberzeugung - 


macht ihre Stärfe, ihren Ruhm aus, und ift für 


> 


fie ver Grund eines unzerftörbaren Friedens, felbft 
dann, wenn die Ungewitter von allen Seiten über 
ſie losbrechen. Allein fie weiß auch, Daß Gott die 
verſprochenen Gaben an das Gebet gefnüpft und 
daß es ihm frei fteht, feine Kirche durch verfchies 
dene Werkzeuge zu befchüßen; ſie weiß, daß als 
der ſterbende Sottmenfch die heilige Jungfrau als 
Mutter feiner verlaffenen, betrübten, geängſtigten 
Kirche aufſtellte, er erklärt ‚habe, der Beiſtand 
Mariens werde immer als eines der vorzüglichteit 
Mittel zur Aufrechthaltung und zum Siege feiner 
‚Kirche angefehen werden müffen. Sie weiß, daß, 
wenn fie Maria die Befchügerin der Kirche nennt, 


ſie dadurch Jeſum Chriftum ehrt, weil er fie mit 


einer folhen Macht ausgerüftet hat, daß auch bie 


‚mächtigften‘ Feinde feiner Kirche ihr nicht‘ wider, 


fteben koͤnnen. Die heilige Kirche handelt alfo 


galz im Geifte Sefu Chrifti, wenn fie die heilige 


Jungfrau als ihre mächtigfte Befchügerin anruft; 
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zugleich belehrt fie uns durch ihr Beifpiel, wie 
eifrig jeder einzelne Chrift, der Feine fo außerors 
dentliche BVerheißungen erhalten, wohl aber den 
Kampf mit der Hölle nicht immer beftanden hat, 
den Schuß Mariens anflehen fol. Nebſtdem will 
fie, daß, da durd Maria der ganze myftifche Körs 
per Jeſu Chriſti, die Kirche beſchützt wird, bie 
Chriften erkennen mögen, was fie ald Glieder dieſes 
Körpers dem fhügenden Arme. Mariens- fchuldig 
find. Wer den ganzen Körper befchüßt, hat die 
gerechteften Anfprüde auf die Dankbarkeit aller 
‚lieder, u | 
Was hat nun Maria für die ganze Kirche 
gethban? Die heifige Kirche antwortet: „Maria 
habe die Macht erhalten, alle Ketereien 
aufzulöfen, und-diefe aufgelösten Kebe 
reien feyen überdieß durch ihre Fürbitte 
gänzlich. zerfiört worden.” Boll diefer Ueber⸗ 
zeugung wandte fich die heilige Kirche zu Maria, 
um durch ihre Fürfpradje in den. Soncilien das 
nothwendige Licht ‚zur Entfcheidung über ftreitige 
Kehrfäge zu erhalten. ‚Sollen die Bande der fas 
tholifchen Einigfeit enger geknüpft werden, fo iſt 
28 wieder Maria, zu weldyer die Kirche fleht; 
‚denn gleichwie die geheimnißvolle Vereinigung der 
‚göttlichen und menfclichen Natur in ihrem reinften 
Schooße vollbracht wurde, fo wird fie von, der 
Kirche als ein mächtiges. Werkzeug betrachtet, fie 
Glieder ‚enger mit dem Haupte zu vereinigen umgd 


Märia-Hülfiin Münden: 281 
die Kinder fefter an die Mirtter  anzufchließen.- 
Sieht. die Kirche Gottes fich von einem furchtbaren. 
Sturme bedroht, -fo richtet fle ihre Blicke ftets 
auf Maria; denn wenn’ Maria durd; ihre Liebe 
und Heiligkeit wie die Sonne ftrahlt, ſo iſt fie zu 
eben der Zeit fürchterlich, gleich einem wohlgeord⸗ 
neten Kriegäheere. Bald bittet fie, gleich der Kö⸗ 
nigin Efther, für die Rettung. des ganzen gläubi— 
gen Volks, ſprechend: „Gibemir mein Volk, 
für'welches ich um Erbarmung flehe.“ *) 
Bald bewaffnet ſie ſich wider die Feinde der Kirche, 
wie einſtens Judith, welche begeiſtert ausrief: „Weh 
der Nation, die ſich wider mein Volk er— 
hebt; der Allmächtige wird als Räder 
auftreten.” Durchforſche die Jahrbücher der 
Kirche, die Hirtenbriefe der Päbfte und der Bifchöfe, 
Das Leben der berühmteften Heiligen, die Gefchichte 
bes Entſtehens und der Erhaltung der. vielen hei« 
figen Orden, fo wirft du die unbeftreitbarften Be⸗ 
weiſe von dem durch Maria der Kirche erwiefenen: 
Schuge finden. Ueberall werden fi dir Denk⸗ 
mäler barbieten, ‚Die von der Güte und Madıt 
Mariend zeugen; überall werben- dir die Nationen 
entgegenrufen: wir haben den Beiftand Mariens 
auf. außerordentliche Weife erfahren. In tanfend 
Zempeln und-chriftlichen Häuſern erfchallt der Ruf: 
Gott hat und durch Maria große Dinge gethan, 

*) Gfiher VII. **) Judith XVI, 20. 
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auf ihre Furbitte hat er-ben Arm feiner Allmacht 
ausgeftrecft und und dem Untergange entrifien.. 

Wenn du, chriftliche Seele, dieß ernftlich be- 
denfft, wie viele Beweggründe haft du nicht, dich 
eifriger der Verehrung der heiligen Sungfrau zu 
widmen, und fie um Beiftand für die Kirche ans 
zuflehen! Bebarf denn das gegenwärtige Obers 
haupt der Kirche nicht fonderbarer Kraft, Weis; 
heit und Erleuchtung, um das feiner Dbforge ans 
vertraute Schiff glüdlih ans Land zu führen? 
Rufe Maria für den heiligen Vater der Chriften- 
heit an, unb fie wird fich ihm als den freundlich 
Ieuchtenden Meereöftern offenbaren. Was für. außer- 
ordentliche Gnaden haben nicht die Bifchöfe und 
Prieſter nöthig, um das große Werfder Heiligung 
der Seelen raftlod und liebevoll zu betreiben! Siehft 
Du denn nicht, wie das Amt der Seelenhirten durch 
bie freche Sprache der Gottlofen, durch die zahl: 
Iofeften und fchändlichften Berleumbungen erfchwert 
wird? Einſtens erhoben fih nur die Ungläubigen 
und Keger gegen die Kirche; jetzt aber machen 
ſich die Glieder, bie eigenen Kinder auf, um bie 
Kirche, diefen Körper Jeſu Chrifti, zu zerfleifchen. 
Erflehe alfo inheißem Gebete den Beiftand Mariens, 
damit der Plan ber Gottlofen zerftört werde, die 
freche Zunge des Uebermuths und der Unwiſſen⸗ 
heit verfiumme, die Verirrten in den Schaafftall 
Jeſu Chrifti zurückkehren und fich fefter an ihken 
Hirten anfchließen. 
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Geſcſch ich te. 

Hart bedrängt war die ganze Chriſtenheit, als 

die Türken in dem Jahre 1566 die Inſel Chio 
erobert hatten und ihr Sultan Soliman im 
Jahre 1570 feinen graufamen Feldherrn Muſſt apha 
abſendete, um ſich der Inſel Cypern zu bemäch⸗ 
tigen. Pabſt Pius V wendete alle Kräfte an, 
bie chriftlichen Fürften zum gemeinfchaftlichen Widers 
ftande gegen die Feinde der chriftlichen Kirche zu 
vermögen. Allein nur Spanien und die Republik 
Benedig, welche dem Anflürmen der wilden Horben 
zuerfi ausgefegt waren, rüfteten fih; in Deutfche 

Iand Ioderte die Flamme des. Reformationskriegs, 
welcher den Kaiſer hinderte, ſeine Macht zu ſchwaͤ⸗ 
chen. Langſam ging die Rüſtung der Spanier 
vor ſich; unterdeſſen bemächtigte ſich Muſtapha der 
Inſel Cypern, brach treulos die gemachten Frie— 
densbedingniſſe, ließ die Einwohner grauſam be⸗ 
handeln, Bragadin, dem Statthalter, Naſe und 
Ohren abſchneiden, ihn auf dem öffentlichen Plage 
lebendig fchinden, und hernach feine mit Stroh 
ausgefüllte Haut fammt den Köpfen der Vornehm⸗ 
fien der Stadt nach Konflantinopelbringen. Nebfts 
dem wurde der Sohn des Tebendigen Gottes öffents 
Lich verhöhnt, und wo es nur möglich war, Die 
- Kirchen gefchleift oder in Mofcheen umgewandelt. 
IB48 hatte das riftliche Europa erft zu gewär« 
tigen, ald Soliman im Sahre 1571 mit neuen 


- 
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Scaaren, mit einem gewaltigen Kriegsheere über- 
die Denetianer herfallen und von da über die ans 
dern chriftlichen Länder ſich ausbreiten wollte? 
Furcht und Schrecken bemächtigten ſich aller Ges 
müther; ganz Europa wandte fih zu Gott, und 
damit Gott Europa retten möchte, flehten Die GTäus 
bigen zur heiligen Jungfrau, als Fürfprecherin, 
als der Mutter aller EChriften und Schüßerin der 
heiligen Kirche. Zahlreich ftrömten bie Chriften 
nah Maria-Loretto; felbit Johann von 
Defterreih, Anführer der chriftfichen Armee, 
gelobte, daß wenn es ihm gelingen follte, mit feiner 
geringen Macht das feindliche Heer zu fchlagen, 
er dieſes Heiligthum perfönlich befuchen, und der 
Mutter Gottes öffentlich als Siegerin huldigen 
werde. Gott genehmigte dieſes Zutrauen des Volks 
und der ganzen chriftlichen Armee. Das Gee 
treffen beginnt am 7. ded Weinmonats bei Xes 
panto und dauert von Morgens ſechs Uhr bis 
Abends. Das chriftliche Heer fliegt; denn Maria 
fümpft für die Chriftenheit; ungefähr 35,000 Türfen 
Liegen erfchlagen, 117 Schiffe werden erobert, 70 
Schiffe in den Grund gebohrt, 116 Kanonen, 150 
Feldfchlangen erbeutet, und 15,000 früher gefan- 
gene Chriften in Freiheit gefeßt. In der ganzen 
Kirche wurde biefer fo wichtige und vollfommene 
Sieg der Fürfprache Marien zugefchrieben. Pabſt 
Pius V, der Heilige, hatte am Tage des Treffens 
ein Gefiht von dem Siege der Chriſten und Iieß 
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zur Erinnerung diefed großen Ereignifjes das Felt 
„Marta vom. Siege” einſetzen, welches fpäter 
von Pabſt Gregorius XIII auf den erften Sonn⸗ 
tag des Weinmonats übertragen wurde und jährs 
lich unter dem Namen „Maria zum Rofen- 
franze oder Rofenfranz- Fell’ gefeiert wird. 
. Sohann von Defterreich aber erfüllte fein Ge— 
lübde, fo bald er Tonnte, mitten in der kalteſten 
Zeit des Winters. | 


Gebet. 


O Maria! Hülfe der Chriften, ich bitte dick 
im Namen und mit den Worten der heiligen Kirche, 
dag du für das ganze Volk flehen, den Elenden 
beifpringen, die Kleinmüthigen fräftigen, die Er⸗ 
matteten erfrifchen, dic der gefammten Geiſtlichkeit 
annehmen, für die Gott geweihten JZungfrauen Für- 
forache einlegen mögeftl. O mögen doch alle, die 
fid) deiner andaͤchtig erinnern, deinen kraͤftigen 
Beiſtand erfahren! 





Fünfundzwanzigſter Tag. 
Wallfahrt zu unſerer lieben Frau von 
den Engeln zu Lſſis in Stalien. | 

; Die Kirche zu unſerer lieben Frau von den 


Engeln Liegt nahe bei Affis in Italien und gehört 
Marianifche Maiandacht. 17 
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unter die berühmteften Wallfahrtsorte. Sie heißt 
Maria vonden&ngeln, weil die Engel Gottes 
diefe Kirche öfters mit ihrer Gegenwart beehrt und 
barin wunderſchöne Gefänge zur Ehre Gottes an- 
geftimmt haben follen. Der heilige Franziskus 
von Aſſis beflerte diefe Kirche aus, wählte fie 
als die Wiege feined neuen Ordens und zog fie 
jedem andern Orte vor. Hier war ed, wo Diefer 
‚Heilige nicht aufhörte die Himmeldfönigin anzu: 
flehen, und ihr feinen Orden zu empfehlen. Als 
er einftens in heißem Gebete vor feinem Gotte in 
dieſer Kirche lag, fieh,- fo erzählt die Gefchichte, 
da wurde die ganze Kirche plöglich mit einem 
bimmlifchen Lichte erfüllt. Der göttliche Erlöfer 
erfchien und offenbarte ihm, daß es ihm fehr wohl- 
gefällig fey, wenn feine jungfräuliche Mutter bier 
befonders geehrt würde, und daß der Pabſt Hu 
norius III ihm. die Kirchenfchäge, d. 1. die Abläffe, 
. eröffnen werde, wenn er ihn darum bitten würde, 
Der heilige Franziskus begab ſich wirklich im Jahre 
1223 zum Pabfte, welcher auf feine Bitten allen 
denjenigen, welche biefe am Tage ber Kettenfeier 
des heiligen Petrus mit großer Feierlichfeit ge- 
weihte Kirche befuchen würden, vollfommenen Ablaß 
ertheilte, Daher der Name Portiunfula=-Ablaß, 
weil diefe Kirche entweder ſchon früher Portiun 
kula hieß, oder, wie einige wollen, vom heiligen 
Sranzisfus fo genannt wurde. Der heilige Bona- 
ventura berichtet, daß der heilige Franziöfus, dem 
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Tode nahe, in dieſe Kirche getragen werden wollte, 
damit er dort, wo er das geiftige Leben und nebits 
dem’ fo viele außerordentliche Gnaden erhielt, auch 
fein zeitliches Leben unter Dem — Mariens 
— Fonnte. ; > 





Königin Der Engel! 
| Bitt für uns, 


Beratung über die königliche Winde. der 
heiligen Jungfrau, 


Die fonigliche Würde Mariend 
. 4 verfchafft und große Bortheile; 
2. legt und wichtige Pflichten auf. 


1 


Die königliche Würde Mariens verſchafft 
uns große Bortheile, ee u 


Jeſus Chriſtus bekannte vor. dem römifchen 
Landpfleger Pilatus, daß er König und zwar König 
einer höhern Welt fey; Sohannes, fein Liebesjünger, 
ſah ihn mit einem herrlichen Gewande. befleidet, 
worauf gefchrieben war: „König der Könige, Herr 
aller Herrſcher.“ Iſt Jeſus Chriſtus ein König, . 
iſt der Sohn ein König, wie follte. die Mutter 
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nicht auch eine Königin und Herrſcherin ſeyn? 
Billig begrüßt alſo die heilige Kirche Maria als 
Königin, und zwar ale höchfte Königin, weil ihr 
Sohn der König aller Könige if. Der heilige 
Bernardin von Sienna fagt, daß, fobald 
Maria in die göttliche Mutterfchaft einwilligte, fie 
die Herrfihaft über alle Gefchdpfe und den Scepter 
ber Welt zu empfangen verdiente, In eben Diefem 
Sinne handelt die heilige Kirche, wenn fie Maria 
bie Königin der Engel nennt; denn ift Maria die 
Königin der erhabenften Geifter, fo iſt fie gewiß 
noch weit mehr die Veherrfcherin der übrigen Ge- 
ſchöpfe. Allein, bemerke e8 wohl, chriftliche Seele, 
Maria ift eine gütige, huldvolle Königin, die Feine 
füßere Befchäftigung fennt, als das Elend des ihr 
anvertrauten Volks zu vermindern, ja gänzlich auf 
zuheben. Maria ift im firengften Sinne jenen 
Königen ähnlich, Die ihre ganze Größe in die Bes 
feligung der Unterthanen fegen, und nur deß—⸗ 
wegen mit einer Krone auf dem Hanpte erfcheinen, 
weit fie durch ihre erhabenen Geſinnungen über 
.. bie Mitmenfchen hervorragen, und daher am wür- 
digſten find, gepriefen und nachgeahmt zu werden. 
Marin: will alfo über dich nur durch beftändige 
Wohlthaten herrfchen; denn fie ift nur deßwegen 
gumächft dem Throne ihres Sohnes erhöhet wor⸗ 
den, damit ſie Dich defto glücklicher machen könne. 
Welch eine Tiebenswärdige Königin ift alfo Maria 
nicht! Ihre namenloſe Erhoͤhung ſoll dic) nie ab- 
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halten, zu ihr zu flehen. „Nein, fürdjte nichts, fagt 
„der heilige Gregorius; je heiliger Maria ift, 
„und je erhabener fie durch ihre Würde über dich 
„steht, defto gütiger und erbarmungsvoller zeigt fie 
„Sich gegen den Sünder, der ſich befehren will.“ 
Die Fönigliche Würde Mariens verfchafft alfo dir 
und allen Menfchen die herrlichften Vortheile; tu 
barfit fie Königin, deine Königin nennen, und fie 
betrachtet dich als ihr Eigenthum, welches fie ſich 
durch ihre Schmerzen, ihre Thränen und das Blut 
ihres Sohnes erworben hat... Du weißt, daß fie 
eine Königin. der Barmherzigkeit ift; haft du alfo 
nicht die Föftlichften Güter von ihr zu erwarten, 
von ihr, deren Freude es ift, Die Dürftenden mit 
dem: lebendigen Waffer der. göttlichen. Gnade zu 
erquicken? Bitte fie um wahrhaft Fönigliche, himm⸗ 
lifche ‚Gaben, d. i.. nm wahre Gottesfurdt, um 
Standhaftigfeit im Guten, um. hellere Einfichten 
in die Tiefen, der chriftfichen: Lehre, um glühende 
Begierde, nur Gott zu gefallen, und du wirft erhört 


werden. . Sollteft dır aber glauben, daß ſie wegen 


der Menge deiner Sünden dir nicht beifpringen 
werde, fv fagt der heilige Georgius von Niko— 
medien: „Denke nicht ſo; ‘denn die Güte Mariens 
„ist fo .groß, daß die Größe deiner Bosheit fie nicht 
„Abertreffen kann. Nichts. widerfteht Deiner Macht, 


„o Maria, fährt er fort; denn der Schöpfer aller, 


„ver auch dich erfchuf, ehrt dich als feine Mutter, 
„und zwar dadurch, daß er deinen Ruhm zu feinem 
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„eigenen macht.” Frohlocke nun, chriftliche Seele, 
in Maria eine fo mächtige, fo gütige Königin ger 
funden zu haben. Wenn die Königin des Himmels 
- and. der Erde für dich ifl, was haft du zu fürd) 
ten? Biſt du ihr wohlgefällig, was willft du dich 
lange um das Lob oder den Tadel der Menſchen 
kümmern? O Königin der Engel und der Mens 
fchen! Deine Größe macht meine Freude; Deine 
Macht und: deine große Gute beruhigen mich in 
allen Verhältniffen des Lebens, Fräftigen meine 
Schwäche und beleben meine Hoffnung. So elend 
ich bin, Iebe ich dennoch in der füßeften Hoffnung, 
im Schatten deines Thrones und unter dem Schuge 
deines Scepters einftens ewig befeligt zu werden, 
„Herr, fiehe immer über ung, du und dein 
eu: Sphn.*) Ä 

Willſt du aber, o chriſtliche Seele, dir die 
Fönigliche Huld Mariens erwerben; fo denfe öfters 
an bie größen ‚Verpflichtungen, welche du ihr, als 
Königin der Engel und der sa. zu leiften 
halt. — 

DE 02 Au Ä 
Die Föniglide Würde Marieng legt ung 

wichtige- Pflichten auf. 

Gleichwie die Unterthanen ihren rechtmäßigen 

Furſten at und — ſchuldig nd, alſo 


*) Buch der Richter VII, 22. 


Maria von ben Engeln zu Affis. 391 


ift auch der Chrift zu befonderer Hochachtung ber 
heiligen Jungfrau verpflichtet, Se größer die für 
niglihe Würde ift, über je größere Länder des 
Fürften Macht fich erſtreckt und je wichtigere Wohls 
thaten den Unterthanen durch ihren König zuges 
floffen find, defto billiger ift es, einen folchen Res 
genten auf ausgezeichnete Weife zu ehren. Chrifts 
liche Seele! Schließe aus dieſem Grundfage, 
welch eine. Ehrfurcht, Liebe und Dankbarkeit du 
Marienfchuldig bift, die theils als höchſte Königin 
von der Kirche dir vorgeftellt wird, theils unfaß- 
bare Wohlthaten dem menfchlichen Gefchlechte und 
Dir erwiefen hat. Es ift außerordentlich wichtig, 
ſich von feinen Verpflichtungen gegen Maria, als 
Königin. und erſte Wohlthäterin, zu durchdringen; 
wer es zu thun vernachläßigt, raubt Gott die 
fchuldige Ehre, der durd die Verehrung Marieng 
verherrlicht wird, fehader ſich felbft, indem die 
Gnaden Gottes fparfamer über ihn herabfließen. 
Eine gründliche Ueberzeugung von feinen Pflichten 
gegen bie Himmelskönigin ift um fo nothwendiger, 
da ed immer. noch viele Chriften gibt, welche die 
frommen Gefiunungen und Andachtsübungen, Durch) 
bie fie geehrt wird, entweder bloß als empfehlends 
werthe. Sache oder ale eine willfürliche Gebühr 
der Andacht betrachten, die man zu leiften ganz 
frei ift. Nein, eine glühende Liebe zu Maria, eine 
aufrichtige Hochachtung der heiligen Sungfrau ift 
feine willfürliche Tugend; Maria hat als Königin 
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der Engel und der Menfchen das vollfommenfte 
Recht, die Huldigung und Liebe aller Kinder der 
Kirche zu verlangen. Alle Chriften find Kinder 
Mariens; alfo find alle Ehriften verpflichtet, Maria 
zu ehren und zu lieben, Wie liebteft und ehrteſt 
du fie bis dahin? Du lebteſt vielleicht mitten in 
einem Bolfe, welches die heilige Jungfrau verfennt, 
und glaubteft fie hinlänglich geehrt zu haben, wenn 
du ihr hin und wieder einige Ehrfurcht erwiefeft; 
unterfuchft du aber deine Unterthanfchaft gegen fie, 
fo haft du faft nidts von dem gethan, was du 
hätteft thun follen und können. Und haft du fie 
auch täglich durc) einige Andachtsübungen geehrt, 
wirft du nicht zulegt geſtehen müſſen: ich habe 
nur gethan, was ich thun mußte; ich“ bin ein uns 
nüßer Diener? | 

Du fonft alfo Maria ehren, und kannſt dich 
einer fo heiligen. Verpflihtung nicht entziehen. 
Allein wann fann der eifrigfte Verehrer Marien 
gründlich behaupten, er habe fie nach ihrer hohen 
Würde hinlänglid) geehrt? Blide hin auf ven 
Allmächtigen; er beſtimmt fie zur Mutter feines 
eingebornen Sohnes, und fieh, er fcheint fie. nicht 
mehr als eine Sterbliche zu behandeln. Er will 
ihr feinen hohen Willen fund thun; allein er redet 
zu ihr nicht aus einem brennenden Dornbufche oder 
aus einer Wolfe, wie einftens zu den Patriarchen 
nnd Bätern des alten Teſtamentes, fondern er 
fendet ihr fogar einen Erzengel zu, der fie die. Gnas 
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denvolle nennt, mit Lobpreißungen überhäuft und 
auf ihre Einwilligung zu dem großen Geheimniſſe 
der Menfchwerdung feines Sohnes wartet. Der 
Engel kannte die Würde, zu der Maria durch ihre 
Einwilligung erhoben werden ſollte. O möchte 
Doch du, fo oft du den englifchen Gruß beteft, dich 
an die Ehrfurcht erinnern, womit der Engel feine 
fünftige Königin begrüßte! Wenn du feine: Ehr- 
furcht nicht ganz nachahmen kannſt, fo.bete menig- 
fiens den englifchen Gruß mit einereben fo geopen _ 
Andacht, als es dir möglich iſt; ſprich die Worte 
des englifchen Grußes als wen Worte Gottes 
aus, — 

Du bift der Himmeletönigin Gehorſam ſchulbig | 
Den vollfommenften Gehorſam iſt der Chriſt ſeinem 
Schöpfer und Erlöſer ſchuldig; aber wer hat nebſt 
Gott ein größeres. Recht auf einen vollkommenen 
Gehorfam als Maria, welcher. ver lebendige Sohn 
Gottes bid ans Ende feines Lebens-gehordhte, und 
welcher Gott, ‚wie die: heiligen Väter fagen, den 
ganzen Erbfreis zu Füßen gelegt hat? Nebfidem 
ſollſt du Dich gegen: fie treu erweifen. Diefe Treue 
befteht aber nicht darin, daß du dich bloß von den 
Feinden: und Spöttern ihrer Verehrung entfernft, 
fondern. darin,‘ daß du die von der Kirche täglich 
vorgefchriebenen und von den eifrigen Gläubigen 
fo genau erfüllten Anbachtsübungen zur. beſtimm⸗ 
ten Zeit besbachteft, fie nicht auf eine andere Zeit 
verfchiebeft und dich öffentlich als ihren Diener 
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und Sohn ausſprecheſt. Denn es geziemt fich 
nicht, daß eine fo erhabene Königin nur von fols 
‚chen Dienern bedient, nur von folchen Kindern 
geehrt werde, die ihr. bloß nach Laune dienen wollen. 
Vorzüglich aber folft du deine Treue gegen fie 
durch Nachahmung ihrer Zugenden bewähren ; denn 
ihr Leben faun und fol dir und alfenihren Unters 
thanen zum Mufter und zur Richtfchnur dienen. Auch 
gibt ed Fein fichereres Mittel, fich ihres Schutzes zu 
erfreuen, als eben die Nachahmung ihrer Tugenden; 
Endlich mußt du flandhaft ſeyn, fie zur Zeit ver 
Zrübfal und Noth anzurufen: Standhaftes Anz 
flopfen bei ihr, der liebenswürdigſten aller Köni- 
ginnen, wird nie unerhört bleiben. Was für große 
Gnaden haft du nicht von ihr zu hoffen, da die 
heiligen Väter: dich verſichern, Gott habe fid) ent⸗ 
fchloffen, dir alle; Gnaden durch a Fürfprache 
Mariens zu ertheilen— 

Maria iſt deine Königin, die — Koͤni⸗ 
gin, weil Königin der Engel und der Menſchen; 
die: beſte Königin, weil Königin im Reiche der 
Liebe und der Gnade; fange alſo jetzt an, ihr recht 
herzlich zu dienen und dich als einen ihrer eifrigs 
ften -Unterthanen zu ‚betrachten. Gedenke aber, 
daß, gleichwie, nach dem. Ausdrucke des Pfalmiften, 
ver Diener feine Blicke ſtets auf feinen Herrn ger 
richter halt, und die Magd..auf. ihre. Gebieterin 
hinſchaut, um ihren Willen zu erfennen und zu 
erfüllen, auch du beine Augen ſtets auf Maria 
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hinwenden folleft, damit du aus ihrem Leben. erfens 
nen mögeft, was Gott von dir fodert, und wie 
viele fchöne Gaben dir noch mangeln. Entfchließe 
dich nach dem Mufter vieler Heiligen, wenigfteng 
nichts Wichtiges zu beginnen, ohne ed vorher dem 
Schuge diefer huldvollen Königin empfohlen zu 
haben. Trachte, deine Liebe und Achtung gegen 
Maria zu einer fo hohen Stufe von Vollkommen⸗ 
heit 'zu bringen, daß du nichts Angenehmeres Fennft, 
als die Geheimniffe ihres Lebens zu betrachten, und 
daß du ihre Feiertage ald wahre Freudentage, 
Ruhetage anfeheft. Beſtrebe dich auch, ihr recht 
viele Seelen zu gewinnen; wenn du die Verehrung 
Marieng beförderft, und vermehrft; fo erweiterft 
du die Kirche Gottes und haft die gegründetfte Hoff- 
nung, einftens von ihr Dem Könige der Könige 
vorgeftelt zu werden. 


®ef hichte, | 
Der heilige Stephanug, eriter König von 

Ungarn, trat feine Regierung in jugendlichem Alter 
an; feine wichtigfte Angelegenheit war die Bekeh—⸗ 
rung des faſt noch ganz dem Heidenthume erges 
benen ‚Königreiches. Zu diefem Zwecke wandte er 
ſich an die Königin des Himmels, und gelobte durch 
eine. außerordentliche Handlung, die fpäter von - 
vielen großen Fürften nachgeahmt wurde, ſich und 
fein ganges Reich der feligften Jungfrau öffentlich 
und feierlich. an, übergab ihr die Krone und das 
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Scepter, zu ihr Findlich flehend, fie möge ihn und 
fein ganzes Volk als ihre Diener annehmen und 
behandeln. Um diefe Angelobung unvergeßlich zu 
machen, ließ er zu Stuhlweiffenburg eine 
herrliche Kirche zur Ehre Mariend bauen, und fie 
mit den feltenften Koftbarfeiten des Landes aus⸗ 
ſchmücken. Maria erwies fich wirflicdy als huld- 
volle Fürfprecherin. des ihr anvertrauten König- 
reiched. Denn zahlreich) erfchienen die evangelifchen 
Arbeiter, durch deren unaufbörliches - Wirken dag 
ganze Volk zur Fatholifchen Religion ſich wandte, 
zehn Bisthümer errichtet wurden, die Gläubigen 
das von ihrem Könige gemachte Gelübde befräf- 
tigten und eine fo hohe Ehrfurcht gegen die heilige 
Sungfrau offenbarten, daß, fo oft fie den Namen 
Maria ausfprachen, fieallemal den Namen unfere 
hödhfte Frau, d. 1. Beherrfcherin, hinzufüg- 
ten und mit geneigtem Haupte die Kniee bis zur 
Erde beugten. Sprachen diefe neuen Chriften in 
vertrauten Umgange von der heiligen Sungfrau, 
fo enthielten fie ſich aus Ehrfurcht, fie bei ihrem 
Namen zu nennen. Zu Diefer ausgezeichnet großen 
Liebe gegen Maria wurden die befehrten Ungarn - 
vorzüglich durch das Beiſpiel und die Predigten 
des heiligen Gerards, Biſchofs, Martyrers und 
Landesapoſtels entflammt. Was für große Hülfe 
fonnte fich der heilige Stephanusg, der mit feinem 
ganzen Volke Marien angehören wollte, von. ihr 
in den drohendſten Gefahren verſprechen? Der 
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ehrfüchtige Kaifer Konrad überzieht Ungarn mit 
einem ungerechten Kriege; aber der heilige Ster 
phanus erfchrickt nicht im geringften, fondern, fein 
ganzes Neich dem Schutze der heiligen Jungfrau 
. empfehlend, vor deren Bild er fich niederwarf und 
betete, geht er mit feinem Kriegsheere dem Kaifer 
Konrad entgegen. Was gefchieht? Die Truppen 
Kaifer Konrads verlaffen plöglich das Land Un 
garn, ohne vom Kaifer dazu ermahnt worden‘ zu 
* feyn und ohne. je erfahren zu können, wer den 
Rückzug angeordnet habe. Der Kaiſer ſtaunte nicht 
wenig über dieſe Begebenheit, und darin die An- 
ordnung des Himmels erfennend, entfagte er feinem 
Plane. Ungarn aber Iobte und pries jubelnd die 
Macht ihrer gütigen Fürfprecherin. Der heilige 
König Stephanus fuhr fort, ander Erhaltung 
und Befeftigung der Fatholifchen Religion ‚bis ang 
Ende feines Lebens zu arbeiten,“ Dem Tode nahe 
rief er die Bornehmften des Reichs zu fich, empfahl 
ihnen in Gegenwart vieler Bifchöfe die fatholifche 
Religion, chriftliche Liebe, Demuth und Gerechtigs 
keit; dann die Augen und Hände gen Himmel erz 
hebend flehte er zur feligfien Sungfrau auf folgende 
Weiſe: „OD meine geliebtefte und verehrungswilts 
„digſte Beherrfcherin! Du bift die Königin des 
„Himmels und der Erde, die Befchügerin der ganzen ‘ 
„Belt; deßwegen empfehle ich deiner Liebe und 
„deinem Schuße die heilige Kirche ſammt allen 
‚ihren Vorftehern und Hirten, fo wie auch das 
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„Königreich mit der ganzen Regierung und dem 
„darin wohnenden Volke. Ich nehme von ihnen 
„Abfchien, und übergebe meine Seele in beine 
Hände.” So ſprach er am Borabende der glor⸗ 
reichen Himmelfahrt Mariens, die er um die große 
Gnade anflehte, am Tage ihres feftlichen Einzuges 

in den Himmel fterben zu fünnen. Seine Bitte 
- wurde ihm gewährt, und fein Leib in der von ihm 
zu Stuhlmweiffenburg zur Ehre Mariend er- 
bauten Kirche begraben. Die Wunder, welde 
bald bei feinem Grabe gefchahen, bezeugen die große 
Heiligkeit diefes Könige und wie angenehm Oott 
deffen fo findliche Xiebe und Andacht zur gott⸗ 
lichen Mutter war. 


Gebet, 

O Maria! Königin der Engel, meine Ge 
bieterin! Sieh, ich werfe mich hin zu Deinen Füßen, 
und empfehle meinen Leib und meine Seele veinem 
befondern Schußge; laß mir ſtets deinen mächtigen 
Beiftand zukommen, und herrfche über mein ganzed 


Herz, damit es mur das wolle und erfülle, was 
Gott wohlgefällig iſt. Amen. 
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Wallfahrt zu unſerer lieben Frau von 
Montjerrat in Spanien. 


Montferrat ift ein berühmtes Benediktinerklo⸗ 
ſter mit dreizehn Einſiedeleien, liegt im Fürften- 
thum Catalonien auf einem Berge, welcher (ſich 
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wegen feinen fägeförmigen Einfchnitten und vielen 
fegelfürmigen Spitzen Montferrat, d. i. zerfägter 
Berg heißt. Das Klofter liegt ein wenig über 
der Mitte des Berge und gleicht einer Fleinen 
Stadt. Es wurde im Sahre 880 für Klofter- 
frauen geftiftet, im Sahre 990 von Benediftinern 
in Befig genommen, welche auch die Verpflichtung 
haben, ven vielen Pilgern, Die aus den entferntes 
ften Provinzen Spaniens und aus Frankreich zu 
dieſem berühmten Wallfahrtsorte Fommen, die heis 
ligen Saframente zu fpenden. Der heilige Sgnas 
tins von Loyola, Stifter des Ordens der Sefuiten, 
legte in eben dieſem gnadenvollen Heiligthume dem 
Grund zu feinem heiligen Leben; hier faßte er den 
Entfchluß, der Welt ganz zu entfagen und weihte 
ſich Gott durch das Gelübde ewiger Sungfraus 
Schaft. Am Tage der Verkündigung Mariend. ems 
pfing er früh am Morgen das heilige Saframent 
des Altars, hing fein Schwert, das er als Milt- 
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tärperfon fo lange getragen, an einen Pfeiler * 
bei dem Altare auf, um dadurch feine vollkom⸗— 
mene Lostrennung von der Welt anzuzeigen. Das 
Klofter Montferrat hat: durch die vielen Einſiede— 
leien eine befondere Merkwürdigkeit. Vom Klofter 
windet ſich nämlich eine Treppe, die Einſiedler— 
leiter genannt, zu den dreizehn Einfiedelcien, die 
auf den einzelnen Felfenfpigen erbaut find, und 
wovon einige an denfelben zu hängen fcheinen. 
Ein abgerichtetes Maulthier mit dreizehn Körben 
mit Lebensmitteln für die Einfiedler- beladen, geht 
täglich ohne Führer über alle diefe Felfenfpigen, 
und verforgt die Einfiedler mit Lebensmitteln. 
Man zählte ehedem über 200 diefer Eremiten, die 
aber nicht Mitglieder des Klofters waren, fondern 
als im Alter meiftens vorgerücdte Weltmenfchen 
in das Klofter traten, dort zu den Füßen Marien 
fid) zu ihrem künftigen abgefchiedenen Leben vor: 
bereiteten, ihren Beruf prüften, und dann nad) 
abgelegten Gelübden in eine der Einfledeleien ent- 
laffen wurden, worin fie Tag und Nacht Gott in 
Gebet, Betrachtung, Faſten dienten, und Gottes 
Erbarmungen für ſich und für die ganze Meenfch- 
heit anflehten. Seit ungefähr vierzig Sahren wur⸗ 
den die Kloftergeiftlichen dreimal vertrieben; jett 
ift das Klofter nicht bewohnt; deffen ungeachtet 
blickt: ganz Spanien mit ;vertranensvollem Auge 
auf die mächtige -Fürfprecherin hin, die in der Klo⸗ 
fterfirche zu. Montferrat. verehrt wird... Ju Berück⸗ 
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fichtigung des hohen Zutrauens der Spanier zu 
Maria von Montferrat erließ die Königin Chris 
ftina, deren Minifter die fehr zahlreichen Klöfter 
auf die gewaltthätigfte Art aufhoben, im Sahre 
1835 eine Verordnung, vermöge welcher BR 
Klofter — ——— ſoll. 





Königin der Propheten! Königin 
Der Patriarchen! 


Bitt füruns. 


— 





Betrachtung— 
| über 
1. den großmüthigen Glauben Mariens; 
2. die erhabenen Erleuchtungen Martens. : - 


I. 
Der Glaube Mariend war ein gro pi 
thiger Slaube, 

Die heilige Kirche begrüßt Maria ale bie 
Königin der Patriarchen. Diefen Namen verdient 
Maria aus verfchiedenen Gründen. Wenn erftens 
diefe Benennung befonderd denjenigen zukömmt, 
die als Stammeltern vieler Gefchlechter. oder auch 
ganzer Bölfer betrachtet werben, wie fehr verbient 
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dann Maria an die Spitze aller Patriarchen ges 
ſtellt zu werden, ſie, die uns den Sohn Gottes in 
menſchlichem Fleiſche gebar, welcher die Patriar⸗ 
chen ſchuf und das Haupt der großen Familie 
Gottes iſt! Allein die Stammopäter der Geſchlech⸗ 
ter wurden vorzüglich auch deßwegen Patriarchen 
genannt, weil fle ihren Zeitgenoffen und Nach— 
fonmen durch erhabene Tugenden vorleuchteten und 
einen fo hohen, Iebhaften Glauben an Gottes Ber- 
heißungen bewieſen, daß fie würdig erachtet wurs 
den, den göttlichen Erlöfer vorzubilden und anzu: 
fündigen. Wende nun, chriftliche Seele, deine 
Blicke auf Maria, Wie weit ſtehen die Patriars 
chen mit allen ihren bewunderungswurdigen Tugen⸗ 
den hinter Maria zurück! Wie wahr iſt es nicht, 
daß, ſobald die Tugenden und die Würde Mariens 
durchforſcht werden, ſie weit über alle Lobſprüche, 
welche die Frömmigkeit ihr ertheilt, erhaben iſt, 
und daß man nicht genug Worte finden kann, ihre 
Erhabenheit und Vollkommenheit auszudrücken! 
Die heilige Schrift ſagt, daß Abel durch den 
Glauben Gott ein weit angenehmeres 
Opfer darbrachte als Kain.*) War es aber 
nicht auch ein außerordentlicher Glaube, der die 
heilige Jungfrau bewog, ſich Gott in der früheſten 
Jugend hinzuopfern? Und iſt das Opfer, welches 
fie, wie die Patriärchen, mit dem Opfer des fünf 
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tigen Erlöfers vereinigte, nicht reiner geweſen, als 
das Opfer aller ihrer Vorfahren? Henoch, fo 
heißt es in der heiligen Schrift, ward durd 
den Slauben der Erde entrüdt, um nicht 
zu fterben, und die Schrift gibt ihm dag 
Zeugniß, Daß, bevos er der Erde entrüdt 
worden, er Gott gefiel.) Entfernte fi 
nicht aud) Maria durd) den Glauben von der Welt, 
und wurde in den. heiligen Tempel geführt, um 
dort den in ihrem Herzen niedergelegten Schaß 
der Gnaden zu verbergen? Und berechtigt uns 
nicht die heilige Kirche, zu glauben, daß Maria 
Gott ſchon dann höchft angenehm war, ehe fie ſich 
Gott geweiht hatte? Wenn Abraham in ver hei⸗ 
Ligen Schrift. gepriefen wird, daß er glaubte, Gott 
fonne ihm, dem hundertjährigen Greife noch einen 
Sohn geben, und denfelben, wenn er.ihn auf feinen 
Befehl mit einem Schwerte gefchlachtet hätte, wies 
der von. Todten auferweden, wie. weit mehr ver; 
dient: Maria über alle. Patriarchen erhoben zu 
werden? . Ein Engel des Herrn verfündigt ihr, 
daß der Sohn Gotted mit einem menfchlichen 
Körper befleidet erfcheinen, aus ihr, einer Junge 
frau, werde geboren, das Reich Davids herftellen 
und ein ewige Neich ftiften werde; fie glaubt, 
glaubt feft und wird felbft vom heiligen Geifte 
wegen diefem großmüthigen. Glauben gepriefen. 


) Hebr. XI, 5. 
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Sie glaubt, wenn fle auch in ein heidnifches Land 
fliehen und ihn, den Sohn des Allerhöchften, mit 
den gemeinften Arbeiten eines Handwerkers feine 
meiften Jahre zubringen fehen muß. Sie glaubt 
feft, ihr Sohn, der auch der Sohn Gottes ift, 
werde ungeachtet der vieden Läfterungen und deg 
töbtlichen Haſſes jeiner Feinde fein wichtiges Wert 
vollenden. Sie glaubt, Jeſus Chriftus werde der 
Segen aller Völfer werben, obgleich er, vom jüdi- 
fhen Volke verflucht, unter ihren Augen ftirbt. 
Sie weiht Jeſum Chriftum, ihren einzigen Sohn 
und den eingebornen Sohn Gottes, Durch Die Ges 
finnungen ihres Herzend dem Tode, weil es Gott 
von ihr fodert und die Menfchen feines verfühnen. 
den Todes bedürfen; und dadurch übertrifft fte, fo 
zu fagen, unenblidy den Vater ber. Gläubigen, 
Abraham, welcher feinen einzigen Sohn Iſaak auf 
Gottes Geheiß zu opfern.bereit war. O Königin 
der Patriarchen! Erwerbe ung einen fo großmüthis 
gen und ſtandhaften Glauben, daß wir Gott nichts 
verfagen, in Bollziehung feines Willens nicht zögern, 
und in Mitte der. größten Trübfale fo feft bleiben, 
als wenn wir. den Unfichtbaren ſtets gegenwärtig 
fehen würden, 
I. 
Die FRE Mariend waren fehr 
erhaben. 

Es iſt gewiß, daß die wichtigſten Ereigniſſe 

des alten Bundes, die Hauptperſonen Des iſrae— 
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Litifchen Volkes die großen Wunder, welche im 
neuen Bunde gefchehen follten, andeuteten und vor⸗ 
bildeten. Welch hohe Aehnlichkeit hatten nicht 
Mofes und Zofeph von ihrem früheften Alter big 
ans Ende ihres Lebens mit dem göttlichen Erlöfer! 
In Allem den Patriarchen und Propheten ähnlich, 
hatte Maria, welche an der Erfüllung der Geheims 
niſſe der Erlöfung den größten Antheil nehmen 
folltte, in ihrer Perfon und in ihrem Benehmen die 
vorzüglichften Lebensumftände des göttlichen Erlös 
ſers vorgebildet und gleichfam geweiffagt. So 
3. B. wurde Maria den erften Eltern von Gott 
in eben dem Augenblicke gezeigt, in welchem er die 
Ausföhnung des menſchlichen Geſchlechtes zu bes 
werfitelligen verfprah. Sie wird als glorreiche 
Siegerin über die höllifche Schlange durch die 
erfte Prophezeiung angekündigt. Diefe Ankündis 
gung bezog fi) aber auf den allmächtigen Ueber⸗ 
minder, den fie der Welt gebären follte. Eben fo 
wurde die wunderbare Empfängniß Mariens durch 
das Wunder ded Feld Gedeons angedeutet und 
kann zu gleicher Zeit als ein Borbild der gött« 
lichen Einwirfung des heiligen Geiſtes zur Erfils 
lung des Geheimniffes der Menfchwerbung des 
Sohnes Gottes angefehen werden. Auf gleiche 
Weiſe erblickte Elias in der fich plöglich am Hims . 
mel zeigenden und Das ganze Land befruchtenden 
Wolfe die Geburt der allerfeligften Jungfrau; bie 
Geburt der heiligen Jungfrau beutete aber auf 


> 
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die Geburt des Erlöfers hin, gleicdywie die Mor: 
genröthe und von dem Anbrecyen des hellen Tages, 
von dem Erfcheinen der Sonne benachrichtigt. Die 
Taube, welche die Arche Noe's verließ-und einen 
grünenden Dlivenzweig, das Sinnbild des Fries: 
dens, zurücbrachte, deutete auf Maria bin, wie 
fie nämlich den heiligen Tempel, den Aufenthaltsort 
ihrer Zurücgezogenheit, verließ und ſich von ihm 
fo lange entfernt hielt, bis fie zu demfelben, den 
Sriedensfürften auf ihren Armen tragend, zurück⸗ 
kehren konnte. Ebenfalls deuteten die Aufopferung 
und das zurücigezogene Leben Mariend im Tempel 
anf die Darftelung des Gottmenfchen im Tempel 
und auf fein verborgened Leben zu Nazareth hin. 
Maria befuchte Eliſabeth und heiligte durch ihren 
Befuch den heiligen Johannes und deffen Eltern; 
diefer Beſuch mit feinen heiligen Wirkungen war 
ein fchönes Vorbild, wie einftens Jeſus Chriftus 
unter den -Menfchen auftreten und fie durch fein 
evangelifches Leben und Lehre heiligen. werde. Se 
mehr das Leben Mariend aus biefem Gefichtes 
punfte durchgegangen wird, deſto mehrere und 
größere Aehnlichkeitspunfte findet man zioifchen 
ihrem Leben und dem Leben Jeſu Chrifti, oder 
beffer, defto mehr erfennt man, daß die einzelnen 
Lebensumftände Mariend ein treffendes Vorbild, 
ein prophetifcher Abriß der wichtigeren Lebensum⸗ 
Hände Jeſu Ehrifti find. 

Die heilige Zungfrau war aber in ihrem Leben 


« 
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nicht blos ein Vorbild und eine ‚deutliche Prophe- 
‚zeiung der Thaten und Geflnnungen des Gott 
menfchen, fondern fie war beftimmt, den Menfchen 
anzufündigen: der Emanuel, der Gott Sfraelg; 
der lange erwartete Erlöfer fey wirklich erfchienen; 
fie war beftimmt, ihn dem menfchlichen Gefchlechte 
zu zeigen. Die ewige Wahrheit verfichert ung, 
daß Johannes der Täufer alle Propheten des alten: 
Bundes an Würde übertroffen habe,. weil er den 
Meſſias gleichfam mit den Fingern den Sfraeliten 
anzeigte, während die übrigen Propheten ihn nur 
von ferne begrüßten und anfündigten. Berdient - 
nun die heilige Jungfrau nicht, ale Königin der 
Propheten ausgerufen zu werden, da fie nicht blos 
Die Wege des Erlöfers vorbereitete, fondern im 
mit menſchlichem Fleifche bekleidete, ihn den Hirten | 
von Zudaa und den Weifen aus Morgenland, dem | 
greifen Simeon, zur -Huldigung und Anbetung dar- 
ftellte? Verdient Maria nicht, unter die erhabens 
ften oder vielmehr an die Spitze aller. Propheten 
durch den herrlichen -Lobgefang, zu welchem, wie 
ber heilige Ambrofius "bemerkt, das in ihr fleifchger 
wordene Wort fie: begeifterte,‘ :gefeßt zu werden? 
Bekannte nicht Luther felbft,; ex, der unglückliche 
Reformator, daß Maria durch ihrem’ Kobgefang 
„Meine. Seele: verherrlicht den Herrn,” 
ben Hauptinhalt der erhabenen Lehren des Evan⸗ 
geliume prophezeit habe? Wie herrlich ift auch 
in der. That diefer Lobgeſang! Wie preifer er die 
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Macht, die Barmherzigkeit und. die Gerichte Des 
Herrn! Doc laßt und hier lieber vie Gefühle 
eines ber glühendften Verehrer Mariens und eines 
der mwichtigfien Männer des zwölften Jahrhunderts 
fiber diefen KLobgefang anhören. „Was fol id) 
„Jagen, ruft der heilige Bernhard aus, „von 
„der Einfachheit und Erhabenheit des Lobgeſangs 
„Mariens, welcher allen Verſtand übertrifft! Kaum 
„nennt fie den Namen Gottes, und alle ihre Sinne 
„find vor Staunen hingeriffen. Sie denft nur 
- „baran, denjenigen, der ihr fo viel Gutes erwies 
„fen, hoch zu erheben, und plößlic fieht ihre Seele, 
„wie alle Gefchlechter ihr Glück preifen werden. 
„Sie fteht, daß ihr Glück das Glück der ganzen 
„Welt ausmacht, und fie erichwingt fih bin bie 
. „zu Gott, deffen Macht und Heiligkeit alle dieſe 
„Wunder wirft, Sie flieht, wie Die nad) Gerech⸗ 
„tigkeit hungernden und dürſtenden Seelen gefättigt 
„werben, wie die ganze Herrlichfeit der Welt zer: 
„michtet und nur Gott ‚allein verherrlicht wird. 
„Dann wendet fie ihre Blife auf die erſten Zeiten 
„der Welt, verbindet Die Vergangenheit und’ Gegen: 
„wart mit der Zukunft, und erblickt die göttliche 
„Barmherzigkeit in ihren Walten über * Ge⸗ 
„ſchlechter.“ 
BBeſinge nun,” fährt cbenderfelbe Heilige fort, 
„heute die Seligkeit Mariens und die deinige; 
„trachte ihre: beſeligende Prophezeiung durch deine 
„fromme Freude zu erfüllen; bitte die neue Eva, 
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„fee möge uns-anflatt jener Frucht, welche und 
„sen Tod brachte, die. gebenedeite Frucht ihres 
„Leibes zeigen und rufe mit dem heiligen Am br o= 
„ſius aus: Möchte doch die Seele Mariens in 
„uns ſeyn, um den Herrn zu preifen! Möchte 
„doch der Geift Mariens in uns ſeyn, Damit wir 
„uns in Gott, unferem Retter, erfreuen Fönnen! 


Geſchichte. 

Der heilige Gregorius, genannt der Wun⸗ 
derthäter, welcher feine Jugendjahre fowohl in 
Alerandrien als zu Caͤſarea in Paläftina heilig 
zubrachte, war durch feinen berühmten Lehrer, 
Drigenes, zu einem fo heiligen Manne heran: 
gebildet, daß er verdiente, gegen das Sahr 240 auf 
den bifchöflichen Stuhl zu Neocäſarea erhoben zu 
werden. Phadimus, Bifchof zu Amafea in Poutug, 
ein heiliger und. mit der Gabe der Weiffagung 
begnadigter Mann, machte viele Anftrengungen, um 
ben Durch Tugend und Wiffenfhaft ausgezeichnes 
ten Gregorius auf einem bifchöflichen Stuhle Teuch- 
ten zu fehen. Von Herzen demüthig und tieffühlend 
die Laſt des bifchöflichen Amtes, floh Gregorius, 
wagte ſich aber fpäter dem Rufe Gottes nicht 
länger zu wiberftehen und erbat ſich nur noch die 
Erlaubniß, eine kleine Weile in feiner Einöde bleis 
ben. zu dürfen, um von Gott die nöthige Erleuch⸗ 
tung zu feinem wichtigen Amte zu erflehen, Während 
biefen wenigen Augenblicken feines Verweilens erfuhr 

Waarianiſche Maiandacht. | 2 18 
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er auf ganz beſondere Weiſe den Beiſtand der 
heiligen Jungfrau. Als er naͤmlich bei Nacht auf 
feinem Lager den hohen Geheimniſſen unſers Glau⸗ 
bens nachſann, fah er plöglicd; einen Greis ehr- 
würdigen Anfehens vor fich ſtehen. Gregor fprang 
auf, fragte, wer er wäre? und warum er zu ihm 
fame? Der Greid antwortete, er wäre von Gott 
zu ihm gefandt worden, ihm die Wahrheiten des 
Glaubens vorzulegen, und zeigte zugleich mit der 
Hand auf eine weiblidhe Perfon hin, die 
in übermenfhliher Würde ihm erfchien. 
Gregor fchlug Die Augen nieder, ftaunend und ge- 
blendet vom Glanze, den beide. Erſcheinungen in 
Dunkler Nacht von fich firahlten. Da hörte er, 
daß das erhabene Weib Johannes, den Evan- 
geliften, bei feinem Namen nannte und ihn ermahnte, 
diefem jungen Manne das Geheimmiß der wahren _ 
Religion zu offenbaren. Der SZünger der Liebe 
fprad) darauf, er ſey bereit, e8 zu thun, da es 
der Mutter des Herrn angenehm fey. Er 
legte ihm den wahren Glauben vor, die Erfchei: 
numgen verſchwanden, und Gregor fchrieb ſogleich 
nieder, was er auf den Befehl der Mutter 
des Herrn vom hohen Evangeliften:gehört hatte, 
Die gehörten Worte Sauten fo: 

„Es ift nur. Ein Gott, Vater des lebendigen 
Wortes, der beſtehenden Weisheit, der Macht und 
des ewigen Abdrucks; vollkommner Vater des 
volllommnen Sohns; Vater des. Einigen Sohns.“ 
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„Es ift nur Ein Herr, Einer von Einen, 
Gott von Gott, Abdruck und Bild der Gottheit, _ 
das fräftige Wort, die Weisheit, welche den Inbe⸗ 
griff aller Dinge umfaßt, und die Macht, welche 
alle Gefchöpfe gemacht hat, wahrer Sohn eines 
wahren Vaters; unfichtbarer Sohn eines unſicht⸗ 
baren Vaters; unwandelbarer Sohn eines unwan⸗ 
belbaren Vaters; unfterblicher Sohn eines unfterb- , 
lichen Vaters; ewiger Sohn eines ewigen Vaters. u 

„Und es ift nur Ein heiliger Geift, ver da 
hat fein Weſen aus Gott, und der den Menfchen 
“ erfchienen ift durch den Sohn; Bild des Sohnes; 
vollfommen wie er; Iebende Urſache des Leben- 
digen; heilige Quelle; Heiligkeit, welche Heiligkeit 
gibt; durch den offenbaret wirb Gott, der Vater, 
der da ift über Alles und in allen Dingen, und 
Gott, der Sohn, der da ift in allen Dingen, 
Vollkommene Dreieinigfeit ohne Theilung und ohne 
Veränderung in ihrer Herrlichkeit, in ihrer Ewig- 
feit und in ihrem Reiche.’ 

Diefes Glaubensbekenntniß Iehrte der heilige 
Gregorius immer in feiner Kirche von Neocäfaren; 
und er, gefräftigt und erleuchtet auf fo außeror- 
dentliche Weife, Iehrte es mit ſolcher Wirffamfeit, 
Daß feine Kirche vor den herrfchenden Keßereien, 
beſonders vor der Keberei der Arianer und Se⸗ 

miarianer, welche die Gottheit des Sohns Gottes 

läugneten und eine fo betrübte Spaltung in der 

ehriftlichen Kirche hervorbrachten, bewahrt wurde. 
| 18* 
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Der heilige Gregor von Nyffa, weldyer gegen das 
Ende des vierten, Sahrhunderts blühte und das 
Reben des heiligen Gregorius des Wunderthäters 
befchrieb, bezeugt, daß deſſen Handfchrift, d. i., dag 
von Gregorius eigenhändig niedergefchriebene Glau— 
bensbekenntniß noch zu ſeiner Zeit gezeigt wurde. 
Die Wahrheit dieſer Geſchichte beruht auf ſehr 
vielen und unverdaͤchtigen Zeugniſſen. 


Gebet. 


O Maria! Königin der Patriarchen! Id 
be’enne, daß du durch beftändigellebung der erha- 
benften Tugenden die heiligen, Patriarchen weit in 
der Vollkommenheit übertrafeft; erflehe mir bie 
Gnade, auf dem Wege der Bollfommenheit ftets 


fortzuſchreiten, damit ic; erfüllen möge, was Jeſus 


Chriftus fagte: Seyd vollfommen, gleichwie euer 
himmliſcher Vater vollfommen if. DO Königin der 
Propheten! Erleuchte mich mit einem Strahfe 
deines himmlifchen Lichtes, damit ich immer ben 
Willen Gottes erfennen, feine erbarmungsvollen 
Abfichten befördern, mich von den zeitlichen Gütern 
immer mehr [osreißen und nur Gott, der allein 
groß und gütig ift, Tieben möge, 


u 
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Wallfahrt zu unſerer lieben Fran von 
Hal in den Niederlanden, 


Die Kirche zu unferer lieben Frau von Half, 
zwifchen Brüffel und Mons in Südbrabant gelee 
gen, ift einer der berühmteften Walfahrtsorte des, - 
Königreichs der Niederlande. Zahlreich ftrömen 
die Gläubigen dorthin, und auffallende Gebetsers 
hörungen, vielfadye Wunder waren ſtets die Wirs 
tungen ihres großen ‚Vertrauend. Juſtus Lips 
fing, einer der ausgezeichnetfien Schriftfieller des 
fechzehnten Sahrhunderts, fchrieb eine Geſchichte 
der Wunder, welche fi in diefem Heiligthume 
ereigneten und legte felbft gegen das Jahr 1606 
eine filberne Feder auf den Altar, um der heiligen 
Sungfrau öffentlich für die auf der Laufbahn der 
Wiſſenſchaften gemachten Fortfchritte zu huldigen. 
Das Feft unferer Tieben Frau zu Hal wirb am 
7. Mai gefeiert, wobei zahllofe Schaaren aus allen 
Gegenden von Flandern erfcheinen. Noch immer 
ift das Hinzudrängen des gläubigen Volks nad) 
diefem Wahfahrtsorte groß. 


N 
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‚Königin Der Apoſtel! 
| Bitt für. uns. 


Beradtung über. den PR Sr 
Mariens. 


\ 1. Die Beftändigfeit ihres apoftolifchen Geiftes, 


2. Der Eifer ihres apoßelifgen Geiſtes. 


L 
Die Beftändigteit des apoſtoliſchene Gei⸗ 
fies Marienſs. 

Maria wird von ber heiligen Kirche Königin 
der Apoftel genannt und als folche täglich vor 
100000 Zungen gepriefen. Wenn du, chriftliche Seele, 
wiffen willft, wie fehr Maria diefen Nanıen vers 
dient, fo betrachte die Eigenfchafter des apoſto— 


liſchen Geifted. Der apoftolifche Geiſt befteht in 


einer flarfen und vollen Ueberzeugung der Wahrs 


„ beit, in einem Tebhaften und tiefen Gefühle ver 


Größe, Güte und Heiligkeit Gottes; er befteht in 
einer fo deutlichen Kenntniß des Zwecks der Er: 
fhaffung, des unendlichen Werthes des Blutes 
Jeſu Ehrifti und der durch ſelbes erlösten Seelen, 
der Größe der Sünde und der ewigen Verdammniß, 
daß man fi) von einem heftigen Eifer befeelt fühlt, 
alles zu thun, um die Menſchen dev Sünde zu 
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entreißen und allenthalben die Kenntniß Gottes 
zund mit derſelben die göttliche Liebe zu verbreiten. 
Iſt der Menfch von den wichtigen Wahrheiten deg 
Evangeliums durchdrungen, fo verachtet er bie 
Melt, ihre Urtheile, Größe, Glanz, Bergnügungen 
and felbft fein eigenes Leben, wenn es fich um Die 
Ehre Gottes und das. Heil der Seelen handelt. 
Arbeiten, Befchwerden, Schmach, Beichimpfungen, 
Leiden find ihm willfommen, weil er fie als die 
geeignetſten Mittel anfieht, demjenigen, der alle 
Menſchen durch die tieffte- Erniedrigung und den 
grauſamſten Tod erfauft hat, Ahnlich zu werben. 
-Bemerfft du in dir einige Kennzeichen diefes apo⸗ 
ftolifchen Geiftes? Wenn du an dir Feine Spuren 
davon wahrnimmt, fo bedenke wenigftens Fiinftig- 
hin, daß alle Menfchen ohne linterfchied des Stau 
des und des Geſchlechts nad, Maaßgabe der erhal 
teten Önaden- von dieſem Geiſte belebt feyn müffen.- 
Diefer apoftolifche: Geift hat fich in Maria äußerſt 
voirkfam bewährt. 

‚Kaum war Maria vom heiligen Geifte über⸗ 
fchattet und zur göttlichen Mutterfchaft erhoben 
worden, fo geht in ihr eine außerordentliche Vers 
Anderung vor, Sie. verläßt auf einmal ihre Ein⸗ 
ſamkeit, ‚tritt eine Reife im’eine gebirgige Gegend 
an; nichts kann fie aufhalten, fie ‘geht mit großer 
Eile, um auch andern Menfcen von den Gnaden, 
die fie erhalten, mitzutheilen. Sie, die Gnaden⸗ 
volle, begrüßt zuerft Elifabeth, und fieh, der Bor- 
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Täufer, welcher zur Heiligung der jüdifchen Nation 
beftimmt tft, wird im Schooße ſeiner Mutter ges 
heiligt, Eliſabeth mit dem. heiligen Geifte erfüllt 
und das ganze Haus des Zacharias unzähliger 
Gaben Gottes während des dreimonatlichen Aufs 
‚enthalt Mariens theilhaftig gemacht. Willig ers 
trägt fle die Armuth im Stalle zu Bethlehem, weil 
ſie ſich unendlich beglückt fühlt, durch die Geburt 
ihres Sohnes den Menfchen das ewige Leben, die 
unfterblihe Frucht geben: zu Fonnen, Sie eilt in 
den Tempel, um ihren Sohn dem himmlifchen Vater 
darzubringen; dort hört fie, wie Die Menfchen durch 
Jeſum Chriftum erleuchtet und begnadigt werben, 
and wie fie felbft durch namenloſe Schmerzen zum 
Werke ver Erläfung beitragen müffe; fle Hört, daß, 
wenn. fie als mächtige Fürfprecherin zwifchen Jeſus 
und den Menfchen. erflärt werben wolle, ihr Herz 
durch ein Schwert des Schmerzens Durchbohrt wers 
ben müſſe; Marta ſchweigt und unterwirft ſich dem 
Willen Gottes, gleich dem göttlichen Sohne, der 
durch Gehorfam den Ungehorſam der Sünder gut 
machen will. Nichts dunkt Maria fehwer, wenn 
die Menjchen ihres Mitwirken bevürfen, um felig 
zu werden. Sie flieht gerne in ein heidnifches 
kand und duldet gerne taufend Unbequemlichkeiten 
daſelbſt, wenn ſie nur den Grköfer des menſch⸗ 
lichen Sefchlechted dem Schwerte des Herodes ent⸗ 
ziehen kann. Sie kehrt in das verachtete Nazareth 
zurück, lebt mit groͤßter Freude in der tiefſten Ver⸗ 
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borgenheit, Bergefjenheit, Armuth, und wunſcht im 
Hinblide auf ihren göttlichen Sohn, ſich taufend» 
mal tiefer vor Gott erniedrigen zu Fönnen, wenn 
fie nur dadurch Gottes erbarmungsvolle Abfichten 
über die Menfchen in etwas zu befördern vermag. 
Sie wird zur Hochzeit von Kana Galiläa einge- 
laden; und wie liebreich und gütig zeigt fie fich 
bei diefer Gelegenheit! Höchſt aufmerffam auf 
jedes Bedurfniß der Menfchen und von ganzem 


Herzen wünfchend, allen beizufpringen, erblickt fie 
bald, woran ed den Hochzeitleuten gebricht, und. 


weifer die Bedienten des Hauſes auf Jeſus Chris 
ftus bin, deffen innerfie Geſinnungen, Liebe und 
Madıt fie Fennt, und fügt die wichtigfte aller Lehren 
hinzu: Thut alles, was er euch immer 
:fagen wird. Der heilige Johannes bemerft, 
Daß das bei. diefer Hochzeit gefchehene Wunder 
das erſte aller Wunder Sefu. Chrifti fey und gibt 
und zu verfiehen, daß Jeſus Chriftus ed auf bie 
Bitte feiner gegen Mitmenfchen- Außerft liebvollen 
Mutter wirkte, | 

Der Sohn Gottes - hatte feine evangelifcie 
Laufbahn durch Verherrlichung feiner von Mitleid 
gerührten Mutter eröffnet; allein wo iſt nun bie 
ſo verherrlichte göttliche Mutter während den bret 
Gahren feines öffentlichen Lehramtes geblieben ? 
Juden und Heiden.bewundern feine göttliche Lehre; 
Maria aber fcheint fi ganz zurücgezogen zu haben. 
Tauſend und. tanfend erheben ihre Stimme, um 
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den göttlichen Erlöfer wegen den an fo vielen 


Kranken gewirkten Heilungen zu preifen; nirgends’ 


erblickt man dabei die Mutter unfers Herr. Der 
Berg Thabor fieht die herrliche Verffärung Sefu 
Chrifti, wozu nur drei und zwar feine vertrautes 
ften Schüler ald Zeugen "mitgenommen werden; 


Maria, die Gnadenvolle, verweilt im Sudenlande . 


“als die Unbekanntefte der Weiber. Das herrliche 
Serufalem fiehf feinen König unter freudigem Zu: 
rufe des Volks in den Tempel einziehen ; die hei- 


Iige Sungfram zeigt fich nicht dabei, ſie ſcheint 


gleichfam von der Erde verfchwunden zu feyn. Doch 
‚ein, chriftliche Seele, Maria tft nicht verfchwuns 
den, blicke hin auf ven Kalvarienberg, wo Jeſus 
Shriftus ganz zerfchlagen und verwundet in großem 
Geſchrei zu feinem Vater um Hülfe ruft: da wirſt 


du Maria finden. Sieh, der heilige Petrus, das 


Haupt der Apoftel, zeigt fh nirgends auf dem 


Berge der Verföhnung,; wo- fein’ Meifter gefchmäht: 
und verfpottet- wird; alleitt dur fiehft dort Maria: 


neben dem Kreuze fiehen, an allen Befchimpfungen 
und Leiden ihres Sohnes theilnehmen und fich ſelbſt 


mit. ihn, -deffen Opfer" unenblich groß iſt, dem 
himmliſchen Vater aufopfern. Sie liebt Jeſum 
Chriſtum bis in den Todz ſie liebt auch dich, chriſt⸗ 


liche Seele, bis in den —*— ‚weil: fie’den Willen 
Gottes erfüllt, der da will, daß ſie den ihrem Sohne 
gegebenen Todesftoß mitempfinden ſoll, auf daß 


fie durch die innigſte Theilnahme an“ Jeſu Tod 
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als eine gnadenvolle Mutter der ganzen erlösten 
Menfchheit aufgeftelt werde. Was für herrliche 
Lehren ertheilt dir nicht dDiefes Benehmen Marieng, 
fo oft entweder die Ehre Gottes oder das Seelen: 
heil des Nächften ein Opfer von dir fodert! Ein 
Ehrift, von apoftolifhem Eifer befeelt, fol ftets 
su Gott fagen: Mein Herz ift bereit, omein 
Gott, mein Herz ift bereit! *) 


I. 
Der Eifer des apofolifgen Geiſtes 
Mariens. 


Die in Adam fündige Menſchheit mußte auf 
dem Kalvarienberge durch das Blut und die unend⸗ 
lich großen Schmerzen des Gottmenfchen wieder: 
geboren werden; aber auh Maria, ald Mutter 
des erlösten menfchlichen Gefchlechts, war bejtinmt, 
an diefer fchmerzhaften Wiedergeburt durch Erdul- 
dung furchtbarer Leiden Antheil zu nehmen. Jeſus 
Chriſtus fteht von den Todten auf, fährt gen Him- 
mel, ſitzet zur Rechten des almächtigen. Vaters. 
Wo verweilt unterdeffen Maria? Maria, welcher 
bie verläffene Kirche anvertrantwurde, erfcheint big 
zur Ausgießung des heil. Geiftes in der Verfammlung 
der Apoftel und aller Schüler und Schülerinnen 
Jeſu Chrifti. Alle, fagt die Geſchichte der Apo- 
ftel CI, 14.), verharrten im Gebete mit 


— 





*) Palm 107, 1. 
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Maria, der Mutter Jeſu. Was will der heilige 
Geift durch diefe Stelle fagen? Warum nennt er 
Maria ganz befonderö? Wie gefchah es, daß Maria, 
die fonft nie unter den Apofteln verweilenb bes 
fehrieben wird, nun ſich mitten in der apoftolifchen 
Berfammlung befindet? Dieß geichah vorzüglich 
aus dem Grunde, damit die Apoftel. bis zur Herab⸗ 
kunft des heiligen Geiftes in der Gegenwart Mas 
riens einen fprechenden Beweis der Liebe Jeſu zu 
ihnen, und das Unterpfand ber fihern Erfüllung 
feiner großen Verheißungen und hohen Tröftungen 
vor ſich hätten. Scheint der heilige Geift durch 
obige Stelle nicht befonders angezeigt zu haben, 
daß, wenn Maria ihr Gebet mit dem Gebete der 
Gläubigen vereint, höchft wirkffam gebetet wird, 
und daß alle Perfonen, fo heilig fie hienieden feyn 
mögen, theils durch häuftges eigenes Gebet, theils 
durch Bereinigung deffelben mit dem Gebete der chrift« 
lichen Berfammlungen zur Empfangung der großen 
Gnaden des heiligen Geiftes fich vorbereiten follen? 
Welch eine herrliche, himmlifch gefinnte Berfamme 
fung war die Feine Schaar der Apoftel mit Maria 
und den übrigen Süngern! Jeſus Chriftus, ber 
in den Himmel gefahren, bittet den himmlifchen 
Bater um die Sendung bes heiligen Geiſtes; Maria 
und die Apoftel beten hienieden ald Glieder Jeſu 
Shrifti um ebendenfelben heiligen Geift. Seht da 
den Eifer Mariend in dem wichtigen Augenblicke 
der baldigen Begründung des Chriſtenthums. Möchte 


x 
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unſer Eifer dem Eifer Mariens ähnlich ſeyn und 
ſich vorzüglich. beſtreben, himmliſche Güter, für ſich 


‘and für die Mitmenſchen zu erflchen! Die zum 


zeitlichen Lebensunterhalte nothwendigen Dinge 
werben und dann obendreim hinzugefügt werben; 
fo fagt Jeſus Chriftus. Wer wird uns hinlängs 
lich jchildern Fönnen, was Maria für die Apoftel 
war? Die heilige Schrift berichtet und, daß die | 
zwölf Stämme des alten Bundes fih um die 

Bundeslade herum verfammelten, und mit hoher 
Ehrfurcht auf diefes in ihrer Mitte geftellte Heilige 
thum hinblickten. Eben fo ſchloßen die Apoſtel 
einen Kreis um die Lade des neuen Bundes, d. i. 
Maria, und blickten auf dieſen erhabenen Taber⸗ 
nakel der Gottheit, dieſes vom heiligen Geiſte über: 
ſchattete Werkzeug der Menfchwerbung des Sohnes 
Gottes mit einer Achtung hin, die der zwölf Säulen 
der Kirche würdig war. Mariens Gegenwart und 
Die Erinnerung an das, was fie in dem Werfe 
ber Erlöfung ift, mußte die Apoftel mit neuer Liebe 
zu Jeſu, mit neuem Muthe zur Ertragung großer 
Leiden erfüllen. Wenn wir nun auch nod)- von. 
Den Wirfungen des Gebetes der heiligen Jungfrau 
für bie fo ſchön aufblühende Kirche. reden follen, 
was für eine Stelle. wollen wir ihr unter ber, 
großen Zahl der Gläubigen. ‚einräumen, welche 
durch anhaltendes und eifriges Gebet wahre Mit- 
arbeiter der Apoftel wurben? Oft verlangte der 
große Heidenapoſtel das Gebet der als 
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Ständigen, um das heilige Evangelium allent⸗ 
halben und auf eine würdige Weife zu verfündigen, 
und er felbft war unermüdet im Gebete für die 
Erhaltung und Verbreitung des Glaubens; meld; 
große Gnaden wird Maria, die Önadenvolle, allen 
Berfündigern ber göttlichen Kehre erfleht haben! 
Der Tag des Herrn wird offenbaren, wie fehr fie 
durch ihre Seufzer und Gebete die Apoftel ent: 
flammt, wie fehr fle diefelben durch ihren eigenen 
Eifer und ihre glühende Begierde für die Ehre 
Gottes und das Wohl der gefammten Menfchheit 
übertroffen habe, alfo daß fle billiger Weife als 
die Königin der Apoftel von allen Chriften begrüßt 
und geehrt wird. Doc, es ift nicht nöthig, ung 
auf den großen Tag der Offenbarung aller Hand: 
lungen zu berufen. Es liegen vor den Augen der 
ganzer Welt die Lebensgeſchichten der berühmteften 
Heiligen, aus denen hervorgeht, daß fie die hellften 
und tiefften infichten in die erhabenen Lehren des 
Shriftenthums vorzüglich; der Fürfprache Mariens 
zufchrieben und das mühvolle Werk der Befehrung 
der Heiden unter ihrem Schutze beginnen wollten, 
fortſetten und vollendeten. 
Blehe alſo auch jest, chriſtliche Seele,“ zur 
Konigin der Apoſtel; denn ſtets flammt ihr Herz 
vor Begierde, das Reich Gottes allenthalben ver⸗ 
breitet und feſter gegründet zu fehen. Bitte fie, 
daß fie die Biſchöfe und Priefter mit apoftolifchent 
Muthe erfülle und ihnen alle die zur glücklichen 
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Leitung der ihrer- Sorge anvertrauten Heerde noth- 
wendigen Eigenfchaften erflehe. Vergiß Aber did} 
felbft nicht; erinnere dich, daß du durch gutes 
Beilpiel, freimüthiges Bekenntniß des chriftfatho- 
Tischen Glaubens und eifriges Gebet deine Untere 
gebenen, Freunde und Mitmenfchen zur Tugend 
entflammen und fo ein Apoftel Jeſu Chriſti ſeyn 
ſollſt. Bedenke der Worte des Apoſtels Judas: 
Rette die Mitmenſchen dadurch, daß du 
ſie dem Feuer entreiſſeſt; erbarme dich 
der Andern in Furcht. *) 


G e f hi ch te | 

Jeder Katholik ift überzeugt, daß das, was die 
heilige Kirche als heilfam billigt und empfiehlt, 
wirflich als heilfam angefehen werden müſſe. Zur 
folge diefem Grundfage wird er die zur Ehre 
Marien geftifteten Bruderfchaften als vortreff> 
liche Anftalten zur Belebung und Erhaltung ver 
hriftlichen Frömmigkeit betrachten und dieß uni fo 
eher, weil die ganze chriftliche Welt darüber ein 
einftimmiges Zeugniß ablegt. Zu den’ älteften, der 
Mutter des Herrn gewidmeten Bruderſchaften ge⸗ 
hört unſtreitig die fogenamnte Skapulier⸗Bru⸗ 
derſchaft, die vorzüglich die Bewahrung’ der 
Keinigfeit bezweckt. Der heilige Simon Stod, 
General des Ordens dom Berge-Karmel,'wünfchte: - 


— 
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auf jede mögliche Weife das Zutrauen zur heiligen 
Sungfrau zu beleben und kannte Fein feinem Eifer 
binlänglich entfprechendes Mittel. Als er aber 
einftens vor einem Bildniffe der allerfeligften Jungs 
frau betete, erfchien fie ihm mit einem Skapulier 
in der Hand, das fie ihm mit folgenden Worten 
übergab: Dieß iſt ein Unterpfand meiner 
Liebe zu deinem DOrdengftande und ein. 
wahres Mittel zur Verbreitung meiner 
Ehre Sich hier das Sfapulier, es ift 
ein fo wirffamesZeichen desSeelenheilg, _ 
daß, wer es immer mit heiligen Gefin- 
nungen trägt und bis zum Tode fand . 
haft in den guten Werfen fid übt, nicht 
in die ewigen Flammen geſtürzt werben 
wird Die Worte: „Wer darin, d. i. mit dem 
Sfapuliere angethban, ſtirbt, wird nicht im 
das ewige Feuer geſtürzt werden“ (in quo 
quis moriens aeternum non patietur 
incendium), find fehr bemerfenswerth, weil 
Dabft Johannes XXII fie in jene Bulle hineinfügte, 
weldye er zur rechtmäßigen Begründung dieſer 
Bruderfchaft herausgab. Kaum war diefe heilige 
Bruderfchaft befannt, fo beeilten fi Reiche und 
Arme, Große und Kleine, Niedere- und Erhabene, 
als Mitglieder derjelben aufgenommen. zu werden. 
‚Unter den erhabenen Perfonen verdienen bemerft 
zu werden: Der heilige Ludwig, König von 
dranfreih, Eduard, König von England, Hein 


“ 
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rich, Graf von Northumberland, Angela, Toch⸗ 
ter des Königs von Böhmen, mehrere andere Prinzen 
und Prinzeſſinnen. Die von der heiligen Jungfrau 
felbft gemachten Verheißungen, die reichen Abläffe 
und die Wunder, weldye die frommen Mitglieder 
diefer Brubderfchaft erfuhren, verbreiteten diefe Eins 
richtung in: ale Provinzen. Wer weiß nicht, was 
ſich einftens zu Montpellier ereignete? Als naͤm⸗ 
lich. «ein Soldat bei der. Beftürmung diefer Stadt 
Sturm. lief, traf ihn seine Musketenkugel, die fein 
Kleid durchlöcherte; fobald fie aber das Sfapulier, 
welches er trug, berührte, wurde fie ganz platt 
und kraftlos. Diefes Ereigniß machte auf. König 
Ludwig XI, der Augenzeuge. war, einen fo leb⸗ 
haften Eindrud, daß er ſich ebenfalls dieſer ven⸗ 
derſchaft anſchloß. 


Gebet. 


D Maria! Königin der Apoftel! Du haft die 
Apoftel durch die Gluth deines Eiferd übertroffen; 
laß mid von einem fo heiligen Feuer ergriffen 
werden, daß ich Sefum Chriftum mit allen Hands 
lungen meines Lebens verherrliche und jede Geles 
genheit benüge, feinen Namen bei den Mitmenfchen 
zu verherrlichen. Amen. 
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Archtundzwanzigſter Ting. 
| Wallfahrt zu unſerer lieben Frau von 
den fieben Schmerzen zu Gent. 


- Die: Bruderfhaft Mariens der fieben 
Schmerzen wurde zu Gent den 12. März 1625 
durch Antonius Frießt, Biſchof von Gent, in 
ber Kirche der Annunziaten gegründet. Das 
Feſt gleichen Namens war ſchon 200 Jahre früher 
Durch das Concil von Köln im Jahr 1423 einge 
führt, um durch die Fürſprache der hochbegnadigs 
ten Gottesmutter- die bafdige Zernichtung der un⸗ 
heilvollen Keberei der Hußiten zu erflehen. Die 
fieben Schmerzen der heiligen Sungfrau find: 
1. die Weiffagung Simeond von dem Schwerte 
der Schmerzen, das fie durchbohren follte; 2. die 
Flucht nach Egypten; 3. der dreitägige Verluſt 
ihres göttlichen Sohnes;.4. der Anblic ihres mit 
dem Kreuze beladenen Sohnes; 5. der Anblid 
deffelben am Kreuze; 6. feine Abnahme vom Kreuze; 
7. ſein Begraͤbnißn 
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Königin der Märtyrer! 
Bitt für uns, 


‚ Betrachtung über Die unüberwindbare Stärke 
— Mariens. u | 
1. Die Leiden Mariend waren groß; -- 

- 2. die Leiden Mariens dauerten langer; 


— f 


- Die, Leiden Mariens.waren groß... 

Maria wird von der heiligen Kirche Königin 
der Märtyrer genannt; dieß gefchieht aus den 
Fräftigften Gründen, man mag entweder die Größe 
oder die Dauer ihrer Leiden betrachten.- Dieſer 
Titel fagt dir, chriftliche Seele, daß, wenn du 
Maria ale Königin. der Märtyrer anerkennſt und 
verehrt, du als ihr Diener und Sohn: auch auf 
ihren Fußftapfen wandeln ſollſt. Du bewunderft 
den unerfchütterlichen Muth der chriftlichen März 
tyrer in allen Leiden, welche die wildefte Graue 
famfeit nur immer erfinden fonnte; allein weißt 
Du nicht, daß Gott fie ganz fonderbar unterftüßte, 
und zwar fo unterflüßte, daß fie mitten_in den 
ſchrecklichſten Peinen eine himmlifche Heiterkeit 
bezeigten und manchmal ausriefen, fie lägen auf 
einem Roſenbette? Man fah Märtyrer, die der 


438 Achtundzwanzig ſter Tag. 


furchtbarſten Todeswerkzeuge ſpotteten, andere, die 
auf einem glühenden eiſernen Stuhle ſitzend, die 
Kraft des Feuers nicht fühlten, oder die ſich ſelbſt 
einige von den glühenden Kohlen wählten, ſelbe 
in Geftalt einer Krone auf dad Haupt feßten, und 
wie mit verflärtem Angeſichte die Seele aushauchten, 
Sefus Chriftus, der Mann der Echmerzen, hatte 
pie Schmerzen der Sünde für ſich aufbehalten, 
Und felbe an feinem. eigenen Leibe abgebüßt, die 
Märtyrer- aber waren -gegen die Qualen, die fie 
um feines Namens willen litten, mit ſolchem Muthe 
und folcher Freude von ihm befeelt, daß fie diefelben 
entweder gar nicht oder nur einen Theil derfelben 
fühlten. Nicht fo verhält es fich mit Maria. Ste, 
welche von Gott als. die erfte Theilnehmerin in 
dem Werke der Erlöfung erwählt wurde, mußte: 
mit ihrem göttlichen Sohne den bittern Kelch bie 
auf die Hefe austrinfen, Zeuge feiner furchtbaren 
Schmerzen am Schandholze feyn, und alle feine 
innern Leiden, Furcht, Bangigfeit, Traurigkeit mit 
ihm in einem fo hohen Grade theilen, ale es einer 
zur Mutter des erlösten menfchlichen Gefchlechte 
beftimmten Seele möglihd war. Sie muß mit 
Jeſu fühlen, wie fchmerzhaft es ift, von den Jün⸗ 
gern verlaffen, vom eifrigfien Anhänger verläugnet, 
von einem andern verrathen worden zu feyn. Die 
Bande und Stricke, womit ihr Sohn gleich einem 
Uebelthäter gebunden wird, das weiße Narrenfleid, 





der Purpurmantel, bie Geißlung, die Dornenfrone | 
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müffen ihrem Geifte lebendig dargeftellt werden, 
damit fie die Leiden deffelben mitempfinden und fo 
an die Spige aller Märtyrer geftellt werden fünne. 
Keine Zunge kann es ausfprechen, feine Feder es 
befchreiben, was Maria litt, als fie ihren Sohn 
and Kreuz genagelt, von den Pharifäern verfpotter, 
oom herumftehenden Wolfe befchimpft und wie 
einen Auswurf der ganzen Menjchheit behandelt 
fehen mußte. Leichter ift es, alle Peinen aller 
Märtyrer zu befchreiben, als die Dualen der Gottes⸗ 
mutter in ihrer Größe fich voritellen zu können. 
Die heiligen Märtyrer litten nur im ihrem feibe, 
Maria aber nur in ihrer Seele. Je erhabener 
bie Seele über den Leib ift, deſto größer find ihre 
Leiden. Se reiner und glühender die Liebe einer 
Seele zu ihrem Schöpfer, einer Mutter zu ihrem 
Sohne ift, deſto fchmerzhafter muß es ihr fallen, 
den heißgeliebten Gegenftand auf unerhörte Weife 
mißhandelt zu fehen. Jeſus Litt in den heiligen 
Märtyrern, wie die heilige Märtyrin Felicitas 
bemerkt; Maria aber leidet hier in Jeſus Chriftug, 
Wie wichtig und wie wahr. ift die. prophetifche Ans 
rede des heiligen Simeond: „Deine Seele, 
Maria, wird ein Schwert des Schmerzens 
durchdringen!“ Die Märtyrer Titten viel, ließen 
ſich zerfleifchen, verloren aber nur ein elendeg Leben, 
fo fie mit einer himmliſchen Seligkeit vertaufchten. 
Das Kreuz raubt aber.der heiligen Jungfrau ihren 
einzigen, vielgeliebten, göttlichen Sohn, ihre einzige 
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Freude und Troſt. Jeſus flirbt und Maria kann 
nicht mit ihm fterben! 


Ä I. 
Die Leiden Mariens dauerten lange, 


Menn Maria wegen der Größe der Leiden 
als Königin der Märtyrer begrüßt und geehrt zu 
werben. verdient, fo verdient fie es eben fo fehr 
wegen der großen Dauer ihrer Leiden. Zwar kann 
inan fagen, die Shriften der drei erften Jahrhun⸗ 
derte feyen megen den. häufig und heftig ſich ers 
neuerten Berfolgungen einem beftändigen Leiden, 
einer immerwährenden Gefahr ausgefeßt gemejen, . 
und jedes Sahr, jeder Monat, ja manchmal jeder 
Tag habe fie zum Marterthum verpflichtet oder 
aufgefodert. Allein wie viele entgingen nicht der 
Berfolgung! Wie viele andere, welche von ded 
Berfolgers Hand ergriffen wurden, fanden reichen 
Troſt mitten in den Kerfern, entweder Durch die 
Befuche der Diafonen, durch die Aufmunterungen 
der fo glorreich mitfämpfenden Chriften, oder durch 
die großen Wunder, welche zur Verherrlichung ver 
wahren Religion bei.ihren Leiden gefchahen! Bes 
trachteft dr hingegen Maria feit jenem Tage, an 
welchen der greife Simeon ihr das Schmerzengs 
Schwert anfündigte,; findeft du fie nicht beftändig 
großer Furcht und Bangigfeit preisgegeben ? Gewiß 
gibt ed für eine Mutter feinen füßern Augenblid 
als derjenige, wo. fie ihr Kind fchlafend in den 
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Armen hält. Sollte nun die heilige Jungfrau nicht 
bie höchfte Mutterfreude empfunden haben, wenn 
der Sohn Gottes in Kindesgeſtalt auf ihren Armen 
fchlummerte? Ach nein, wenn fie fich einerfeits 
freuen durfte, Mutter des Gottmenjchen, der gleich 
andern Kindern in den Armen feiner Mutter fchlief, 
zu feyn, fo war dennoch zu eben der Zeit ihr Herz 
von einer großen Angit und Unruhe zerriffen. Sie 
fah das göttliche Kind und konnte es nicht ans 
fehen,. ohne zu denfen: Mein göttliches Kind iſt 
ein zweiter Moyſes, deflen Leben ein König 
ſchon in der. Wiege nachftellte — ein zweiter 
Abel, der von feinem Mitbruder gemordet wird 
— ein zweiter Joſeph, deffen Leben von feinen 
Brüdern um etwelche Silberlinge verfauft wird, 
Sie Fonnte ihr Kind nidyt anfehen, ohne fich des 
gefchlachteten Oſterlammes zu erinnern. Sie fah, 
wie. der fo. Zange und hart verfolgte David nur 
ein ſchwaches Vorbild der namenlofen Leiden ihres 
Sohnes war; fie, die. Hochbegnadigte, die jungs 
fräuliche Mutter, fah, was alle die blutigen Opfer 
bes: alten Bundes vorbildeten, nämlich den gewalts 
famen Tod ihres Sohnes. Welch ein Leiden für 
eine Meutter;' die Tiebte, wie Maria liebte! Welch 
ein Leiden für eine Mutter, die Gott zum Sohne 
hatte, den nur eine Jungfrau :gebären kann! 
Billig werden die ſchleunige Flucht nach Egypten 
mitten in der Nacht und das dreitägige Aufſuchen 
des in Serufalem zurückgebliebenen göttlichen Knaben 
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unter die großen Leiden Mariens gerechnet. Allein 
laßt uns tiefer ihre innern anhaltenden Leiden 
unterſuchen. Maria iſt das getroffenſte Ebenbild 
Jeſu Chriſti, des gekreuzigten Gottmenſchen. Jeſus 
Chriſtus iſt der Schmerzensmann, Maria die 
Schmerzensmutter; Jeſus Chriſtus iſt das Haupt 
und ein König des erlösten menſchlichen Geſchlechts 
und Fonnte nur durch unendlich große und jtets 
anhaltende Leiden in feine Herrlichkeit eingehen; 
Maria ift Königin der Menfchen und Fonnte zu 
diefer Würde nur durch folche Leiden, die die Leis 
den der Menfchen überwiegen, erhoben werden. 
Was fagt nun das Evangelium von Jeſu? Es 
fagt: Sefus Chriftus habe mitten im Gefpräde, 
hinblickend auf feine Leiden, ausgerufen: Bater! 
errette mich aus jener Stunde, *) Esfagt, 
wie Sefus Chriftus fo oft die großen Leidensſtun⸗ 
ben überdachte und wie.er, inCrinnerung daran, 
erfchüttert ausrief: Sch muß durch eineZaufe, 
CG. i. die Hingabe feines Blutes) getauft 
werden; und wie fehr werde ih gequält 
werden, bis fie vollbradt if! *) Bon 
ähnlicher Bangigkeit und Traurigkeit war auch das 
Herz Mariend ſtets gequält; immer: ſchwebten ihr 
die Leiden ihred göttlichen Sohnes vor Augen. 
er wird wohl die Seufzer zählen: fonnen , bie 

ihrem deren . den FERNEN. — 
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Verachtung und Befchimpfung gegen ihren gött- 
lichen Sohn erpreßt wurden? Und als Iefus 
Chriſtus von den Todten auferftand, gen Himmel 
fuhr und zur Rechten Gottes, des allmächtigen 
Vaters, erhöht war, Fonnte fie wohl nach etwas . 
anderm fich fehnen als nach vollfommener Vereini- 
gung mit ihm? Was liegt mir an Himmel 
und Erde, rief fie mit dem Pfalmiften aus, *). 
wenn ich nur dich habe, du, o Gott, mein 
Antheil in alle Ewigkeit! Dennoch mußte 
fie noch fo lange auf dieſer Erde verweilen! 
Ueberdenke, chriſtliche Seele, dieſe anhalten— 
den Leiden Mariens öfters, und Du wirft ihre Vers, 
dienfte befier: ſchätzen; überdenfe fie öfters, und du 
wirft in deinen Leiden ftärfer, ruhiger, gotterge- 
. bener feyn und fogar Freude empfinden. Bedenke 
aber. auch, daß die Schmerzen Mariens dein Werk 
find, weil du durch deine Sünden ihren Sohn auf 
die Schlachtbanf geliefert, and Kreuz genagelt, 
did; alfo wie mit einem Schwerte gegen feine 
Mutter bewaffnet und ihr Herz damit durchbohrt 
haſt. Erfreue fie nun. durch getreued Befenntniß 
der chriftlichen Religion; trachte ihre Liebe theils 
durch dein Gebet für andere in der Sünde vers 
harrende Menfchen, theil8 durch Ertragung der 
dir von der göttlichen Vorſehung zugemeffenen Leie 
den zu erwerben. Gleichwie Maria durch ihre 





Pſalm LXXV, 25. 
Marianifche Malandacht. 19 
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Leiden verdiente, eine mächtige Fürfprecherin der 


Menfchen zu: werden, fo kannſt auch du, wenn dw. 


deine Leiden Gott zum Heile fo vieler Sünder 
aufopferft, ein großer Wohlthäter der Menfchheit 
werden. Ehre die fohmerzhaften Geheimniffe Ma- 
riens, eingebenf des göttlichen Spruches: Vergiß 
tie der Seufzer deiner Mutter. *) Bitte 
die heilige Schmerzensmutter, fie möge fich fo 
vieler Sünder, die gegen fich felbft unbarmherjig 
find, erbarmen. Denn wer fündigt, haßt feine 
- eigene Geele. Ds 


Geſchichte. | 

Ein Soldat, mit Namen Beau⸗Sejour, 
hatte fich angewöhnt, zu Ehren der fteben Freuden 
und der ficben Schmerzen der heiligen‘ Jungfrau 
täglich fieben Vater unfer und Ave Maria zu 
beten. Sn dieſer Andachtsübüung war er fo genau, 
Daß, wenn er ſchon im Bette liegend ſich erinnerte, 
fie nicht erfüllt zu haben, er augenblidlich auf 
ftund, und fie Enieend verrichtete. Als er einftend 
in einer Schlacht in die erfte Linie dem Feinde 
gegenüber geftellt wurde und nur noch da Zeichen 
des Angriffs erwartete, erinnerte er fid), die fieben 
Bater unfer und fieben Ave Maria noch nicht ge: 
betet zu haben; alfobald begann er, fie zu beten, 
und machte zuerft das Zeichen Des Krenzed. Kaum 
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bemerften bieß feine nächten Kameraden, fo fingen 
fle an, feiner zu fpotten, und flugs ertünte dag 
Gelächter aus dem Munde aller Soldaten durch 
die ganze Reihe. Beau⸗Sejour aber, über jedes 
Geſpött erhaben, Ließ fic nicht abhalten, fein Gebet 
zu vollenden. Das Schlachtzeichen wird gegeben, 
bie feindlichen Truppen feuern ihre Gewehre ab, 
und Beau-Gejour fämpft ohne irgend eine 
Munde empfangen zu haben, während alle Glieder 
ber..erften Reihe tobt zur Erde finfen. Alle Spötter 
feiner Andacht find nicht mehr unter den Leben 
digen; er hingegen fteht unverleßt da. Ein alter 
Schauer durchdrang ihn bei diefem Anblicke; aber 
auch mit danfbarem Herzen erfannte er die Hand 
feiner Beſchützerin. Die Schlacht dauerte noch 
lange; ſie war fehr blutig und dennoch traf ihr 
feine. Rugel und ‚erreichte ihn fein Schwerthieb. 
Ein fo außerordentlicher Schuß der Himmelsföni- 
gin befeftigte ihm-in feinem Zutrauen, und fobald 
er entlaffen war, verfündigte er zu Haufe und 
überall die Größe nnd Liebe feiner Beſchützerin. 
Kann der mächtigftie König einen Soldaten im 
wildeften Schlachtgewühle unverlegt erhalten ? 
Das kann Marla; Maria belohnt mehr als Könige 
zu denken vermögen, | 


Geber‘ | 
D Maria! Königin der Märtyrer, laß mich 
an deinem Marterthbum auf eine chriftfiche Art 
19° 


2 
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Antheil nehmen. Du litteft, weil die ewige Liebe 
es fo wollte; bu Titteft, weil der Sohn Gottes 
dir Durch Lehre und Beifpiel den Weg des Leidens 
als den Weg ind himmlifche Vaterland vorge: 
zeichnet hatte, Erwerbe mir, o huldvolle Mutter, 
die Gnade, den Werth der Leiden recht zu erkennen, 
und jede vom himmlifchen Vater angebotene Wider⸗ 
wärtigfeit fo zu übertragen, daß ich einſtens mit 
der Krone der Gerechtigfeit gefhmüct ausrufen 
möge: Wahrlich die Leiden diefer Welt 
find nicht werth der großen Herrlichkeit, 
bie an den Auserwählten geoffenbart 
wird,*, Amen, 





Reunundzwansigiter Tag. 


Wallfahrt zu unferer Lieben Frau in 
SKonftantinopel, = 


Als die chriſtlichen Kaiſer den Sitz des römi⸗ 
ſchen Reichs nach Konſtantinopel verlegt hatten, 
wurde dieſe Stadt bald das neue Rom genannt. 
Zwar konnte Konſtantinopel weder in Hinſicht der 
herrlichen Gebaͤude noch bed großen Umfangs mit 
dem alten Rom verglichen werden, aber es ver—⸗ 
diente doch den Namen neues Rom’ nebft ans. 


nd 


*) Röm. VIII, 18, . 
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bern "Gründen auch dadurch, daß die Einwohner 
fih gleich den Einwohnern des alten Roms durch 
eifrige Verehrung der heiligen Sungfrau auszeich⸗ 
neten und zu ihrer Ehre herrliche und viele Tempel 
erbauten. Es gab in dieſer Stadt ſo viele Tempel, 
bie der Verehrung Mariens gewidmet waren, daß 
fie: ‚nach der Bemerkung eines alten Schriftſtellers 
die Stadt der Mutter Gottes genannt zu 
werden würdig war. Seit dem zweiten Konzilium 
von Nicäa im Sahre 787 fah man in jeder Haupts 
ftraße der Stadt einen Tempel, der zu Ehren 
Mariens aufgeführt ward; faft jedes beträchtliche 
Gebäude hatte eine Kapelle der heiligen Jungfrau. 
Unter allen. Kirchen aber zeichnete fich jene von 
Blaquernes aus, weldhe die Kaiſerin Puls 
heria wenige Jahre nach dem allgemeinen Konz 
zilium von Ephefus 431 außerhalb der Stadt 
aufführen-ließ, und deren Bau der Kaifer Leo und 
defien Nachfolger fo eifrig und mit fo großem 
Aufwande betrieben, daß fie nad) der St. Sophiens 
firche ‚die fchönfte war und im ganzen griechifchen 
Kaiferreiche einen außerordentlichen Ruhm erwarb. 
Die Gejchichte berichtet, daß fehr viele zur Ehre 
der heiligen Jungfrau erbaute Kirchen Unferer 
Meben-Franen-Kirhe von Blanquernes 
benannt wurden. Gebt ift diefe einſtens fo bes 
berühmte Kirche dem Boden gleich gemacht; Gottes 
©ericht erging über das gegen die römifch-fatho- 
Lifche Kirche fo vielmal treuloſe griechifche Volk, 
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und Konftantinopel. fiel endlidy in bie Hände ber 

Türken, welche bas heilige Kreuz niedertraten, die 
Tempel zerflörten und bie chriftliche Religion vers 
tilgten. Unglaube, Meineid, Sittenlofigfeit, riefen 
immer barbarijche Horden, und mit denſelben meis 
ftend Verdrängung ber wahren Gottesverehrung 
herbei. Welches Volk, welcher Katholik ſoll ſich 
nicht fürchten, durch Beratung der Religion, durch 
Unglauben die Erbarmungen Gottes und den Schuß 
der hochbegnadigten Jungfrau yon ſich abzuwenden. 





Königin der Vekenner! 
Witt für uns. 





Betrachtung über die Standhaftigkeit der 
heiligen Jungfrau, 
4, Die Standhaftigfeit Mariens war unerjchäits 


terlich ; 
2; die Standhaftigkeit Mariens war großmäthig, 


ü I 
Die Standhaftigkeit Mariens war eine 
unerſchütterliche Standhaftigkeit. 
Die Krankheit unſers Zeitalters beſteht in 
einer außerordentlichen Schwächung des Glaubens 


Marin zu Konftantinnpel. 439 


und offener Verachtung des Heiligften. Es werden 
war jetzt feine Sclachtbänfe zugerüftet, Feine 
Schwerter gefchärft, um aus den Chriften Mär- 
tyrer zu machen; allein find die verführerifchen 
Reden, Schriften, Drohungen, Berfpottungen der 
meiften Chriſten nicht eben fo gefährlich, als die 
auföffentlichen Pläßenaufgepflanzten Werkzeuge des 
Marterthums es für Die erften Ehriften waren? Du 
haft alfo, chriftliche Seele, einen befondern Schuß 
nothwendig, um in den Tagen bes Unglaubend 
wie eine fefte Mauer dazuftehen. Diefen Schuß 
gewährt dir Gott durch die Fürſprache Marieng, 
welche die ganze Ghriftenheit wegen ihrer uners 
fhütterlihen Standhaftigfeit ald Königin aller 
hriftlichen Bekenner verehrt. 

Verſetze dich im Geifte einige Augenblicke in 
jene Zeit, wo die fo kleine Heerde Jeſu Chrifti 
durch feine Gefangennehmung zerftreut, und bei 
feiner Kreuzigung nur auf Maria, Johannes, 
Maria Magdalena und Maria Kleophe, die Schwe⸗ 
ſter der heiligen Sungfrau, befchränft war. Welch 
eine Zeit! Der ganze Apoftelhor hatte ſich vers 
borgen, die übrigen Jünger fich entfernt, Furcht 
und Schreden ſich aller übrigen Anhänger Jeſu 
bemächtigt; zahlreich ftellen ſich hingegen feine 
Feinde ein, und der ganze mit Gottes = Blut ger 
tränfte Kalvarienberg ertönt von Verwunſchungen 
und Läfterungen feiner anbetungswürdigen Perfon, 
Die Bharifäer, die Schriftgelehrten, die Fürfien 
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der Priefter und die Aelteſten des Volks erfcheinen 
bort nur, um ihren Haß und ihre. Rache gegen 
Jeſus zu fättigen. Bald befchimpfen fie feine 
königliche Würde, bald feine Gottheit; die einen 
fpotten feines Unvermögeng, ſich ſelbſt dem Tode zu 
entreißen, bie andern höhnen fein Vertrauen auf 
Gott. Und was fagt Jeſus? Nichts; er betst 
die Hand des erzürnten Nichterd an, der ihn. für 
die Sünden aller Menfchen fchlägt; er befennt in 
den Fräftigften Ausdrücen die Verlaſſenheit feiner 
Seele, die ZTodesfchmerzen, die ihn umringen. 
Was thut Maria? Meint fie, wie die Züchter 
der Stadt Serufalem? Fällt fie. in Ohnmacht? 
Nein, fie fteht neben dem Kreuze, und 
- fchweigt in tiefem Schmerzgefühl, gleich den Freun⸗ 
den Jobs, welche bei dem Anbliche dieſes von Gott 
hart geprüften Mannes von Schmerzen überwältigt 
lange Zeit nicht reden fonnten. Das Herz Mariend 
ift von einem Schwerte durchbohrt, dennoch jteht 
fie unbeweglich da. Ihre Seele ift mit Zraurigs 
keit bis zum Tode erfüllt, dennoch ſinkt fie nicht 
ohnmächtig hin; das Uebermaaß des Schmerzens 
machte fogar die Quelle der Thränen verfiegen. 
Aber wie? Sf Maria nicht Mutter? Ga, fle iſt 
Mutter, die empfindfamfte, die zärtlichfte aller 
Mütter; allein fie ift die Tochter Abrahame, des 
Vaters der. Gläubigen; fie ift die Mutter aller 
Kinder des Glaubens. Der Glaube führte fie 
auf den Kalvarienbergz; der Glaube hielt fie neben 
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dem Kreuze feſt, göttlich überzeugt, daß eben diefer 
Tod des. Sottmenfchen, über welchen die Pharifäer 
frohlocdten, das vom himmlifchen. Vater zur Er- 
löfung des. menfchlichen-Gefchlechte erwählte Mittel 
ſey. Gott belohnte diefe mäütterliche Zärtlichkeit 
durch Fülle des Muthes. In eben dem Maaße, 
als fie an den Leiden ihres gefreuzigten Sohnes 
Theil nimmt, erfüllt er fie mit unbezwingbarem 
Muthe. Er; der Urheber des Lebens und Ueber: - 
winder des Todes, befchügt ihr Leben, und wenn 
fie von den Schatten des Todes umrungen iſt, 
fürchtet fie fich nicht; ‚fie befennt vor aller Welt 
durch ihre Gegenwart, Jeſus fey unfchuldig, wenn 
ihn auch alle Menfchen verdammten, und er fey. 
ihr Sohn, mit dem fie Schmad, und Tod theilen 
wolle. | | 
. Nun, chriftliche Seele, ftehe einige Augenblicke 
in: Betrachtung diefer unvergleichbaren Jungfrau 
ftil, und lerne von ihr, was. für Pflichten dur 
mitten in einer Welt, welche die erhabenften Ges 
genftände der Religion befrittelt und belacht, zu 
erfüllen haft. Entfchuldige dich num nicht mehr 
mit der Schwäche deines Gefchlechts, deines Alters 
oder mit der LUntüchtigfeit "deiner Talente, die 
Frömmigkeit und die heilige Sache der Kirche zu 
vertheidigen. Mit Gott wirft bu ftarffeyn; denn 
alles vermagft du in Sefu Chrifto, der 
dich ſtärkt, fagt der heilige Geil. Du kannſt 
Gott feinen größern Ruhm bringen, ald wenn du 
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dich des Evangeliumd und aller auf daſſelbe ges 
gründeten Einrichtungen und Anftalten nicht nur 
nicht ſchaͤnſt, fondern wie ein: Felſen daftehft, der 
der braufenden Wogen nur fpottet. 


II. | 
Die Standhaftigkeit Mariens war. 
großmüthig. 


Du kannſt dich, chriftliche Seele, nicht hin⸗ 
laͤnglich genug. wider bie falfchen Vorwände, durch 
die man deine Standhaftigfeit zu erfchüttern ftre- 
ben wird, befeſtigen. Menfchliche Klugheit, Fo⸗ 
derungen des Anftandes, genaue Berücfichtigung 
des Alters, der in der Welt behauptete Rang und 
taufend andere Gründe werben aufgefucht werden, 
um dich von deinen Pflichten abzuziehen und zu 
einem Treuloſen gegen die heiligen Grundfäge der 
Keligion zu machen. Bald wird man fich unter 
dem Vorwande deines eigenen Wohles oder der 
chriftfichen Befcheidenheit, bald unter dem Namen 
einer vernünftigen Nächftenliebe an dich wenden 
und.dir fagen, die Religion Jeſu Chriſti fodere 
nicht fo große und anhaltende Opfer, fie fey für 
Menfchen gemacht und nicht für Engel. Hüte dich 
vor Diefen Reden; eine folhe Sprache ift die Sprache 
der hölfifchen Schlange, die, wenn fie die Tugend, 
diefen herrlichen Roſenſtock, nicht auf einmal zer- 
ftören kann, felbe durch wiederholte Eleine Biſſe 
verderben will. Kämpfe muthig den Kampf des 
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Glaubens; in diefer Abficht wende dich an die 
Königin der Befenner, welche dich großmüthig zu 
leiden lehren wird. “ 

Der heilige Evangelift gohannes begnügt ſich 
nicht bloß zu ſagen, Maria ſey auf dem Kalva⸗ 
rienberge zu einer Zeit geſtanden, wo Alles ſie 
zur: Erde hätte niederbeugen ſollen, ſondern er fügt 
hinzu, fie fey neben dem Kreuze geftanden, 
Allein wozu fol Maria neben dem fchandvollen 
Holze und gleichfam zu den Füßen des Gefreuzig- 
ten verweilen? Sft denn dort ihre Stelle? Sf 
dieß der Pla für eine Mutter? Ga, chriftliche 
Seele, die du das Geheimniß des Kreuzes verftehft, 
Maria fol den nächften Plab bei dem Kreuze 
ihres Sohnes haben. Oder wie Fönnte fie eine 
wahre. Vermittlerin und-die Mutter der Chriften 
ſeyn, wenn fie diefelben nicht auf dem Kalvariens 
berge geboren und wenn fie nicht dort mit dem 
Erlöfer gleichfam gefreuzigt worden wäre? Hier 
will ſie, fo viel ihr möglich ift, an feiner Schmach 
Antheil nehmen; fie will, daß die Beichimpfungen, 
welche die jüdifche Nation ihrem: Erretter zufügt, 
auch auf fie als Mutter des Erretters zurücfallen; 
fie will ihn, was nad) dem Ausdrucke des heiligen _ 
Paulus jeder Ehrift thun fol, Durch Theilnahme 
an feinen Leiden, vollfommen fennen, 
ibm vollfommen ähnlich werden 9 Sie 





*) Philipp. III, 10. 
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will uns, ihre Kinder, durch ein folches Benehmen 
jene wichtige Lehre des Kreuzes einfchärfen, welche 
der Heidenlehrer einftens fo Eräftig den Chriften 
zu Korinth einfchärfen follte, daß, wenn das 
Kreuz für die Juden ein Aergerniß und 
den Heiden eine Thorheit ift, ed dennoch 
die Weisheit und die Macht Gottes zur 
Rettung allerMenfden fey.*) Ta, Maria 
wollte uns belehren, daß das Kreuz der Tiebite 
Gegenftand ihrer Liebe fey, weil ihr Sohn dafjelbe 
mit feinem Blute befprengt und ſich deffelben als 
eines Altar bedient hat, auf welchem er ftch felbft 
als ein unendlich großes Opfer zur Verfühnung 
der Welt mit Gott dargebracht hatte. 

Werfe nun einen. Blicd in dein Inneres, und 
vergleiche deine "Gefinnungen: mit den Gefinnungen 
Mariens; wirft du nicht taufend Urfachen haben, 
über dich felbft zu erröthen? : Man will zmar Gott 
angehören, jedoch fo, daß es Feine Anftrengung 
foftet; man will die Religion Jeſu Chriſti aus⸗ 
üben, aber fo, daß bie verberbten Neigungen des 
Herzens ftetd freien Zug haben; gerne und mit 
Freude betet man bad Kreuz an, allein man will 
ed nicht in die Hände nehmen, viel weniger auf 
die Schultern legen, am wenigiten ans Herz brüden, 
und es in ber That lieben. Man ſchaͤtzt ſich außer: 
ordentlich glücklich, einen kleinen Theil des heiligen 
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Holzes, an welchem Jeſus Ehriftus geftorben, zu 
befigen und kann nicht aufhören, ihn mit der größs 
ten Liebe zu füflen; allein faum fendet und Gott 
einen Kleinen Schmerz, einen Widerſpruch, eine 
‚ geringe Demüthigung zu, fo wird man ungeduldig 
und vergißt,. daß die Leiden der Antheil der. Aus: 
erwählten, ein Zeichen des ung liebenden Gottes 
find, der und dadurch dem Ebenbilde Jeſu Chrifti 
gleichförmiger machen und eine herrlichere Krone 
verichaffen will. Man glaubt viel gethan zu haben; 
wenn man eine leichte Aufwallung des Herzens 
unterdrückt hat; allein der Chrift, ver wahrhafte 
Shrift muß ein Freund des Kreuzes ſeyn, fich neben 
das Kreuz fielen, und um feines Herrn und Ers 
Löfers willen Verachtung und Verfolgung. nicht 
achten; denn Jeſus, der Gefreuzigte ift die Weis⸗ 
beit und Auferftehung, er iſt die Rechtfertigung 
und Heiligung der Welt. *) O mein Gott, 
laß mich doch nie gegen deinen immer heiligen, 
immer gerechten, immer anbetungswürdigen Willen 
mich erheben. Ich werfe mich ganz in deine Hände; 
ſchlage zu, fo lange. und wie es dir gefällt. ‚Bes 
handle mich,, wie du willft; ich bete dich in allen 
Deinen über mich verhängten Rathfchlüffen an. 
Alles, was ich habe und was id) bin, gehört dir au, 
o Herr!: Drdne über mich, wie, e8 dir gefällt; 
ordne das Meinige nach deiner väterlichen Weis⸗ 


*) 1. Korinth. I, 30. 
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heit. Heiliger Bater! Riebenswürdiger Vater! 
Gerechter Bater! In deine Hände empfehle ich 
meinen Leib und meine Seele! 


Geſchichte. 

Die Irrlehrer waren von jeher abgeſagte 
Feinde der Verehrung der Heiligen und beſonders 
der allerſeligſten Jungfrau; denn wer den Sohn 
nicht liebt, kann auch deſſen Mutter nicht Lieben, 
Ganz befonders waren bie heiligen Bilder und 
Statuen ein Gegenftand ihrer Verachtung und Miß- 
handlung. So 3. B. gefchah es einſtens, daß ein 
Hugenot, d. i. ein Anbänger der Irrlehre Kalvins, 
von Wuth entflammt, öffentlich in der Stadt Paris 
einem Bilde der heiligen Sungfrau das Haupt abs 
fhlug. Kaum aber vernahm Franz I, König von 
Sranfreich, diefen Vorfall, fo entſchloß er fich, eine 
fo große Unbild, welche der Himmelsfönigin mitten 
in der Hauptftadt des ganzen Reichs angethan 
‚war, Öffentlich gut zu machen; denn er glaubte, 
fein Thron und fein Reich fey fo lange nicht mehr 
ſicher, bis diefer der Befchügerin Frankreichs zu: 
gefügte Schimpf auf eine außerordentliche Weiſe 
gerächet wäre. Er ordnete deßwegen nıit Erlaubniß 
des Biſchofs eine Prozeffion, bei der er fich ſelbſt 
zu Fuß, mit entblöstem Haupte, eine Fackel in 
der Hand und begleitet von allen Prinzen, Ges 
fandten und dem ganzen Parlamente einfand. Als 
man zu dem Orte, wo die gottlofe Handlung 


— 
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begangen wurde, angefommen war, ging er felbft 
näher hinzu, und fette ein anderes Bild der Mutter 
Gottes an die, Stelle des zerbrochenen. Dann 
begab er fi nad) vollendeter Zeremonie in ben 
bifchöflichen Palaft, und hielt in dem großen Saale 
defjelben eine Rede, welche der Frömmigkeit dieſes 
großen. Monarchen und. den Umftänden angemefjen 
war, — - | 


Gebet 


O Maria! Sch ehre dich mit der ganzen 
Kirche ald die Königin der Bekenner; denn du 
haft Jeſum Chriſtum bis zu den Füßen des Kreuzes 
ftandhaft und großmüthig befennt. Erflehe mir 
burch deine Vermittlung die-Gnade, den Namen 
Jeſu Ehrifti, die Lehren feiner heiligen Religion 
ſtets ungefchent, muthvoll vor allen Menfchen und 
bei allen Gelegenheiten zu befennen, damit id) ein⸗ 
fiend des hohen Btädes gewürdigt werde, vom 
himmlischen Bater in Gegenwart aller Engel als 
ein treuer Schüler Jeſu Chrifti -anerfannt und 
getrout zu werden. Amen. 
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Dreißigiter Tag. 
Wallfahrt zuunferer lieben Frau de Ia 
Garde (von der Bart) in Fraukreich. 


Nahe bei der Stadt Marfeille erhebt fich ein 
Berg, auf welchem man die fchönfte Augftcht über 
die ganze Stadt, die verfcjiedenen Inſeln des 
Meeres, die fruchtbaren Geftlde hat, und der feit 
dem fechsten Jahrhunderte als ein fehr gefchickter 
Drt zum Beobachten, Ausfpähen, gewählt wurde; 
daher fein Name. Berg de la Garde, d, i. Warts 
berg. Auf feinem Gipfel befand ſich ein hoher 
Thurn, deffen Richtung vielen andern Thürmen 
in der. Nähe und in- der- Ferne entfpradj. Zur 
Seite diefes Thurmes wurde im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte eine Kapelle gebaut, die der Berehrung 
der feligften Sungfrau gewidmet war. Sie wurde 
bald durch viele außerordentliche Gnaden, welche 
die frommen Bewohner der. Stadt erhielten, bes 
rühmt. Sm Sahre 1527 ließ König Franz I. dieſe 
zwei Gebäude von einer Feftung einfchließen; Das 
Ganze heißt nun die Feſtung unferer lieben 
Srau de la Garde. Nicht nur die von einem 
lebendigen Glauben belebten Bewohner Marfeilleg, 
diefer großen Handelsftadt, welche 16,000 Häufer 
und über 100,000 Seelen zählt, fondern auch die 
Bewohner der angrenzenden Departemente, und 
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vorzüglich die Matrofen zeichnen fid durch ein 
wahrhaft findliches Zutrauen zur Himmelgfönigin 
aus, ‘ Unter der Regierung der Tyrannen, d. i. zur 
Zeit der franzöflfchen Revolution, wurde fie ihrer 
Koftbarkeiten beraubt; jeßt aber ift fie ziemlich 
fchön hergeſtellt. Diefes Heiligthum, mit Votivtafeln 
ganz umhangen, zeichnet ſich ald eine ganz eigene 
Merfmürdigfeit aus. In der Stadt ift ſtets ein 
gewiſſes Haus als Eigenthum der ſeligſten Jung⸗ 
frau zugeſchrieben, weßhalb ſie auch von der Stadt 
als Mitbürgerin betrachtet wrd. Das in der 
Kapelle de la Garde aufgeſtellte Bild Mariens 
muß nun jedes Jahr nach alter Sitte auf einige 
Tage von dort hinweggenommen und in die Stadt 
hinabgetragen werden; dieß geſchieht während ver 
Oktav des Frohnleichnamsfeſtes unſers Herrn. 
Unbeſchreiblich iſt dann der Jubel des Volks über 
dieſe hoͤchſt feierliche Uebertragung des Bildes der 
aaa Rindurgerin. 
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Königin der Jungfrauen! 
Bitt für uns, 


— 


Betrachtung über die jungfräuliche Keinigkeit 
als eine der erſten Tugenden Mariens. 


1. Maria ift das Mufter der Sungfrauen. 
2. Die Jungfrauen find die Krone Mariens. 


- | I. 
Maria ift das Mufter der Tungfrauen. 

Nicht: alle Menfchen find zum jungfräufichen 
Stande berufen; wenn du aber, chriftliche Seele, 
Gott die jungfräuliche Neinigfeit gelobet haft, fo 
preife ihn wegen- einer fo hohen Gnade und freue 
dich, unter jene Schaar auserwählter Perfonen zu 
gehören, an deren Spitze die jungfräuliche Gottes⸗ 
mutter ſteht. Sollteft du dich aber zu einem ats 
dern Stande berufen fühlen, oder denfelben ſchon 
angetreten haben, fo bedenfe dennoch, daß die ſtets 
unbefleckte Jungfrauſchaft Mariens eineihrer Haupt: 
tugenden, einer der fchönften Edelſteine iſt, welcher 
in ihrer Krone ftrahlet; vergiß nie, daß die jung- 
fräuliche Neinigfeit die menfchliche Natur auf aus⸗ 
gezeichnete Weife veredelt, und daß der Menſch 
ftetö zu einer feinem Stande angemeflenen Reinigs 
keit verpflichtet ift. 
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Du verlangft nun zu wiſſen, wie hoch Maria 
den. jungfräulichen Stand; [häßte?. ; Die heiligen . 
Kirchenväter, geflügt:auf das heilige Evangelium 
und mündliche, ‚Ueberlieferung antworten, Maria 
würde .eher auf..die größte aller Würden und felbft 
auf die göttliche Mutterfchaft verzichtet haben, als 
daß fie jemals der jungfräulichen Reinigfeit ents 
fagt hätte. Die: heilige Kirche wird nicht müde, 
bie Sungfraufchaft Mariens zu befingen und zu 
empfehlen; wo fie nur immer Maria nennt, fügt 
fie den Namen Jungfrau hinzu. Sie nennt Maria 
in. den feierlichen Gebeten und Tagzeiten bie ger 
benedeite Sungfran, bie heilige. Jung— 
frau, die Jungfrau im ausgezeichneten 
Sinne, die Jungfrau der Sungfraunen, 
Sie. befingt- fogar: mit den Worten des heiligen 
Auguſtins die göttliche Deutterfchaft Marien 
als eine, Wirkung ihrer erhabenen Sungfraufchaft, 
„D heilige und unbefledte Jungfräulich— 
„keit, ruft fie vol Entzüden: aus, „wie fann 
„ich dich würdig genug loben! Denn der 
„ienige, welchen die Himmel nicht faffen 
„können, hat fih in deinem Schooße eins 
„geſchloſſen.“ Wirklich verfchafft die jungfräu⸗ 
liche Mutterfchaft der:zeitlichen Geburt des Sohnes 
Gottes eine auffallende Aehnlichfeit mit feiner 
ewigen Geburt. Hören. wir, wie ein heiliger Aus 
guftin darüber fpricht: „Der Vater,” fagt er, 
„erzeugte feinen Sohn von aller Ewigfeit in dem 
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„Glanze ſeiner Herrlichkeit; Maria, die Jungfrau, 
;gebar ihm in der Zeit in der Herrlichkeit ihrer 
„unverfehrten Reinigkeit. Gott der Vater hat die 
„Unfähigkeit zum Leiden, die Mutter hat die Un: 
„verderblichkeit; in dem Vater wohnt Die ewige 
„Gottheit, in der Mutter die immerwährende ung: 
„Fräulichkeit. Wie groß, wie erhaben fteht nicht 
die Königin der Sungfrauen vor ung da! Wie 
ruhmvoll iſt es nicht, ihr anzugehören, auf ihren 
Pfaden zu wandeln, das, was fie veradhtete, auch 
zu verachten, wie -ein Engel im fterblichen Leibe 
zu leben und nur nach jenen unvergleichlich großen 
Gnaden zu: fireben, vom denen fie erfüllt war! 

Die vollkommene Sungfraufchaft hat nebftvem 
noch eine andere Aehnlichfeit mit Gott und- feiner 
Heiligkeit. Gott ift heilig, weil feine ganze Wefen- 
heit nichts: als Heiligkeit iſt; Gott ift- heilig, weil 
er alle vollfommenften Gigenfchaften in- ſich hat; 
Gott ift heilig, weil die ihm von Ewigfeit inwohs 
nende Heiligkeit > uitveränderlich ift. : Mit diefer 
Heiligkeit Gottes hat die Heiligfeit, die. vollfoms 
mene Reinheit Mariens eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit. Maria iſt heilig nicht von Natur, ſondern 
weil ſie ihr ganzes Weſen und Daſeyn Gott durch 
das Gelübde der Jungfrauſchaft angelobet hatte 
und alſo ihm ſo viel moͤglich ähnlich ſeyn wollte; 
Maria iſt heilig, weil ſie nebſt allen Tugenden 
eines vollkommenen Geſchöpfes eine mehr als eng 
Lifche Neinigkeit beobachtete; fie ift heilig, weil fie 
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in Ausübung aller Tugenden eine ftet3 unerfchüts 
terliche Standhaftigfeit bewies, Deßmwegen erwählte . 
fie Gott als das, unter allen Gefchöpfen vollkom⸗ 
menfte Ebenbild feiner Heiligkeit, zu feinem leben— 
digen Tabernafel, Nichts Srdifches war an ihr 
zu finden; fle wollte nur Gott gefallen und ihm 
von ganzem Herzen gefallen; daher beraubte fie 
fid) nicht nur aller förperlichen, irdifchen erlaubten 
Vergnügungen, fondern fie entfagte gänzlich und 
für immer dem Rechte und der Freiheit, je nad 
benjelben fireben zu fünnen, Sie, Die Morgem, 
röthe der aufgehbenden Sonne, gelobte die 
erite aller Sterblichen Gott ewige Sungfraufcaft, 
und verfchönerte den. Garten Gottes Durch. die 
ſchönſte Blume, die Lilie der Unfchuld. Vom heiz: 
Ligen Geifte- erfüllt, prophezeite der Pfalmift, daß. 
nad ihr unzählbare Sungfranen in den. 
Palaſt des Königs würden geführt wer— 
den. *) Wie follte dieß bewirkt werden? Dieß 
geihah vorzüglich Dadurd, daß fie durch ihr Beis 
fpiel diefelben zu folchem Entfchluffe begeifterte, 
und ihnen die Gnade erflehte, muthig auf der fo 
fchönen, fo erhabenen, wahrhaft überirbifchen Lebende 
bahn fortzufchreiten und ‚nicht zu wanfen. Kurz, 
Maria ift die Königin der Jungfrauen; weil fie 
— zu eiuen ſolchen Entſchluſſe ei ‚ leitet, 


| * Pſalm ZLIV, 46. 
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befchätt, bewahrt und ihnen den vollfommenften 
Triumph über alle Feinde verfchafft. | 


II. 
Die Zungfrauen find die Krone Mariens. 


Der heilige Paulus rief einftens den Ehriften 
zu Philippi, die fi fo mufterhaft benahmen und 
dadurch die Ehre des Evangeliums und des Apoitels 
amted des heiligen Paulus befürderten, auf fols 
gende Weife zu: Meine geliebteften Brüder, 
ihr feyd meine Freude, meine Krone. 
Eben fo betrachtet Maria die Gott geweihten Pers 
fonen, d. i. die Jungfrauen, als den fchönften 
Schmuck ihrer Krone, weil fie ihrem Beifpiele alles 
dahingaben, um den Föftlichen Edelftein, d. ti. Die 
Sungfranfchaft, den fle zuerft entdedi hatte, zu 
befigen. Die Jungfrauen find, ſagt der heilige 
Cpprian, die Zierde und die Schönheit der 
geifilihen Gnade. Die Jungfrauen entzücden 
durch ihre Herzengreinigkeit, durch ihre Losreißung 
von allen irdifchen Gegenftänden das Herz des 
Königs der Könige; welch ein angenehmer Gegens 
ftand werben fie alfo nicht in den Augen Mariens 
feyn, deren Beifpiel fie befolgen und unter deren 
Schute fie ſtets als irdifche Engel zu leben ent 
fchloffen find! Mit einer und unfaßbaren Freude 
blickt die unvergleichliche Königin auf die wahren 
Sungfrauen herab; fle betrachtet diefelben alg die 
Erftlinge Gottes und des Lammes, als Die auser- 
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wählte Schaar der Erbichaft des Herrn und als 
ihr eigened Erbe. Iſt es denn nicht.wahr, daß 
der heilige Johannes, dieſer jungfräuliche Apoſtel 
des Herrn, vom Sohne Gottes feiner jungfräus. 
lichen Mutter ganz befonders empfohlen, übergeben 
und als ein ihrer würdiger Sohn anvertraut 
wurde? Was Gohannes, der Kiebesjünger des 
Herrn, für Maria war, dag find für fie jet noch 
alle Jungfrauen. Die Sungfrauen werden Marien 
immer befonders angehören, und Maria wird ſtets 
fortfahren, diefelben als auserwählte, "befonders 
begünftigte Seelen zu betrachten; denn fie werden 
einitens, fagt der heil, Sohannes,*) vor dem Throne 
ein Lied fingen, das niemand anderer fingen kann, 
und dem Lamme überall, wo. es: hingeht,. folgen. 
Ueber dieſe Stelle der heiligen Schrift nachdenfend, 
‚fragt der heilige Auguftin: „Wo geht denn das 
„Lamm hin, wenn es fi an folche Orte begibt, 
„wohin ihm niemand, als ihr, o Sungfrauen, fol 
„gen Tann? Noch einmal, wo geht denn diefes 
„Lamm hin? Welches find feine Gehölze? Wel- 
„des find feine Wiefen? Wo geht es hin? Dort« 
„hin geht e8, wo man. Vergnügungen ſchmeckt, 
„welche vie eiteln, betrügerifchen, faden Freuden 
„der Welt unendlich übertreffen. Es find folche 
„Bergnügungen, welche im Reiche Gottes nur den 
„Sungfrauen zu Theil werden. Dieß Vergnügen 





*) Offend. XI. 
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„der Jungfrauen beſteht darin, daß ſie ſich nur in 
„Jeſu Chriſto und durch Jeſum Chriſtum erfreuen. 
„Dieſes Vergnügen wird von einer ganz beſondern 
„Art ſeyn und mit dem Vergnügen der Heiligen, 
„die nicht Sungfrauen waren, nichts gemein haben. 
„Beſtrebet euch alfo forgfältig, eure Sungfraus 
„ſchaft zu bewahren; fie ift ein Schaß, der, wenn 
„ex einmal verforen ift, fich nicht wieder finden 
„läßt. Die andern Heiligen, welche das Lamm 
„nicht wie ihr begleiten fönnen, werden euch nicht 
„nur ohne Eiferfucht im Gefolge des Lammes er 
„blicken, fondern fie werden ſich mit euch eures 
„Glückes erfreuen, und deßwegen in euch dasje— 
„nige, was ſie in ſich ſelbſt nicht haben können, 
„beſitzen. Nie zwar werden ſie das euch eigene 
„Lied anſtimmen können; nur hören können ſie es, 
„aber dennoch werben fie ſich eures großen Bor: 
„theils freuen. Shr aber, o Sungfrauen, die ihr 
„es fingen und euch zugleich anhören werdet, größer 
„wird euer Vergnügen feyn, und auch feliger euer 
„reich. | 

Allein Maria ift nicht bloß die Königin der 
reinen Bräute des göttlichen Erlöſers, fondern 
jeder andern Seele; welche die ftandesmäßige Keuſch⸗ 
heit beobachtet. „Die Eörperlihe Zungfraufchaft 
„iſt fehr felten,” fagt der heilige Auguftin, „und 
„ist nicht nothmwendig, um felig gu werden; noth⸗ 
„wendig aber tft es, ſtets das Herz rein und unbe 
„set zu erhalten, denn nichts Unreines 
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„wird in das Himmelreid eingehen.“ Die 
Keufchheit ift. eine für alle Stände und für jedes 
Alter vorgefchriebene Tugend. Die heilige Reinig- 
keit hat ihre Helden nicht nur in den Klöftern 
und Einöden, fondern mitten in der Welt aufzus 
weifen; und die Siege, welche in dem Getümmel 
der Welt erfochten werden, find Gott öfters ans _ 
genehmer und für die Himmelsfönigin ruhmvoller, 
weil fie mit größerer Anftrengung erfämpft werben. 
Mer immer durch große Herzensreinigfeit-fich aus- 
gezeichnet hatte, war ein befonderer Verehrer Ma- 
riens; zu ihr floh er, wenn die Anfechtung- heftig 
war; ihr danfte er, wenn-er den Sieg davon 
trug; ihr, der Sungfrau der Sungfrauen, empfahl 
er fich ftetS, weil fie von Gott ald Befchüßerin 
der nach Reinigkeit ftrebenden- Seelen: aufgeftellt 
ift und weil fie fi) immer als die erfte BARBIR 
des unfaubern Geiftes bewiefen hat. 
Beendige dieſen Tag. nicht, chriftliche Seele, 
ohne vorher dein Inneres etwas ernfter geprüft 
zu haben. Erforfche dich, ob diefe fchöne Tugend 


"weder durch. zu freie Blicke, Nachläffigfeit in Aus  _ 


fohlagen böfer Gedanfen, noch durch den Umgang 
mit den Menfchen gefährdet ift. Betrüge dich nicht; 
erinnere did, daß ein Heiner Funfe eine große 
Fenersbrunft verurfachen fann und ſchon oft ver⸗ 
urſacht hat. Vergiß nie, daß Mangel an Demuth, 
an Vorſichtigkeit und Wachſamkeit den Sturz einer 
durch viele Jahre erprobten Tugend herbeiführen 
Marianiſche Maiandacht. "20 
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fann, und daß Männer, die wie Felſen daflanden, 
fpäter ſich in den niedrigfien Wollüften herums 
wälzten. Bedenke ftetS die Lehre des heiligen 
Paulus, welche er an alle Chriften zu Korinth, 
und-der heilige Geift an alle Ehriften der ganzen 
Melt richtete: Sch habe eudy mit einem eins 
sigen Bräutigam verlobt, mit Jeſus 
Chriftus, dem ich euch als eine ganz reine 
Sungfrau übergeben will. ) 


Geſchichte. 

Der heilige Franziskus Saleſius hatte ſchon 
im ſechzehnten Jahre ſeines Lebens Gott ewige 
Jungfrauſchaft gelobet und ſich zur genauen Beob⸗ 
achtung dieſes Gelübdes Maria als beſondere 
Beſchützerin erwählt. Er liebte fie, wie ein Sohn 
die beſte Mutter lieben kann; taͤglich flehte er zu 
ihr um Feſtigung feines gemachten Vorſatzes, Gott 
in jungfräulicher Reinigkeit gu dienen. Sein Vor— 
ſatz wurde auf die gefährlichſte Weiſe geprüft; 
aber er bewies in allen Verſuchungen einen Hel— 
denmuth, der allen Menfchen. zeigt, DaB Maria 
ihre treuen Diener befchäst. Treu feinem Gelübde, 
zeichnete ſich Franz Saleſius als ſtudirender Jüng 
ling auf der ‚Univerfität zu Padua Durch eine 
mufterhafte BBefcheidenheit und Keufchheit aus. 
Mehrere ‚feiner Mitftiudirenden, die, ſchändlicher 
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MWoluft ergeben, andere nach fich felbft zu beur—⸗ 
theilen gewohnt waren, hielten Franzen Enthalts 
famfeit entweder für eitle Prahlerei oder Sonder: 
barfeit, und- bereiteten ihm eine Berfuhung, die ‘ 
für einen jungen Mann von zwanzig Jahren, wie 
Franz damals rar, nicht gefährlicher feyn Fonnte. 
Eine berüchtigte Buhlerin, die einige Monate vors 
ber aus dem SKönigreiche, Neapel in Padua anz 
gefommen war, ſollte ihn- in ihre Nebe verftricken. 
Sie war jung, ſchon, ſchlau, in allen Künſten der 
Buhlerei geubt, und wer ihren: Reizen widerjtehen 
konnte, mußte ein -Mann von geprüfter Tugend 
feyn. Die Schandbuben erzählten-ihr fo-viel von 

Franzens Vorzügen, daß ihre Lüfternheit nach ihm 
im Feuer und Flamme gerieth. Sie verabredeten 
nun mit ihr einen Plan zu. feiner Verführung und 
verließen fie, mit dem Berfprechen, ihn: nächfteng 
zu ihr zu führen. Aber die Erfüllung ihres Ver—⸗ 
ſprechens war nicht. ſo leicht; denn hätte Franz 
‚ ihre: Abfichten  bemerft,; fo würde er ihnen feinen 
ganzen Abſcheu zu erkennen gegeben haben. ..Sie 
verbargen. ihm deßwegen das Geheimniß ihrer 
Bosheit und ſprachen mit ihm, da ſie ihn bald 
darauf befuchten, nur von einem der berühmteſten 
Rechtsgelehrten, der vor kurzer Zeit in Pabug an⸗ 
gekommen, und gegen: welchen: Panzyrole nur ein. 
Schäfer ſey. Dieß genügte, Franzeng ‚Begierde 
zu weden, ;den: großen. Mann kennen zu. lernen. 
Er —— dieſen Wunſch, und gleich erboten ſich 

20* 
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einige, ihn an den Drt feined Aufenthaltes zu 
führen. Mit Dank nahm er ihr Anerbieten an, 
und fie führten ihn zu der Buhlerin. Sie trat 
hervor, empfing die Kommenden mit einnehmender 
Artigfeit, gab fich für die Tochter des berühmten 
Nechtsgelehrten aus und fagte, ihr Vater, der eben 
in feinem Kabinette- noch mir wichtigen Sachen 
befchäftigt fey, hätte ihr den Auftrag gegeben, fich 
mit ihnen fo lange zu unterhalten, bis er felbft 
die Ehre haben könnte, ihren Befuch anzunehmen. 
Nach und nad) entfernten fich Franzens Gefährten 
unter verfchiedenen VBorwänden. Sebald fie fort 
waren, - veränderte die Buhlerin ihre Sprache, und 
trieb die Schamflofigfeit' fo weit, daß jedes ehrbare 
Herz tief beleidigt würde, ‚wenn hier von ihren 
ſchandbaren Anträgen: Meldung gefcheben follte. 
Franz widerftand durch die- Gnade des Himmels 
geftärft der Verfuchung, und erhielt feine Tugend 
unbefleckt. Aber die Buhlerin, die fich ſchon zum 
Voraus eines -gewiffen Sieges über den bei- ihr 
ſo ſehr geprieſenen Tugendhelden erfreut hatte, 
entbrannte nun von Rache gegen ihn. Sie konnte 
es nicht ertragen, "von: einem ſo jungen Manne 
verachtet worden zu ſeyn, "und'wüthend‘vor Zorn 
ſchrie fie: „Diebe! Diebe. Die Nachbarn eilten 
ihr zu Hilfe und. wollten! Ben. vorgeblichen Dieb 
Gefangen nehmen; aber: feine!:Gefährten, die in 
der Nähe den Ausgang dieſer Unterredung erfpähen 
wollten, ſpraugen herbei und rettetem ihn aus ihren 
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Händen. Franz dankte ihnen für ihren Dienfteifer, 
gab ihnen aber auch zu verftehen, daß er num 
ihren gottlofen Plan durchſchaut habe. Bon diefem 
Augenblide an entfagte er. ihrem Umgange und 
wurde noch weit vorfichtiger, ald er ed jemals 
war, — 


Gebeg. 


D Maria! Königin der Sungfrauen! Löfche 
in mir bie Freude an finnlichen Vergnügungen 
aus, und erwerbe mir die Gnade, nur nach höheren 
Freuden zu ſtreben; befonders aber fteh mir Fräftig 
bei in den Verfuchungen wider die Reinigfeit, und - 
erfülle mich mit einem folchen Abfchen gegen jede 
Art von Unlauterkeit, daß ich Lieber fterbe, als 
daß ich mich erfühnen follte, den Tempel Gottes 
zu — Amen. 


| Einunddreißigitee Tag. 
Wallfahrt zu unſerer lieben Frau de 
laea Rotonda zu Rom. 


Unter allen heidniſchen Tempeln, welche zu 
Rom, in der Hauptſtadt der ganzen Welt, waren, 
zeichnete ſich keiner durch Schönheit und Kühnheit 
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des Baues fo fehr aus, wie das Pantheon, fo ges 
nannt, weil es der Verehtung und Anbetung aller 
Bögen gewidmet war. ee Markus Agrippa hatte ihn 
fünfundzwanzig Jahre vor der Geburt Jeſu Chrifti 
erbauen laffen, nicht ahnend, daß er einftens zur 
Ehre der muthvollen Bekenner einer neuen, einzig 
wahren, himmlifchen Religion und befonders zur 
Ehre einer Jungfrau follte geweiht werden, welche 
von der ganzen Welt als Königin Himmels und 
der Erde, ald Königin aller Engel und Heiligen 
begrüßt werden würde. Schon lange. war ganz 
Rom der hriftlichen Religion zugethan und dennod; 
‚fand diefes herrliche Gebäude da, ohne zu Fird)s 
lichem Gebrauche beftimmt worden zu ſeyn. Pabſt 
Bonifazius, einfehend, wie fehr dieſer Tempel, 
wenn er geheiligt würde, zum Glanze der Religion 
beitragen könnte, wandte fich. an den Kaiſer Pho⸗ 
fas mit der Bitte, ihn kirchlichen Berrichtungen 
widmen zu Dürfen. Nach erhaltener Erlaubniß ließ 
er ihn reinigen, die Gößenbilder daraus wegneh- 
men, und weihte ihn im Jahre 607 zur Ehre der 
heiligen Sungfrau und aller heiligen Märtyrer 
feierlich ein. Diefer Urfache wegen wurde er die 
Kirche unferer lieben Frau zu den Märs 
tyrern genannt. Man nennt ihn auch die Ros 
tunde (la Rotonda) wegen feiner gerundeten Form. 
Er zählt fowohl in der Höhe als in der Breite 
144 Bun: 
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Königin aller Heiligen! 
Bitt für'uns, 





Betrachtung über die Erhöhung Mariens 
über alle Heilige, 


1. Maria ift durch ihre Verdienfle über ale 
Heilige erhöht. 

2. Maria übertrifft alle Heilige durch die Macht 
ihres Schutzes. 

J I. 

Maria ift durch ihre Verdienfte über alle 

Heilige erhöht. | 

Du haft, chriftfiche Seele, während dieſem 

ganzen Monate die großen Vorzüge Mariens, ihre 

Leiden, ihre Tugenden, alle ihre unbeſtreitbaren 

Anſprüche auf deine Liebe, Dankbarkeit und Zu⸗ 

trauen zu ihr kennen gelernt. Was für große, 

erhabene und tröftende Gedanfen wurden nicht im 


\ 


dir angeregt, als du die größten Geheimniffe in - 


ihrem jungfräufichen Schooße volzichen“ und fie 
mit den ihr allein zugefommenen höchſten Gaben 
ausgerüftet faheft! Wie fehr fühlteft du dich bes 
fhamt, wenn du auf ihre heroifchen Tugenden und 


* 
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dann auf deinen beweinenswerthen Lebenswandel 
hinblickteſt! Wie tief fchmerzte es dich, bis dahin 
Maria fo wenig geliebt und gefannt zu haben, da 
. du nun weißt, daß fie die vielgeliebte, auserwählte 
Tochter des Himmeldeift, und daß die vom heiligen 
Geiſte erleuchtete Kirche nicht aufhört, ihre Vor⸗ 
zuge und Qugenden zu preifen, ihre Verehrung an- 
allen Orten und zu allen Zeiten zu empfehlen und 
zu ihr in den Eleinften wie in den größten Anges 
legenheiten Zuflucht zu nehmen. Du bereuteft 
beine Gleichgültigkeit und Undankbarkeit gegen bie 
liebenswürdigfte Mutter und mächtigfte Königin, 
und beftrebteft dich, eine folhe Untreue durch Abs 
bitte, Seufzer und fräftige Vorfäge wieder gut 
zu machen. Bejchließe num diefen Monat dadurch, 
daß du dich in Gedanken der Erde entrückeſt, um 
die heilige Gottedgebärerin in ihrer ganzen Herr 
lichkeit zunächft dem Throne ded-göttlichen Sohnes 
erhöht, und in ihrem Glanze, womit fie alle himm⸗ 
liſchen Heerfchaaren und Heilige überftrahlt, zu 
betrachten, die aufrichtigen Gefühle der tiefften 
Ahtung und Findlichiten Liebe gegen fie zu vers 
mehren und Dich zu einer glühenderen Begierde 
nad) dem Reiche der Seligen Zu entflammen. 
Die heilige Kirche, höchft weife in allen ihren 
Einrichtungen und vorgefchriebenen Gebeten, führt 
die Ehriften flufenweife zur Kenntniß_der Größe 
und Herrlichkeit Mariend. Zuerft zeigt fie ung 
im Himmelreiche die himmlifchen Geifter, dann die 
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AYuserwählten. des menschlichen. Gefchlechtd- nach 
jedes Einzelnen Würde, Vorzügen und Tugenden, 
und begrüßt Maria als Königin derfelben. Sollte, 
aber der Himmel nochandere liebenswürdige Geiſter 
in- fich faffen, deren Namen der Kirche nicht bes 
kannt iſt, oder follte je in fpätern Zeiten aus 
Gottes Hand ein Gefchöpf von außerordentlicher 
Schönheit und ‚Heiligkeit hervorgehen, fo weiß die 
Kirche Doch, daß, gleichwie der Gottmenſch, Jeſus 
Chriftus, nad) der Lehre des heiligen Paulus über 
alle ſchon erfchaffene oder nody Fommende himme 
fifche Geifter unendlich erhaben ift, Maria eben 
fo durd) ihre Würde und Heiligkeit alle Gefchöpfe 
der jeßigen oder der Fünftigen Welt, freilich nur " 
in endlichem Abftande, übertrifft; eben deßwegen 
wird fie Königin aller Heiligen genannt, und alg 
folhe von der Kirche zur Verehrung vorgeftellt. 
So herrlidy die Throne, auf welche die Heiligen 
als Könige und Mitherricher Jeſu Chrifti erhöht 
ſind, fegn mögen, find- fie dennoch in Vergleichung 
des Thrones Mariend nur. das, was der Glanz 
der fchönften Sterne gegen den Glanz der Sonne iſt. 
Maria ift Königin aller Heiligen; fie erfreut ſich alfo 
im Hinmel eben fo vieler und herrlicher Vorzüge, wie 
nur immer eine Königin über das glängendfte Gefolge 
befigen fan. Shr Thron befindet ſich in einem eben 
fo großen Abſtande über Die Thronen der Heiligen 
erhöht, als fie durch ihre Würde und Heiligfeit über 
Die Würde und Heiligfeit derfelben erhaben ift, Wer 
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kann ihre Größe meſſen? Maria kann in keine 
Rangordnung der Heiligen eingereiht werden; ſie 
iſt über alle himmliſchen Rangordnungen erhaben 
und bildet eine ganz eigene, weil fie Mutter Gottes, 
Mutter des erlösten menfchlichen Gefchlechtes ift 
und eine diefer Würde angemeffene Heiligkeit 
befist. Sn herrlichem Glanze ftrahlen die Tugen⸗ 
den auf der Stirne der Heiligen, befonders jene, 
in denen fie ſich ausgezeichnet hatten; auf der 
Stirne Mariens aber ftrahlen alle Tugenden und 
zwar in der größten Vollkommenheit. Hingeriſſen 
von der Menge, Größe und Schönheit der Tugen- 
den der Himmelsfünigin, ruft der Fünigliche Pros 
phet aus: „Alle Großen des Volks werden 
dein huldvolles Antlig ſuchen.“ *% Und 
wiederum: „Xobet den Herrn in feinen Hei 
ligen; lobet ihn in dem Firmamente 
feiner Macht.” **x) Sirmament bedeutet buch» 
ftäblich genommen den geflirnten Himmel, deſſen 
Schönheit und Größe die Macht des Schöpfere 
verfündigt., Im höhern Sinne kann Firmament 
eine außerordentlich begnadigte Seele bedeuten, 
weil die Macht Gottes fich in der Heiligung der Aus⸗ 
erwählten fräftiger erweist, als in der Schöpfung 
und Erhaltung der fihtbaren Welt. Maria wird 
bald dem Monde, bald dem Morgenfterne, bald 
der aufbrechenden Morgenröthe,“ bald dem vollen 


*) Pſalm XLIV, 13. **) Pfalm CL, i. 


» 
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Slanze der Sonne verglichen. Gewiß wird nicht 
zu viel gefagt, wenn wir unter dem Firmamente, 
in welchem wir Gott zu Toben aufgefodert wer: 
den, die Königin aller Heiligen verftehen. Wie 
oft vergleichen die heiligen Väter Maria mit dem 
Himmel! Wie oft erheben. fie die heilige Jung⸗ 
frau fogar über den Himmel! ,„Sey gepriefen, 
'o jangfräuliche Mutter,“ ruft der heilige Chryfo- 
ftomus aus, „fey gepriefen, vo Himmel!’ „O Schooß 
Mariens,“ fagt der heilige Epiphanius, „du bift 
größer ald der Himmel! D Himmel Gottes, nimm 
ung auf.” DBerwundere dich nicht, chriftliche Seele, 
über diefe hohe Begeifterung, mit der die Väter 
der. Kirche von Maria fprechen. Alle herrlichen 
Titel, Tobfprüche, welche fie Marien ertheilen, find 
nur zu fehr gegründet. Nicht wahr, ein Gebäude 
muß um fo höher erhoben werden, je tiefer die 
Fundamente gelegt find? rinnere dich nun an 
die unandfprechfich tiefen Erniedrigungen ber heis 
ligen Jungfrau, -an ihre unvergleichliche Demuth; 
fieh da den Grund ihrer Erhöhung und ihrer Herr⸗ 
lichkeit. Sie erniedrigte ſich auf eine und unbe- 
greiflihe Weife; eben deßwegen erhob fie Gott 
über alle Werke feiner Schöpfung. Auf der Schä- 
deiftätte erfchien fie gleichſam als das letzte, vers 
ächtlichfte und elendefte der Menfchenfinder; nun 
erhob fie Gott über alle Fürftenthümer, Herrfchafs 
ten, Erzengel, Engel und Auserwäblten. Auf der - 
Scädelftätte ftellte fie fich neben das Kreuz ihres 
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Sohnes hin, der in dieſem Augenblide als ein 
Augwürfling der Menfchheit gefchmäht wurde; 
nun erhob Gott ihren Thron über Die Throne aller 
heiligen Gefchöpfe und ftelte ihn zunächft dem 
Throne ihres Sohnes. Doc, laßt uns Fieber den 
vom heiligen Geifte erleuchteten Liebesjünger Jeſu 
Chriſti über die Herrlichkeit der jungfräulichen 
Gottesmutter fprechen; denn ihnen, den vom 
Geiſte begeifterten Verfaffern der Bücher des neuen 
Bundes, fommt es zu, darüber zu reden. „Und 
„der Tempel Gottes öffnete ſich im Himmel,‘ fagt 
der heilige Johannes; „dort fah man die Lade 
„ſeines Bundes, es bligte und ed donnerte heftig. 
„Da erfchien ein Weib, mit der Sonne befleidet; zu 
„ihren Füßen war der Mond und aufihrem Haupte 
„eine mit zwölf Sternen geſchmückte Krone.’ *) 
D alles Lobes würdige Königin aller Heiligen! 
Kaum würde ich ed wagen, meine ſchwachen Augen 
su deinem vom himmlifchen Lichte beftrahlten Thron 
emporzurichten, wenn die heilige Kirche mich nicht 
verſicherte, du feyeft eben fo freundlich und huld- 
vol gegen ale, ald du groß biſt. Gott hat did 
zur Königin aller Menſchen erhoben; blicke alfo 
mit Liebreichem Antlige auf mich herab, der id) 
‚dein Diener bin und feyn will. Du bift die Königin 
aller Heiligen; o möchte ich dir vorzüglich als 





*) Offenb. Joh. XIV, 1, 2. 
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wahrhaft heiliger Chriſt, als ein heiliges Glied 
der Kirche Gottes a 


II. 
Maria üßerteifft durd ihren mächtigen 
Beiftand alle Heilige, 


Alle in dieſem Buche enthaltenen Betrach⸗ 
tungen ſtrebten dahin, Dich, chriſtliche Seele, gründ- 
lich über die Vorzüge, Größe, Macht und Güte 
Mariens-zu belehren. „Wenn du nun vollfommen 
von der Wahrheit diefer Belehrungen überzeugt 
bit, fo trachte diefe Weberzeugung in dir ſtets zu 
erhalten, zu beleben, zu vermehren und ein dieſer 
Ueberzeugung angemeffenes Betragen gegen Maria 
ſowohl heimlich als öffentlich zu beobachten. 
Handelft du fo, fo haft du einen für dich an Tu: 
genden wahrhaft fruchtbaren Monat zugebracht. 
Damit aber dein Zutrauen zu Maria befeftigt, 
vermehrt, nie irre ‚geleitet werde, fo überdenfe 

öfters folgende fünf Punkte: 
| 1. Der Ehrift fol innerft von ber Hoheit und 
Macht Mariens überzeugt ſeyn, wenn er etwas 
durch ihre Vermittlung erhalten will. Ein zweis 
felndes, fleingläubiges Wefen vor Maria iſt zus 
rückftoßend, und wird deßhalb nie etwas erhalten. 
Wer follte aber an der Größe und Macht Mariend 
zweifeln können, da fie von Gott nicht bloß zu 
feiner Erfenntniß und Anfchauung, fondern zur 
Würde einer Gottesgebärerin, zu einer außer 
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ordentlichen Mitwirkung in dem großen Werke der 
Erlöfung berufen wurde? Um diefer Auszeichs 
nung und firengen Koderung vollfommen zu ent 
fprechen, ward fie mit den außerordentlichften 
Gnaden ausgerüftel. Zur Würde einer Gottes: 
mutter erhoben und dennoch die demüthigfte aller 
Greaturen; von Gott zur höchften Herrlichkeit bes 
ftimmt, und dennoch die Unbefanntefte und Ber 
achtetfte hienieden; die Reinſte aller Sterblichen 
und dennoch die größte Schmerzensmutter, ver: 
dient Maria die ganze Hochachtung des Himmels 
und der Erde. Was für ausgezeichnet große Titel 
und Tobfprüche werden ihr deßhalb nicht beigelegt! 
Was fagen ung aber alle diefe, theild aus ber 
heiligen Schrift, theild aus den heiligen Vätern 
entnommenen, von der Kirche gutgeheißenen Titel 
anders, als daß fie im Himmel, fo viel es einem 
Gefchöpfe nur möglich ift, im Beflge der größten 
Herrlichkeit und Seligfeit fey und folglich aud) 
den erſten Antheil an der den Heiligen verfprochenen 
Mitregentfchaft Gottes habe? Der Fönigliche Pro: 
phet fah fie, wie fie zur Rechten des Sohnes 
Gottes fit, *) und fah fie als Königin zur Ned’ 
ten des verherrlichten Gottmenfchen erhöht. Welch 
eine Macht! Was für hohe Gnaden fann fie und 
nicht erflehen! Wer fol nicht wünſchen, dem 


*) A falm XLIV, 10, 
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Scepter einer fo liebenswürdigen Königin unters 
worfen zu feyn! 

2. Der Ehrift fol ferners — ſeyn, Maria 
liebe die Menſchen mit einer uns unerfaßlich großen 
Liebe. Wahrhaft groß muß die Liebe einer Seele ſeyn, 
in welcher die ewige Liebe gewohnt und mit. beren 
Fleiſch fie fich bekleidet hat. Maria erblickt in den 
Ehriften die Brüder ihres vielgeliebten Sohnes und 
lanter Kinder, die fie am Fuße des Kreuzes in Schmers 
zen geboren hat. Wer fennt wie fie den Werth einer 
unfterblichen Seele? Wer fann es beijer wiſſen 
als fie, was Jeſus Chriſtus für die Menfchen ges 
tban? Si das Blut, mit dem er unfer Löſegeld 
bezahlt hat, nicht das Blut ihres Sohnes? Jeſus 
Chriftus war von einem unendlichen Durfte, die 
Menfchen zu retten, verzehrt; glühte nicht auch 
Maria von einer heiligen Liebe zu den Menfihen, 
fie, die das vollendetfte Ebenbild ihres Sohnes ift, 
und ihr . Herz von einem Schwerte durchbohren 
Iaffen wollte, um, fo viel an ihr ift, den Plan der 
Erlöfung der Menfchen zu befördern? Ga, Maria, 
die liebenswürdige Mutter, würde, wenn e8 nöthig 
wäre, zur Rettung -einer einzigen Seele von ihrem 

Throne herunterfteigen, gleichwie der Sohn Gottes 
von feiner unzugänglichen Höhe zu und herunters 
ftieg. Niemand fann ermeſſen, wie fehr fie ver: 
langt, Gott von allen Gefchöpfen erfannt und 
geliebt zu fehen. Wenn die Belehrung eines eins 
gelnen Sünders den Engeln fo große Freude 
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gewährt, was wird nicht das Herz der Königin 
der Engel fühlen! Iſt denn nidt Maria nod 
dann die Zuflucht der Sünder, wenn alles zu deren 
Untergang ſich verfchworen hat? Iſt fie nicht im 
allen Umftänden unfre Stüge, Hülfe und Troſt? 

3. Der Ehrift fol ein gränzenlofes Zutrauen 
auf die Güte Mariens haben. Oder wie follteft 
du, chriftliche Seele, dich nicht mit dem Findlichften 
Zutrauen in ihre Arme werfen und ihr alles an- 
heim ftelen? Sie liebt deine Seele als die Frucht 
der Leiden ihred Sohnes und ald eine wahre 
Siegesbeute; fie fennt deine Gefahren, hat Mit- 
leiden mit den Finfterniffen deines Verſtandes, 
mit den Schwächen und Armfeligfeiten Deines 
Herzens, und da ihre Macht eben fo groß ift ale 
ihre Liebe, jo haft du an ihr eine Fürfprecherin, 
welche alle, auch die verworreniten Angelegenheiten 
übernimmt und zu glücklichem Ziele führt. Was 
Maria für dich fucht, das findet fie; und was fie 
für Dich verlangt, das erhält fie. Sie ift nicht 
bloß als kräftige Fürfprecherin zur Abwendung 
einzelner Gefahren, oder zur Erwerbung gemiifer 
Önaden aufgeftellt, fondern fie iſt eine Mittlerin 
in allen Angelegenheiten, 

4. Der Ehrift foll fich beitreben, der Gnade 
Gottes treu zu feyn, um dadurch fich des Schuges 
der heiligen Jungfrau würdig zu machen. Der 
Menſch fann der Gnade Gortes ſolche Hinderniffe 
euigegeufegen, weld;e. den Schutz Mariens anf 


. 
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heben. Zu diefen Hinderniffen gehören eine freis 
willige Untreue gegen Gott, ein entfchiebener Wille, 
den böfen Gewohnheiten nicht zu entfagen. Wer 
ſich freiwillig gegen Gott empört und in dieſer 
Empörung verharrt, entfernt die göttliche Mutter 
von ſich und ift Urfache, daß fie auf ihn noch 
weit weniger einwirfen fann, als Jeſus einſtens 
wegen dem Unglauben der Einwohner der Stadt 
Nazareth Wunder zu wirken vermochte, weil die 
Wunder, die er, der Sohn Gottes, vermöge feiner 
Allmacht ſtets verrichten fonnte, ihnen in Rückſicht 
ihres verhärteten Herzens nichts genüßt, Feine heils 
fame Veränderung hervorgebracht hätten. Durchs 
forfche forgfältig die Falten deines Herzens, ob 
nicht vielleicht folche unorbentliche Reigungen darin 
herrfchen, die das Herabftrömen der Gnade ver: 
hindern und dir endlidy den Schutz Mariend ganze 
Lich entziehen köͤnnten. Bedenfe flets, Maria fey 
die Königin der Heiligen und das Vorbild, nad) 
welchem du beine Gefinnungen und Handlungen 
einrichten ſollſt. Bedenke, der Wille Marieng 
ftehe im fchönften Einflange mit dem Willen Gottes 
und ber Wille Gottes fey fein anderer, als: „Sey 
heilig, weilich heilig bin; ſey vollfoms 
men, denn dein himmliſcher Vater ift 
vollfommen. * | 

5, Der Ehrift halte ſich endlich feſt an ber 


*) Matth. V, as. 


474 @inunddreißigfter Ing. 


von den heiligen Vätern ver Kirche fo oft auds 
gefprochenen Lehre, daß es Gott in feiner Weisheit 
gefiel, die Gnaden, welche und Jeſus Chriftug vers 
möge feiner unendlichen Leiden erwarb, durch 
Maria allen denjenigen iitzutheilen, die fich zu- 
trauensvoll an fie wenden. Dieß ift die von Gott 
getroffene Anordnung; eine Anordnung, mweldhe die 
Berherrlichung Mariens bezweckt und unferer Natur, 
welche im lebendigen Bewußtfeyn -fo vieler Sims 
den und der unendlichen Heiligkeit und Majeität 
Gottes fic gerne einer vermittelnden Perfon bes 
dient, vollfommen angemeffen if. Maria fey alfo 
auch dir, chriftliche Seele, was fie nad) Gottes 
weifen Abfichten allen Menfchen feyn fol. Ehre 
fie ſtets als deine gnadenvolle Vermittlerin 'bei 
Sefus Ehriftus, ald die mächtigfte Kürfprecherin, 
als die von Gott aufgeftellte- Spenderin der durd) 
das Blut Des Gottmenſchen ung erworbenen Gnas 
den; ehre fie als ſolche durch deine Gefinnungen, 
Sandlungen, und getreue Beobachtung der von 
der Kirche entweder vorgefchriebenen oder gebillig- 


ten Andachtsübungen, durch eifrige Beobachtung 


ihrer Fefttage, durch öftere Anrufung ihres heiligen 
Namens, durch Einverleibung in eine ihrer Ehre 
gewidmete- Bruderfchaft, und befonders durch 
öftern und würdigen en der heiligen Sa 
kramente. 
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Geſchichte. 


Der heilige Bernardin von Sienna, ges 
boren zu Maſſa-Karrera in Italien im Jahre 
1383, war von Gott beſtimmt, die Kirche durch 
eine außerordentliche Demuth, große Abtödtungen, 
viele Wunder zu verherrlichen, ſich beſonders dem 
Dienſte der von der Peſt befallenen Menſchen zu 
widmen, viele tauſend Chriſten durch ſeine Predig⸗ | 
ten dem Himmel zuzuführen, und felbft den Orden 
des heiligen Franzisfus von der firengern Negel 
zu verbeffern. Auch diefer- Heilige war von einer 
feltenen Liebe und Achtung zu der feligften Jungs 
frau fein ganzes Leben hindurch belebt geweſen, 
und betrachtete ihre Verehrung als eins der wirf- 
famften Mittel‘, fih immer - höhere Gnaden zu 
erwerben und glüdlicher für das Heil anderer zu 
arbeiten. Schon in feiner früheften Jugend ger 
wöhnte er fih an, alle Sanıftage zu ihrer Ehre 
zu faften und beobachtete diefe von vielen heiligen 
und frommen Männer empfohlene Uebung, fo 
lang er lebte. Unter dem Schuße Marieng zeich⸗ 
nnete er fich durch eine außerordentliche Liebe zur 
Meinigkeit aus. Seine Wangen überfloßen von 
einer heiligen Schamröthe, fo oft er ein zweideu⸗ 
tiged Wort anhören müßte; feldft feine bloße 
Gegenwart war im Stande, bie: frechften jungen 
Gefährten zum Schweigen zu bringen. „Still, ſtill,“ 
riefman, „Bernardinus kömmt.“ Als fiebenzehnjähs 
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riger Süngling trat er in die zu Sienna gegrüns 
dete und der Mutter Gotted gewidmete Bruders 
fchaft, um im Spital von Sfala die Kranfen zu 
bedienen, Bald nach feinem Eintritt im dieſes 
- Spital brach die Peſt, welche fchon einen großen 
‚Theil Italiens verwüftet hatte, auch in Sienna aus. 
Täglich ftarben im-Spitale achtzehn bis zwanzig 
Perſonen. Die Peſt wüthete fo heftig, daß alle, 
welche den von ihr angeltedten Perfonen Förpers 
liche oder geiftlihe Hülfe erwielen, wegftarben. 
Bernardinus ließ fich durch nichts entmuthigen; 
bald hatte er zwölf Männer um ſich gefammelt, 
durch deren Hülfe die Kranken fo lange auf das 
forgfältigfte verpflegt wurden, bis dieſe Geißel 
Gottes gänzlich verfchwand. Der Herr, ber feinen 
Schritt unbeachtet läßt, belohnte feinen Eifer da 
durch, daß er ihn zum Elöfterlichen Leben unter 
der Negel des heiligen. Franziskus berief. Seine 
Gelübde legte er am achten des Herbfimonats, am 
Sefte der Geburt Marieng, ab. Diefes Feft war ihm 
eines ‚der angenehmften;. denn an, diefem Tage 
wurde er geboren, feierlich. in den Stand der Volk 
kommenheit aufgenommen; an diefem Fefte las er 
feine erfte heilige Meſſe und verfündigte auch zuerft 
das Wort Gottes. , Alle feine ‚wichtigen Angele: 
genheiten empfahl er der ‚heiligen Jungfrau, unter 
beren -Beiftand. er in der Zugend der Demuth fo 
weit fam, daß. er die ihm angebotenen Bisthümer 
von Sienna, von Ferrara und Urbino ausfchlug. 
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Seine apoftolifchen Arbeiten wurden mit dem glück: 
lichſten Erfolge gefrönt, weil er fie ſtets ihrem 
mächtigen Schuge empfohlen Hatte. Nebſtdem 
gründete er faft breihundert Klöfter. Heilig lebte - 
er und als Heiliger ftarb er zu Aquila den 10. Mat 
im Jahre 1944. Seine Heiligkeit war fo allges 
mein anerfaunt und Durd fo viele nad) dem Tode 
gewirfte Wunder erprobt, daß ihn Pabit Nifo- 
laus V Schon im fechsten Fahre nad) feinem Hins 
fcheiden als feierlich in Die — der Heiligen 
ee: erflärte, ° 


Gebet 


© ) Maria! Königin aller Heiligen ! Herrſche 
fiber: mein. fo oft ungetreues Herz. Zu dir, o maäch⸗ 
tige, - o milde: Königin, : nehme. ich‘ Zuflucht, "Dich 
bittend, meine Schritte. for zu..leiten, daß ich Die 
verlorne Zeit. Durch größeren Eifer :erfeße, und 
von nun an. unermübdet an dem großen. Werke 
‚meiner Heiligung arbeiten möge, um einfteng die 
freundliche Stimmedes Herrn vernehmen zu fönnen: 
„Guter ‚und: getreuer Knecht! Weil: du: im Kleinen 
getreu. wareſt, will: ic; dich Aber Größeres feben; 
gehe eig. in. die: wer | — Herrn.“ *) 
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Befuchung 
| | | des | 
Heiligen Rojenfranz Altars. 


Es gibt in der heiligen chriſtkatholiſchen Kirche 
nicht bloß viele Wallfahrtsorte, d. i. gnadenreiche 
Stätten, die vom Sohne Gottes ganz beſonders 
zur Verherrlichung feiner jungfräulichen Mutter 
beftimmt, und wo durch ihre Fürfprache fernen 
und nahen Bölfern. reichliche Gnaden gefpendet 
werden; fondern es gibt auch zum Nutzen der 
Gläubigen in den größern Tempeln, z. B. in den 
Karhedrals oder Domfirchen ; fo wie in beträchts 
Iicheren Pfarrfirchen: Altäre, welche. der Vereh- 
rung: der :allerfefigften Sungfrau gewidmet, mit 
vielen :geiftlichen „Privilegien beſchenkt find und 
durch deren frommen Beſuch man ſich ſomit grö⸗ 
ßerer oder fleinerer . Abläffe theilhaftig machen 
kann. Dieſe Altäre heißt man Roſenkranz— 
Altäre, theils weil ein mit einem Roſenkranz 
geſchmücktes Bildniß der; ſeligſten Jungfrau auf 
demſelben der offentlichen Verehrung. ausgeſetzt iſt, 
und fie als Fönigliche Beſchützerin ober vielmehr 
als das erfte Glied der großen Roſenkranz⸗ 
Bruderfchaft vorgeftellt wird, theild weil vie 
Mitglieder eben diefer Bruderfchaft folche Altäre 
öfters, befonders aber an den höhern Feften der 


des Heiligen Roſenkrang ⸗Altars. 479 


Mutter Gottes und an den erften Sonntagen iedes 
Monats beſuchen, um die mit einem frommen 
Beſuche verbundenen Abläffe und andere geiſtliche 
Gnaden zu erhalten. So hat Gregor XIII in 
feinen päbſtlichen Breve „ad augendam‘ allen 
Gliedern der Rofenfrang-Bruderfchaft, welche nach 
einer reumüthigen Beicht und Kommunion am 
eriten Sonntage jeden Monats oder an den höhern 
Fefttagen Mariens eine Kirche bejuchen, wo ein 
Rofenfranz-Altar fich befindet, vollfommenen Ablaß 
ertbeilt. Sollten fie aber wegen Kranfheit oder 
andern wichtigen Urfachen, an oben genannten 
Tagen diefen Befuch nicht machen Fonnen, fo wer⸗ 
ben fie dennoch, wenn fie nach reumäthiger Beicht 
und Kommunion wenigftens einen Roſenkranz beten, 
eben vefielben Ablaffes theilbaftig; fo entfchied 
Pabft Sirtus Vin feinem Breve „„Dum ineffabilia.* 
Damit überdieß die Gläubigen ſich aller Gnaden- 
fchäge erfreuen fonnten, und die Anzahl der Glie— 
der diefer Bruderschaft ftetd zunehmen möchte, vers 
orbneten die Päbfte, daß, wer immer als Mitglied 
fünf Altäre in einer Kirche, wo ein Rofenfranz« 
Altar fteht, oder falls es in der Kirche nur einen 
einzigen Altar. geben follte, fünfmal denfelbigen 
Altar befucht, alle Abläffe gewinnen fönne, welche 
zu Rom denjenigen, die den Kreuzweg machen, 
ertheilt werden. Wer follte ſich nicht beeilen, fo 
großer Gnaden durch Öfteren Befuch dieſer Altäre 
würdig zu werden? Es ift hier nicht der Ort, 
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zu unterfuchen, wie bie heilige Kirche fo reiche 
Abläffe mit: dem andächtigen Beſuche eines ber 
Mutter Gotted gewidmeten Altares verbinden Fünne. 
Die gläubige Seele vernünftelt nicht, fondern blickt 
getroft auf die vom heiligen Geifte geleitete Kirche 
hin, nimmt Findlich und dankbar an, was felbe 
zu ihrem größeren Frommen anordnet, und beftrebt 
fich diefer außerordentlichen Gnaden durch getreue 
Erfüllung der vorgefchriebenen Bedingniffe fo viel 
möglich ſich würdig zu machen. Auffolche Weiſe ift 
die chriftliche Seele wahrhaft gläubig, indem fie 
mehr Dem Anfehen der mit himmlifcher Weisheit 
erfüllten Kirche als den Einfichten einer durch 
Sünde verdunkelten Vernunft glaubt. In dieſem 


Glauben ift fie felig, weit ſie ruhig alle Zweifel 


zurückſtößt und mehr Gnaden empfängt, als ihr 
je das längfte Bernünfteln zu verfchaffen im Stande 
wäre; und mit Diefem Glauben ift fie höchſt vers 
nünftig; ift e8 ja Doch weit vernünftiger, den Ber 
ſchlüſſen und Verordnungen derjenigen beizutreten, 
die vom Sohne Gottes zu ‚Steuermännern und 
Lehrern der Wahrheit aufgeftelt wurden, als den 
veränderlichen Anfichten zweifelfüchtiger Menfchen 
zu. huldigen, die mit Vorurtheilen behaftet, in der 
eigentlichen Wiffenfchaft des Heiles gar oft unbe 
wandert, wo nicht unmünbig find, 
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Königin des heiligiten Roſen⸗ 
Sranzes! 


Bitt für uns 


— un 


Betrachtung über den heiligften Koſenkranz. 


1. Snhalt des Rofenfranz = Gebetes. 
I: Vortheile deffelben. 


Ä I. 
Snhalt des Roſenkranz-Gebetes. 


An vielen der Verehrung der allerfeligften Jung⸗ 
frau beſonders gewidmeten En dann an ihren hd= 
hern Selten, fo wie bei den feierlichen Monat⸗Prozeſ⸗ 
fionen, wird fie vom gefammten Bolfe am Schluffe 
der Iauretanifchen Litanei noch mit dem fchönen 
Gruße: Königin des heiligften Rofenfrans 
zes beehrt. Wundere dich nicht, chriftliche Seele, 
wenn die heilige Kirche nicht müde wird, die fes 
ligſte Jungfrau, dieſes Meifterwerf der Allmacht 
und Güte Gottes, mit neuen Titeln zu begrüßen, 
um dadurch die Gluth der Andacht zu ihr in den 
Herzen aller Gläubigen immer mehr und mehr zu 
entflammen; kannten doch ſogar einzelne Seelen 
und in der katholiſchen Kirche berühmte Heilige 
fein füßeres Vergnügen, als durch öfteres Nachs 
denfen über die fleckenloſe — und hinreis 
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ßende Liebenswurdigkeit der jungfräulichen Gottess 
gebärerin, neue Bollfommenheiten entdeckt zu haben, 
um fodann mit Gott in der VBerherrlichung der: 
felben mwetteifern zu Fönnen. Noch weniger wuns 
dere dich, wenn die heilige Kirche obigen fonderbaren 
Titel feit mehreren Sahrhunderten gebilligt hat, 
und will, dad Maria täglich und überall als 
Königin des Roſenkranzes geehrt werde, fondern 
wundere dich vielmehr, die Bedeutung diefes ihr 
fo billig zufommenden Lobſpruches bis jest nod 
nie tief erforfcht und deutlich genug erfaßt zu 
haben. Maria wird Königin des heiligfien Roſen⸗ 
kranzes genannt, weil fie ald Beichüßerin der 
großen heiligen Geſellſchaft, d. i. der Roſenkranz⸗ 
Bruderſchaft angerufen" wird, deren Mitglieder fid) 
vereinigen, um nebft der öftern Betrachtung der 
Geheimniffe unferer Erlöfung die allerfeligfte Jung⸗ 
frau befonders zu verehren, und durch ihre Fürs 
ſprache deſto Fräftiger in allen Anliegen erhört zu 
werden. Auch wird fie Königin des heiligen Roſen⸗ 
kranzes genannt, weil fie fi feit fechshundert 
Jahren als die gnadenvolle Beſchützerin dieſer 
Druderfchaft ermwiefen und an den Tagen, wo fie 
von deren Mitgliedern ganz befonders Durch das 
heilige Rofenfranggebet angerufen ward, Der ganzen 
Ehriftenheit bie glänzendften Siege über den furcht- 
barften Feind erfämpfen half. Wilft du nun, 
daß Maria fich dir gleichfalls als huldvolle Königin 
erzeige, fo fchließe dich an diefe Bruderfchaft an; 
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und damit du ein eifriges Mitglied derfelben wer> 
deft, fo bemühe dich, den heiligften Roſenkranz 
fennen zu lernen, damit du ihn ftets fo beteft, wie 
er gebetet feyn wil. Wie follteft du dich nicht 
ernftfich beftreben, ihn in allen feinen Theilen vol 
fommen zu Fennen; iſt er doch ein Gebet, das 
fowohl in Hinficht feines Inhalts als deſſen treff⸗ 
licher Einrichtung an die Spite aller mündlichen 
Gebete geftelt und ein wahrhaft königliches Gebet 
genannt zu werden verdient? „Nicht fo fpricht bie 
W Welt von dem heiligen Roſenkranze, Vielleicht 
warjt du felbft Zeuge, wie dieſes Gebet als eine 
alte, den vielen Bedürfniffen unfers Zeitalters 
nicht entfprechende Waare Dargeflellt wurbe und 
daher abgefchafft: werden müſſe. Vielleicht hörteſt 
du ſelbſt, wie man fich über die Außerliche und 
innerlihe Form veffelben muthwillig beluftigte. 
Aber was thut die Welt nicht! Hat fie, die in 
Sinnlichkeit und Sünden begrabene Welt, ja den 
Geiſt Sefu Chrifti nicht und kann ihn nicht haben. 
Und wie vermag fie, die in thierifchen Lüften ver- 
funfene Welt, das Geiftige, das Himmlifche, das 
Heberfinnliche zu faffen! Sie ift eine Feindin des 
Gebetes; wohl beredinend, daß durch Abfchaffung 
des Nofenfranzes der Geiftdes Gebetes, der Fröm⸗ 
migfeit und der Andacht vom Volke weiche, muß 
fie zur Erreichung dieſes Endzweckes dieſes Gebet 
verächtlich machen. Die heilige Kirche, vom Geiſte 
des Gebetes belebt, will, daß alle Chriſten öfter 
21* | 
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beten, im Gebete wachen. Zur Erhaltung, Bele⸗ 
bung und Beförderung des Geiſtes des Gebetes 
bekennt fie das allgemein verbreitete, allen Stäns 
den angemeffene und felbft dem Lingebildetften faß- 
lihe Gebet mit dem liebenswürdigen Namen: 
Roſenkranz. 

Die Roſe iſt Bas ſchönſte Sinnbild der Tu⸗ 
gend, welche durch ihre Schöne und Lieblichkeit 
alle Herzen erquickt und Gottes heiligen Geiſt vom 
Himmel herabzieht. Gleich wie ein offener Roſen⸗ 
garten den Wanderer unwiderſtehlich zum Pflücken 
einer oder mehrerer Roſen einladet, eben ſo iſt es 
unmoͤglich, daß das gläubige, von vielen Leiden, 
Angſt und Sorgen gepeinigte Gemüth nicht gerne 
bei den vielen Wahrheiten verweile, die im heiligen 
Roſenkranze ihm von allen Seiten gleich ſchönen 
Roſen entgegenblicken, feine erfihlafften Kräfte bes 
leben und daſſelbe zu einem lebendigen Rofengar: 
ten umfchaffen. Oder wie, thut es dem nieder: 
gebengten Herzen nicht wohl, wenn ed Fräftig 
erinnert wird, Daß Gott, der Himmel und Erbe 
erichaffen, des Menfchen nicht vergißt, ihn fo liebt, 
daß er feinen eingebornen Sohn dahin gab, ihm 
im Glauben an die Leiden und Auferftehung des 
Gottmenſchen alle Sünden verzeiht und ihn einft 
vom Grabe auferweden wird, um feine Herrliche 
Feit mit ihm zu theilen? Dieß lehrt nun das 
apoftolifche Glaubensbekenntniß als Anfang des 
‚Rojenfranges, Wird das menfchlihe Gemüth 
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nicht innigft erfreut, wenn bas erfte Wort, dag 
wir zu Gott fprechen, mit‘ dem füßen Namen: 
Bater! beginnt und wir ihm unfre Bitten mit 
feinen eigenen Worten vortragen fünnen? Died 
Jehrt nun das Vater Unfer, das öfters im Roſen⸗ 
franze wiederholt wird. Fühlt fich die Seele nicht 
neu belebt, wenn fie hinblit auf. Sefum, den 
. Urheber und Bollender unferd Glaubens, auf feinen 
Gott verfühnenden Tod, auf die unausfprechlic 
große Gnade der Erlöfung? Wer bricht dann 
nicht . gerne in die Worte aus, die von allen 
feligen Geiftern ewig befungen werden: Gebenebeit 
fey die Frucht der reinften Sungfrau: Jeſus Chris 
ftus! Dies Iehrt dich der erfte Theil des englifchen 
Grußes. Wächst endlich nicht auf fichtbare Weiſe 
des Ehriften Hoffnung, Troſt und Zuverficht, wenn 
ihm fo oft zu Gemüthe geführt wird, daß eine 
innige, mit mütterlichem Sinne liebende, fledens 
Iofe, höchſt liebenswürdige und Gott Außerft wohl⸗ 
gefällige Freundin feine ſchwachen Gebete unters 
ftütst, fich feiner ftetd als huldvollfte Mutter und 
mächtigftie Königin in allen Lagen und Umftänden 
annimmt? Dieß. lehrt dich der zweite Theil des 
englifchen Grußes. Wie viele alfo, und wie fchöne 
Roſen in dem NRofenfranz-Gebete! Himmlifchen 
Geruch verbreiten die Tiebenswürdigen Tugenden 
des Heilandes, die alle als eben fo viele Nofen 
betrachtet werden fünnen. Nicht minder lieblich 
Duften die Vollkommenheiten feiner jungfräulichen 
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Gebärerin, und endlich dürfen, wie oben ange⸗ 
deutet worden, die vielen troftreichen und herzer- 
hebenden Wahrheiten, die in diefem Gebete enthals 
ten find, als himmlische Roſen angefehen werden. 


Warum gehft du, chriftfiche Seele, nicht redyt oft 


in diefen Rofengarten? Er ift ein offener Rofens 
garten, und der Nofenftod ſowohl als die Rofen 
find vom himmlifchen Vater gepflanzt. Durchdringe 
dich mit dem trefflichen Inhalt dieſes Gebetes, 
und du wirft dabei immer neue Wonne, Troft und 
Kraft gewinnen, ſtets mit höchfler Achtung davon 
reden. Brich alle Tage eine von diefen geiftlichen 
Nofen ab, ergöge bein Aug an deren himmlifchen 
Schönheit und trachte, Dich dadurch der ewigen 
Urfchönheit ähnlich und wohlgefällig zu machen. 

| Schön tft jede einzelne Rofe, die auf fruchts 
barem Boden in der Fülle des Saftes und in 
unzähligen Blättern fich entfaltet; fchön auch jene, 
die aus gräünendem Dornengehefe in wenigen 
Blättern und Fleinerer Geſtalt hervorblicht. Ans 
genehm iſt die Roſe, welche in röthlichter Farbe 
prangt; nicht minder Tieblic jene, die mit weißem 
Gewande der Lilie fich ſchmückt. Schöner denn 
viele unorbentlich hingelegte Roſen ift ein aus 
den fchönften, vielfarbigen, vielgeflaltigen Rofen 
kunſtreich und in Tieblicher Ordnung geflochtener 
Kranz Wenn du, o hriftliche Seele, die trefffid 
fhöne Zufammenfegung der verfchiedenen Gebete 
und Wahrheiten des Roſenkranz⸗Gebetes unters 
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fucheft, fo wirft du dieſes Gebet als einen wahrs 
haft Tieblichen Rofenfranz bewundern. An der 
Spitze deffelben fteht das apoftolifche Glaubens: 
befenntniß, durch welches der Chrift feinen goͤtt⸗ 
Iichen Glauben an die: hochheilige Dreieinigfeit, 
an die Schöpfung, Erlöfung, Kirche und an das 
ewige Leben ausfpricht und fich fo zur Erhörung 
der folgenden Bittgebete vorbereitet, weil einmal 
der Menſch ohne Glauben Gott nicht gefallen kann. 
Als fefter Grund des Roſenkranzes iſt das apde 
ftolifche SIaubensbefenntniß gelegt, das von den 
Apofteln und ihren Nachfolgern allen Chriften als 
Schutzwehre gegen fammtliche Irrlehren in. Die 
Hand gegeben, bei den heiligen Kirchenverſamm⸗ 
Iungen ſtets ald Richtſchnur des Glaubens auf: 
geftellt und von. allen Bifchöfen feierlich beſchworen 
-wurbe, bevor bie Erörterung einer angegriffenen 
Lehre begann. Durch dieß hochheilige Befenntniß - 
zum Glauben erwect und zu Gott erhoben, ftimmt 
nun der Chrift unmittelbar in den fchönen Lob⸗ 
geſang ein „Ehre fey Gott dem®Bater, dem Sohne 
und. dem heiligen Geifte ꝛc.“ Diefem aus den 
- früheften Zeiten des Chriftenthums entnommenen 
Lobfpruche reiht fich in natürlicher Ordnung das 
Gebet des Herrn als die dritte Roſe erfter Größe 
an. Bol des lebhaften Glaubens an alle Wahr⸗ 
heiten des apoftolifchen Glaubensbekenntniſſes, voll 
ber innigſten Liebe und Findlichen Zutraueng gegen 
einen jo unendlich liebenden Gott, nennt der Ehrift, 
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von Jeſus Chriſtus ſelbſt aufgefodert, ſeinen Gott 
„Vater,“ wünſcht von ganzem Herzen, daß er durch 
die heiligſten Geſinnungen und Handlungen der 
Menſchen verherrlicht werde, und bittet ihn dann 
mit kindlichem Sinne um die Gewährung des 
Gebetes für die vielfachen Bedürfniſſe des Leibs 
und der Seele. In nicht minder fchöner Ordnung 
folgt nun, der englifche Gruß als vierte gr 
Bere Rofe voll himmlifchen Wohlgeruches. Wie 
follte nach Gott, nad) Sefum Chriftum nicht jene 
genannt und begrüßt werben, die Gottes reinfte 
Wohnung war und von ihm über alle Gefchöpfe, 
über alle Chöre der Engel erhoben wurde! Wie 
follte nicht der Gerechte und der Sünder feine 
Blicke fehnfuchtsvol auf jene werfen, die Allen 
gegeben ift als zärtlichfte Mutter und Eräftigfte 
Beſchützerin in allen Angelegenheiten! Weſſen 
Auge glänzt nicht vor Freude, wenn er fidy erins 
nert, Maria, die Gnadenvolle, bittet für mich bei 
ihrem Sohne und fräftiget mein Gebet! Und 
follteft du, fromme Seele, müde werben, bei jedem 
Zehner dieſes Gebetes zehnmal jene zu begrüßen, 
die ja wohl zehnmal mehr gelitten, ald du zu faflen 
vermagft, um fo für Dich eine gnadenvolle Mutter 
zu werden? MWollteft du müde werben, zehnmal 
mit dem vermenfchten Sohne Gottes jene zu preifen, 
die dich mehr denn zehnmal dem Abgrunde entriß, 
und deren Beiftand dir die Standhaftigfeit jegt 
und in der Stunde des Todes erwerben wird ? 
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Dringe noch tiefer in die Ordnung dieſes Gebetes 
ein; du wirft an demfelben immer neue. Schöns 
heiten und große Zweckmäßigfeit für die Bedürfs 
niſſe des menfchlichen Geiftes entdecken. YBunders 
fam fchön wechfeln das Gebet des Herrn, .. der 
engliſche Gruß und der Lobfpruch zu Ehren des 
breieinigen Gottes mit einander ab, fo daß jetzt 
Dittgebete, dann Lob⸗ und Dankgebete folgen, und. 
die Gedanken bald auf Gott, bald auf den unends 
lich großen Mittler, dann wieder auf die gnadens 
volle Jungfrau, und auf die der Gnade fo fehr 
bedürftige Menfchheit gerichtet werben. -° Den 
Schluß bildet, wie billig, das Gebet um wirffas 
meren Glauben, Iebhaftere Hoffnung und eifrigere 
Liebe, diefe Grundtugenden, die alle Handlungen 
des Menfchen begründen und heiligen follen. Du 
fiehft alfo, chriftliche Seele, daß das Rofenfranze 
Gebet nichts weniger, als ein ewiges Einerlei ift, 
das den Bedürfniffen des Menfchen nicht entforicht, 
fondern daß es wirklich verdiene, einem aus den 
fchönften Gebeten und Wahrheiten des Chriften- 
thums Tieblich zufammengefegten Kranze verglichen 
zu werben. Sa, dieſes Gebet ift ein wahrer Ro⸗ 
fentrang, der Geift und Herz eben fo fehr 
erquict, ald Auge und Geruch durch einen aus 
natürlichen Roſen gewundenen Kranz erquidt 
werden. Mögeft du fünftighin diefes Gebet von 
biefem Geſichtspunkte aus betrachten! Andächtiger 
und öfter wirft du ihn dann beten und did 


ws 
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freuen, wenn audy blos fein Name erflingt. Aber 
noch liebenswuürdiger wirft du dieſe Gebetweiſe 
finden, wenn du bedenkſt, daß es die heilige Kirche 
iſt, die dir ſelbe als einen wahren Kranz von 
Roſen übergibt. Da ſie ihn dir übergibt, ſcheint 
ſie gleichſam zu ſprechen: Nimm ihn hin, dieſen 
Kranz; ich habe ihn geflochten, und aus himm⸗ 
liſchen Roſen, die vom Himmel kommen und in 
den Himmel führen, zuſammengeſetzt. Nimm ihn 
hin als ein Zeichen meiner Liebe; Liebe zu Gott, 
zu Jeſus Chriſtus und ſeiner jungfräulichen Mutter 
hat ihn gewunden; meine Liebe zu dir hat ihn bis 
jetzt unverſehrt erhalten, und wird ihn allen Ges 
ſchlechtern als eines der trefflichſten, bewährteſten 
und faßlichſten Gebete überliefern. Nimm ihn 
hin; denn er iſt und wird billig der heil igſte 
»Rofenfranz genannt. Alles iſt heilig an dem— 
felben; heilig find die göttlichen Mufter, auf bie 
wir hinblicten folen; heilig find die Wahrheiten, 


die er enthält, weil fle Heiligkeit bezwecken. Er iſt ein 


Abriß alles deffen, was Gott für und gethan — ein 
Abriß des heil. Evangeliums — der Lebens⸗ und Leis 
densgefchichte Sefu und der merfwürdigften Lebens: 


umſtände der feligften Jungfrau — ein Abriß unferer 


großen Pflichten gegen Gott und die Menfchen. 
Yun, wie betrachteteft du bis jegt diefes Geber?- Wie 
wilft du Fünftig davon denken und reden? Denke 
und rede davon, wie die Kirche denft und redet. 
Nenne es einen wahren Roſenkranz — einen heis 
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ligen Roſenkranz — den heiligſten Roſenkranz; 
betrachte jeden, der dagegen ſpricht, als einen Un⸗ 
wiſſenden, als einen Frevler gegen die Kirche. 
Bete ihn gern, oft und fromm; dann wirſt du 
nicht ermangeln, für dich und die Mitmenſchen 
die größten Vortheile zu ſammeln. 


Il. 
Bortheile des Nofenfranz-Gebetes. 


Höchſt wunderfam würde dir, chriftliche Seele, 
ein aus natürlichen Roſen gewundener Kranz vors 
fommen, wenn er in ewig frifcher Kraft blühte, 
ftetS die Tieblichften Wohlgerüche verbreitete oder 
wohl gar andere ſchöne Kränze hervorbrädhte. 
Doch dem ift nicht alfo. Die herrlichften Roſen 
-welfen, ihre Geruch verfchwindet, und du haft in 
Kurzem nichts mehr als einen dürren Wifch, den 
du mit Unwillen wegwirfft, Der heiligfte Rofens 
franz aber, den die heilige Kirche dir in die Hand 
gibt, ift von der Art, daß er nie verwelft, fondern 
in unveränderter Schönheit von einem Sahrhunderte 
zum andern, von einem Gefchlechte zum andern 
da fteht, ſtets die Tieblichften Wohlgerüche aus—⸗ 
duftet, und jede Seele, die mit deffen Inhalte fich 
Durchdringt, zu einem lebendigen heiligen 
Roſenkranze bildet, der mit allen Tugenden 
geſchmückt, Gottes Wohlgefallen auf ſich zieht und 
den Mitmenfchen eine Duelle höchfter Wonne wird, 
Kenntniß und Liebe des wahren Gottes und feines 
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Geſandten, Jeſu Chrifti, geben ewiges Leben; fo 
ſprach der Sohn Gottes felbft am Borabende feines 
Berfühnungstoded, Wird nun durch das Roſen⸗ 
kranz⸗Gebet nicht vorzugsweife diefe Kenntniß und 
Liebe Gottes und die daraus quellenden Tugenden 
angeftrebt? Die freudenreichen Geheimniffe erin⸗ 
nern dich an die übermäßige Liebe Gottes, des Vaters, 
der feinen eingebornen Sohn zur Rettung der Welt 

dahin gab; an die unbegreifliche Liebe Jeſu Chriſti 
zu den Menfchen, an. feine tiefe Erniedrigung, 

Armuth und vollfommenften Gehorfam bis in den 
Tod. Die fchmerzhaften Geheimniffe zeigen dir 
die Bosheit der Sünde, die Schwere der Strafen, 
fo der fchuldbare Menſch hätte ewig dulden follen, 
und ermuntern dich, Das Kreuz täglich zu tragen, 
um fo dem gefreuzigten Gottmenfchen ähnlich zu 
werben. . Wenn. das 'am grünen Holze gejchieht, 
ruft fi) der Sünder su, was wird am bürren 
gefchehen? Auch ift nichts natürlicher, als daß 
derjenige, welcher Tange in dem blühendften Rofens 
garten Iuftgewandelt, mit Abſcheu vor jedem Ges 
ruche zurückweicht, der aus Giftpflanzen oder aus 
faulendem Waller einer Pfüse ihm entgegenwallt; 
eben fo wird jeder vor der häßlichen Geftalt und 
dem Todesgerische der Sünde zurückbeben, wenn 

er feine Seele mit den erhabenen,, himmlifchen 

Wahrheiten des heiligen Rofenfranzes durchdruns 

gen haben wird, Wie über Alles erhebt nicht die 

öftere Erinnerung an bie glorreichen Geheimniffe 
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Jeſu Ehrifti, an feine Auferftehung ale den Grund - 
unferer Hoffnung, an die Sendung des heiligen 
Geiſtes, als des Unterpfandes unferer Erlöfung! 
Was für großen Troft gewährt nicht in eben dens- 
felben glorreichen Geheimniffen der öftere Hinblick 
auf die jungfräuliche Gottesmutter, die nad) langen 
Leiden fich unausfprechlicher Herrlichfeiterfreut und. 
ihre Macht zum Beflen ihrer Kinder anwendet! 
Und wenn endlid; der Menfch mehr durch ſchöne 
Beifpiele als heilige Kehren zu allem Guten anges 
fpornt wird, fo ift nicht zu Täugnen, daß der heis 
lige Rofenfranz, welcher die erhabenften Mufter 
der Zugend, nämlich Jeſum Chriftum und feine ‘ 
heilige Mutter, in ihren wichtigften Augenblicen 
öfterd zu Gemüthe führt, in ben Gläubigen die. 
freundlichſten Zugenden hervorbringen, die ſchoͤnen 
Roſen der Geduld, Liebe, Demuth 2c., erzeugen 
muß. Sieh da, chriftliche Seele, einen neuen Bes 
weggrund, diefes Gebet zu Tieben, fic mit ihm - 
vertraut zu machen, und ed auch Andern zu ems 
pfehlen. Doc, vielleicht wirfen bei dir die Beis 
fpiele großer Heiligen mehr. denn die Fräftigften 
DBelehrungen und gründlichiten Anfichten. Nun 
denn, fo wiſſe, daß viele der berühmteften Heiligen, 
3. B. der heilige Philippus Neri, der heilige Frans 
zisfus von Borgia, der heilige Vinzenz von Paul, 
die heilige Therefla, der heilige Franziefus von 
Sales den heiligen Roſenkranz unter die wichtigs 
ften und heilfamften ihrer Andachtsübungen fegten 
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und ſich vermittelſt deſſelben zu allem Guten an⸗ 


geregt fühlten. Wiſſe, daß die eifrigſten Mifflor 


näre dieſes Gebet bei den Neubekehrten der heid⸗ 
niſchen Ränder als eines der wirkſamſten Mittel 
anfahen, das Reich des Teufeld und der Sünde 
zu zerftören, das Reich Jeſu Chriſti und der Zus 
gend zu gründen, und daher mit dem Tebhafteften 
Eifer auf deffen allgemeine Einführung und hänfte 
gen Gebrauch bedadıt waren. Sollte aber auch dieß 
dir noch nicht genügen, fo erinnere Did, Daß, als 
es dem heiligen Dominifus gelang, den Rofenfranz 
bei den damals in Frankreich vielfach gefährdeten, 
theils fehr unmiffenden, theild von der gräulichen 
Irrlehre der Albigenfer höchft bedrohten Chriften 
einzuführen, diefe Irrlehre bald vertilgt, die Gotts 
Tofigfeit befehämt, die Unwiffenheit verbannt, die 
Sittenlofigfeit vermindert, die wahre, heilige Fathos 
Yifche Religion hergeftellt und die heilige Kirche 
mit unbefchreibfichem Troſte erfüllt wurde. Was 
verfünden dir der berühmte von den Mitgliedern 
der Rofenfranz » Bruderfchaft erflehte Sieg des 
geringen hriftlichen Heeres über die zahllofen 
Schaaren der Türfen bei Lepanto, die Stanbhafs 
tigteit fo vieler Chriften ungeachtet der heftigften 
Berfuchungen, und die Befehrung fo vieler Sünder, 
die in diefem Gebete eine außerordentliche Treue 
beobachten; ja was verkünden fie dir, als daß 
Maria die Hülfe der Ehriften, die Zuflucht aller 
Bedrängten und die liebevollfte Königin des heis 
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ligen Rofenfranzes fey. Sa, wohl verdient diefes 
Gebet ‘ein Rofenfranz, der heiligfte Nofenfranz ges 
nannt zu werden, indem ed zu allem Guten ermuns 
tert und von der Sünde zurücffchredt, die Sünder 
befehrt, die Schwachen ftärft, die Heiligen zu höherer 
Vollkommenheit antreibt, überall, wo es fromm und 
häufig gebraucht wird, Tugend und Frömmigfeit 
aufblühen macht, und die letzte Endesgnade im 
fetten Kampfe wider die höllifchen Mächte erwirbt. 
Bedenkſt du endlich, chriftliche Seele, wie viele 
vollfommene Abläffe an allen höheren Fefttagen 
Marieng, an den Tagen der Geheimniffe des heis 
ligen Rofenfranzes und an den f. g. Monat-Pros 
zefffonen den Mitgliedern diefer Bruderfchaft von 
mehr den achtzehn Päbften zugefichert find, fo wirft 
du leicht bemerken, wie fehr die heifige Kirche die 
Verbreitung und den frommen Gebraud; dieſes 
Gebetes wünfcht und wie fehr fie von deffen Heils 
famfeit überzeugt iſt. Sollteft du den frommen 
Wunſch der heiligen Kirche nicht zuerft an dir 
felbft auszuführen trachten, um dich Durch eigene 
Erfahrung von den trefflichen Wirkungen des 
Rofenfranzes zu überzeugen und dann ihn mit 
defto Tebendigerer Ueberzeugung den Mitmenfchen 
empfehlen zu fünnen? Haft du aber deffen heils 
fame Früchte durch eigene Erfahrung kennen gelernt, 
fo fey ftandhaft in diefer fchönen Andahtsubung, 
unverdroffen, Dich flet3 erinnernd, daß tauſend und 
abermal tanfend Mitglieder für dich beten, dir 
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den Schutz der allerſeligſten Jungfrau für jetzt 
und in der Stunde des Abſterbens erflehen. 
Pflücke täglich von dieſen Roſen; herrlich wird i 
dann einftens deine Krone flrahlen. 


6 ebet 
der Heiligen Kirche am Feſte des heiligften 
Roſenkranzes. 


O Gott, deſſen Eingeborner uns durch ſein 
Leben, ſeinen Tod und ſeine Auferſtehung das ewige 
Heil erworben, verleihe uns gütigſt, dieſe Geheim⸗ 
niſſe in dem heiligſten Roſenkranze der ſeligſten 
Jungfrau Maria ſo zu betrachten, daß wir nachah⸗ 
men, was ſie enthalten, und empfangen, was ſie 
verſprechen. Durch ebendenſelben Herrn Jeſum 
Chriſtum. Amen. 
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Der Rofengarten, 
| i geordnet —= 

nach der Anleitung des heiligen Bonaventura, 
des feligen Blofius und des ehrwürdigen 
Ludwig von Granada in eine Reihe lieb- 
licher Grufsgebete, in Geftalt des heiligen 
Nofenkranzes, und abgetheilt in fünf Blumen- 
. beiten, von welchen jedes eine Folge der 
heiligen Geheimniffe unferer Erlöfung in be- 

trachtenden Gebeten enthält, 





Erfter heil. 
Vater unfer. Ave Maria. 

4. Sey gegrüßt, o heilige Morgenröthe ber 
Erlöfung, Sungfrau, die der Allmächtige von den 
Tagen der Emigfeit zur Mutter erwählte! O rofige 
Pforte des Heiles! Wie erfreuten ſich am Tage 
deiner Geburt die heiligen Engel; wie jubelten 
die alten- Patriarchen und Propheten, die fo lange 
nad) dir gefeufzt, dich vorgebildet und geweiſſagt 
hatten! Sieh, o füße Sungfrau! auch meine Seele 
weiht dir Eindliche Ehrfurcht und Andacht; o nimm 
mich auf unter deinen heiligen Schuß, daß ich 
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Antheil art der reichlichen Erlöfung deines gött- 
lichen Sohnes erhalte. Amen. 

2. Sey gegrüßt, o demüthigfte Magd des 
Herrn, die der Engel Gottes einfam und in der 
tiefften Betrachtung himmlifcher Dinge traf, als 
er das erhabenfte Geheimniß der Menfchwerdung 
bes ewigen Wortes dir verfündigte! sch bitte Dich 
durch die Liebe zu diefem, deinem göttlichen Sohne, 
den du vom heiligen Geifte empfingeft und neun 
Monate in deinem Feufcheften Leibe trugeft, erflehe 
mir die Gnade heiliger Sittfamfeit und der Be 
trachtung himmliſcher Dinge, daß meine Seele da> 
durch erleuchtet und gefräftigt, eine reine und 
würdige Wohnung deines göttlichen Sohnes werde. 
Amen. . . 

3. Sey gegrüßt, o Mutter des Königs der 
Glorie, nad) deſſen heiliger Empfängniß du in Eile 
über die Gebirge. fliegeft, deine Verwandte Elifabeth 
zu begrüßen und ihr in Demuth zu dienen! Durd 
alle jene Wunder, als das Kindlein Johannes im 
Mutterleibe aufhüpfte, die Unfruchtbare gebar, 
der fiumme Zacharias redete, und du felbit, als 
die Königin der Propheten, die glorreichfte aller 
Weiſſagungen ausfpracheft, bitte ich dich, erwirb 
mir wahre und thätige Nächftenliebe, Demuth und 
Erfenntniß Gottes, auf daß ich die zwei größten 
Gebote der. heiligen Liebe getreu erfülle. Amen. 

4. Sey gegrüßt, o lilienreine Jungfrau, die 
du, ermüdet von der langen Reife, feine Herberge, 
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fein Ruhebettlein fanvdeft, und zu einem öden Stalle 
verwiefen, den -größten Schag des Himmels und 
der Erde unverfehrt gebareft, und als Deinen wahren 
Gott in treuer Andacht anbeteteſt! Durdy den 
unausfprechlichen Subel deines Herzens in fo großer 
Noth bitte ich dich, erwirb mir bei deinem gött⸗ 
lichen Kinde, daß mein Herz reich an allen Tugen⸗ 
den blühe und ein Lilienbettlein werde, worin bein 
Geliebter fih aufhalte. Amen. 

5. Sey gegrüßt, o jungfräuliche Mutter, die 
du den neugebornen König als ein weinendes Kind» 
fein mit der Milch deiner jungfräulichen Brüfte 
fäugteft, in reine Windeln hüllteſt und auf durf⸗ 
tiges Heu in die Krippe legteſt! O erflehe mir 
Eindlichen Sinn und heilige Abtödtung, die bein 
göttlicher Sohn, nody ohne Stimme, mic, fo laut 
durch fein fprechendes Beifpiel Iehrte. Amen. 

6. Sey gegrüßt, o füßefte Mutter Jeſu Chrifti, 
deffen Geburt die Engel unter freudigen Lobgefäns 
gen armen Hirten verfündigten, die eilig nach 
- Bethlehem walten, und daſelbſt dad Kindlein in 
ber. Krippe fanden, das fie voll. Bewunderung und 
in heiliger Freude anbeteten!: O beflügle auch 
meine Schritte. zum Dienfte meines Heilandes, und 
flöße mir Liebe zu den Armen ein, auf daß id 
einft Theil an dem ewigen Frieden erhalte, den 
die heiligen Engel verfündigten. Amen 

7. Sey gegrußt, o Mutter der Barmherzigkeit, 
die du mit Schmerzen faheft, wie am: achten Tage 
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nach feiner Geburt der neugeborne Sohn Gottes 
in der Befchneidung fein Erftfingsblut für uns 
vergoß, und nad des Engels Befehl ihn mit dem 
füßeften Namen Sefus nannte! O barmherzige 
Mutter, bitte für mich, daß er auch mir ein Sefus 
fey und von allen meinen Sünden mich erlöfe. 
Amen. . 


8. Sey gegrüßt, o Königin der Könige, die 
du den Gott ded Himmels gebareit, der alle Sterne 
fchuf und deffen Geburt ein neuer Stern verfüns 
Digte, der durch fein erfreuliches ‚Licht jene drei 
weifen und frommen Fürften zur demüthigen Krippe 
führte, wo fie in Ehrfurdyt und Andacht ihn ans 
- beteten und ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen 
zum Opfer brachten! Erflehe mir die Gnade, daß 
ich beftändig den Weihrauch frommen Gebete, dad 
Gold reiner Liebe und di Myrrhen der Abtödtung 
meinem Gott und Könige opfere. Amen. 


9. Sey gegrüßt, o treue Befolgerin des Geſetzes, 
bie du nad) vierzig Tagen deinen Eingebornen, 
den Herrn des Tempels, im Tempel opferteft und 
die Gabe der Armen für ihn varbrachteft! Durch 
jenes ftebenfache Schwert, das der heilige Greis 
- Simeon dir weifjagte, erwirb mir, o heilige Jung⸗ 
frau, bei deinem Sohne die Gnade, alle Trübfale 
dieſes Lebens in heiliger Ergebung und Geduld zu 
ertragen und den Willen Gottes ftandhaft zu 
erfüllen; daß ic). am. Ende meines Lebens getroft 
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ausrufen koͤnne: Herr, nun laß beinen Diener im 
Frieden fahren. Amen. 

10. Sey gegrüßt, o höchſt getreue Mutter, 
die du auf des Engels Mahnung, ohne Verzug, in 
finſterer Nacht mit deinem geliebten Kindlein nach. 
Aegypten floheft, und daſelbſt fo Lange in tiefer 
Armuth und Betrübniß wohnteſt! Deine. heilige 
Treue fey mir eine beftändige Lehre, alle Gefahren 
zu fliehen, die meine Seele bedrohen, welcher der 
hölliſche Tyxann nachſtellt, ſie in's ewige Verder—⸗ 
ben zu ſtürzen. Amen. 

Ehre ſey dem Vater und dem Sohne ꝛc. 


Zweiter heil, 


‚ Bater unfer. Ave Maria. 

1. Sey gegrüßt, o Vorbild aller Heiligen, die 
du, in flammendem Eifer das Geſetz erfüllend, 
Dein göttliches Kind in feinem zwölften Sahre 
nad Serufalem in den Tempel führteft, und ihn 
als er daſelbſt verblieb, den Willen feines himm⸗ 
liſchen Vaters zu erfüllen, in größten Schmerz 
and Traurigkeit fuchteft, bis du zu unausfprech- 
Jicher Freude am dritten Tage ihn wieder fanbeft! 
O erwirb mir die Gnade, daß ich nad) deinem 
heiligen Beifpiele meinen Herrn nie verlafle, und 
‚verlor ich ihn durch meine Schuld und Nadjläßige 
feit, meinen Augen feinen Schlaf gönne, bis ich ihn, 
die füße Freude meings Herzens, wieder — 
habe. Amen. | 
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2. Sey gegrüßt, o hochgebenedeite Zungfran, 
welcher Sefus, die ewige Weisheit und Allmacht 
Gottes, in liebevollem Gehorfam untergeben war, 
den du als die forgfamfte aller Mütter nährteft 
und erzogeft, und dabei ihm,. als deinem allers 
höchiten. Gott, ohne Unterlaß in heiliger Ehrfurdt 
dienteft! O Tiebreiche Mutter meines Herrn, erzeige 
dich als eine Mutter Aller, die ihm angehören, und 
flöße ung Liebe und Gehorfam gegen unfere Vor 
gefegten ein, da Gott felbft es nichg verſchmaͤhte, 
unfertwegen den Menfchen gehorfam zu feyn. Amen. 

3. Sey gegrüßt, o Herrin-der Welt, deren 
Heile du feierlich entgegenſaheſt, als dein einge 
borner Sohn, das fledenlofe Lamm, öffentlich 
“ erfchien und von feinem Knechte Johannes gleid 
einem Sünder fich taufen ließ, daß er das Waſſer 
der Taufe heiligte! O erflehe bei deinem milden 
Sohne, daß wir unfere Gemande, die wir feit dem 
Bade der Wiedergeburt abermal und abermal vers 
unreinigten, in dem Blute Diefes milchigen Lammes 
waſchen, auf daß fie weißer werben denn Schnee, 
und wir in das Reich der Himmel aufgenommen 
werden, wohin nichts Unreines eingehen kann. Amen. 

4. Sey gegrüßt, du reinftes Gefäß voll himm⸗ 
liſcher Salbungen, die dein Herz Fräftigten, als 
bein Einziger dich verließ und vierzig Tage und 
Nächte unter Thieren der Wildniß in der Eindde 
faſtete und mit heiliger Inbrunſt zu feinem hbimm- 
liſchen Vater betete, bevor er fein hocherhabenes 
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Mittleramt begann! O kräftige mich, feinen hoch⸗ 
heiligen Spuren zu folgen,‚mein Fleifc und feine . 
Gelüfte zu kreuzigen und in .innerlicher Trocken⸗ 
heit auszuharren, bis diefe Zeit der Buße und 
Traurigkeit vorüber ift. Amen. 

5. Sey gegrüßt, o unbefledte Jungfrau, an 
der die Sünde nie Antheil hatte! D erbitte und 
von deinem göttlichen Sohne, der unferes Heiles 
wegen fogar vom Satan fid) verfuchen ließ, Damit 
er und lehrte, wie wir den Berfuchungen wibers 
ftehen follen, die Kraft der Welt, dem böfen Geifte 
und unferer eigenen Sinnlichfeit männlich zu widers 
fiehen und alle DVerfuchungen zur Ehre deines 
Sohnes zu überwinden. Amen. 

6. Sey gegrüßt, o innig geliebte Mutter und 
einzige Taube diefes himmfifchen Geliebten, dem 
Du mit andern frommen Frauen folgteft, als er 
das Evangelium des himmlifchen Reiches verfüns 
Digte, auf mandhfaltigen Reifen, durch Städte, 
Dörfer und Flecden wandelte und die verborgenen 
Geheimniffe der Ewigkeit dem Menfchen entfaltete! 
Dein heiliger Eifer und deine Theilnahme an den 
Früchten feiner. reichlichen Erlöſung entflamme 
mein laues Herz, daß auch ich fuche, was da dro⸗ 
ben ift, und einft die Krone der Vergeltung im 
himmlifchen Reiche erlange. Amen. 

7. Sey gegrüßt, o Heiligthum des heiligen 
Geiftes, die du alle Worte und Thaten Deines 
göttlichen Sohnes in dem geheimften Gemach deines 
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heiligen Herzens forgfam erwogſt, und gleich Himms 
Lifchen Perlen bewahrteſt! O erflehe mir die Gabe 
der Betrachtung und des innerlichen Gebetes, daß 
ich tief im Gemüthe erwäge, in wie großer Liebe 
mein Erlöfer, nad; der ſchweren Laft und Hitze 
des Tages, im Gebet übernachtete, Hunger und 
Durft, Hitze und Kälte, alles Ungemad, und bie 
fchweriten Berfolgungen um meinetwillen mit Dem 
fanftmüthigften Herzen ertrug; und dadurch an⸗ 
geeifert werde, nad) meinem ganzen Bermögen ihm 
nachzufolgen und. feiner unendlichen Liebe mit meis 
ner geringen und endlichen Liebe zu vergelten. 
Amen. 

8. Sey gegrüßt, o mitleidige Tröfterin ber 
Chriften, die du von deinem Sohne Barmherzigkeit 
Lernteft, als er liebreich unter den Menfchen wans 
delte, alle Betrübten tröftete, ale Kranken heilte, 
allen reuigen Sündern barmherzig verzieh und 
fogar fich herablich, mit ihnen zu fpeifen, auf daß 
er Allen Alles würde und Alle zur Seligfeit führte! 
O flöße mir deine füße Barmherzigkeit ein, Daß 
auch ich in den Umgebungen, die Gottes heilige 
Borfehung mir angemwiefen hat, nie ermübe, des 
Guten ſo viel zu wirken, als ich weiß und vermag; 
und durch fromme Geſpraͤche, durch einen reinen 
Wandel und gute Beiſpiele, nach meiner ganzen 
Kraft zum Heile meines Nächſten wirke. Amen. 

9. Sey gegrüßt, o reinſte Lilie im Garten 
Gottes, deren ganzes irdiſches Leben eine heilige 
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‚Verklärung war! O verleihe mir durch beine 
mächtige Fürbitte, daß ich mit den geliebten Jün⸗ 
gern den Berg des Herrn erſteige, feine Glorie 
in’ der ewigen Verklärung ſchaue; indeflen aber 
das Gebot der Liebe Gottes und des Nächten, 
das durch Mofes und Elias, oder durch das Gefeg 
und die Propheten bezeichnet wird, getreu befolge 
und mein Herz auf Leiden bereite; wie aud auf - 
dem Berge mitten unter feiner DBerflärung der 
Herr mit, diefen Sehern über fein Fünftiges Leiden 
ſich beſprach. Amen. | 

10. Sey gegrüßt, o Heiligfte der Heiligen, 
deren Wandel hoch über alle Eitelfeiten der a 
erhaben und ohne Unterlaß im Himmel war ! 
Durch jenen friedfertigen Einzug deines göttlichen 
Sohnes in Iernfalem, wohin er als ein demüthi- 
ger und fanftmüthiger König, unter dem Zuftrömen 
und Sauchzen ded Volkes einzog, und über deren 
baldige Zerftörung er bittere Thränen vergoß, da 
die Schaaren mit demfelben Munde, mit dem fie 
nun Hofannah riefen, wenige Tage darauf in - 
das wüthige Gefchrei ausbrachen: Kreuzige ihn, 
kreuzige ihn! — bitte ich dich, lehre mich die be— 
ftandlofe Eitelteit aller weltlichen Ehre täglich; 
mehr und mehr verfchmähen und nur jene wahre 

Ehre ſuchen, die von Gott ift und eng zu ihm 

führt. Amen. 

Ehre fey dem Vater und dem Sohne und d. Ueb. 


Marianiſche Matandacht. 22 
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Dritter Theil. 
Vater unfer. Ave Maria. 
: 41. Sey gegrüßt, o vollendetes Vorbild ver 
Demuth, die du den demüthigen König des Him- 


mel3 gebareft, der bei dem letzten Abendmahle zu | 


den Füßen feiner Sünger fniete, ihnen Die Füße 
wufch und in dieſer legten Handlung feines Lebens 
durch die That befräftigte, was er fo oft mit Worten 
gelehrt hatte: ‚‚Xernet von. mir, denn ich bin fanft- 
müthig und demüthig von Herzen!” O demüthigite 
Mutter des demüthigften Königs! Deine mätter: 
liche Güte präge diefe Tugend, die Dein göttlicher 
Sohn vor Allem Tiebte, und die er und als koſt— 
bares Erbtheif hinterließ, mir tief ins Herz, damit 
id) nicht mit jenen ſtolzen Engeln in Die emige 
Finfterniß verfioßen werde. Amen. 

2%. Sey gegrüßt, o Mutter des Lebens, durch 
die wir Das Brod bed Lebens empfingen, das vom 
Himmel flieg und der Welt Das Leben gibt! Durd 
bie flammende Liebe, die deinen göttlichen Sohn 
bewog, vor feinem bittern Leiden dad Saframent 
feiner Liebe für alle feine Auserwählten bis and 
Ende der Welt einzufegen, flehe ich zu dir um 
Neinigfeit des Herzens, auf daß ich Diefes gött— 
liche Brod mit heifigem Hunger oftmals zum Heile 
meiner Seele empfange, ein heiliges Leben führe 
und mit dieſem Saframente beflegelt und verfehen 
einft meine Neife in die Ewigkeit antrete, Amen. 
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3. Eey gegrüßt, o Tiebreiche Jungfrau, deren 
füßeftes Herz ſich in Bitterfeit verwandelte, als 
das bittere Leiden deines göttlichen Sohnes begann 
und er in jenem Delgarten in traurige Todesangſt 
verfanf, in langem und fchmerzlichem Gebete zu 


feinem himmlifhen Vater betete, mit blutigem ', 


Schweiße die Erde benekte und von einem Engel 
zu dem unermeßlichen Leiden fich ſtärken ließ, das 
vor feinen heiligen Augen ſchwebte und Das er 
unferer Sünden wegen auf-fich nahm! Durch Diefe 
große Angſt, ald das Schwert des Schmerzens 
deine Seele durchdrang, flehe ich zu Dir: ermweiche 
mein hartes Herz, daß ic oftmals mit tiefer Zer⸗ 
knirſchung das bittere Leiden meined Herrn be= 
trachte, und mein Herz gegen alle Leiden ftärfe, 
die Gottes Anordnung über mic) verhängt. Amen. 

4. Sey gegrüßt, o Mutter unfers liebreichen 
Erlöfers, der, und Liebe gegen unfere Feinde zu 
Ichren, feinen Feinden entgegen ging, die mit Fa— 
- deln und Laternen, mit Spiefen und Stangen gegen 
ihn ausgezogen waren, feinen Berräther füßte, ihn 
feinen Freund nannte, and bie Feffeln unſerer 
Sünden zu Löfen, fich fangen, binden, unbarmherzig. 
mißhandeln und von den Rotten.. der Gottlofen, 
gleich einem Verbrecher, ſich führen ließ, O erwirb 
mir, Mutter meines Heilandes, durch deine Für- 
bitte, daß ich nicht nur im Vorfage, fondern auch 
in der That felbft Allen vergebe, die mich beleidigt, 
betrübt, verleumdet oder mir auf was immer.für 

22" | 
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eine Ark gefihadet haben, auf daß ich meinem Er: 
löſer gleichförmig werde, und Theil an den unend- 
lichen Verdienſten feines Leidens erhalte. Amen. 

5. Sey gegrüßt, o weinende Tochter Jeruſa— 
lems, Die du mit gebrochenem Herzen zu dem ewigen 
Bater beteteft, indeß verbrecherifche Hände feinen 
und deinen unausfprechlich geliebten Sohn, unter 
gottloſem Spott und Tautem Hohngelächter, nod 
im Dunfel der Nacht als einen Miffetbäter, der 
nicht frühe genug Fönnte gerichtet werden, nad) 
dem Pallafte des hohen Priefters führten, wo einer 
der Diener ihm einen ſchweren Backenſtreich ver: 
fegte! Um diefer tiefen Erniedrigung willen, die 
der Sohn deines Herzens von den Gottlofen litt, 
erbarme dich meiner und bitte für mich, daß er 
die Sünden meiner Hoffart mir barmherzig vers 
gebe und mein Herz Eräftige, alle Demütbigungen 
nach feinem hochheiligen — ſtillſchweigend 
zu ertragen. Amen. 

b. Sey gegrüßt, o Mutter der ewigen Liebe, 
die, weil ſie ſtrafbare Sünden liebte, im Haufe 
bes Kaiphas gehaßt, von falſchen Zeugen ange 
klagt, fchandfich verfpien, verhält, geläftert- und 
mit fchmählichen Backenftreichen gefchlagen ward! 
O verleihe mir aus dem Garten deines paradieſi— 
fchen Herzens Blumen der Andacht, auf daß mein 
geliebter Heiland mir ein MyrrhensBüfchlein werde, 
d. i. daß ich namlich alfe Umftände feines heiligen 
Leidens mit andächtigem Gemüthe auffammle, damit 
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die Kraft deſſelben mich in allen meinen Leiden 
ftärfe und tröfte. Amen. 

7. Sey gegrüßt, o leuchtender Morgenftern, 
dem die Sonne der Gerechtigfeit entftrahlte, die 
vor dem ungerechten Richterſtuhl des heidnifchen 
Landpflegers Pilatus der Ungerechtigkeit befchuldigt, 
in Sanftmuth und Demuth vor dem Richter fland, 


— 


und die lauten und ſchweren Anklagen der Juden 
anhörte, ohne ſich mit einem Worte zu vertheidigen! 
O erflehe mir durch deine heilige Fürbitte, daß 
dieſes ungerechte Gericht, welches der Gerechtefte 
in fo großer Geduld über fich -ergehen ließ, mir, 
wenn ich einft vor feinem Nichterftuhl erſcheine, 
ein gnaͤdiges Urtheil erwirfen möge. :Amen. 

8. Sey gegrüßt, o Sig der Weisheit, die zu 
Herodes gefandt, als Thorheit verfpottet ward und 
den Aberwig menfchlicher Weisheit durch tiefes 
Stillfchweigen rügte! . D-bitte in den himmliſchen 
Höhen für mich, daß ich durch feinen Spott und 
durch Fein menfchliches Gerede im heiligen Glauben 
mich irre-machen Taffe, der in der Liebe wirft und 
einft das Gewand ‚der Glorie erhalte, welches mir 
zu. erwerben, der Sohn Gottes ſich mit einem weißen 
Kleide verfpotten ließ, Amen. 

9. Seygegrüßt, o fihmerzhafte Mutter unfetes 
Blutbräntigams,. ‚ber im Vorhofe des Pilatus ents 
blöst ward und in der graufamften Geißelung, 
worin fein zarter jungfräuficher Leib auf bie 
ſchmerzlichſte Weiſe zerfleiſcht ward, in ſeinem 
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Blute die fchändlichen Unreinigfeiten unferer Kafter 
hinweg wufch! In Neue und Zerfnirfchung des 
Herzens flehe ich zu dir, daß nur ein Tropfen 
dieſes göttlichen Blutes meiner Seele zu Guten 
Tomme, das nicht nur meine Sünden, fondern aud) 
die Sünden der ganzen Welt zu reinigen vermag 
und daß ich eher fterbe, als die geringfte Sünde 
gegen bie lilienreine Tugend der Keufchheit begehe- 
Amen. | 

10. Sey gegrüßt, o Königin, die bu den König 
der Glorie gefleidet haft! O blicke hin, wie unfere 
Sünden ihn geffeidet haben! Ein Purpurgewand 
haben fie feinem zerfleifchten Xeibe angethan; ein 
Rohr gaben fle ftatt des Zepters ihm in Die Hand; 
unfere Hoffart hat ihn mit einer ſchmerzlichen 
Dornenfrone gekrönt; und ohne Vergleich ärger 
fpotteten wir feiner durch unfere Zafter, als die 
Kriegsfnechte, die fpottweife ihre Kniee vor ihm 
beugen, ihn fchändlich verfpeien und ind Angeficht 
fhlagen! Wohin follen wir fliehen vor dem Ans 
blide unferer Miffetharen! O Mutter der Barm⸗ 
herzigfeit bitte für und; denn du felbft haft ja in 
das Leiden deines geliebten Sohnes gewilligt, das 
mit wir dadurch von der ewigen Strafe gerettet 
würden. Amen: 


Ehre ſey dem Vater und bem Sohne und d. Ueb. 
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Nierter Theil. 


Pater unfer. Ave Maria. 

1. Sey gegrüßt, o heilige Taube in den Fels 
fenrigen, die du in Klagen unaugsfprechlicher 
Ecmerzen das wahnfinnige Rufen ded ganzen 
Volks vernahmft, das tobend und wüthend feinen 
Tod verlangte, als Pilatus ihnen deinen mit Dornen 
gefrönten, mit dem Purpurmantel behängten und 
biutenden Sohn vorführte und felbft von feinen 
Schmerzen gerührt ausrief: „Sieh da, ein 
Menſch!“ O fpende Thränen meinen Augen und 
erweiche mein erhärteted Herz, daß ich aus inners 
ftem Grunde mit dir weine und in bußfertigem 
Herzen mit dem Apoftel deines Sohnes an meinem 
eigenen Fleiſch vollbringe, wag mir an dem Leiden 
Chrifti gebricht. Amen. 

2. Sey gegrüßt, o weinende Mutter, die du 
deinem lieben Sohne begegneteft, als er von der 
unbarmherzigen Geißlung entftellt, von der Dornens 
Erone gepeinigt, von Pilatus höchft ungerecht zum 
Tode verdammt, und mit dem fchweren Sreuze 
beladen, unter Schmerzen, Demüthigungen, Miß⸗ 
bandlungen und dem Getöfe des ganzen Volks, 
zwifchen zwei Mördern, den fohmerzlichen Weg 
nad) Solgatha wandelte! O präge diefes Bild 
meines leidenden Herrn mir tief ind Herz, auf daß 
ich in treuer Liebe gebenfe, wie Unausfprechlicheg 
er für mich gelitten hat, meine Sünden und Lafter 
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zu büßen und ihn nie wieder Durch meine Sünden 
freuzige. Amen. | 

3. Sey gegrüßt, o tiefes Meer der Schmerzen, 
die du den Berg Kalvaria mit dem füßen Lamme 
Gottes erftiegeft, ald er für bie Erlöfung der Welt 
geopfert zu werben, zuvor mit Galle getränft, auf 
die fehändlichfte Weife entblöst, an Händen und 
Füßen durchbohrt, und an das ſchmähliche Kreuz 
genagelt ward! Ad, wenn dieß am grünen Hole 
geſchah, was wird am dürren geichehen! D Mutter 
der Barmherzigkeit, bitte für mich, daß Diefes uns 
ausfprechliche Leiden deines vielgeliebten Sohnes 
nicht ewig an mir verloren fey. Amen. 

4. Sey gegrüßt, o Königin der Märtyrer, bie 
du vom Schwert bes tiefften Schmerzeng durch— 
drungen unter dem Kreuze ftandeft, als der Sohn 
Gottes entblöst, an feinem ganzen heiligen Leibe 
verwundet und von allen Menfchen verachtet, zwi⸗ 
fchen zwei Mördern, in Schmerzen, die Fein menſch⸗ 
liches Herz erfaßt, und vor den Augen des ganzen 
Volks am Kreuze hing und fein unfchuldiges Blut 
für mich vergoß! Durch alle unausfprechlice 
Leiden deines Herzens bitte ich dich, o getreued 
Mutterherz, verfühne mich mit deinem Sohne und 
erwirfe mir den Geift wahrer Buße, auf daß ich 
mit ihm leide und geduldig am Kreuz ausharre, 
das Gottes Vaterherz mir auferlegt. Amen. 
5. Sey gegrüßt, o getreue Zeugin alles bittern 
Spottes, aller Schmach und Läfterungen, mit 
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welcher dein gebenedeiter Sohn von den Hohen- 
prieftern und Welteften, von dem ganzen Bolfe und 
allen zahlreichen Fremden, . die zum Oſterfeſte 
gefommen waren, überfättigt wurde, und die er 
- nicht nur in fanftmüthigfter Geduld ertrug, fondern 
wobei er auch noch für feine Peiniger: zu feinem 
bimmlifchen Vater betete, daß dieſe Sünde ihnen 
nicht angerechnet würde! Durch die tödtlichen 
Wunden, die dein heiliges ‘Herz bei fo ſchweren 
Öottesläfterungen empfand, bitte ich dich, ſey meine 
Fürfprecherin, daß der Herr mir feine Gnade ver- 
leihe, meinen ſündlichen Wandel, wodurch ich ihn 
ärger denn die Juden läfterte, von Herzen zu bef- 
fern, und allen Schimpf. und alle Beleidigungen, 
die mir, der ich Gott fo oft beleidigte, mit Necht 
widerfahren, in SPARTEN und Geduld zu ertragen, 
Amen. 

6. Sey gegrüßt, o Zuflucht der Sünder, die 
du. die Bitten reumüthiger Sünder erhöreft! O er- 
wirfe mir in. meiner letzten Stunde Barmherzig- 
feit von Deinem göttlichen Sohne, der dem Schächer, 
welcher zu. feiner Rechten hing und in Demuth zu 
ihm flehte, im Reiche feiner Glorie feiner zu ges 
denfen, wegen feines Glaubens und des aufrich⸗ 
tigen Bekenntniſſes feiner Verbrechen, nicht nur 
alle Sünden barmherzig verzieh, fondern auch an 
demſelben Tage das Paradies verſprach, wohin 
der Herr in feiner Barmherzigfeit mid, führen 
wolle, Amen, 
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7. Sey gegrüßt, o tief verwundetes Mutter: 
herz, deffen unermeßfiches Leiden tief in. die Seele 
deines göttlichen Sohnes eindrang, der mit unauds 
fprechlicher Wehmuth von der Höhe feines Kreuzes 
auf dich hernieder fah und dem Jünger ſeiner Liebe 
dic, als feine getreue Mutter, dir aber als feinen 
Sohn ihn und und Alle empfahl! O laß deinen 
mütterlichen Schuß mic) erfahren, fchirme, Fräftige 

und leite mich, daß ich durch ein heiliges Leben 
einſt dahin komme, wo bi, unfere geliebte Mutter, 
in der Glorie throneft, und mit dir Jeſum, deinen 
Sohn, in alle Emigfeit lobe und preife. Amen. 

8. Sey gegrüßt, o füßer Troft der betrübten 
Herzen, die. du unter dem Kreuze deinen einge 
bornen Sohn dem himmlifchen Vater zu einem 
Iebendigen DBrandopfer aufopferteft, der in ein 
Meer der tiefften Schmerzen verfenft, nicht nur 
an feinem heiligen Leibe, fondern auch im Inner⸗ 
ſten feiner hochheiligen Seele fo namenlos litt, 
and in eine fo gänzliche Verlaffenheit und Troſt⸗ 
loſigkeit verſenkt war, daß fein. erfchaffener Geiſt 
fie zu erfaffen vermag, fo daß er im Uebermaaß 
feiner Schmerzen zu feinem himmliſchen Bater aus 
rief: „Mein Gott, mein Gott, warum haft bu mid 
verlaſſen!“ O geliebte Mutter, bitte für mid, 
daß feine heilige Verlaffenheit meine Leiden vers 
füge, damit ich auf dem Wege diefes jammervollen 
Lebens nicht vor Leid verfchmachte, wenn Trübſale 
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auf mich eindringen, fondern mit deinem lieben 
Sohne geduldig ausharre, Amen. 


9. Sey gegrüßt, o Duell der Gnade, dem 
das Waffer des ewigen Lebens entftrömte, deffen 
Sluthen alle feligen Bewohner des Himmels ewig 
erfättigen, und das am Kreuze erfchöpft fo fchmerz- 
lichen Durft litt, daß er darüber aller feiner na— 
menlofen Schmerzen vergaß, und in die Fläglichen 
Worte ausbrach: „Mich dürfte!” O milde Mutter, 
die du gleich deinem göttlichen Sohne nad) dem 
Heile der Seelen dürfteft, welche durch diefes götts 
liche Blut erfauft wurden, ftille meinen Durft nad) 
den vergänglichen Freuden diefer Welt, und ent- 
flamme mich zu dem glühendften Durfte nad den 
Gaben des ewigen Lebens, damit ich einft im Him⸗ 
mel vollauf erſättigt werde. Amen. 


10. Sey gegrüßt, o Mutter des Lebens, das 
am heiligen Kreuze ſtarb und unſer Heil vollbrachte, 
auf daß wir, die wir im Tode der Sunden ver 
ſtorben waren, zu einem göttlichen Reben aufleb⸗ 
ten! Durch die Testen Worte deines göttlichen 
Sohnes, die deine ganze heilige Seele erfchütter> 
ten, bitte ich dich, erflehe mir von Gott die wirf- 
fame Gnade, mein ganzes Leben alfo zu ordnen, 
daß ich einft getroft mit meinem Heilande aus⸗ 
rufen koͤnne: „Vater, in deine Hände befehle ich 
meinen Geiſt.“ Amen. | 


Ehre ſey dem Vater und dem Sohn und d. Ueb. 
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Fünfter heil. 
Bater unfer. Ave Maria. 

1. Sey gegrüßt, o verwaiste Tochter Sion, 
die du deines einzigen und unausſprechlich gelieb⸗ 
ten Sohnes beraubt, in blutigen Thränen unter. 
dem Kreuze zerfloßeit, und mit der die Sonne felbft 
am Himmeldgewölbe trauerte, indeß das Kicht der 
Welt in die Tiefen der Hölle drang und feine 
Auserwählten mit flarfer Hand aus dem Rachen 
des Löwen errettete! Deine heilige Trauer ftärfe 
mein Herz, wenn ich von innerlichen Finfterniffen 
bedrängt, und der fühlbaren Gegenwart Gotteg 
beraubt, in meiner Angft zu dir auffeufze! O er: 
höre mich dann, füße Mutter des Heiles, und [aß 
nicht zu, daß ich firauchle und falle. Amen. | 

2. Sey gegrüßt, o Freundin des himmlifchen 
Bräutigams der Kirche, aus deffen eröffneter Seite 
Blut und Waſſer floß, worin fie von allen Fleden 
und Falten gewafchen wirb!. Durd) den Schmer;, 
der deine heilige Seele durdydrang, ald der Speer 
das füße Herz Jeſu eröffnete, bitte ich Dich, heile 
mein verwundeted Herz, daß ed nichts Srdifches 
mehr liebe, fondern Jeſum mit der ganzen Kraft 
feiner Liebe umfange und bis zum Ießten Yugen- 
blick für ihn fchlage. Amen. 

3. Sey gegrüßt, o- heilige Bundeslade, die du 
den entſeelten und vom Kreuze abgenommenen 
Leichnam deines Sohnes in deinen mütterlichen 
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Schooß aufnahmeſt, mit deinen milden Thränen 
benetzteſt und fein heiliges Leiden tief ind Herz 
prägteft! Dein zarted und unausfpredjliches Mit⸗ 
leiden erwirfe Allen, die das Leiden Deines gütt- 
Tichen Sohnes. in Andacht betrachten, die Früchte, 
welche am Baume des Kreuzes blühen, und ftärfe 
fie in Angft und Xrübfalen, befonderd in der 
Stunde ihred-Toded. Amen. | 
4. Sey gegrüßt, o lebendiger Tempel Gottes, 
worin. allein das Kicht des Glaubens auf dem 
Altar. deines Herzend- flammte, als er in allen- 
Apofteln und Füngern erflorben war, und die du, 
als Sofepfus und Nifodemus in frommer Liebe 
den Leichnam deines göttlichen Sohnes mit Spes 
zereien falbten und in das Grab legten, fell an 
feine Auferftehung glaubteſt! D.erflehe mir, bu 
Mutter der Gläubigen, einen feiten Ölauben, der. 
in der Liebe wirft, damit ich einft in meinem Tode 
die erfreulichen Worte höre: „Sey getroſt, dein 
Glaube hat dir geholfen!“ 
5. Sey gegrüßt, du Urſache — Fröhliche 
keit, die du nach dem Maaße deiner namenloſen 
Leiden mit unausſprechlicher Freude erfüllt wurdeſt, 
als am dritten Tage der Sieger über Welt und 
Tod das Siegel des Grabes ſprengte, glorreich 
von den Todten erſtand, und dich, ſeine geliebte 
Mutter, feine Apoſtel und Yünger mit. dem Ans 
blicke feiner Herrlichkeit erfreute! Deine heilige 
Freude richte mein trauerndes Herz auf und feſtige 
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mich mit himmliſcher Kraft, daß ich der ewigen 
Freude wegen alle Trübſale willig ertrage, indem 
wir gleich unſerem goͤttlichen Erlöſer nur durch 
viele Trübſale in das re Gottes eingehen koͤn⸗ 
sen. Amen. 

6. Sey — N) tiebliche Tochter des Him⸗ 
mels, deren Herz bei der glorreichen Himmelfahrt 
deines göttlichen Sohnes mit ihm in die ewigen 
Wohnungen flog, wo es mehr als auf Erden lebte, 
da es immerdar mit ihn vereinigt blieb, der nun 
zur Rechten Gottes fißt! D zieh alle Wünfche 
meines Herzens nach dem Himmel, daß es dort 
wohne, wo Sefus ift, da unfer Herz dort feyn foll, 
wo unfer Schaß iſt; und daß ich alle meine Ges 
danfen und Werfe dahin voraus fende, wo nichts 
verloren geht, bis ich einft Durch deine milde Hand 
in dieſes ewige Baterland eingeführt werde. Amen. 

7. Sey gegrüßt, du holdfelige Blume Sefu, 
auf welcher der heilige Geift ruhte, die er mit 
der Fülle feiner Gnaden begabte, und auf die er 
aufs Neue ſich ergoß, als der Herr von den himm⸗ 
Iifchen Höhen ihn auf die Apoftel und Jünger 
fandte, zu deren Troſt der Herr did) auf "Erden 
‚ließ, und in deren Mitte du wareft, als er in 
Geftalt feuriger. Zungen ſich herabließ! O erflehe 
mir dieſen heiligen Geift,. daß er mich erleuchte, 
jtärfe, belehre umd tröfte, bis auf deine Fürbitte 
der Herr aus dieſem Thränenthale mich in fein 

heiliges- Licht . Amen, - 


\ 
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8. Sey gegrüßt, o Königin des Himmels, die 
du am Ende teines wunderbaren Xebens in bie 
ewige Glorie aufgenommen und über alle Chöre 
der Engel und Heiligen erhoben wurdeft, die ewig 
deine füße Milde und Schöne bewundern, dich 
mit Deinem göttlichen Sohne preifen und durch 
füge Lobgefänge verherrlihen! D Mutter der 
Chriftenheit, Durch deine heiligen Verdienfte erwirfe 
mir, daß ich einft, in diefe füße Gefellfchaft auf: 
genommen, den Gott der Götter in Sion fchaue 


und die Erbarmungen des Allerhöchiten ewiglid) 


- 


finge. Amen, | 

9. Sey gegrüßt, du mächtige Schirmerin aller 
Auserwählten, die du bis -and Ende der Zeiten 
möütterlich für diejenigen litteft, die der Herr aus 
dem Glauben und den Werfen als die Geinigen 
vorerfennt! O reihe uns unter deinen nrütterlichen 
Schuß, wenn einftens- in den Wolfen des Him⸗ 
mels, in Herrlichkeit und Majeftät, dein görtlicher 
Sohn als Richter der Lebendigen und Todten 
erjcheinen wird, den Guten mit den Freuden des 
Himmels, den Böfen mit den Gluthen der Hölle 


zu vergelten! Führe mic dann zu feiner Rechten, 
daß ich mit den Auserwählten freudig die Stimme 


vernehme: „Kommet, ihr Gebenebeiten, in das Reich 
meines Vaters, das euch bereitet iſt vor der 
Schöpfung der Welt!" Amen. | 

10. Sey gegrüßt, du Zierde und Wonne des 
ganzen himmlifchen Hofes, wo Jeſus in ber füße- 
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ſten Glorie regiert, und alle ſeine Auserwählten 
das Angeſicht des himmliſchen Vaters in Ewigkeit 
ſchauen, und von den Freuden des heiligen Geiſtes 
überftrömt, ewige Subelgefänge anftimmen, einan- 
der mit freudigfter Liebe umfangen und im uner 
meßlicher Seligfeit mit ‚der allerheiligfien Dreis' 
einigfeit herrfchen und regieren in Ewigfeit. Amen. 

Ehre fey dem Vater und dem Sohne und d. Lieb. 





Reste Arndachtsübung 
in dem zur Ehre Mariens gewidmeten 
Monate Mai, 


Es iſt höchſt billig, daß du, fromme Geele, 
diefen der Ehre Mariend gewidmeten Monat nicht 
befchließeft, ohne vorher einen kurzen Ueberbfid 
aller während derfelben empfangenen großen Gnaden 
gemacht,, und Sefu Chrifto den wärmften Danf 
dafür abgeftattet zu haben. Bekenne mit der inner: 
ften Ueberzeugung, du feyeft einer fo hohen Be 
günftigung nicht würdig gewefen, und bitte Gott 
am Vergebung für alle Fehler, welche die reich 
lichere Ausgießung der in diefen Zagen des Heiles 
dir beftimmten Gnaden verhindern fonnten. Erin- 
nere Dich nun der verfchiedenen Eindrücke, weldıe 
die Betrachtung gewiffer Wahrheiten in dir hervor: 
brachte; denke an die deinem Herrn. und Gott ge⸗ 
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machten Verſorechen, an. die fchönen Entſchlüſſe, 
bie dur zu den Küßen der göttlichen Mutter ers - 
neuerteſt. Wie von ganzem Herzen bethenerteft 
dur, die heilige Jungfrau nun Fünftighin ſtets zu 
lieben, fie aufrichtig zu ehren, und dich öffentlich 
als ihr Kind und ihren Diener zu erweifen! Wie 
oft bereuteft du ed, Maria bisher fo wenig gefannt, 
geliebt und dich dadurch fo vieler herrlicher Gaben 
beraubt zu haben! Wie oft fagteft du in deinem 
Herzen: D möchte ich doch immer überzeugt ges 
wefen ſeyn, daß nach Gott, nach Jeſus Chriftus 
ic; Alles Marien fchuldig bin, und daß fie fünigs 
liche und mütterliche Rechte auf mich hat, Nun 
denn, fo danfe Gott jeit, daß er dichmit fo hohen - 
Erleuchtungen heimgefucht, die Größe Mariens dir 
geoffenbart, und dich. mit einer tiefen Ehrfurcht 
und Liebe gegen das liebenswürdigſte aller Ges 
ſchöpfe erfüllt hat, Beſtrebe dich, die gemachten 
Borfäge, Maria befonders durch Nachahmung ihrer 
Tugenden zu ehren, täglic, in Erfüllung zu bringen, 
Du flehteft während dieſem Monate öfters zu ihr; 
mußt du nicht befennen, daß ſie ‘deine Bitten, 
erhörte? Denn wem anderem als ihrer Fürfprache 
‚ kannt du die größere Freude an ber Tugend, den 
thätigern Eifer zum Guten, die helleren Einfichten 
in die für den finnlichen Menfchen fo ſchwer faß⸗ 
lichen Lehren des Chriſtenthums von der Selbſt⸗ 
verlaͤugnung, Abtödtung des fleifchlich gefinnten 
Herzeus, Selbfterniedrigung, Liebe zum Kreuze 


x 
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zuſchreiben? Sie belohnte dein Bemühen, ihr zu _ 
gefallen, mit königlichen Gaben, die zum ewigen 
Leben führen. Befchließe alfo den heutigen Tag 
auf eine ihr wohlgefällige und dir höchft nügliche 
Weiſe; dies gefchieht, wenn du aufrichtig verfprichft, 
Dich vor diefem oder jenem Fehler... . zu hüten, 
und dir bis zur Wiederfehr eben: dieſes Monats 
vorzüglich jene fo nothwendige Tugend . . . . zu 
erwerben. Dieß gefchieht ferner, wenn du ihr mit 
dem Eindlichften Zutrauen die geiftlichen und zeits 
fichen Angelegenheiten deiner Freunde, Verwandten, 
ber Vorſteher der Kirche und des Staates empfiehlft. 
Rufe zu ihre mit den Gefühlen und Worten eines 
heiligen Bernard's: 
„> feliger Guadenſchatz! Mutter des Lebens, 
Mutter des Heils! Möchten wir doch durch dich 
„Zutritt bei deinem Sohne finden! Möchte derjenige, 
„welcher fi) uns durch. dich gegeben, uns aud 
„durch dich wieder aufnehmen! Möchte deine Reis 
„nigkeit und Unfchuld die Flecken unferer Verdor⸗ 
„benheit vor feinem Angefichte vertilgen! Möchte. 
„deine Gott fo angenehme Demuth und Verzeihung 
„unferes Stolzes erwerben! Möchte endlich deine 
„überfließende Liebe die Menge unferer Sünden 
„bedecken, und beine glorreiche Fruchtbarkeit unferer 
„Armuth und Unfruchtbarfeit an guten Werfen 
„zu Hülfe kommen! O du, unfere Königin, Vers 
„mittlerin und Fürfprecherin, verfühne ung mit 
„deinem Sohne, empfehle und ſtelle uns ihm bar. 


Nette Andbachtsübung. 5233 


„Wir. befchwören dic) darum wegen der Gnade, 
„mit der du beehrt wurdeſt, und wegen der Liebe, 
„die du der Welt bewiefen haft. Erflehe uns bie 
„Gnade, daß derjenige, welcher ſich durch dic mit 
„unferer ſchwachen Natur befleivete, und durd) 
„dich an feiner Seligfeit und Herrlichkeit Antheil 
„nehmen laſſe.“ 


Gebet 

des Kardinal Peter von Berülle.* 
D heilige Jungfrau, Mutter Gottes, Königin 
der Menfchen und der Engel, Wunder des Himmels 
und der Erde! Did; verehre ich auf jede mir 
mögliche Weife; ich verehre dich fo, wie ich es 
nach Gottes Willen zu thun vermag, wie beine 
Vorzüge es verdienen, und wie bein einziger Sohn, 

unfer Herr Jeſus Chriftus, did auf Erden und im 
Himmel verehrt wiffen wil, Dir ſchenke ich meine | 
Seele und mein Leben; dir will ich allegeit anges 
hören, dir in der Zeit und Ewigkeit huldigen, 
- Dich, 9 Mutter der Gnade und der Barmherzigs 
feit, wähle ich sur Mutter meiner Seele, weil es 
Gott ſelbſt gefiel, dich zu ſeiner Mutter zu erwãh⸗ 
len. O Königin der Menſchen und der Engel! 
Ich erkenne a: als meine Gebieterin, um bie 





| *) Kardinal von Berüe war / ein durch Tugend und 
Wiſſenſchaft ſehr ausgezeichneter Mann, und innig— 
ſter Freund des heiligen Franziskus Saleſius. | 
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Abhängigkeit zu ehren, die Jeſus Chriftus, mein 
Erföfer und mein Gott, gegen Dich als gegen feine 
Mutter beobachtete; aus eben diefer Urfache gebe 
ich dir über. meine Seele und über mein Leben 
alle und jede Vollmacht, welche ich nach Gott dir 
geben kanu. O heilige Jungfrau! Sieh auf mi 
als auf eine dir angehörige Sache: herab, und um 
deiner Güte willen behandle mich als deinen Dies 
ner, als einen Gegenfland deiner Erbarmungen. 
Duelle des Lebend und der Gnade! Zuflucht der 
Sünder! Zu dir fliehe ich, damit ich ſowohl von 
der Sünde befreit, als vor dem ewigen Tode be 
mwahrt werden möge. Möchte ich ſtets deines 
Schußes mich erfreuen und an deinen Vorzügen 
Antheil nehmen köͤnnen. Möchte ich durch deine 
Größe, Durch deine Macht und durch Deine heilig: 
ften Rechte auf mein ganzes Weſen das erhalten, 
was ich wegen meinen Vergehungen zu erhalten 
nicht würdig bin. O daß doch die letzte Stunde 
meines Lebens, yon welcher meine Ewigkeit abhängt, 
deinen Händen anvertraut fey, damit ich dadurch 
jenen höchftfeligen Augenblick, in welchem Gott 
die menfchliche Natur. annahm und du Mutter 
Gottes wurdeſt, würdig ehren möge. D Jungfrau 
und Mutter zugleich! O heiliger Tempel der Gott⸗ 
heit, Wunder des Himmels und der Erde, Mutter 
meines Gottes! Ich gehöre dir ſchon, wie jeder 
Ehriſt, vermöge deiner Vorzüge an; allein ich will 
bir noch befonberd ‚aus freier Wahl und, freiem 
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Willen angehören. Sch ſchenke mich alfo dir und 
deinem einzigen Sohne, unferm Herrn Jeſu Chrifto, 
und will feinen Tag vorübergehen laſſen, ohne ihm 
und dir eine befondere Huldigung zu erweifen, 
oder irgend ein Zeugniß meiner Abhängigkeit abs 
zulegen. Ihm und dir will ich alle Tage dienen; 
in dieſer Geſinnung wänfche ich zu ſterben. Amen. 





& 


Im Berlag von ©. J. Man; in Re 
gensburg ift erfchienen und zu haben: 


Goßler, Fr. S., der etufgang aus der Höhe. 
Vollſtaändiges kätholiſches Gebetbuch aus ganz 
ausgezeichneten Quellen bearbeitet für die Gläu— 
bigen der Kirche Gotted. gr. 12. 1838. Drudp. 
mit 1 Stahlitiche. 54 fr. od. 14 gr. Belinp. mit 
3 Stahlitichen. 1 fl. 30 fr. od. 22 gr. 


‚. Eine Rezenfion über ein früher erſchienenes Gebetbuch 
dieſes hochw. Herrn Verfaſſers in der Tübinger Quartal 
ſchrift lautet aljo: „Herr Goßler beurfundet eine Gabe 
yeah Auffaſſung von biblifhen Terten des A. u. N. 

ejtaments, Handlungen und Beiſpielen aus der heil. Ge: 
Imate in ihren vielfachen Beziehungen zum dhriftlichen _ 

lauben und Leben, daß dieſes Gebetbud allein binreis 
hen würde, feinen Beruf für dieſes Fach auszuweiſen.“ 


Reben, Wirken und Beiden der Heiligen. 
Ein Fatholifched Erbauungs⸗- und Belehrungse 
buch auf alle Tage des Jahres. (Von Eher. 
Söflinger.) — In 2 Bänden oder vier Abtheil. 
mit 2 fchönen Titeln. 17 Band. Ite Abtheilung. 
gr. 4. Preis für 2 Abtheil. 3 fl. 30 fr. oder 

s ” — ⸗ u 2 Thlr. 6 gr. 

Seit längerer Zeit ftellte fich vielfach das Bedürfniß 
nach einer tüchtigen Legende heraus; der Hr. Verf. der vor 
ftehenden — aufgemüntert von vielen: Seiten — arbeitete 
fhon mehrere Jahre daram, und abgefehen von der Empfehs 
lung Seitens des hochw. biſchfl. Ord. Regensburg, welches 
fagt, dag „dies Werk fehr geeignet jey, chriſtliche 

Erbauung und Belehrung zu fordern,’ fo glau— 

ben wir im unferm Urtheile nicht vorzugreifen, wenn wir 

fagen, Daß diefe Legende einzig in ihrer Art fei.— 

Um nun den Standpunkt, welhen der Herr Verfaffer bei 

der Bearbeitung nad) Driginalgueilen im Auge hatte, näher 

zu bezeihnen, mögen einige Worte aus der Borrede nod 
bier Plag greifen: „In der Anficht, daß mit der Lefung 
deſſen, was die Heiligen wirkten und litten, aud die 

Beratung deffen, was wir nad) ihrem Beifpiele zu 

thun haben, und das Gebet um kräftigen Beiftand zur 

forgfamen Nachfolge verbunden werden müſſe, habe ic 

Jeder Legende einige Betrachtungspunkte und ein 

Gebet beigefügt, und da Menſchenwort unvermögend, 

„das Dort Gottes aber lebendig ıc. ꝛc. (Hebr. A, 19), 
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auch vielfältig Stellen aus der heil. Schrift — faft 
durchgehends nah) Dr. Alliolis Weberjegung — nicht nur 
den Lebensbefchreibungen eingefchaltet, fondern den Ber 
trachtungen eigens beigegeben, um die ausgeſprochenen 
Wahrheiten tiefer zu begründen und fruchtbarer zu machen, 
endlich aber auch darauf gefehen, daß Feine der wichtigften 
Glaubens: und Sittenlehren in den Betrachtungen uber 
gangen wurde.‘ — Am Ende wirdein vollftändiges Nam en— 
und Sachregifterbeigegeben ; dad Ganze umfaßt 180 — 200 
Drudbogen ın groß Duart und wird nur auf fl. od, 
a Thlr. 12 gr. zu ftehen fommen, und Er bis Pfing⸗ 
fien 1839 vollendet feyn,, da das ganze Manufeript druck— 
fertig und auch vom bifhöflihen Ordinariat approbirt 
vorliegt. | 
Sauber, J. M., Andachts- und Erbau- 
ungsbuch für fatholifche Chriften. Zweite ver- 
beflerte Driginalauflage. Mit 1 Stahlftiche. 8. 
(243 Druckbogen.) 45 kr. oder 12 gr. Velin⸗ 
papier mit 3 Stahlftichen. 1fl. 21kr. od. 20°gr. 


D Maria, ohne Sünde empfangen, bitt 
für ung! Eine neuntägige Andacht zu Ehren 
der unbefleckten Empfängnig Mariä. Zum Ge- 
brauche derjenigen, welche in befondern Anliegen 
durch ihre Fürbitte Hülfe bei Gott fuchen. Auch 
ald eine Vorbereitung gu den Fefttagen der gött⸗ 
lichen Mutter. Vom Berfaffer der Gebet: und 
Andachtsbücher: Schritte zur vollkommenen Liebe 
Gottes rc. Enthaltend: Neun verfchiedene Meßs 
gebete, eine Beicht- und Communionandacht. 
Eine Nachmittagsandadıt am Gommuniontage, 
nebit einer Furzen Betrachtung für einen jeden 
diefer neun Zage, und authentifhen Ges 
fchichtserzählungen über die Wirfung 
der wunderbaren Medaille 2te, fehr 
vermehrte und verbefferte Auflage. — Mit einem 
Zitelfupfer. (214 Seiten.) 24fr. od. 6 gr. 

Die befannte wunderbare Medaille hat die Andacht 
der Gläubigen auf vielfahe Weife angeregt, und die heils 
fame Anrufung der feligften Gottesmutter bei Dielen 
wieder neu gewect. Auch erfchienen bereits fchon mehrere 

Andahtsbucher zur Abhaltung der neuntägigen Andacht 

zu Ehren der unbefleften Empfängnis Marti. Diehr 


als alfe übrigen hat aber Das vorliegende ob feiner 
ſchlichten Einfalt und Fräftigen Herzlichkeit 
Referenten angeiproden. Beide legtgenannte Eigenichafs 
ten find ohnehin allen Andahtsbuchern des rühmlichſt 


:befannten (wenn gleich anonymen) und längft beliebten : 


Herrn Berfaffers eigen. Siehe Ehryfoftomus von 
Hägliperger 1837. 58 Heft ©. 508. — Bie freudig übri— 
gens dieſes Gebetbuh aufgenommen wurde, beweist, daß 
nah) einem Sahre Die erfte Yuflage von 1500 Eremplaren 
gänzlich vergriffen war. 


we die Scheidewand unter Katholifen und 
Proteftanten nad, länger fortbeftehen? Oper: 


Ueber die Beweggründe der Reformation und 


- der Rückkehr zur Fatholifchen Kirche. Ein Wort 
der Liebe an Alle, welche die Fatholifche Kirche 
. nicht fennen oder gar mißfennen Bierte, 
ganz umgearbeitefe Ausgabe von ©. Buchfele 


ner. 8. Ufl. 12 fr. od. 18 gr. 


Dies Werk, welches eineßrüfun ver Religions 
prinzipien der Proteftanten und Katholiken enthalt, 


bedarf wohl bei feiner vierten Auflage Feiner weitern 


Empfehlung, fondern wir wünfchen bloß bei den gegen- 
wärtigen erhäftniffen, daß diefe neue Auflage, melde 
die Religionsprinzipien durchaus mehr zu beleuchten und 


tiefer zu begründen fucht, vielfach gelefen und beherziget 4 


werde. 


Granada, Ludwig von, Einfehr in Gott auf ; 


den Wegen des geiftlichen: Lebens. Ueberſetzt 








von J. P. Silbert. gr. 12. 54 fr. od. 14gr. j 


Es erfcheint hier abermals Eines der vortrefflichſten 
Werke des großen Dieners Gottes Ludwig von Gras 
nada in deutfher Sprade. Dad Werk befteht aus elf 


- Abhandlungen, die gleich eben fo vielen einzelnen Sternen 


‚in ein helles Sternbild gruppirt find, ‚das durch ein wun—⸗ 
derhelles und liebliches Licht den Meg des Lebens be 
leuchtet, und die gleich jenen elf Sternen find, die Joſeph 
in der Nacht fah, und die vor ihm ſich neigten. (Genef. 
37, 39.) Nicht leicht wird eine Seele, die zu Gott zu: 

rückkehren will, der ihr Heil ernftlih am Herzen liegt, 
und die auf dem wahren Wege des Lebens zu wandeln 
entichloffen ift, einen beffern und fichrern Führer auf 
diefem Wege finden. | 
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